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Vorwort

Die Pädagogische Hochschule Freiburg erstellt 
alle drei Jahre ihren Forschungsbericht. Damit 
kommt die Hochschule ihrer Verpflichtung nach, 
Rechenschaft über die von ihren Mitgliedern 
geleistete Forschungstätigkeiten zu liefern. Es 
ist aber gleichzeitig eine gute Möglichkeit, einer 
breiteren Öffentlichkeit einen Einblick in die viel-
fältigen Aktivitäten in Forschung, Entwicklung 
und im künstlerischen Bereich zu geben. 

Für die Qualitätssicherung im Bereich der 
Forschung sind sowohl Vorgaben nach dem 
Hochschulgesetz des Landes Baden-Württ-
embergs als auch hochschul- und länderüber-
greifende Kriterien maßgeblich. Die Kultusmini-
sterkonferenz der Länder hat am  im Jahr 2006 

ein Positionspapier zur „Qualitätssicherung in der Hoch-
schulforschung“ beschlossen, in dem ausgeführt wird, 
dass Hochschulen Stätten sowohl der Forschung, der wis-
senschaftlichen Bildung als auch der Berufsqualifizierung 
sind. Forschung, Lehre und Studium gehören untrennbar 
zusammen, auch wenn dies bei fortschreitender Differen-
zierung zu unterschiedlichen Schwerpunkten in den Hoch-
schulen führen kann. Für die Forschung gilt insbesondere, 
dass der nationale und internationale Wettbewerb sowohl 
zur Qualitätsentwicklung und Qualitätssicherung beiträgt 
als auch eine der Ursachen für die wachsende Bedeutung 
der Messbarkeit von Qualität ist. Qualität erweist sich im 
Wettbewerb und wird durch Wettbewerb gefördert.

Im Berichtszeitraum sind sowohl die Anzahl als auch 
die Summe der eingeworbenen Mittel aus Drittmittelpro-
jekten deutlich gestiegen. Mit derzeit fast 70 Drittmittel-
projekten und einer Gesamtsumme von etwa 1,5 Millionen 
€ hat sich die Anzahl der Projekte sowie die  Summe der 
verausgabten Mittel  gegenüber dem Jahr 2005 mehr als 
verdoppelt Dabei wurden im Jahr 2008 bereits über 1,8 Mil-
lionen € über Drittmittelprojekte neu eingeworben. In den 
Jahren vor 2006 wurden teilweise auch schon einige hohe 

Drittmittelsummen erreicht. Allerdings kamen diese Werte 
durch wenige Projekte mit relativ hohen Förderungssum-
men zustande. Die Breite der Forschungstätigkeit ist erst 
in den letzten Jahren erreicht worden. Damit ist die Summe 
der eingeworbenen Mittel jetzt viel weniger von einzelnen 
großen Projekten abhängig, was in Zukunft zu weniger 
starken Schwankungen führen sollte. 

Unterstützt werden die Forschungsaktivitäten sowohl 
durch die Förderung interner Projekte als auch durch 
Beihilfen für Kongressreisen. Die internen Forschungs-
projekte sollen insbesondere zur Vorbereitung der Ein-
werbung von Drittmitteln dienen. Im Berichtszeitraum 
wurden pro Jahr neun bis elf interne Projekte mit einer 
Gesamtsumme zwischen 36.000€ und 48.000€ durch den 
Forschungsausschuss bewilligt. Hinzu kommen die Zu-
schüsse zu Kongressreisen. Diese Zuschüsse kommen 
auch den Doktorandinnen und Doktoranden in den vielen 
Forschungsprojekten zugute und stellen damit auch eine 
Anerkennung für Präsentation ihrer Forschungstätigkeiten 
auf nationalen und internationalen Kongressen dar. Diese 
Form der Förderung wurde im Jahr 2005 neu eingeführt. 
Die Bewilligungssumme ist im Laufe der Jahre von 6.745 € 
für 18 Anträge auf über 18.000 € für insgesamt 38 Anträge 
gestiegen. Eine Übersichtstabelle zu diesen Daten ist auf 
Seite 3 aufgeführt (Tab. 1). Ausserdem ermöglichen die 
statischen Tabellen einen Vergleich der Forschungstätig-
keiten. Diese Zahlen spiegeln die deutlich gestiegene For-
schungstätigkeit in den letzten Jahren wider. Auch wenn 
Zahlen noch nicht direkt Auskunft über die Qualität der 
jeweiligen Forschung geben können, so sind sie doch ein 
Zeichen dafür, dass im immer schärfer werdenden Wett-
bewerb um Drittmittel die Qualität der Forschung an der 
Pädagogischen Hochschule Freiburg so hoch ist, dass die 
Anzahl der national und international bewilligten Projekte 
kontinuierlich steigen konnte (Tab. 2).

Der Forschungsbericht 2006 bis 2008 erscheint in 
einem neuen Gewand. Zunächst wird eine Auswahl an 
Projekten ausführlicher auf ein bis zwei Seiten dargestellt. 
Dies soll einen etwas tieferen Einblick und Überblick in die 
Forschungstätigkeit an der Pädagogischen Hochschule 
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Freiburg ermöglichen. Ein weiterer Abschnitt gibt einen 
systematischen Überblick über alle intern oder extern ge-
förderten Forschungsprojekte im Berichtszeitraum, eine 
Liste der Veröffentlichungen der Mitglieder der Hochschule 
schließt sich dem an. 

Als Prorektor für Forschung bedanke ich mich bei allen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, die in den letzten Jahren 
mit großem Engagement die Forschungstätigkeit an unserer 
Hochschule voran gebracht haben. Mein besonderer Dank 
gilt auch den Mitgliedern des Forschungsausschusses, die 
mit ihrem Sachverstand kontinuierlich zur Verbesserung 
der Qualität der Forschung an unserer Hochschule maß-
geblich mitgewirkt haben.

Professor Dr. Gerhard Weber
Prorektor für Forschung und Internationales

(Im April 2009 trat Prof. Dr. Timo Leuders die Nachfolge als 
Prorektor für Forschung an)

Statistische Übersicht zur internen 
Förderung und zu Promotionen

Interne Projekte: Forschungsprojekte gefördert durch den 
Forschungsausschuss

Jahr Anzahl Gesamtsumme, €
2006 10 40.000
2007 9 36.000
2008 11 48.000

Förderung von Kongressreisen: Bewilligungen von Beihilfen 
durch den Forschungsausschuss

Jahr Anzahl Gesamtsumme, €
2006 15   8.561
2007 18 10.660
2008 38 18.120

Promotionen
Jahr Anzahl weiblich / männlich 
2006 11 8 / 3
2007 3 2 / 1 
2008 8 5 / 3

Tab. 1: Interne Forschungsförderung / Promotionen

Forschungsbericht 2006 - 2008
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Drittmittelprojekte 2006 - 2008
Verausgabte Mittel in den extern geförderten Forschungsprojekten

2006 2007 2008
Projekte Projektsumme, € Projekte Projektsumme, € Projekte Projektsumme, €

DFG 2 26.492,57 4 36.155,87 7 204.439,00 
BMBF 1 3.523,75 1 4.7267,90 1 11.122,00 
Europäische Kommission 6 220.653,08 9 191.753,09 10 284.704,07 
Unternehmen 4 14.687,88 8 63.973,67 9 43.494,53 
Stiftungen 9 476.682,51 12 462.646,00 14 663.311,20 
MWK / MKS 9 163.219,98 11 129.963,46 9 163.799,45 
Einrichtungen des Landes 5 51.057,11 5 50.059,26 6 45.362,50 
Sonstige öffentl. Bereiche 10 128.594,40 10 91.206,51 10 74.835,86 
Summe 46 1.084.911,28 60 1.030.484,76 € 66 1.494.068,61 

Tab. 2: Drittmittellprojekte und Fördervolumen

Abb. 1: Grafische Darstellung von Projektanzahl und Fördervolumen
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Forschung und Entwicklungsforschung
Einblicke in die Projektlandschaft

I  Forschung & Entwicklungsforschung
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Systemisches Denken 
für eine nachhaltige 
Entwicklung
S. 8

Elementarbildung

Bildungsprozesse
Grundschule

Kinder Stärken!
Resilienzförderung in 
der Kindertagesstätte
S. 16

(Web)-Radio in Schulen
S. 12

Aneignung von ortho-
graphischen Strukturen
S. 24

Modenähen an Haupt-
schulen – Realität und 
Chancen
S. 44

Sprachförderung am 
Übergang vom Elemen-
tar- in den Primarbe-
reich, S. 23

Vernetzung von Kinder-
garten und Grundschule 
– Schulreifes Kind
S. 18

Frühe mathematische 
Bildung. MATHElino
S. 26

Förderung der Realitäts-
Fiktions-Unterscheidung 
von Fernsehbeiträgen 
S. 29

Fraktale, ein Thema für 
den Chemieunterricht
S. 47

Chemistry and Cinema
S. 46

Evaluation der Bildungs-
standards Französisch 
Sekundarstufe I
S. 31

Lernaufgabenforschung
Englisch Sekundar-
stufe I
S. 32

Heuristisches Arbeiten 
mit Repräsentationen
funktionaler Zusammen-
hänge, S. 41

Sachunterricht in Japan 
und Deutschland.
S. 28

Lernen durch das 
selbstständige Integrie-
ren von Bild und Text
S. 59

Experimentieren im
mathematisch-natur-
wissenschaftlichen 
Unterricht, S. 49

Programms zur
Förderung mathema-
tischer Kompetenzen
S. 58

Förderung von Selbst- 
und Sozialkompetenzen 
im Hauptschulunterricht
S. 67

Lernen für die Wissens-
gesellschaft
S. 76

Bildungsprozesse 
Sekundarstufe

Implementierung 
Orientierungsplan für  
Kindergärten, S. 20

Spielwiese.Theater-
kompetenzen in der 
frühkindl. Entwicklung
S. 14
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Bildungsprozesse 
Hochschule

Bildungssystem & 
Gesellschaft

Erwachsenenbildung

Individ: Förderung   im 
Anschluss an die 
Kompetenzanalyse an 
Schulen, S. 64

WWW = 
WeltWeiteWerbung!
S. 11

Forschungs- und Nach-
wuchskolleg Englisch: 
Lernaufgabenforschung
S. 33

Pandora: Einfluss von 
Vorstellungen auf Wis-
sensstrukturen, S. 62

Diagnostik studienbezo-
gener Lern- und
Arbeitsstörungen
S. 56

Learning and education 
in and through model-
ling and applications
S. 69

Integrative Filmdidaktik
S. 71

Kooperation und 
Selbstreflexion schu-
lischer Praxisgemein-
schaften, S. 81

Innere Schulreform an 
Hauptschulen
S. 82

Serelisk. Selbstre-
flexives Lernen im 
schulischen Kontext
S. 88Bildungslandschaften. 

Qualitätsentwicklung 
von Schule und Unter-
richtschaften, S. 85

Comparison of Curricu-
lum Transition from
Education to Incompany
Training, S. 65

Lernprozesse von 
Eltern
S. 106

Multiplikatorenmodelle 
für die Arbeit mit Eltern 
mit Migrationshinter-
grund, S. 107

Antisemitische Orien-
tierungen Jugendlicher: 
gesellschaftspolitische
Bildungsarbeit, S. 103

Energiepartnerschaft
S. 101

Entwicklung eines
Diagnostiksystems in 
der orthopädischen 
Rehabilitation, S. 94

European Network of 
Research on Epistemo-
logical Beliefs
S. 97

Implementation neuer 
Steuerungsstrukturen
im Schulwesen
S. 91

Employability im
demografischen Wandel
S. 100

I  Forschung & Entwicklungsforschung
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SYSDENE  
Systemisches Denken für eine nachhaltige 
Entwicklung

Systemisches Denken bezieht sich auf die Fähigkeit, 
komplexe Wirklichkeitsbereiche als Systeme er-
kennen, beschreiben und analysieren zu können. 
Damit ist gemeint, dass Personen die relevanten 
Elemente und ihre Wechselbeziehungen unter-
einander sowie die zeitlichen Verläufe diese 
Wechselbeziehungen berücksichtigen kön-
nen. Wir gehen davon aus, dass dieser 
Fähigkeit im Rahmen einer Bildung für 
Nachhaltige Entwicklung ein beson-
derer Stellenwert zukommt. 

In diesem Forschungspro-
jekt wurden verschiedene 
Lehr-Lernmethoden in 
Bezug auf ihre Wirksam-
keit zur Förderung des 
systemischen Den-
kens im Bereich 
von Ökologie 
und Nachhal-
tigkeit unter-
sucht. Ziel des 
Projektes war es, für die in diesem Bereich unterrichtenden 
LehrerInnen Unterrichtsformen zu entwickeln und deren 
Wirksamkeit empirisch zu sichern.  

Das Projekt endete im September 2007; ein Folgepro-
jekt, SYSDENA – Systemisches Denken im Umgang mit 
Natur als Element der Bildung für nachhaltige Entwicklung 
– startete im September 2008. 

Relevanz des Projekts

Mit der Vorstellung einer „nachhaltigen Entwicklung“ hat 
sich die Weltgemeinschaft im Jahr 1992 in Rio de Janeiro 

auf eine Leitidee verpflichtet, für deren Verwirklichung ein 
Verständnis von vergleichweise hoher Komplexität grund-
legend ist.

Für die Förderung einer nachhaltigen Entwicklung ist 
die Erforschung der Wechselwirkungen in ökologischen Sy-
stemen (ökologische Dimension) alleine nicht hinreichend. 

Vielmehr müssen auch sozio-kulturelle Aspekte (soziale 
Dimension) sowie die ökonomische Dimension einer 

nachhaltigen Entwicklung als zwei weitere, in sich 
hochkomplexe Wirklichkeitsbereiche bei individu-

ellen und gesellschaftlichen Entscheidungspro-
zessen mitberücksichtigt werden. 

Diese drei Zieldimensionen einer 
nachhaltigen Entwicklung stehen wie-

derum in vielfältigen wechselseitigen 
Zusammenhängen. Es überrascht 

von daher nicht, dass auch aus 
pädagogischer Sicht die For-

derung nach einer Förderung 
systemischen Denkens im 

Rahmen der Bildung für 
Nachhaltige Entwick-

lung (BNE) erhoben 
wurde.

D a h i n t e r 
steht die An-
nahme, dass 
SchülerInnen 

– auch später als Erwachsene – sich nur dann an einer nach-
haltigen Entwicklung beteiligen können, wenn sie komplexe 
und globale Zusammenhänge erkennen und verstehen. Die 
Forderung nach einer Verbesserung des systemischen 
Denkens bei SchülerInnen setzt allerdings voraus, dass 
dies im Rahmen des schulischen Unterrichts auch möglich 
ist. In welchem Ausmaß sich das systemische Denken im 
schulischen Unterricht tatsächlich fördern lässt, ist Gegen-
stand des hier dargestellten Forschungsprojektes.  

»Probleme kann man nie-
mals mit derselben Denk-
weise lösen, durch die sie 
entstanden sind«
Albert Einstein
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Herausforderung und Ziel des Projekts

Die wichtigsten Zielsetzungen des Projektes sind:
1) Entwicklung von Unterrichtseinheiten zur Förderung des 
systemischen Denkens;
2) Überprüfung dieser Unterrichtseinheiten im Rahmen eines 
Kontrollgruppen-Plans mit einer Messung vor und einer Mes-
sung nach den Unterrichtseinheiten;
3) Entwicklung und Überprüfung eines Erhebungsinstru-
mentes zur Erfassung des systemischen Denkens;
4) Berücksichtigung weiterer Schülermerkmale, die das sy-
stemische Denken mitbeeinflussen könnten.

Bei der Verfolgung dieser Zielsetzungen sah sich das 
Projekt vor folgende Herausforderungen gestellt: Die Un-
terrichtseinheiten sowie die Erhebungsinstrumente sollten 
bereits bei jüngeren Schülern (6. Klasse) einsetzbar sein, 
da für diese Altersgruppe bislang noch keine soliden For-
schungsbefunde vorlagen. 

Da sich bei ähnlichen Fragestellungen die Verwendung 
von computersimulierten Szenarien als fruchtbar erwiesen 
hat, wurde von N. Stollenwerk in Zusammenarbeit mit der 
Forstwissenschaftlichen Versuchs- und Forschungsanstalt 
(FVA) in Freiburg eine realitätsnahe Computersimulation 
zum Thema „Waldwirtschaft“ entwickelt. Die Überprüfung 
der Wirksamkeit der Unterrichtseinheiten musste im Rah-
men eines Vor- und Nachtests im Vergleich mit einer Kon-
trollgruppe bei hinreichend großen Stichproben von Schü-
lerInnen durchgeführt werden.

Bislang lag zudem kein geeignetes und empirisch 
überprüftes Erhebungsinstrument zur Erfassung des syste-
mischen Denkens vor. Das zu entwickelnde Erhebungsin-
strument sollte von SchülerInnen der 6. Klassen als Grup-
penverfahren einsetzbar sein. Dazu mussten im Vorweg 
beeinflussende Variablen identifiziert und bei Schülern der 
6. Klassen erhoben werden.

Wissenschaftliche  
Methoden

Insgesamt wurden vier Unter-
richtsformen untersucht: 
(1) nur computersimuliertes 
Waldspiel; Dauer 2 Unter-
richtsstunden, 9 Stunden nor-
maler Unterricht.
(2) Unterrichtseinheit zum sy-
stemischen Denken; Dauer 11 
Unterrichtsstunden.
(3) Kombination aus compu-
tersimuliertem Waldspiel und 
Unterrichtseinheit zum syste-
mischem Denken; 9 spezielle 
Unterrichtsstunden und 2 Un-
terrichtsstunden mit dem Simulationsspiel. 
(4) Kontrollgruppe mit „herkömmlichem“ Unterricht nach 
Bildungsplan. 

Der spezielle auf die Förderung systemischen Den-
kens abzielende Unterricht wurde von speziell ausgebil-
deten Tutoren unterrichtet. Das computersimulierte Wald-
spiel kann unter www.zukunftswald.de erprobt werden. Die 
dem Waldspiel zu Grunde liegenden Wechselbeziehungen 
zeigt die obenstehende Grafik.

Das systemische Denken wurde mit einem eigens ent-
wickelten Fragebogen erfasst, bei dem die SchülerInnen 
teilweise in Form von Multiple-Choice-Antworten, teilweise 
in offenen Antworten und teilweise in Form von zu zeich-
nenden Wirkdiagrammen die wichtigsten Elemente und 
ihre Wechselbeziehungen in biologischen Ökosystemen 
angeben sollten. 

Die offenen Antworten sowie die gezeichneten Dia-
gramme wurden von geschulten Auswertern in Bezug auf 
ihre Angemessenheit kodiert, wobei die Beurteilerüberein-
stimmung empirisch überprüft und sichergestellt wurde. Als 
weitere Variablen wurden Vorwissen (Schulnoten), sprach-
freie kognitive Fähigkeiten, Gedächtnisspanne, fachspezi-
fisches Selbstkonzept und die fachspezifische Motivation 

I  Forschung & Entwicklungsforschung
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bei den Schülern erhoben. An der 
Untersuchung nahmen 424 Schüle-
rInnen aus 15 sechsten Klassen teil.

Projektergebnisse 

Als zentrales Ergebnis zeigte sich, 
dass sich die SchülerInnen in der 
Gruppe „Simulation und spezieller 
auf systemisches Denken zielender 
Unterricht“ höchst signifikant in ih-
rem systemischen Denken verbes-
sern. Nur ein geringer Anstieg fand 
sich dagegen in der Gruppe des 
lediglich auf systemisches Denken 

zielenden Unterrichts. Die Schüler der anderen Gruppen 
verbesserten ihr systemisches Denken nicht in dem Aus-
maß wie die SchülerInnen, die eine Kombination aus Si-
mulation und speziellem Unterricht erhielten. 

Außerdem zeigte sich, dass die sprachfreien kogni-
tiven Fähigkeiten, aber auch das fachliche Vorwissen (in 
Form der Biologie-Note), und tendenziell auch die Ge-
dächtnisspanne mit dem systemischen Denken in Zusam-
menhang stehen. Diese Befunde bestätigen die bereits 
vorliegenden Ergebnisse in angrenzenden Forschungs-
feldern (z.B. zum komplexen Problemlösen), gehen aber 
auch über diese hinaus, da sie bei vergleichsweise jungen 
SchülerInnen zeigen, wie das systemische Denken im Un-

terricht gefördert werden kann. 
Offensichtlich reicht es 

nicht aus, einen speziellen 
auf systemisches Denken 
zielenden Unterricht zu prak-
tizieren. Ebenso ist es nicht 
effektiv, die Schüler das com-
putersimulierte Waldszenario 
eigenständig und ohne didak-
tische Aufarbeitung und Ergän-
zung erproben zu lassen.

Ausblick

Die Ergebnisse dieses Projektes zeigen, welche Formen 
des Lehrens bzw. Lernens eingesetzt werden können, um 
systemisches Denken zu fördern. Obwohl das dabei ein-
gesetzte Messinstrument (Fragebogen) sich als insgesamt 
brauchbar erwiesen hat, sollte dieses Instrument weiterent-
wickelt und noch verbessert werden.  Aus pädagogischer 
Sicht besonders interessant ist die Frage, ob und wenn ja, 
wie auch bei noch jüngeren SchülerInnen ein systemisches 
Verständnis gefördert werden kann.

Ausgewählte Publikationen

Mischo, C. & Rieß, W. (2008). Förderung systemischen 
Denkens im Bereich von Ökologie und Nachhaltigkeit. Un-
terrichtswissenschaft, 36, S. 346-364.

Stollenwerk, N. (2008). Entwicklung, Erprobung und Evalu-
ation einer multimedialen Lernumgebung zum nachhaltigen 
Umgang mit dem Ökosystem Wald. In U. Frischknecht-Tob-
ler et al. (Hrsg.), Systemdenken. Wie Kinder und Jugend-
liche komplexe Systeme verstehen lernen (S. 119-133). 
Pädagogische Hochschule Zürich: Verlag Pestalozzianum.

Leitung: 		 Prof. Dr. Werner Rieß, 
		  Prof. Dr. Christoph Mischo
Institute:	 	 Biologie, Psychologie	
Laufzeit:		 Okt. 2004 - Sept. 2007  
Volumen:	 23.000 €
Förderung:	 BMBF-Förderprogramm
		  „Forschung für die Zukunft“ 
Kontakt: 		 riess@ph-freiburg.de,
		  mischo@ph-freiburg.de
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WWW = WeltWeiteWerbung!
Integrative Hochschullehr- und Unterrichtsentwicklung 
am Beispiel der interdisziplinären Themenstellung 
„Medienkompetenzförderung“  

Dieses fachübergreifende Projekt konzentriert sich auf zwei 
zentrale Bereiche der Förderung von Medienkompetenz: 
a) die kritische, beurteilende Werbelesekompetenz, insbe-
sondere für animierte Werbeformen im Internet, sowie 
b) die mediengestützte „werbende“ Selbstpräsentation mit 
Text, Bild, Grafik und Animation.

Für beide Bereiche sind sowohl bei Schülern als auch 
bei Studierenden und Lehrern mangelnde Kompetenzen 
feststellbar. Mit diesem Projekt werden die Entwicklung von 
Lehramtsstudieninhalten, Unterrichtsforschung und Unter-
richtsmethoden verknüpft, um ein nachhaltiges und empirisch 
fundiertes Bildungskonzept zu entwickeln. Inhaltlich wird das 
im Unterricht erarbeitete Kommunikationsdesign von Inter-
netwerbung genutzt, um die mediale (Selbstbe)werbung 
von Schülern zu fördern. Die Studierenden in den Projekt-
seminaren sind in allen Phasen des 
Projekts als Forschende und Unter-
richtende beteiligt. 

Relevanz des Projekts

Im Bildungsplan für Hauptschulen 
wird sowohl die Förderung von 
kritischer Medienkompetenz im 
Konsumbereich (Werbung) und im 
Umgang mit dem Internet gefordert, 
so wie auch der Vermittlung anwen-
dungsorientierter Kompetenzen zur 
Selbstpräsentation hervorgehoben. 
Verbindungselement dieser zwei 
Bereiche ist das Kommunikati-
onsdesign. Dessen Elemente sind 

die Grundlage von gewerb-
licher Werbung wie auch von 
privaten Bewerbungs- und 
Selbstpräsentationsformen. 

Anhand des Verstehens 
professioneller Internetwerbung 
können Gestaltungselemente 
für die multimediale Eigenprä-
sentation erarbeitet werden. 

Es besteht ein Mangel 
an entsprechend integrativen Unterrichtskonzepten. Eng 
damit verbunden wird eine unzureichende Medien- und 
Forschungskompetenz von Lehramtsstudierenden konsta-
tiert, welche die Entwicklung und Umsetzung von dringend 
notwendigen Unterrichtskonzepten behindert. Das Projekt 
verbindet Bildungs- und Medienwirksamkeitsforschung mit 
Lehramtsausbildung und integriert die Studierenden über 
Projektseminare in die Erhebungen an Schulen, um diesen 
Mangel zu vermindern.

Herausforderung 

Kennzeichen des Lehrprojekts ist ein hoher Qualitäts- und In-
novationsanspruch, gesichert durch 
empirische Begleit- und Bildungs-
forschung. Der Forschungsaspekt 
umfasst auch grundlegende Frage-
stellungen der Medienwirksamkeit 
und geht damit über eine empirische 
Wirkungsforschung eines Lehrpro-
jekts hinaus. In der Kombination 
aus empirischer Forschung und 
Lehrentwicklung unter Beteiligung 
der Studierenden besteht die He-
rausforderung des Projekts. In den 
kooperativen Projektseminaren wer-
den sowohl die studentische Medi-
enkompetenz, die didaktische Ent-
wicklungskompetenz, wie auch die 
Forschungskompetenz gefördert.

»Hinter der Werbung steht 
vielfach die Überlegung, 
daß jeder Mensch eigent-
lich zwei sind: einer, der er 
ist, und einer, der er sein 
will.«
William Feather, Werbefachmann

I  Forschung & Entwicklungsforschung
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Forschungsstrategie

In einem multimethodischen Forschungsansatz werden im 
Schwerpunkt Experimente mit videobasierten Bildschirm-
analysen durchgeführt, um Effekte von Werbebotschaften 
auf Wahrnehmung und Erinnerung zu messen. Ergänzend 
werden Fragebögen und Diskussionsrunden eingesetzt. 
Neben der Bestimmung von IST- und davon abgeleitet 
die Festlegung von SOLL-Zuständen von Schülern und 
Studierenden liegt ein Ziel in der Fundierung von Empfeh-
lungen zur Durchführung von Hochschulseminaren und 
Unterrichtskonzepten. 

Des Weiteren erfolgt die Erfassung des Kompetenz-
zuwachses der Studierenden sowie eine formative und 
summative Evaluation der Lehrveranstaltungen zur Qua-
litätssicherung.

Ausgewählte Publikation

Kommer, S. (2006). Leben in verschiedenen Welten: Der 
mediale Habitus von Lehramtsstudierenden und Schüle-
rInnen. In: Treibel-Illian, A. , Maier, M., Kommer, S., Welzel, 
M. (Hrsg.): Gender medienkompetent. Neue Medien und 
Geschlechterrelationen in Theorie und Praxis. Wiesbaden. 
VS-Verlag.

(Web)-Radio in Schulen 
Förderung auditiver Wahrnehmung und 
Medienkompetenz 

Die  Schulradioredaktionen `Small FM´ (sechste Klasse  
Reinhold-Schneider Hauptschule) und `Feyelschulkids´ 
(dritte Klasse Feyel Grundschule) in Freiburg strahlen re-
gelmäßig einmal monatlich ihre selbst produzierten Radi-
osendungen bei PH 88,4, dem Radio der Pädagogischen 
Hochschule aus (UKW / Internet). Betreut von Studieren-
den erwerben sie Medienkompetenz. Zum Projektverlauf 
und dem Kompetenzzuwachs der SchülerInnen liegt eine 
Längsschnittstudie vor.  

Ausgangslage und Relevanz 

An Schulen werden Radioprojekte zur Medienkompetenz-
förderung meist als zeitlich begrenzte Projekte oder Unter-
richtseinheiten durchgeführt.  Insbesondere an Hauptschu-
len existierten bislang keine auf Kontinuität angelegten 
Radioredaktionsgruppen. Die oft nur geringe Bereitschaft 
der SchülerInnen, sich längerfristig auf ein Projekt einzu-
lassen, gilt hier als eine Hauptschwierigkeit. 

Durch die systematische Evaluation im Rahmen einer 
Längsschnittstudie sollten Anhaltspunkte dafür gewonnen 

Leitung:

Kooperation:

Laufzeit:    
Förderung:

Volumen: 
Kontakt:

Dr. Kerstin Eleonora Kohl (Mediendidaktik)
Prof. Dr. Elmar Stahl (Mediendidaktik)
Prof. Dr. Rudolf Denk (Fachdidak-
tik Deutsch), Prof. Dr. Thomas Heyl 
(Fachdidaktik Kunst), Dr. Sven Kommer 
(Medienpädagogik); Schulen in BW
Okt. 2008 - Okt. 2010
Forschungsförderung und Lehrentwicklung 
PH Freiburg
89.000 €    
kohl@ph-freiburg.de
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werden inwieweit es gelingt, Schülerinnen und Schüler 
(Grund- und Hauptschule) für eine langfristige und kontinu-
ierliche Mitarbeit in einer Schulradioredaktion zu gewinnen 
und  inwiefern sich ein Kompetenzzuwachs abzeichnet. Bis-
her lagen hierzu so gut wie keine Studien und wissenschaft-
lichen Erkenntnisse vor. 

Herausforderungen und Ziele 

Das Projekt hatte zum Ziel,  kontinuierlich arbeitende Schul-
radioredaktionen an einer Grund- und einer Hauptschule in 
Freiburg zu etablieren, um neue Wege zur Förderung der 
Medienkompetenz von  SchülerInnen zu finden, die – und 
das trifft insbesondere auf die Hauptschule zu – bisher eher 
über geringe Kenntnisse im gestaltenden und kreativen 
Umgang mit Medien  besaßen. Medienkompetenz im Sinne 
einer `umfassende Medienbildung´  bedeutet hier neben 
der Vermittlung von Know How zur Nutzung verschiedener 
Medien auch, kreative,  kommunikative und soziale Fähig-
keiten zu stärken und eine kritisch-emanzipatorische Sicht 
auf Medien zu fördern. 

Wissenschaftliche und didaktische Methoden 

Die Begleitforschung dokumentierte zum einen den Verlauf  
der beiden Schulradioredaktionen  und  das handlungsori-
entierte (medien-) pädagogische und didaktische Vorgehen 
der die Gruppen betreuenden Studierenden. 

Die Datenerhebung basierte hauptsächlich auf leitfa-
dengestützten Interviews. Die Interviews wurden in Anleh-
nung an das von Mayring (2006)  entwickelte Verfahren der 
strukturierenden Inhaltsanalyse ausgewertet.

Zusätzlich wurden Aufzeichnungen, Ergebnisse von  punk-
tuell durchgeführten teilnehmenden Beobachtungen in den 
Radiogruppen, Analysen ausgewählter Radioproduktionen der 
SchülerInnen sowie  Gespräche mit Eltern und SchülerInnen 
bei der Auswertung des Gesamtprojekts berücksichtigt.  

Projektergebnisse 

Dass das Projekt erfolgreich verlief, 
zeigt sich dadurch, dass beide Schul-
radioredaktionen auch nach Ablauf der 
Untersuchungsperiode kontinuierlich 
weiter existieren und mehrere zusätz-
liche Schulen inspiriert wurden, eige-
ne Schulradioprojekte zu initiieren. Als 
sicherlich wichtigstes Untersuchungs-
ergebnis muss jedoch der Lern- und 
Kompetenzzuwachs der beteiligten 
SchülerInnen betrachtet werden.

Ausgehend vom Auditiven setzten 
sich die SchülerInnen intensiv mit 
Themen, genauso aber auch mit ver-
schiedenen Zeichensystemen auseinander. Sprachliche 
Kompetenz wurde stimuliert und stimulierte ihrerseits die 
Auseinandersetzung mit dem Schriftlichen (Recherche, Radi-
obeiträge verfassen und vortragen etc.). Durch die aktive Me-
dienarbeit erwarben die SchülerInnen nicht nur Fähigkeiten 
im Umgang mit dem PC  und unterschiedlicher Software, 
sondern setzten sich auch intensiv mit der Konstruiertheit 
von Medien auseinander. Im besonderen Maße erwarben 
die HauptschülerInnen durch die Radioredaktionsarbeit zu-
dem soziale Kompetenzen im Ungang untereinander und mit 
Dritten und konnten Selbstbewusstsein aufbauen.

Ausgesuchte Publikation

Günnel, T. (2009). Believe it or not. You are tuned to Small 
FM. Radio production teams at Freiburg Schools – Results 
of an Evaluation Study. Journal of Media Practice, volume 
10( 1).

Leitung:
Laufzeit:    
Volumen: 
Kontakt:

Dr. Traudel Günnel
Nov. 2005 - Okt. 2007
1.700 €
guennel@ph-freiburg.de.

»Ob Sie´s glauben oder 
nicht: Sie sind hier bei 
Small FM, die Radio-
redaktion der Reinhold 
Schneider Schule!«
Anmodertion von Small FM

I  Forschung & Entwicklungsforschung
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Spielwiese 
Zum Erwerb von Theaterkompetenzen in 
der frühkindlichen Entwicklung

Die empirisch konzipierte Begleituntersuchung zu dem von 
concept maternel, Freiburg, und dem Theater Freiburg ge-
meinsam durchgeführten Entwicklungsprojekt geht von der 
These aus, dass dem Erwerb von  theatralischen Kompe-
tenzen eine Schlüsselrolle und Leitfunktion für die frühkind-
liche Entwicklung zukommt: Alle anderen Fördermaßnah-
men vom frühkindlichen Spracherwerb, der Entwicklung 
des symbolischen Handelns, der frühkindlichen Kinesik bis 
zur synästhetischen Entwicklung werden von der alle wich-
tigen Dimensionen umfassenden Theatralitätskompetenz 
gesteuert, verstärkt und entschieden vorangetrieben.

Relevanz des Projekts

Die wissenschaftliche Begleituntersuchung schließt da-
mit die bisherige Lücke in der Erforschung frühkindlicher 
Erwerbsstrategien. Neben der im Zentrum stehenden 
Spracherwerbsforschung mit gelegentlichen Ausblicken 
auf die Entwicklung des musikalischen und symbolischen 
Handelns und Verstehens von Vorschulkindern gibt es 
kaum empirisch gesicherte Erkenntnisse zur Entwicklung 
theatralischer oder synästhetischer Entwicklungsprozesse 
von Vorschulkindern oder Schülern der beginnenden Pri-
marstufe. 

Dies liegt zum einem am komplexen Ineinander sprach-
licher, symbolischer, lautlicher, prosodischer, musikalischer 
und kinetischer Äußerungen der Probanden. Zum anderen 
wollen die meisten Forschenden frühkindliche Entwick-
lungen im Theaterbereich nur aus der Publikumsperspekti-
ve untersuchen, interpretieren und bewerten. Dass Kinder 
schon sehr früh nicht nur als Publikum des meist exem-
plarisch untersuchten Figurentheaters/Kasperltheaters in 
den üblichen Antwortmechanismen agieren, sondern als 
eigenständige Akteure auftreten können, ist bisher in der 

Forschung nicht thematisiert worden. 
Im vorliegenden Projekt werden die Kinder in beiden 

Rollen, der der Spielenden und der der rezeptionsorientiert 
Zuschauenden wahrgenommen, durch feststehende Ka-
meras aufgenommen und in das Zielprodukt einer Theate-
raufführung vor einem bunt zusammengesetzten Publikum 
aktiv eingebunden. Aus dieser Sicht ist das Projekt innova-
tiv und unverzichtbar zugleich, da es zum ersten Mal Kin-
der als Reagierende und Agierende im „Schauraum“ eines 
Theaters unter den Augen von Studierenden als künftigen 
Lehrpersonen (Vorschule und Schule) zeigt. 

Das dabei gewonnene Datenmaterial ist Ausgangspunkt 
für weitere wichtige empirische Studien zur Entwicklung the-
atralischer Kompetenzen von den elementaren Bildungsein-
richtungen über die Primarstufe, die beiden Sekundarstufen, 
von Kindheit und Jugend bis ins Seniorenalter.

Herausforderung und Ziel

Der Bildungsauftrag der Pädagogischen Hochschule Frei-
burg reicht von der Elementarstufe bis zur Fort- und Weiter-
bildung und dem sogenannten Seniorenstudium. Deshalb 
besteht die Herausforderung darin, im Bereich der Thea-
tralität auch die menschlichen Entwicklungsprozesse mit 
einzubeziehen, die bisher weder von der Wirkungsästhetik 
noch von der Theaterpädagogik / Theaterdidaktik berück-
sichtigt werden konnten

Die wissenschaftliche Begleituntersuchung fokussiert 
deshalb eine entscheidende, bisher unberücksichtigte  
Schnittstelle zwischen Vorschule, Kindergarten und Pri-
marstufe unter Einbeziehung der zwei Institutionen Hoch-
schule und Theater. Ziel des Projekts ist es, die beteiligten 
Gruppen, die Kinder als Probanden, die Erzieherinnen, die 
Projektträger, die Studierenden und Theaterpädagogen, 
Regisseure, Dramaturgen, Bühnenbildner im Sinne des for-
schenden Lernens zusammen zu führen und die dadurch 
entstehenden Arbeitsprozesse teilnehmend zu beobachten 
und auszuwerten. 

Die Schwierigkeit besteht darin, innerhalb eines Prak-
tikums mit Studierenden die divergierenden Interessen der 

»Vorhang auf! 
Theater von und mit Kindern 
von Anfang an« 
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musikalische, haptische 
und kinetische Entwicklung 
von Kindern entschieden 
fördern können. 

Bisher wurde nur global 
von einer Sprachförderung 
durch Spielen gesprochen. 
Die Prozesse sind jedoch 
nicht abgeschlossen; die 
Auswertungsphasen wer-
den im folgenden Semester 
begonnen; die Spielpro-
zesse laufen aktuell unter 
Einbeziehung dramatur-
gischer Fragestellungen 
und Inszenierungsideen 
durch alle Beteiligten auf 
die Aufführung des Stückes 
im Mai 2009 zu. Im Som-

mersemester schließt sich eine weitere Beobachtungs-, 
Bewertungsphase und Auswertungsphase an. Die Ergeb-
nisse werden während eines Symposions im Mai 2009 am 
Freiburger Theater vorgestellt.

Ausgewählte Publikation

Denk, R. & Möbius, T. (2008). Dramen- und Theaterdidak-
tik. Eine Einführung. Berlin: Erich Schmitt Verlag (Grundla-
gen der Germanistik Bd. 46; ESV basics).

verschiedenen Gruppen zusam-
men zu fügen, zu analysieren 
und zu bewerten, ohne die Ein-
zel- und Gruppeninteressen zu 
vernachlässigen.

Wissenschaftliche und 
didaktische Methoden

Die genannten Schwierigkeiten 
lassen sich mit den Methoden und 
Praktiken des forschenden Leh-
rens und Lernens überwinden. 
Die Praktikantinnen der Hoch-
schule konzentrieren sich wäh-
rend der Spielprozesse in zwei 
Kindertagesstätten und auf der 
Probebühne des Theaters in teil-
nehmender Beobachtung auf die 
schriftliche Dokumentation der Abläufe. Die Studierenden 
fungieren als neutrale Beobachter, die das Verhalten der 
Kinder unter verschiedenen, synästhetisch aufgefächerten 
Aspekten wahrnehmen und Veränderungen im Sinne von 
Entwicklungsaufgaben protokollieren. 

Gleichzeitig erstellen zwei Video-Tutoren Aufnahmen 
der Spielprozesse. Die ausgewählten Aufnahmesequenzen 
ergeben ein Textcorpus, das systematisch aufbereitet und 
nach gesprächsanalytischen Prinzipien ausgewertet wird. 
Als dritte Methode fungieren leitfadengestützte Interviews, 
die alle Gruppen bekommen. Die Auswertung der Leitfa-
deninterviews erfolgt am Ende des ersten Praktikumteils, 
also während der ersten Proben im Theater.

Aktueller Stand 

Das Projekt befindet sich in der Phase der Leitfadeninter-
views und der beginnenden Spielphasen auf der Probebüh-
ne des Theaters. Das Datenmaterial ist äußerst aufschluss-
reich. Es lässt zum ersten Mal Rückschlüsse darauf zu, ob 
und inwieweit Spielprozesse die sprachliche, prosodische, 

Leitung:
Mitwirkende

Institut:
Laufzeit:    
Volumen: 
Aufführung:
Kontakt:

Prof. Dr. Rudolf Denk
Projektträger concept maternel, Freiburg; 
Theatergruppe, Erzieherinnen, Studentinnen
Institut für deutsche Sprache und Literatur
Okt. 2008 - Okt. 2009
9.000 €
Aufführung und Symposion im Mai 2009
denk@ph-freiburg.de
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Kinder Stärken! 
Resilienzförderung in der 
Kindertagesstätte

Vom 2005 bis 2008 wurde im Zentrum für Kinder- und Ju-
gendforschung an der Evangelischen Hochschule Freiburg 
ein von der Aktion Mensch gefördertes Projekt zur Stär-
kung der psychischen Widerstandsfähigkeit – verstanden 
als Fähigkeit, auch sich verändernde, stressreiche, fru-
strierende oder schwierige Lebenssituationen zu meistern 
– von Kindern durchgeführt. Durch gezielte Beratungs-, 
Unterstützungs- und Trainingsprogramme wurde ein so-
zialraumbezogenes Konzept zur Resilienzstärkung, unter 
Einbeziehung der Familien, in vier Kindertagesstätten (Ki-
tas) realisiert. Kooperationspartner waren die Erziehungs-
beratungsstellen der Stadt Freiburg und des Landkreises 
Breisgau-Hochschwarzwald sowie die Pädagogische 
Hochschule Freiburg.

Relevanz des Projekts

Es konnten eine Reihe von protektiven Faktoren identifiziert 
werden, die die Widerstandskraft von Kindern gegenüber 
Belastungen stärken und die Bewältigungsfähigkeit von 
Krisensituationen verbessern. Sechs Faktoren haben sich 
dabei entsprechen der empirischen Ergebnisse als grund-
legend wirksam zur Entwicklung von Resilienz gezeigt: 
Selbstwahrnehmung, Selbstwirksamkeit, Soziale Kompetenz, 
Selbststeuerung, Umgang mit Stress und Problemlösen. 

Die Entwicklung dieser Fähigkeiten kann und soll prä-

ventiv gezielt unterstützt werden: die einzelnen Faktoren 
müssen dafür, entsprechend operationalisiert, für die Pra-
xis handhabbar gemacht werden. 

Die bestehenden Präventions- und Förderprogramme 
sind oft einseitig auf die Förderung von Teilkompetenzen 
und/oder der kognitiven Entwicklung ausgerichtet oder sie 
haben die Prävention spezifischer Verhaltensauffälligkeiten 
im Fokus. Es fehlen zudem noch Konzepte, die allgemeiner 
die Kompetenzen zur Bewältigung von Entwicklungsauf-
gaben, aber auch von Krisen und Problemen fördern und 
konsequent an den Ressourcen der Kinder ansetzen. Es 
fehlen in Folge entsprechende Präventionsprogramme für 
den Bereich der Kindertageseinrichtungen. 

Ziel: multimodales Präventionskonzept

Das Ziel des Projekts bestand darin, im Setting „Kinderta-
geseinrichtung“ ein multimodales Präventionskonzept zur 
Förderung der Resilienz zu realisieren: Die Kitas sollten 
qualifiziert werden, offene Anlaufstelle für Familien zu sein, 
gezielte präventive Angebote für Kinder und ihre Bezugs-
personen zu machen und Vernetzungsprozesse konti-
nuierlich zu gestalten. Dabei sollte die Kita sowohl selbst 
gezielte Aktivitäten zur Resilienzförderung initiieren und 
realisieren als auch koordinierende Funktionen im Stadtteil 
entwickeln. 

Wissenschaftliche Methoden 

Bei der Studie handelt es sich um ein Kombinationsdesign aus 
Prozess- und Ergebnisevaluation. Dabei wurden quantitative 
und qualitative Forschungsmethoden eingesetzt und es wurde 
versucht, Prozesse und Ergebnisse aus mehreren Perspek-
tiven (Kinder, Eltern, ErzieherInnen, beteiligte Fachkräfte) in 
einem Kontrollgruppendesign zu analysieren.

Insgesamt umfasste die Durchführungsgruppe (DG) 
278 Kinder, die Vergleichs- bzw. Kontrollgruppe (KG) 188 
Kinder. Es wurde zu mehreren Messzeitpunkten unter-
sucht, ob sich die Kinder in verschiedenen Zielvariablen, 
wie z.B. ihrem Selbstkonzept oder ihrem Sozialverhalten im 

»Es trägt wohl mancher Alte, 
des´ Herz längst nicht mehr 
flammt, im Antlitz eine Falte, 
die aus der Kindheit stammt.«
Julius Hammer 1810 - 1862
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Verlauf der Projektdurchführung weiter entwickeln; ergän-
zend wurde die kognitive Entwicklung als Kontrollvariable 
erfasst. Die Entwicklung der Kinder wurde mit normierten 
Tests erfasst. Die Daten wurden bei DG und KG erhoben. 
Die ErzieherInnen und Eltern wurden mit standardisierten 
Fragebögen befragt. 

Projektergebnisse

Es hat sich gezeigt, dass es möglich ist, die Resilienz von 
Kindern durch ein Mehr-Ebenen-Programm gezielt zu för-
dern. Eine veränderte Haltung der ErzieherInnen, gezielte 
Trainings-Kurse für Kinder, differenzierte Angebote für El-
tern und eine engere Vernetzung mit anderen Institutionen 
führten zu beobachtbaren und messbaren Wirkungen bei 
den Kindern. Die pädagogischen Fachkräfte können gezielt 
die Resilienzfaktoren der Kinder fördern – die  zentrale 
Aufgabe der Stärkung kindlicher Schutzfaktoren wird da-
durch gewährleistet. 

Darüber hinaus zeigen sich weitergehende positive 
Wirkungen auf die kognitive Entwicklung der Kinder. 
Die Eltern, die an Einzelberatungen und/oder Gruppen-
Elterntrainings teilnahmen, erlebten sich sicherer in der 
Erziehung ihrer Kinder und konnten eine ressourcenför-
dernde Perspektive auf ihre Kinder einnehmen.

Ausgesuchte Publikation

Fröhlich-Gildhoff, K., Rönnau, M., et. al. (2008). Kinder Stärken! 
– Resilienzförderung in der Kindertageseinrichtung.  Praxis der 
Kinderpsychologie und Kinderpsychiatrie, 58, S. 98-116.

Leitung: 	  	 Prof. Dr. Klaus Fröhlich-Gildhoff (EFH)
Kooperation: 	 Prof. Dr. Karin Schleider (PH)
Institut: 		  Zentrum für Kinder- und Jugendfor-
schung 
Laufzeit: 		 August 2005 - Oktober 2008
Volumen: 	 265.000 €
Kontakt:	  	 Maike Rönnau-Böse, 
		  roennau-boese@efh-freiburg.de

Vernetzung von Kindergarten und 
Grundschule – Schulreifes Kind

Es ist ein leidiges Faktum: So gut wie keinen Kindergar-
ten und keine Grundschule gibt es, bei denen alle Kinder 
problemlos vom Kindergarten in die Schule gelangen und 
dort „gut mitkommen“ – also ohne Scheitern und Umwege. 
Sie „stolpern“ beim Eintritt in die Grundschule. Die Folge: 
Je nach strukturellen und sozialen Voraussetzungen sind 
es bis zu 35 % Kinder eines Jahrgangs, die auf der Stre-
cke bleiben. Sie gehen entweder ein weiteres Jahr in den 
Kindergarten oder besuchen eine Grundschulförderklasse. 
In jedem Fall ist es kein gelungenes und auch kein notwen-
diges Jahr. 

»Alle Kinder kommen 
gut in die Schule und in 
der Schule gut mit. Kein 
Kind muss „stolpern“!«

I  Forschung & Entwicklungsforschung
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Seit einigen Jahren versucht man, sich dieses Pro-
blems anzunehmen und es zu lösen – bislang ohne sicht-
baren Erfolg. Es gibt nicht einmal eine zufriedenstellende 
Regelung – geschweige denn eine Lösung. 

Als Teilprojekt des großen Landesprojektes „Schul-
reifes Kind“ (2006-2012 an ca. 850 Kindergärten und 
Grundschulen, Fördersumme 45 Mill. €) wurde, gefördert 
durch die AIM (Akademie für Information und Manage-
ment) und das Land Baden-Würtemberg an vier Standor-
ten im Umkreis von Heilbronn ein Sonderweg beschritten: 
vier Grundschulen arbeiteten mit den Kindergärten, aus 
denen ihre Erstklasskinder kommen, zwei Jahre vor der 
Einschulung aufs Engste zusammen. Ein ganzes Jahr lang 
dauerte die Vorbereitung der pädagogischen Fachkräfte 
(40 Erzieherinnen, 13 Lehrkräfte), eine Zeit, in der sie sich 
durch Fortbildung für die neue Arbeit qualifizierten und eine 
entsprechende Konzeption erarbeiteten. 

Die Grundidee: Bereits ein Jahr vor der regulären Ein-
schulung wird die „erste Klasse“ gebildet und – entweder 
im Kindergarten oder in der Schule – von Grundschulleh-
rern und Erzieherinnen gemeinsam (!) pädagogische be-
gleitet. In schulfreundlicher und schulnaher Atmosphäre 
wird spielerisch gelernt. 

Da die allermeisten „Stolperkinder“ sprachliche Defizi-
te aufweisen, wurde im Projekt versucht, durch den Ansatz 
der Lebensbezogenen Sprachbildung bei den Kindern die 
Schulfähigkeit zu generieren. Der Lebensbezogene Sprach-
bildungsansatz wurde dabei auf seine Praktikabilität und 
Tauglichkeit hin evaluiert.

Relevanz des Projekts

Das Projekt hat seine Bedeutung und Unverzichtbarkeit 
darin, dass es jährlich um Tausende von Kinderschick-
salen mit negativer Schulkarriere geht, wobei nicht nur 
pädagogisch, sondern auch ökonomisch wenig sinnvoll 
vorgegangen wird. Von den über 100.000 jährlich in Ba-
den-Württemberg einzuschulenden und vom Gesundheits-
amt untersuchten Kindern, von denen regelmäßig etwa 
10.000 als schulunfähig erkannt werden, können mehrere 

Tausend so gebildet werden, dass auch sie problemlos die 
Schule schaffen – Voraussetzung: Eine enge Kooperation 
von Lehrern und Erziehern vor (!) der Schule, wobei – un-
ter Einbeziehung der Eltern – zusammen gearbeitet wird, 
und zwar auf der Basis einer Lebensbezogenen Sprach-
bildung. Die herkömmliche Kooperation von Kindergarten 
und Grundschule sowie die Sonderprogramme der sog. 
Sprachförderung verschlingen Unsummen von Geld, die 
einzusparen sind.

Das Projekt und seine Ergebnisse sind für Schule und 
Kindergarten, besonders aber für Schulverwaltung und Po-
litik, eine Herausforderung. Ein grundlegendes Umdenken 
und ein Neubeginn in der vorschulpädagogischen Praxis, 
insbesondere am Übergang in die Grundschule, ist drin-
gend erforderlich – und mit Erfolg möglich, wie nachgewie-
sen wurde.

Wissenschaftliche Methoden

Die wissenschaftliche Begleitung des Projektes „Vernet-
zung von Kindergarten und Grundschule“ wurde gemäß 
dem partial-holistischen Forschungsansatz durchgeführt, 
wobei außer phänomenologisch-hermeneutischen Prin-
zipien vor allem quantitative und qualitative empirische Ver-
fahren ein Rolle spielten. Es gelangte bei über 200 Kindern 
der von uns erarbeitete Schulfähigkeitsbogen zum Einsatz 
sowie die Reflexion auf der Basis von videogestützte Praxi-
saufnahmen vor Ort. Außerdem wurde mit der Methode der 
Gruppendiskussion gearbeitet.

Ergebnisse

Die Kinder machten nach Aussagen und Einschätzung der 
pädagogischen Fachkräfte merkliche Fortschritte während 
der und durch die Projektphase, die – so der Tenor von 
Eltern, Erzieherinnen und Grundschullehrkräften – es ohne 
die von Grund auf veränderte Art und Weise der vorschu-
lischen Zusammenarbeit niemals gegeben hätte. 

Das lebensbezogene Sprachbildungskonzept wird 
von nahezu allen pädagogischen Fachkräften (96,6 %) als 
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wirksamer, in der Praxis geeigneter Förderansatz betrach-
tet, und zwar mit Blick auf das didaktisch begleitete soziale 
Rollenspiel, das didaktische Spiel, das Bilderbuch sowie 
die alltagsintegrierte Sprachbildung. Kinder‘„betreten‘ 
durch diese Vernetzung von Kindergarten und Grundschu-
le die Schule mit mehr Selbstvertrauen, weniger Unsicher-
heit, größere Leistungsbereitschaft, weniger Ängsten und 
Fremdheitsgefühlen. Mehr Kinder erlangen ‚pünktlich‘ die 
Schulfähigkeit. 

Eine Erstklasslehrerin: „Ich habe konkret zwei Kinder 
vor Augen, die vor zwei Jahren zum Scheitern verurteilt 
schienen. Wenn ich mir jetzt anschaue, was aus ihnen ge-
worden ist und wie toll sie die erste Klasse meistern: Das 
hätten sie ohne dieses Projekt nie geschafft.“ Ebenfalls der 
Vater eines der betreffenden Kinder: „Ohne dieses Modell-
projekt hätte es mein Sohn niemals geschafft.“

Eine zentrale Erkenntnis des Projektes betrifft aber 
auch die Potenziale der Beziehung von LehrerInnen einer-
seits und ErzieherInnen andererseits. Wir können aufwei-
sen, dass eine Zusammenarbeit der beiden pädagogischen 
Gruppen auf Augenhöhe möglich und fruchtbar ist. Lehr-
kräfte der Schule und Erzieherinnen des Kindergartens 
konnten tatsächlich einander in ihrer Arbeit begleiten und 
unterstützen, gemeinsam beobachten und diagnostizieren, 
sich gegenseitig beraten, gemeinsam bilden und Kinder 
betreuen, besser differenzieren und individualisieren, die 
konkrete Arbeit gemeinsam planen und absprechen – alle 
diese Funktionen und Aktivitäten gehen nachweislich zu 
Gunsten der Kinder. So wird gemeinsam mit den Kindern 
gearbeitet, und nicht – wie vielfach üblich – getrennt nur 
über sie und übereinander gesprochen.

Das zu Grunde liegende Lebensbezogene Sprach-
bildungskonzept erachten die pädagogischen Fachkräfte 
nach ihren Erfahrungen als praktikabel und tauglich: Sehr 
gut (40 % der Befragten) oder gut (60% der Befragten) 
fördert dieses Konzept die sprachlichen Fähigkeiten der 
Kinder; Kinder... „lernen die Bedeutung von Begriffen der 
deutschen Sprache“;... „lernen die Beschreibung von Din-
gen und Vorgängen“; ... „lernen Sachverhalte zu erklären“. 

Weiterführende Fragestellungen 

In der weiterführenden Forschung über Schulfähigkeit 
durch eine so eng verzahnte Kooperation muss man zahl-
reichen Fragen, die mit dem Schulerfolg durch eine besse-
re Vernetzung und Zusammenarbeit von Kindergarten und 
Grundschule auf der Basis der Lebensbezogenen Sprach-
bildung zusammenhängen, noch erheblich präziser nach-
gehen. Insofern hat dieses Projekt Pilotfunktion – allerdings 
mit bereits jetzt absehbaren, weitreichenden Perspektiven 
und praktischen Veränderungen.

Ausgewählte Publikationen

Huppertz, Norbert & Rumpf, Joachim (1983). Kooperation 
zwischen Kindergarten und Schule. Beiträge zur Theorie-
bildung, München.

Huppertz, Norbert (1980). Zusammenarbeit von Kindergar-
ten und Grundschule, Freiburg i.Br..

Huppertz, Monika & Huppertz, Norbert (2009). Sprachbil-
dung im Kindergarten – Praktisch und Lebensbezogen, 
Oberried.
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Prof. Dr. Norbert Huppertz, PH Freiburg
Institut für Erziehungswissenschaft 
Sept. 2006 – Sept. 2008
65.000 €
huppertz01@ph-freiburg.de
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WIBEOR
Wissenschaftliche Begleitung der Implementierung 
des Orientierungsplanes für Bildung und Erziehung 
für die baden-württembergischen Kindergärten

Baden-Württemberg hat, wie inzwischen alle Bundeslän-
der, einen Orientierungsplan für Bildung und Erziehung 
– kurz „Orientierungsplan“. Dieser will Steuerungsinstru-
ment für die praktische Arbeit einer verbesserten Bildung, 
Erziehung und Betreuung im Alltag von ErzieherInnen und 
Kindern im Kindergarten sein.

Der Orientierungsplan gliedert sich in einen allge-
meinen elementarpädagogischen Teil A (mit Grundlagen, 
Fragen nach Bildung und Erziehung, Selbstverständnis 
der Erzieherin, Bild des Kin-
des etc.) sowie einen Teil 
B, in dem die praktische 
Umsetzung behandelt wird. 
Der Teil B enthält sechs Bil-
dungsfelder (Körper, Sinne, 
Sprache, Denken, Gefühl 
und Mitgefühl, Sinn/Werte/
Religion) mit implizit jeweils 
mehreren Fachdidaktiken, 
pro Bildungsfeld jeweils ca. 
12 verbindlichen Zielformulie-
rungen sowie insgesamt 196 
sog. ‚Anregungsfragen‘, die 
der inhaltlichen Konkretisie-
rung dienen sollen.

Außer dem Anspruch 
an die ErzieherInnen, die 
Bildungsfelder mit Blick auf 
jedes einzelne Kind zu re-
alisieren, formuliert der Orientierungsplan Folge- bzw. 
Nebenaufgaben: verbindliche Zusammenarbeit mit den 
Eltern, Kooperation mit der Schule, Qualitätsentwicklung, 
Beobachtung der Kinder und demgemäß Entwicklungs-
dokumentationen. Besonderen Wert legt der Plan auf die 

Anschlussfähigkeit in der Grundschule bei jedem der sechs 
Bildungsfelder. 

Einen so fundierten und umfassenden Bildungsplan für 
die Kindergartenarbeit besitzt das Land Baden-Württemberg 
zum ersten Mal. Erstmalig wurde auch ein derartig umfas-
sendes Programm (20 Mill. €) für die Qualifizierung des Per-
sonals zur Umsetzung des Bildungsplanes aufgelegt.

Insofern schien es nur konsequent, auch eine wissen-
schaftliche Begleitung und Evaluation der Implementierung 
des Planes einzurichten. Diese wurde vom Kultusministeri-
um und vom Wissenschaftsministerium für den Landesteil 
Baden vertraglich an Prof. Dr. Norbert Huppertz übertra-
gen. Die Aufgabe bezieht sich allgemein auf die Frage der 
Implementierung sowie Fortbildung und Coaching der 15 
ausgewählten Einrichtungen in Baden.

Relevanz des Projekts

In Baden-Württemberg arbeiten über 40.000 ErzieherInnen 
täglich mit rund 300.000 Kindern im Kindergarten. Die 
meisten Kinder verbringen dort den ganzen Tag – manche 

»Sich jedes einzelnen 
Kindes annehmen 
– Keines verlieren«
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schon ab 7:00 Uhr in der Frühe. Erziehung, Bildung und 
Betreuung sind die Aufgaben des Kindergartens. Der Kin-
dergarten, d.h. ErzieherInnen und Träger, übernimmt – ge-
meinsam mit den und an Stelle der Eltern – die Verantwor-
tung für ein gelingendes Leben der Kinder, was u.a. eine 
glückende Schulzeit bedeutet. Bei vielen Kindern geschieht 
das mit Erfolg, bei vielen nicht. Eine verbesserte Bildung 
jedes einzelnen Kindes, angeregt und gesteuert durch den 
Orientierungsplan, soll dem abhelfen. 

Einer der Grundgedanken des Orientierungsplanes 
besteht darin, dass eine engere Verbindung zur Schule 
hergestellt wird. Am Ende jedes der sechs Bildungsfelder 
gibt es ein Kapitel mit der Überschrift „Weiterführung in der 
Schule“, was bedeutet: Eine ‚kontinuierliche‘ Weiterführung 
durch Anschlussfähigkeit an die im Kindergarten erwor-
benen und angeeigneten Kompetenzen

Herausforderung und Ziel

Durch das Projekt wird – erstmals in Baden-Württemberg 
– der Frage nachgegangen, was Kinder tatsächlich durch 
einen Bildungsplan als Steuerungsinstrument in den über 
7.000 Kindergärten des Bundeslandes lernen, auf welche 
Weise dies geschieht und was dabei an pädagogischer Qua-
lität resultiert. Wo liegen Barrieren und Schwierigkeiten bei 
der Umsetzung? Unter welchen Voraussetzungen gelingt 
sie gut bzw. schlecht? Wie werden neben der Umsetzung 
der Bildungsfelder vor allem neuen Aufgaben gemeistert? 

Wissenschaftliche Methoden

Unter den ErzieherInnen in Baden-Württemberg wurde 
eine Stichprobe gezogen und eine schriftliche Befragung 
durchgeführt (Sommer 2006 und Sommer 2008; Rücklauf: 
68,2 % bzw. 59,4 %). Außerdem wurde in 15 badischen, 
nach dem Trägerproporz ausgewählten Einrichtungen hos-
pitiert, und es wurden dort ca. 150 Erzieherinnen schriftlich 
befragt; bei den Hospitationen vor Ort wurde mit dem ei-
gens entwickelten ‚Freiburger Einschätzbogen für die pä-
dagogische Arbeit nach dem Orientierungsplan‘ gearbeitet. 

Bei aller Problematik der Erfassung von Informationen über 
die „tatsächliche Wirklichkeit“ in den Kindergärten vor Ort 
können wir aufgrund der Vielfalt an Wegen, die eingeschla-
gen worden sind, von realitätsbezogenen Erkenntnissen 
ausgehen.

Ergebnisse

Als zentrale Erkenntnis konnte bisher gewonnen wer-
den, dass der baden-württembergische Orientierungsplan 
für eine große Anzahl von Einrichtungen einen erheblichen 
Anspruch bedeutet: Nur für ein Viertel (25%) der Erziehe-
rInnen lässt sich dieser Bildungsplan problemlos umsetzen 
– dennoch: die meisten sind erfreut darüber, dass es nun 
auch für den  Kindergarten einen solchen Plan gibt. Ein 
wichtiges Ergebnis zeigt die unerfreuliche Situation in der 
Beziehung des Kindergartens und der Grundschule. Darf 
man nach dem Orientierungsplan davon ausgehen, dass 
beide Einrichtungen in der Zusammenarbeit harmonieren 
sollten, so scheint die Realität vielfach ganz anders zu sein: 
Etwa ein Drittel der Erzieherinnen gibt sowohl im Jahr 2006 
als auch 2008 an, dass die „bisherigen Erfahrungen in der 
Kooperation mit der Grundschule“ negativ waren.

Abb.: Erfahrungen in der Kooperation mit der Grundschule 
(n=1746 ErzieherInnen)

Abb. 1 Erfahrungen in der Kooperation mit der Grundschule (n=1746 ErzieherInnen)
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Die Zwei Drittel mit eher positiven Erfahrungen sind zu 
würdigen. Dennoch: Hier herrscht großer Handlungsbedarf.
Eine Schieflage zeigt sich darin, mit welchen Fragen sich 
die Personalteams derzeitig vorwiegend befassen. Bei der 
Frage, inwiefern man sich „intensiv“ mit aktuellen Themen 
der Kindergartenarbeit nach dem Orientierungsplan be-
fasst habe, wird deutlich, dass es nicht die Bildungsfelder 
sind, die dominieren, sondern die sog. neuen Aufgabe der 
Beobachtung und Entwicklungsdokumentation.

Abb.: Intensive Auseinandersetzung mit den Inhalten des 
Orientierungsplanes im Team (n=155 LeiterInnen)

Es ist fraglich und in der Zukunft zu prüfen, ob nicht 
die neuen Aufgaben zu Lasten der traditionellen und ver-
pflichtenden pädagogischen gehen und ob nicht der Kin-
dergarten Gefahr läuft, ungewollt mehr oder weniger zu 
einer vorwiegend diagnostischen Einrichtung zu werden. 
Das dürfte derzeitig von ErzieherInnen zusätzlich zum 
„Kerngeschäft“ kaum zu leisten sein.

Abb. 2 Intensive Auseinandersetzung mit den Inhalten des Orientierungsplanes im Team 
(n=155 LeiterInnen)
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Jan. 2006 - Okt. 2009
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Weiterführende Fragestellungen 

Eine Konsequenz zeichnet sich nach den bisherigen Er-
kenntnissen deutlich ab: Die Erzieherrolle wird sich ver-
ändern müssen, denn der Orientierungsplan verlangt eine 
in viel stärkerem Maße didaktische Rolle, als sie Erziehe-
rInnen bislang vermittelt und von diesen wahrgenommen 
wurde. Intentionale Bildung und deren Evaluation, u.a. mit 
Blick auf die Ergebnisqualität, muss stärker im gesellschaft-
lich-politischen Fokus stehen, und zwar mit ökonomischen 
Folgen.

Es wird sich in der Zukunft zeigen, ob die Erziehe-
rInnen in der Lage sind, unter den von ihnen laut unserer 
Studie allseits heftig beklagten Rahmenbedingungen (Viel-
falt der Aufgaben, Größe der Gruppen etc.) sich wirklich 
eines jeden Kindes mit seinen Gegebenheiten, u.a. auch 
Potenzialen, so anzunehmen, – wie es dieser an sich gute 
und anspruchsvolle Bildungsplan will – dass es zu seinem 
gelingenden Leben gelangt.

Ausgewählte Publikationen

Huppertz, Norbert (2008). Zum baden-württembergischen 
Bildungsplan für Kindergärten. KiTa aktuell. Fachzeitschrift 
für die Leitung von Kindertageseinrichtungen 4, S. 83-86.
Huppertz, Norbert (Hrsg.).(1998). Theorie und Forschung 
in der Sozialen Arbeit. Neuwied/Kriftel.
Huppertz, Norbert (2007). Der Lebensbezogene Ansatz im 
Kindergarten. Norderstedt.
.
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Sprachförderung und Sprachstandsfest-
stellung bei ein- und mehrsprachigen Kin-
dern am Übergang vom Elementar- in den 
Primarbereich

Im Auftrag der Stadt Rastattt werden primär zwei Linien ver-
folgt. Zum einen die Sprachförderung durch sprachpädago-
gische Fortbildung der ErzieherInnen eines Kindergartens 
mit Kindern vornehmlich russischer und türkischer, aber 
auch deutscher und anderer Familiensprachen. Zum ande-
ren die Sprachstandsfeststellung bei den Kindern am Ende 
der Kindergartenzeit durch Tests und freie Sprachproben. 
Einige Kinder werden über mehrere Jahre beobachtet samt 
regelmäßigen Sprachstandsfeststellungen, so dass Profile 
der Lernentwicklung entstehen.

Elementarpädagogik ist ein neuer Arbeitsbereich der 
PH Freiburg. Die Relevanz des Projektvorhabens ergibt 
sich aus dem Bedarf, für Studierende einen Einblick ins 
Feld und in Erhebungsmethoden von Sprachdaten zu bie-
ten. Des weiteren benötigt die Stadt Rastatt Einblick in die 
Effizienz ihrer Fördermaßnahmen. Das Erziehungsperso-
nal erhält Rückmeldung zur sprachpädagogischen Arbeit. 

Methoden und Forschungsstrategie

Es werden Instrumente der Sprachförderung und Sprach-
standsfeststellung und eigene Verfahren eingesetzt. Das 
Langzeitergebnis wird zeigen, welche der Verfahren die 
zuverlässigsten Ergebnisse liefern und gleichzeitig vom 
Aufwand her zumutbar sind. Die Sprachstandsmessung 
soll außerdem den individuellen Sprachstand eines jeden 
Kindes vor der Einschulung sowie evtl. Fördernotwendig-
keiten zeigen.

Als Test wird ein 4-teiliges Instrument mit folgenden 
Sprachstandsindikatoren / Basisqualifikationen eingesetzt: 
(1) pragmatisches Verstehen 
(2) Verstehen eines fiktionalen Texts 
(3) Verstehen und Gebrauchen von lokalen Präpositionen; 

(4) Nachsprechübung in drei unterschiedlichen Schwierig-
keitsgraden, die Verstehen, Merkfähigkeit und Grammatik 
prüft. Auswertung durch Punktevergabe.
(5) Bildgestützte Sprachprobe: Spielplatz als Wimmelbild 
und als Bilderfolge (Grafik), um Sprachproduktion zu eli-
zitieren. Auswertung durch Analyse der Sequenzen nach 
Wortschatz, Sprachrichtigkeit, Satztopologie usw. 

Aktueller Stand und Ergebnisse 

Die Fortbildung der Erzieherinnen in Kleingruppen hat sich 
nach Startschwierigkeiten gut entwickelt, auch wegen der 
multikulturellen Herkunft der Erzieherinnen. Die gesamte 
Fortbildungseinheit wird voraussichtlich im Laufe des Jah-
res 2009 fertig gestellt.

Es liegen aus der 
untersuchten Einrichtung 
4 x 50 Tests vor. Test-
ergebnisse für Deutsch 
nach Punktzahlen für 
Leistungen: Klasse 3 (ca. 
6 Jahre alt), an der ältere 
und  leistungsstärkere Kin-
der teilnehmen, hat in den 
zwei letzten Testungen 
einen Mittelwert um 80 % 
der Punkte, während der 
Mittelwert in Klasse 2/3 
(5-6 Jahre) knapp über 60 
% liegt. Kinder aus Klasse 
2/3, die ein weiteres Jahr in 
der Einrichtung verblieben, 
konnten sich steigern.  Die 
Prozentränge der einzel-
nen Kinder streuen beim 
Test 11-2008 in Klasse 2/3 
von 36,6 % bis 92,5 % und 
in Klasse 3 von 62,7 % bis 
95,5 % der Punkte, ähnlich 
wie in den Vorjahren. 

I  Forschung & Entwicklungsforschung
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Ausgesuchte Publikation

Oomen-Welke, I. (2008). Sprachstandsdiagnose im Ele-
mentarbereich: Beobachten, messen und deuten als inte-
grativer Teil der Sprachförderung. In B. Ahrenholz (Hrsg.), 
Deutsch als Zweitsprache – Voraussetzungen und Kon-
zepte für die Förderung von Kindern und Jugendlichen mit 
Migrationshintergrund (S. 43-64). Freiburg: Fillibach. 

Aneignung von orthographischen Strukturen 
(AvoS)
Evaluation der Effektivität, Effizienz und differentiellen 
Wirksamkeit von Methoden zum Schrifterwerb 

In diesem Projekt wird untersucht, inwieweit eine andere 
Präsentation der Schrift im Grundschulunterricht Einfluss 
auf den schriftsprachlichen Erfolg der Kinder haben kann. 
Dafür werden in einer Längsschnittuntersuchung die 
Leistungen im Lesen und Schreiben von acht Klassen über 
die vier Jahre der Grundschulzeit erhoben. Insbesondere 
werden vier Klassen, die herkömmlich unterrichtet werden, 
mit vier Klassen verglichen, die nach einer Methode lernen, 
die an linguistischen Modellierungen des Laut-Schrift-Ver-
hältnisses orientiert ist.

Relevanz und Ziel

Die Ergebnisse der letzten Untersuchungen zur Lese- und 
Schreibkompetenz haben erneut deutlich gemacht, dass 
die schulischen Angebote eine große Gruppe von Schülern 
nicht zum Erwerb basaler schriftsprachlicher Kompetenzen 
führt. Die Hinwendung der Linguistik zur Orthographie hat 
die Schrift als ein Regelsystem darstellen können. Dadurch 
ist es der Didaktik möglich geworden, ein verändertes Kon-
zept für den Schrifterwerb zu entwickeln, das Kindern die 
Gelegenheit gibt, Schrift systematisch als Symbolisierung 
sprachlicher Strukturen zu erarbeiten. Diese unterricht-
lichen Angebote sind mit der Möglichkeit verbunden, stär-
ker an bisherige Lernerfahrungen der Kinder sowie an ihr 
bisheriges Sprachwissen anzuschließen.

Leitung:
Institut:
Laufzeit:    
Kontakt:

Prof. Dr. Ingelore Oomen-Welke
Deutsche Sprache und Literatur
Sept. 2005 - Juli 2010
oomenwelke@ph-freiburg.de
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Die zentrale Herausforderung besteht neben der 
Beantwortung der Frage nach der Effektivität des Schrift-
sprachunterrichts darin, die „silbenanalytische Methode“ zu 
evaluieren. Es soll gezeigt werden, dass sie es ermögli-
cht, den Schrifterwerb der Kinder als handlungsrelevanten 
Ausbau ihres sprachlichen Wissens, d.h. als explizites, me-
tasprachliches, Kontrolle ermöglichendes Wissen sichtbar 
werden zu lassen. 

Dieses Wissen der Kinder zu erfassen und beschreib-
bar zu machen und es mit ihren Leistungen zu korrelieren, 
lässt Rückschlüsse darauf zu, ob das Explizitmachen von 
Strukturen der Schrift einen Einfluss auf den Lernerfolg der 
Kinder hat.

Methoden und Forschungsstrategie

Die Entwicklung der schriftsprachlichen Kompetenzen 
wird in einem längsschnittlichen Forschungsdesign in acht 
Schulklassen von der ersten bis zur vierten Klasse unter-
sucht. In vier dieser Klassen werden traditionelle Methoden 
des Lese- und Rechtschreibunterrichts, in den anderen 
vier die silbenanalytische Methode eingesetzt. Um dialek-
tale Einflüsse auf diese Lernprozesse zu erfassen, wurden 
jeweils die Hälfte dieser Klassen aus Süddeutschland und 
die andere Hälfte aus Norddeutschland ausgewählt. 

In jedem Schulhalbjahr werden die Kinder mit standar-
disierten Tests zur Messung von Fertigkeiten des Lesens 
und Schreibens und mit im Projekt entwickelten Verfahren 
untersucht, die eine differenziertere Erhebung relevanten 
schriftsprachlichen Wissens erlauben. Auch Merkmale des 
sozioökonomischen Hintergrunds und der allgemeinen In-
telligenz der Kinder werden erfasst und als moderierende 
Variablen dieses Entwicklungsprozesses untersucht. 

Aktueller Stand

Zwei Erhebungen zum Leistungsstand der Kinder im 1. 
Schuljahr sind beendet und werden in Kürze vollständig 
ausgewertet sein. Sie ermöglichen erste Beschreibungen 
der Lernentwicklungen in den einzelnen Klassen und von 

einzelnen Schülern und lassen erste Vergleiche 
zwischen der Untersuchungs- und der Kon-
trollgruppe zu. Es zeigt sich, dass die Paralle-
lisierung der Untersuchungsgruppen zu Beginn 
der Studie in den meisten relevanten Variablen 
gelungen ist. 

Die begonnene Auswertung der Elternfra-
gebögen, die eine soziale Einordnung der Kin-
der vornehmen lassen, wird bald eine Korrelie-
rung der Kinderleistungen mit den Sozialdaten 
der Familien ermöglichen. Sämtliche Zwischen-
ergebnisse zeigen Notwendigkeiten sowohl der 
methodischen als auch der inhaltlichen Ge-
staltung der Untersuchungen in den folgenden 
Schuljahren auf. So wird zu entscheiden sein, 
ob der qualitative Anteil der Untersuchung durch 
eine Intensivierung der Beobachtungen einzel-
ner Schüler ausgebaut werden soll.

Weiterführende Fragestellungen

Eine weitere Fragestellung wird den weiteren Ausbau des 
Schriftwissens der Schüler entsprechend den Anforde-
rungen ihrer schulischen Zukunft betreffen. Eine andere 
Folgeuntersuchung, die als Interventionsstudie angelegt 
sein muss, kann Antwort darauf geben, ob – bezogen auf 
die erfolglosen Schüler – eine weitere Präzisierung der Un-
terrichtsinhalte, die Erhöhung der Unterrichtszeit oder eine 
Intensivierung durch Kleingruppen – oder Einzelarbeit den 
Lernerfolg der Kinder steigern kann. Ein wichtiger Faktor 
wird dabei auch die inhaltliche Gestaltung der Lehreraus- 
und -weiterbildung sein.

»Sprachwissenschaftler 
sollten alles dafür tun, 
im Lehrerstudium ein 
fundiertes Bild von der 
Systemhaftigkeit unserer 
Sprache zu vermitteln.«
Eisenberg/Fuhrhop, 2007

Beispiel einer Wortanalyse nach der „Häuschen-Methode“ 

Leitung:

Laufzeit:    
Förderung: 

Kontakt:

Prof. Dr. Christa Röber (Erziehungswis-
senschaft), Dr. Stefan Wahl (Psychologie)
Aug. 2007 - Aug. 2011
Forschungsförderung PH Freiburg 
19.000 €
avos-fr@ph-freiburg.de
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Frühe mathematische Bildung im Kontext von 
Selbstbildung und Förderung

MATHElino

Im Rahmen des Projektes MATHElino sollen Materialien, 
Dokumentationsformen und Methoden entwickelt werden, 
die zur Kontinuität in der mathematischen Bildungsbiogra-
phie der Kinder beitragen und den Umgang mit Hetero-
genität  unterstützen.  Das vorhandene Potential und das 
vielfältige Vorwissen der Kinder gilt es zu nutzen und im 
Sinne einer kontinuierlichen  Lernbiographie zu fördern. Als 
„Kristallisationspunkt“ innerhalb des Kindergartens dient 
dazu der Prototyp eines beweglichen „MaMa“-Schrankes  
inklusive Handreichungen, der flexibel eingesetzt werden 
kann und durch seine inhaltliche Anbindung an die zentra-
len mathematischen Kernideen auch Anknüpfungspunkte 
für das weitere Lernen in der Grundschule bietet. 

Relevanz des Projekts 

In der Diskussion über die internationalen Schulleistungs-
studien und das mittelmäßige Abschneiden Deutschlands 
wird seit einigen Jahren zunehmend auch auf den Stellen-
wert des vorschulischen Bildungsbereiches hingewiesen. 
Gerade im Bereich der Mathematik zeigt sich hier Hand-
lungsbedarf, da das Lernen von Mathematik genauso wie 
das Lernen von Sprache nicht erst mit Schuleintritt beginnt. 

Erzieherinnen scheinen mehrheitlich zwar das frühe 
mathematische Lernen im Kindergarten für wichtig zu er-
achten, assoziieren aber gleichzeitig Mathematik häufig 
mit „Rechnen“ sowie eher schulischem Kontext und stellen 
hierbei ihre eigene Kompetenz in Frage. 

Erfolgreiche Bildungsarbeit kann nur vor professio-
nellem Hintergrund gelingen. Im Rahmen früher mathema-
tischer Bildung bedeutet dies, die Erzieherinnen für mathe-
matische Inhalte zu sensibilisieren, ihre Kompetenzen zu 
stärken und ihr Handlungsrepertoire reflektiert und zielge-
richtet zu erweitern.

Wissenschaftliche und didaktische Methoden 

Im Projekt wird nach dem Spiralmodell der Handlungsfor-
schung nach Kurt Lewin (1948) gearbeitet, das in jüngster 
Zeit auch in der Mathematikdidaktik verwendet wird. Den 
LernbegleiterInnen kommt selbst eine aktive Rolle in der 
(Weiter-)Entwicklung von Konzepten und Evaluation der 
praktischern Umsetzung derselben zu. 

Aktueller Stand

Das beantragte Projekt ist als Teil- und Initialprojekt für ein 
weitergehendes Forschungsprojekt zu betrachten, das den 
Fokus auf die Lernprozesse der Kinder im freien und ange-
leiteten Umgang mit den Materialien über die Institutionen 
legt. Solch ein Anschlussprojekt kann dann darauf aufbau-
en, dass das pädagogische Personal, das an den Versu-
chen teilnimmt, durch das Projekt „MATHElino“ hinreichend 
in der Umsetzung früher mathematischer Bildungsprozesse 
geschult ist.

Leitung:
Kooperation:
Laufzeit:    
Förderung: 

Kontakt:

Thomas Royar, Dr. Christine Streit
Prof. Dr. Bärbel Barzel 
Sept. 2008 - Dez. 2009
3.000 €
royar@ph-freiburg.de, 
streit@ph-freiburg.de
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Entwicklung von 
Materialien zu Lern-
beobachtungen und 
prozessbezogener 
Leistungsfeststellung im 
Mathematikunterricht der 
Grundschule Kl. 1-4 

Es werden Materialien ent-
wickelt und erprobt, die geeignet sind, prozess- und produk-
torientierte Kompetenzen, wie sie in den Bildungsstandards 
der KMK im Bereich Mathematik in der Grundschule (2004) 
beschrieben wurden, zu evaluieren. Es erfolgt die Beobach-
tung des Einsatzes in einzelnen Klassen und die Auswer-
tung der Rückmeldung durch weitere Lehrpersonen.

Relevanz und Ziel des Projekts

Die aktuelle Bildungspolitik erwartet von den Lehrpersonen 
das Leistungsspektrum eines jeden Schülers individuell zu 
erfassen und darauf die Lernangebote möglichst „pass-
genau“ abzustimmen. Insbesondere gilt es, Lernschwie-
rigkeiten aber auch Talente möglichst früh zu erkennen, 
um entsprechende Fördermaßnahmen anzusetzen. Dabei 
geht es nicht nur um Kenntnisse und Fertigkeiten sondern 
auch um prozessbezogene und sozialkommunikative 
Kompetenzen, wie Kommunizieren, Argumentieren, Pro-
blemlösen und Kooperieren. Gerade in diesen Bereichen 
fehlt es bisher an „Erfassungsmöglichkeiten“, die Lehrper-
sonen vor Ort unterstützen können diesen anspruchsvollen 
Auftrag zu erfüllen. Es sind somit Materialien gefordert, die 
formativ im Unterrichtsprozess eingesetzt werden können.

Herausforderung und Ziel des Projekts bestehen darin, 
Materialien zu entwickeln, mit denen ein weites Leistungs-
spektrum erfasst werden kann. Auch die Handhabbarkeit 
im Unterricht spielt eine Rolle, da die prozessbegleitende 
Diagnostik nur eine der verschiedenen Funktionen der 
Lehrperson ist. 

Solche Materialien sind z.B. Beobachtungsanleitungen, 

Leitfäden für mathematische Gespräche mit einzelnen 
Schüler/innen aber auch Vorlagen für eine Schülerselbst-
bewertung. In Lehrerfortbildungsveranstaltungen wird zu-
nehmend nach solchen Materialien gefragt.

Wissenschaftliche und didaktische Methoden

In der Pilotphase wurden Materialien nahe am Unterricht 
entwickelt und erprobt. Die Erprobung fand zum Teil auch 
in Unterrichtspraktika an der PH Freiburg und der PH 
Weingarten statt, wo Praktikanten im Tagespraktikum unter 
Anleitung der beteiligten Professorinnen, Lernstandserhe-
bungen sowie Einzelgespräche mit SchülerInnen zur Er-
fassung eines individuellen Kompetenzprofils  durchführten 
und auswerteten.

Die Entwicklung der Erprobungsfassung ist bereits 
abgeschlossen. Die nunmehr erstellte Druckfassung er-
scheint in einer Auflage von 3000, wird bundesweit vertrie-
ben und enthält einen Rückmeldebogen zur quantitativen 
und qualitativen Evaluation, sowie die Möglichkeit eines 
interaktiven Austauschs zur Qualitätsverbesserung. Eine 
Überarbeitung anhand der Rückmeldungen ist geplant.

Ausgewählte Publikation

Schütte, Sybille (2008). Qualität im Mathematikunterricht 
der Grundschule sichern. München, Oldenbourg.

Schütte, Sybille (2009). Die Matheprofis 1/2. Lehrermateri-
alien extra: Baukasten Lernbeobachtungen und Leistungs-
feststellung. München, Oldenbourg.

»Leistungsfeststellung 
steht heute im Span-
nungsfeld zwischen 
der Furcht Kinder 
zu „vermessen“ und 
der Forderung nach 
individuell angepasster 
Lernunterstützung.«

Leitung:

Kooperation:

Laufzeit:    
Kontakt:

Prof. Dr. Sybille Schütte, 
Inst. f. Erziehungswissenschaft 
Prof. Dr. Elisabeth Rathgeb-Schnierer  
PH Weingarten; Rita Schurr, Sibylle Frey, 
Waltraut Haller (Lehrerinnen)
Okt. 2007 - Sept. 2009
schütte@ph-freiburg.de
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Sachunterricht in Japan und Deutsch-
land. Ein interkultureller Vergleich

Im Rahmen der Partnerschaft zwischen der PH Aichi und 
der PH Freiburg wurde ein Forschungsprojekt entwickelt, 
bei dem Unterricht im Fach „Sachunterricht“ bzw. „Integra-
ted Studies“ in Japan und Deutschland verglichen werden. 
Materialgrundlage bilden jeweils zwei Doppelstunden aus 
dem sozialwissenschaftlichen Themenfeld. Die Unter-
richtsthemen (Klassensprecherwahl, Stromherstellung, 
Sommerfest, Werbung) decken Kernbereiche ab. 

Hinzu kommen Interviews mit erfahrenen Lehrern so-
wie mit Berufsanfängern. Das Projekt ist einzuordnen in in-
ternationale Vergleichsstudien. Im Vordergrund stehen qua-
litativ-hermeneutische Methoden der Unterrichtsforschung. 

Relevanz des Projekts

Die Relevanz ergibt sich aus zwei Überlegungen: zum einen 
werden in der aktuellen Diskussion um Kompetenzen und 
Bildungsstandards immer auch internationale Vergleiche he-
rangezogen. Dies ist allerdings Desiderat für den Sachunter-
richt. Zum zweiten besteht an beiden PHen ein dezidiertes 
Interesse an fachdidaktischen Fragestellungen. Im Sinne 
von „Lesson studies“ geht es darum, die Mikrostrukturen von 
Unterricht zu erkennen und zu bewerten.

Herausforderung und Ziel

Die Herausforderung besteht in diesem Projekt in der 
Kooperation zwischen japanischen und deutschen Fach-
didaktikern, aber auch in eigenständigen Beiträgen der 
Studierenden aus beiden Ländern. Die unterschiedliche 
Herangehensweise, aber auch der verschiedene „fachdi-
daktische Blick“ dürfte zu weiterführenden Erkenntnissen 
auch des Faches im eigenen Land führen. 

Außerdem sind die Übersetzungen der Transkripte 
eine besondere Herausforderung. 	

Wissenschaftliche Methoden 

Die 4 Doppelstunden wurden videographiert, transkribiert 
und einer breiten fachdidaktischen Analyse unterzogen. 
Sowohl Studierende als auch Fachdidaktiker bzw. Grund-
schuldidaktiker aus beiden Ländern legen perspektivische 
Interpretationen vor, die  auf Unterschiede und Gemein-
samkeiten in der Fachkultur des Sachunterrichts befragt 
werden.  Die Videodokumentation bildet die Grundlage für 
die Transkripte. Gegenwärtig erfolgen die Übersetzungen 
der Transkripte in die jeweils andere Sprache. 

»Vorbild Japan – 
Vorbild Deutschland?!«



|   29   |

Förderung der Realitäts-Fiktions-Unterscheidung 
(RFU) von Fernsehbeiträgen für SchülerInnen an 
Förderschulen zum Ende der Primarstufe

RuFus 
Realität und Fiktion unterscheiden sich

Ziel von RuFus ist die Entwicklung 
und Evaluation eines 
Trainingsmanuals, das 
Kindern an Förderschulen 
Strategien vermittelt, mit deren 
Hilfe eine bessere Unterscheidung 
von „erfundenen“ und „realen“ Fernsehin-
halten möglich wird. Bestandteile sind grund-
legendes Hintergrund- bzw. Produktions- 
und Strategiewissen und das zuverlässige 
Erkennen und Vergleichen der entspre-
chenden Merkmale von Sendungen, um 
zu einer angemessenen Bewertung zu 
gelangen. 

Relevanz des Projekts

Das Fernsehen ist das Hauptmedium von Kindern, es ist 
aber auch eine wesentliche Informationsquelle. Mit Hilfe 
einer sicheren Bewertung der Informationen aus dieser 
Quelle kann langfristig der Entwicklung von Fehlkonzepten 
vorgebeugt werden. Gelingt es die Irritierbarkeit zu verrin-
gern, die gerade Kinder mit Lernbehinderung zeigen, redu-
ziert sich auch gleichzeitig das Risiko medial vermittelten 
ungünstigen Modelllernens. 
Es soll ein wirkungsvolles Unterrichtsmanual entstehen, 
das sich zur unmittelbaren Umsetzung im Schulkontext 
eignet – daher wurde in Kooperationen mit regionalen För-
derschulen eine formative und summative Evaluation des 
Manuals umgesetzt. 

»Der macht nur da 
so witzig und (…) 
draußen ist er ein 
normaler Mensch«

Projektergebnisse und weiterführende Fragestellungen

Bis zum jetzigen Zeitpunkt liegt eine Reihe von Einzela-
nalysen zu den vier Doppelstunden vor. Zum Teil sind 
auch erste Entwürfe zum interkulturellen Vergleich erstellt 
worden. Darüber hinaus wurden die genannten Interviews 
durchgeführt, gefilmt und transkribiert. Zur Absicherung des 
Vergleichs werden gegenwärtig ähnliche Studien, die sich 
auf beide Länder beziehen, gesichtet und ausgewertet. 

Die Integration dieses Forschungsprojekts zielt auf die 
Erweiterung der Lehrerbildung, wobei die weitestgehende 
Konsequenz besteht darin, die Entwicklung von Schule 
durch sog. „Lesson Studies“ anzuregen. Solche in Japan 
üblichen Forschungsstunden dienen dem fachlichen Aus-
tausch und didaktisch-methodischen Innovationen.

Außerdem lassen sich die analysierten Stunden im 
Sinne des „forschenden Lernens“ in der Lehrerbildung ein-
setzen, sowohl im Hinblick auf Examensarbeiten als auch 
auf Praktika.

Ausgesuchte Publikation

Kuhn, Hans-Werner (2008). Lesson studies – eine verän-
derte Unterrichtskultur? In Georg Weißeno (Hrsg.), Gemein-
schaftskunde unterrichten (S.129-149), Schwalbach/Ts. 

Leitung:

Mitwirkende:

Institut:

Laufzeit:     
Kontakt:

Prof. Dr. Hans-Werner Kuhn, 
Dr. Friedrich Gervé 
Prof. Dr. Hiroyuki Kuno, Prof. Oliver 
Mayer (PH Aichi)
Inst. für Sozialwissenschaften, 
Inst. für Erziehungswissenschaft
2007 - 2010
hw.kuhn@ph-freiburg.de,
gerve@ph-freiburg.de
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Wissenschaftliche Herangehensweise

In der Pilotphase wurde als geeignetes Messmittel ein 
strukturierter, halbstandardisierter Leitfaden für Einzelin-
terviews entwickelt, da aufgrund des Alters und des lern-
behinderungsbedingten Entwicklungsstands der Kinder 
hinsichtlich Sprache, Lesen und Schreiben eine fragebo-
gengestützte Untersuchung keine validen Daten erbrachte. 
Das weitaus aufwändigere, aber trotz Standardisierung in-
dividuell adaptierbare Interviewverfahren sicherte die erfor-
derliche Datenqualität. 

In Anlehnung an ein Modell zur Realitäts-Fiktions-
Unterscheidung von Rothmund, Schreier und Groeben 
wurde dazu eine erweiterte Variante entwickelt, die kon-
krete Hinweise in- und außerhalb einer Fernsehsendung 
beinhaltete; hieraus wurden Trainingsbestandteile und die 
Leitfragen der Interviews abgeleitet. 

Das Programm wurde in Schultagesstruktur gegliedert 
und hatte eine Dauer von etwa einer Woche. Es konnte 
eine randomisierte Zuweisung von Klassen zu Trainings- 
und Kontrollgruppen realisiert werden. Beide Gruppen 
wurden vor und nach dem Training untersucht, insgesamt 
haben 99 SchülerInnen am Projekt teilgenommen, 24 in 
der Pilotphase, 40 in den Trainingsgruppen und 35 als 
Kontrollgruppe. 

Aktueller Stand

Die Umsetzung der in der Pilotphase geplanten Erhe-
bungsstrategie unterstreicht die hohe Qualität der gewon-
nenen Daten; es wurden rund 120 Gespräche mit jeweils 
20-30 Minuten Dauer geführt und ausgewertet.

Zentral war dabei die kriteriengeleitete Unterschei-
dung zwischen fiktionalen und non-fiktionalen Fernsehin-
halten. Die Analyse der vorliegenden Daten belegt hier die 
sehr hohe Wirksamkeit des Trainings (Kategorisierung und 
deren Begründung ES=1.35); die geförderten Kinder ken-
nen nach dem Training ebenso die Bedeutung von Gestal-
tungsmitteln in Sendungen signifikant besser und sind in 
der Lage den Beruf „Schauspieler“ kompetenter zu definie-

ren. Insgesamt wird eine Bewegung weg von irritierbaren, 
eher intuitiven Entscheidungen hin zu kriterienorientierten 
Bewertungen dokumentiert.  

Die beteiligten LehrerInnen bescheinigen dem Trai-
ning gute Gebrauchstauglichkeit und Eignung für die 
Schülergruppe. Die beteiligten Schüler hatten nach 
eigenen Angaben „Spaß“ im Training, das Anfor-
derungsniveau wurde als insgesamt angemessen 
bewertet. 

Ausgewählte Publikation

Göpfert, M. & Castello, A. (2006). Ka-
tegorisierungskompetenz als Grund-
lage kompetenter Fernsehnutzung: 
Unterschiede zwischen Schülern 
mit bzw. ohne sonderpädago-
gischen Förderbedarf. Heilpä-
dagogische Forschung, 2.

Leitung:
Mitwirkende
Institut:
Laufzeit:    
Volumen: 
Kontakt:

PD Dr. Armin Castello
Dr. Martina Göpfert, 
Institut für Psychologie
Jan. 2008 - Dez. 2009
25.000 €
castello@ph-freiburg.de
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Evaluation der Bildungsstandards 1. Fremd-
sprache Französisch (Sekundarstufe I) 
– Auf dem Weg zu einer neuen Aufgabenkultur

In Folge der im Jahr 2004 von der KMK verabschiedeten 
länderübergreifenden Bildungsstandards für das Fach 
Französisch wurden ab Herbst 2005 durch das Institut 
zur Qualitätssicherung im Bildungswesen (IQB) die Ope-
rationalisierung und Normierung der Standards in Angriff 
genommen. In dem Zusammenhang wurde der Autor als 
federführendes Mitglied einer Gruppe von Wissenschaft-
lern beauftragt, die Entwicklung von Testaufgaben durch 
das Centre International d’Etudes Pédagogiques (CIEP) in 
Sèvres/Frankreich wissenschaftlich zu begleiten.

Relevanz und Ziel des Projekts

In Zusammenarbeit mit einer Gruppe von Fachdidak-
tikerInnen deutscher Universitäten bestand die Aufgabe 
darin, die fachdidaktischen Aspekte, die in der Testaufga-
benentwicklung berücksichtigt werden müssen und die sich 
aus der deutschen Unterrichts- und Evaluierungspraxis für 
das Fach Französisch ergeben, zu beschreiben, gegenü-
ber den französischen Testerstellern zu kommunizieren 
und schließlich die vorgelegten Produkte zu evaluieren.  

Eine Bestandsaufnahme der fachdidaktischen Grund-
lagen des Französischunterrichts konnte keine einfache 
Fortschreibung tradierter Grundsätze und Prinzipien sein. 
Aufgrund des mit der Einführung der Bildungsstandards  
verbundenen bildungspolitischen Paradigmenwechsels 
von der Inputorientierung hin zur Outputorientierung ei-
nerseits sowie der relativ geringen Erfahrungstiefe mit 
standardisierten Testformaten in der fremdsprachlichen 
Unterrichtspraxis andererseits mussten Orientierungen für 
eine neue Aufgabenkultur insgesamt im Französischunter-
richt erarbeitet werden. Dies geschah in der Expertenrunde 
sowie in Rückbindung zu vier Regionalgruppen, besetzt 
mit Personen aus der Unterrichtspraxis und der Schulver-
waltung, die parallel zur Testaufgabenentwicklung an der 
Konzeption von Lernaufgaben arbeitete.

Stand der Projektarbeiten

Als Ergebnis der Arbeit liegen derzeit 
umfangreiche Inventare von pilotierten 
Testaufgaben sowie erprobten Lern-
aufgaben für die Evaluation des Kom-
petenzbereichs der Kommunikativen 
Kompetenzen der Bildungsstandards 
vor. Die theoretischen Überlegungen 
haben ihren Niederschlag in einer weg-
weisenden Publikation (s.u.) gefunden.

Die gegenwärtige Projektarbeit 
bezieht sich auf die Normierung der 
Testaufgaben unter Anwendung der 
Methode des standard setting. Damit 
wird eine wichtige Voraussetzung geschaffen für die spä-
tere Verabschiedung eines Kompetenzstufenmodells durch 
die Kultusministerkonferenz. Mit der sich anschließenden 
Erarbeitung von fachdidaktischen Grundlagen von Tests 
in den Kompetenzbereichen „Interkulturelle Kompetenzen“ 
sowie „Methodische Kompetenzen“ wird auf eine verbreite-
te Kritik zu den Bildungsstandards reagiert und ein wichtiger 
Beitrag zur Qualitätssicherung des Französischunterrichts 
geleistet.

Ausgewählte Publikation

Tesch, B., Leupold, E.& Köller, O. (Hrsg.)(2008). Bildungs-
standards Französisch: konkret. Sekundarstufe I: Grundla-
gen, Aufgabenbeispiele und Unterrichtsanregungen. Ber-
lin, Cornelsen Scriptor.

Leitung:
Mitwirkende:

Laufzeit:     
Kontakt:

Prof. Dr. Eynar Leupold , PH-Freiburg
B. Tesch (IQB), Prof. D. Caspari (FU 
Berlin), Prof. Grotjahn (Uni Bochum) , Prof. 
A. Hu (Uni Hamburg), Prof. Kleppin (Uni 
Bochum), Prof. Meissner (Uni Giessen)
2005 - 2009
leupold@ph-freiburg.de.
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Lernaufgabenforschung 
Englisch Sekundarstufe I
	

Bei dem Projekt handelt es sich um 
eine Auftragsforschung des Instituts 
zur Qualitätsentwicklung im Bildungs-
wesen, Humboldt Universität zu Berlin. 
Dieses von der KMK finanzierte Institut 
hat das Ziel, Maßnahmen zur Imple-
mentierung und zur Überprüfung der 
Bildungsstandards auf der Basis von 
Lern- und Testaufgaben zu beauftra-

gen. In diesem Teilprojekt werden abgeordnete Lehrkräfte 
aller Bundesländer und aller Schularten dazu angeleitet, 
Lernaufgaben für das Fach Englisch für unterschiedliche 
Sprachlernkontexte und Sprachniveaustufen zu entwi-
ckeln, im Rahmen von Klassenforschungsprojekten zu 
erproben, zu optimieren und in Form von sprachlernför-
dernden beispielhaften Rahmenaufgaben zu publizie-
ren. Dabei werden nicht nur übertragbare Merkmale von 
sprachlernfördernden Aufgaben ermittelt sondern auch die 
Faktoren ermittelt, die den Lernprozess unterstützen.

Relevanz des Projekts

Nationale und internationale Schulstudien zur Überprüfung 
europaweit gültiger Standards und Kompetenzniveaus 
haben für das Fach Englisch u.a. Defizite im Bereich in-
terkultureller kommunikativer Kompetenzen ergeben. Das 
Projekt entwickelt bundesweit praktikable, erprobte Rah-
menaufgaben zur Kompetenzausbildung und entwickelt 
geeignete Implementationskonzepte für die Schulpraxis. 

Ziel und Methoden 

Die Fremdsprachenerwerbsforschung hat ihre Erkennt-
nisse bisher überwiegend aus der Auseinandersetzung von 
individuellen (oft erwachsenen) Lernern mit unterschied-

lichen Lernaufgaben gewonnen. Die Unterrichtspraxis in 
ihrer Faktorenkomplexität wurde meist nicht berücksichtigt, 
der Transfer der Forschungsergebnisse in die Praxis fand 
nur bedingt statt und war für deren Problemlagen oft we-
nig relevant. Das Projekt schließt diese Lücke zwischen 
Forschung und Praxis, indem sie im Rahmen von verglei-
chenden Klassenforschungsprojekten Merkmale von Lern-
aufgaben und -prozessen ermittelt, die auf andere Sprach-
lernkontexte übertragbar sind.

Die LehrerInnen werden zur kooperativen Klassenfor-
schung angeleitet. Diese beinhaltet den kollegialen Aus-
tausch bei der Entwicklung, Erprobung und Optimierung 
von Lernaufgaben. Bei diesem Prozess der Theoriebildung 
werden sie von den Projektleitern unterstützt. 

Aktueller Stand 

Bis zum Ende des Jahres 2008 wurden die ersten Rah-
menaufgaben entwickelt, auf einer dafür entwickelten Lern-
plattform eingestellt und von den Kollegen, Regionalleitern 
und den Projektleitern kommentiert. Die Implementation 
und Optimierung der Aufgaben erfolgt im Folgejahr. Bishe-
rige Erkenntnisse lassen darauf schließen, dass die koope-
rative Entwicklung und Erforschung von Lernaufgaben über 
unterschiedliche Schularten und Sprachlernniveaus hinweg 
überfällig ist. Bisher findet ein solcher schulkontextübergrei-
fender Erfahrungsaustausch über Qualitätsmerkmale von 
Lernaufgaben und -prozessen in der Regel nicht statt. 

Ausgesuchte Publikation
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Forschungs- und Nachwuchskolleg (FUN) 
Englisch: Lernaufgabenforschung in schu-
lischen Kontexten (research on task) 
Ein Beitrag zur Qualitätsentwicklung fremdsprachlichen 
Unterrichts: Implikationen des Europäischen Referenzrah-
mens für Sprachen

Im Rahmen dieses FUN Projektes entstehen fünf For-
schungsarbeiten (vier Doktorarbeiten und eine Habilitati-
onsschrift), die sich mit der empirischen Erforschung des 
Potenzials von Lernaufgaben (tasks) in unterschiedlichen 
schulischen Sprachlernkontexten befassen. Die Lernauf-
gabenforschung vollzieht derzeit international eine Ent-
wicklung weg von der psycholinguistischen Erforschung 
von individuellen Spracherwerbsprozessen unter Labor-
bedingungen hin zur Erforschung von Spracherwerbspro-
zessen in authentischen Lernumgebungen (classroom 
action research). Damit wird der Erkenntnis Rechnung 
getragen, dass schulisches Lernen grundsätzlich von den 
Möglichkeiten und Begrenzungen eines spezifischen Lern-
kontextes bestimmt wird und immer soziales Lernen ist, 
d.h. durch die MitschülerInnen und die Vermittlungskom-
petenzen einer Lehrkraft geprägt ist. Die Faktoren eines 
Lernkontextes, die Rolle der Sprachvermittler und die Per-
spektive der Lerner sind deshalb bei der Erforschung des 
Potenzials von Lernaufgaben konstitutive Faktoren, die es 
zu berücksichtigen gilt.

In den fünf Forschungsarbeiten des Kollegs werden 
Lernaufgaben für unterschiedliche schulische Sprachlern-
kontexte entwickelt, erprobt und danach optimiert, um für 
andere, vergleichbare Kontexte übertragbare Merkmale 
sprachlernfördernder Aufgaben zu identifizieren. Diese 
Sprachlernkontexte sind Klassenzimmer der Primarstufe 
und der Sekundarstufe I, die auch den Übergang der unter-
schiedlichen Lernkulturen von Primar- und Sekundarstufe 
in den Blick nehmen. Es werden jeweils die Konsequenzen 
für die Lehrerausbildung reflektiert bzw. im Falle zweier 
Projekte auch praktisch erprobt. Die sprachlernfördernden 

Aufgabenmerkmale beziehen sich deshalb nicht nur auf die 
Aufgabe als Arbeitsplan, sondern auch auf die Aufgabe als 
Prozess, d.h. es werden auch die Vermittlungsstrategien 
der Lehrkräfte und die Aufgabeninterpretationen durch die 
Lerner untersucht. Alle Projekte basieren auf den seit 2001 
europaweit gültigen Standards und Kompetenzniveaus, die 
der Europarat im Referenzrahmen für Sprachen definiert 
hat, und orientieren sich deshalb am Leitziel der Entwick-
lung interkultureller kommunikativer Kompetenzen. 

Relevanz des Kollegs

Es ist erklärtes Ziel der Europäischen Union, dreisprachige 
Bürger auszubilden. Englisch kommt dabei die Rolle einer 
lingua franca zu, mit deren Hilfe Bürger unterschiedlicher 
Herkunftssprachen weltweit kommunizieren und damit zu 
globaler Partizipation befähigt werden. Interkulturelle kom-
munikative Kompetenzen (IKK) in der englischen Sprache 
sind deshalb seit 2001 Teil der Grundbildung, auf die jeder 
europäische Bürger Anspruch hat, was sich in der europa-
weiten Einführung von Englisch als verpflichtendes Ange-
bot bereits auf der Primarstufe ausdrückt. Englisch hat da-
durch den Status einer “vierten Kulturtechnik“, vergleichbar 
mit Kompetenzen im muttersprachlichen Lesen und Schrei-
ben oder der Mathematik. Aktuellste Forschungen bestä-
tigen auch die wirtschaftliche Bedeutung des Englischen 
in Ausbildungsberufen, die traditionell von Abgängern der 
Sekundarstufe I gewählt werden.

Diesen bildungspolitischen Zielvorstel-
lungen steht eine Unterrichtspraxis 
entgegen, die Sprache nach wie 
vor häufig als Gegenstand 
behandelt, bei dem es in 
erster Linie um die formal 
korrekte Reproduktion von 
sprachlichen Mitteln geht. 
Es ist deshalb notwendig, 
praktikable Lernaufgaben 
zu entwickeln und zu erpro-
ben, die geeignet sind, diese 

»Tasks inspire students 
into action. Learners 
will be more inclined to 
perform a task if they 
can identify a goal for 
themselves that they find 
worthwhile to pursue and 
if they perceive the task 
as a reasonable challenge 
with a realistic chance of 
success.« 

Chris van den Branden, 
TESOL Convention New York 
2008
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interkulturellen kommunikativen Basiskompetenzen auf 
allen Sprachlernniveaus bei den Lernern zu entwickeln.

Die Forschungsarbeiten des Kollegs fühlen sich die-
sen Zielvorstellungen verpflichtet. Deren Relevanz drückt 
sich u.a. dadurch aus, dass das Kolleg zu internationalen 
Kongressen eingeladen wird, um seine Forschungsergeb-
nisse zur Diskussion zu stellen. Zu nennen ist der größte 
Weltkongress angewandter Linguistik, TESOL, bei dem 
das Kolleg als eingeladener Hauptvortrag vertreten war 
(New York 2008). Dazu zählt auch, dass zum Forschungs-
bereich Lernaufgabenforschung eine weltweite Fachtagung 
zum dritten Mal statt findet (Lancaster 2009), bei dem das 
FUN Kolleg vertreten sein wird. Auch bieten alle relevanten 
Fachtagungen (AILA, DGFF) Sektionen zum Thema Lern-
aufgabenforschung an, die von den Projektleitern des FUN 
Kollegs geleitet werden.

Herausforderung und Ziel des Projekts

Es gibt zahlreiche Gründe, weshalb Spracherwerbsforscher 
bisher ihre Erkenntnisse überwiegend aus der Auseinan-
dersetzung von individuellen (oft erwachsenen) Lernern 
mit unterschiedlichen Lernaufgaben gewonnen haben. 
Empirische Forschungsarbeiten, die sich der Komplexität 
der Faktoren stellen, die Lernprozesse im Klassenzimmer 
beeinflussen, sind aufwändig und werden deshalb gerne 
umgangen, so auch das Resümee von Dörnyei in seiner 
aktuellen Publikation zu angemessenen Forschungsver-
fahren in der Angewandten Linguistik: 

„Currently there is a wide gap between teachers and 
researchers in most countries which needs to be brid-
ged. The question is how to make the teacher-resear-
cher link viable and active (…) There is one big pro-
blem with action research: there is too little of it. (…) 
I am still to meet a teacher who has been voluntarily 
involved in an action research project (because of …) 
lack of time, incentives, and expertise or professional 
support.

(Dörnyei 2007: 191-193)

Die ForscherInnen der Teilprojekte sind aufgrund ihrer 
Voraussetzungen, die sie mitbringen – mindestens dreijäh-
rige Lehrerfahrung in schulischen Kontexten – und der in-
stitutionellen Förderung, die sie durch das Kolleg erfahren, 
in der Lage, genau diese Leerstelle auszufüllen: sie haben 
aufgrund ihrer Berufsbiografie einen Zugang zu den Praxis-
feldern, die sie erforschen. 

Als Forschungsertrag werden nicht nur sprachlern-
fördernde Merkmale von Lernaufgaben ermittelt, sondern 
auch Erfahrungen mit Strategien im Umgang mit der Erfor-
schung von Praxisfeldern sowie Implementationskonzepte 
vorgelegt, von der die Spracherwerbsforschung insgesamt 
profitieren wird. 

Beschreibung der Teilprojekte

Michael Müller: Interkulturelles Lernen mit Tasks im bilingu-
alen Geographieunterricht 

Das Teilprojekt beschäftigt sich mit der Frage, ob die Prin-
zipien des Task-Based Language Learning (TBLL) dem 
bilingualen Unterricht besondere Möglichkeiten für die Ver-
mittlung interkultureller Kompetenzen eröffnen.

Dem bilingualen Unterricht wird in der Fachliteratur und in 
ministeriellen Verlautbarungen eine zentrale Bedeutung für die 
Vermittlung interkultureller Kompetenzen zugesprochen. Zur Er-
mittlung des Forschungsbedarfs ermittelte das Teilprojekt zu-
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nächst, inwieweit diese Ansprüche in der Unterrichtspraxis 
realisiert sind (Forschungsfrage 1). Dazu wurden diese 
Ansprüche erfasst und mit der berichteten Unterrichtspra-
xis von Lehrkräften verglichen. Diese erste Datenerhebung 
erfolgte durch 82 Studierende, die nach einem Methoden-
Training im Rahmen einer Veranstaltung zu Classroom Re-
search Methods mittels einer Kombination aus narrativen 
und Leitfadeninterviews insgesamt 43 Lehrkräfte zum 
interkulturellen Lernen in deren bilingualen Unterricht be-
fragten und eine Vorauswertung der Daten vornahmen.

In einem zweiten Schritt wurden unter der Nutzung 
von Prinzipien des TBLL und Empfehlungen zum inter-
kulturellen Lernen aus der Englischdidaktik, Geogra-
phiedidaktik sowie der Pädagogik, Tasks zur Vermittlung 
von interkulturellen Kompetenzen im bilingualen Geo-
graphieunterricht entwickelt und in zwei Unterrichtsfor-
schungs-Zyklen in neunten Klassen erprobt. Zu der 16-
stündigen Unterrichtseinheit wurden Unterrichtsvideos, 
Kleingruppeninterviews, Gruppenarbeitsbeobachtungen, 
Schülerarbeiten und zwei Fragebögen unter Mithilfe von 5 
Co-Forscherinnen aufgenommen. Um möglichst verlässliche 
Einblicke in die Lernvorgänge zu erhalten, findet und fand bei 
der Datenauswertung eine Triangulation sowohl der Daten 
aus den verschiedenen Datenquellen als auch der Datenin-
terpretationen verschiedener Interpretierenden statt. 

Dabei wird der Frage nachgegangen, inwiefern die 
nach TBLL-Kriterien entwickelten Aufgaben tatsächlich 
Lerngelegenheiten zur Vermittlung interkultureller Kom-
petenzen in den bilingual unterrichteten Klassen schaffen 
konnten und ob es möglich ist, ein einfach handhabbares 
Unterrichtsverlaufsmodell (task sequence) zu entwickeln, 
welches Lehrkräfte bei der Vermittlung von interkulturellen 
Kompetenzen unterstützt.

Anja Jäger: Interkulturelles Lernen mit Jugendliteratur und 
szenisch-interaktiven Verfahren im aufgabenorientierten 
Englischunterricht

Dieses Teilprojekt untersucht, inwiefern die Beschäftigung 
mit Jugendliteratur im Fremdsprachenunterricht dazu bei-

tragen kann, dass Jugendliche interkulturelle kom-
munikative Kompetenzen (IKK) entwickeln. Der 
Schwerpunkt liegt auf der Entwicklung und Er-

probung von szenisch-interaktiven 
Aufgaben, die affektive, kogni-
tive und interaktionistische 

Kompetenzen entwickeln und die Lebenswelt der Jugend-
lichen in und außerhalb der Schule einbeziehen.

Durch mehrzyklische Klassenforschungsprojekte in 
unterschiedlichen Schulklassen wird empirisch ermittelt, 
welche der Aufgabenformen sich besonders für die Ent-
wicklung von IKK bei Jugendlichen eignen und welche 
Rahmenbedingungen Voraussetzung dafür sind. Bei der 
Erhebung und Interpretation der Daten aus den Klassen-
zimmern wurden geschulte Studentinnen einbezogen 
(inter-rater Validierung). Die durch unterschiedliche Lern-
aufgaben ausgelösten Lehr-Lern-Prozesse werden unter-
sucht, um Erkenntnisse darüber zu gewinnen, wie Ler-
nende Aufgaben interpretieren und verändern und welche 
Einflüsse hierbei eine Rolle spielen. 

Forschungsertrag ist eine empirisch ermittelte Typo-
logie von Aufgaben für die mündlichen Interaktionen, die 
es Lernenden ermöglicht, in Auseinandersetzung mit eng-
lischsprachiger Jugendliteratur interkulturelle kommunika-
tive Kompetenzen zu entwickeln. 

I  Forschung & Entwicklungsforschung
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Anne Penner: Erstellung von Lernerprofilen – Ein Weg zur 
Entwicklung diagnostischer Kompetenzen von Fremdspra-
chenlehrerInnen der Grundschule

Ziel ist die Entwicklung eines Kompetenzmodells für die 
erste Phase der Lehrerbildung, das Möglichkeiten der 
Entwicklung ausgewählter diagnostischer Kompetenzen 
für FremdsprachenlehrerInnen der Grundschule für einen 
aufgabenorientierten Unterricht darstellt. 

Ein zweites Ziel liegt in der Erarbeitung, Erprobung 
und Evaluation eines Moduls zur Ausbildung dieser spe-
zifischen diagnostischen Kompetenzen, das für die Lehre 
im Fachbereich Englisch konzipiert, an der Pädagogischen 
Hochschule erprobt und in universitären Lehrerqualifikati-
onsprogrammen einsetzbar sein.

Auf der theoretischen Basis einer Literaturrecherche 
wurde ein Kompetenzmodell entwickelt und um die em-
pirischen Ergebnisse von leitfadengestützten Experten-
interviews ergänzt. Dieses vorläufige Kompetenzmodell 
diente als theoretische Basis für die Entwicklung eines 
Ausbildungsmoduls. Dieses wurde anhand von drei For-

schungszyklen überprüft und aufgrund der Erfah-
rungen weiter entwickelt. In den Hauptstudien 

der Forschungszyklen wurden konkrete Fälle 
detailliert beobachtet. Die Ergebnisse dieser 

qualitativen Fallstudien sollen einen Einblick 
in die individuellen Lernprozesse der Stu-

dierenden geben. Datenquellen dieser 
Fallstudien waren leitfadengestützte 
Abschlussinterviews, schriftliche Re-
flexionen, die schriftliche Seminarauf-
gabe, ein Ein- und Ausgangstest, 
Präsentationen und das entwickelte dia-
gnostische Material der Studierenden. 

Die Erkenntnisse der Forschungs-
zyklen und der Fallstudien dienen der 
Überprüfung und Überarbeitung des 
ursprünglichen Kompetenzmodells.

Annika Kolb: Aufgaben für den Übergang von der Primar- 
zur Sekundarstufe im Fremdsprachenunterricht

Seit der Einführung des Fremdsprachenunterrichts in der 
Grundschule muss sich der Fremdsprachenunterricht in 
der Sekundarstufe auf eine veränderte Ausgangslage ein-
stellen. Vorkenntnissen und heterogene Lernausgangsla-
gen der SchülerInnen gilt es Rechnung zu tragen. Bisher 
ist der Übergang eher von einem Bruch gekennzeichnet. 
Aufgrund unterschiedlicher Lernkulturen und einem Infor-
mationsdefizit zwischen den beiden Schulstufen werden 
in der Primarstufe erworbene Kompetenzen zu wenig er-
kannt, Arbeitsformen der Grundschule in der Sekundarstu-
fe häufig nicht weitergeführt. 

Das Teilprojekt untersucht Strategien für die erfolg-
reiche Bewältigung des Übergangs von der Grundschule 
in die weiterführenden Schulen und nimmt dabei die unter-
richtsmethodische Ebene in den Blick: In Zusammenarbeit 
mit Lehrkräften werden Aufgaben zur Kooperation zwi-
schen Primar- und Sekundarstufe entwickelt und erprobt. 
Durch Rahmenaufgaben, die in den beiden Schulstufen 
auf unterschiedlichen Niveaus bearbeitet und deren Pro-
dukte dann zwischen den Klassen ausgetauscht werden, 
sollen eine unterrichtsmethodische Annäherung erreicht 
sowie Kontinuität und Kooperation gefördert werden. Da-
bei werden Kompetenzen und Arbeitsformen aufgegriffen, 
die in den jeweiligen Schulstufen bis jetzt eher unterreprä-
sentiert sind.  

Nach einer Bedarfsanalyse, die sich auf eine Frage-
bogenerhebung bei sämtlichen Lehrkräften der Klassen 
4 und 5 in Baden-Württemberg stützt und Problemfelder 
identifiziert, werden die Lernaufgaben mit einem qualita-
tiven Forschungsdesign evaluiert, in dem videogestützte 
Unterrichtsbeobachtungen sowie Schüler- und Lehrerin-
terviews zum Einsatz kommen. Es wird untersucht, inwie-
weit die Lernaufgaben bei SchülerInnen und Lehrkräften 
das Bewusstsein für in der Grundschule entwickelte Kom-
petenzen fördern, Modelle für eine sinnvolle Weiterführung 
bereitstellen sowie durch den aufgabenorientierten Ansatz 
zur Annäherung zwischen den Schulstufen beitragen. 
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Thomas Raith: Kompetenzen für aufgabenorientiertes 
Fremdsprachenunterrichten – Eine qualitative Studie zur 
Ausbildung von Fremdsprachenlehrkräften

Das Teilprojekt ist im Bereich der Ausbildungsforschung 
angesiedelt und erforscht die Kompetenzentwicklung von 
Fremdsprachenlehrerinnen der ersten und zweiten Ausbil-
dungsphase für aufgabenorientiertes Unterrichten an Re-
alschulen. Im Mittelpunkt steht die Rolle der LehrerIn bei 
der Planung, Vermittlung und Reflexion von Aufgaben im 
Fremdsprachenunterricht. Drei Fragestellungen werden 
erforscht: 
(1) Welche Kompetenzen benötigt ein/e Fremdsprachen-
lehrerIn für die Planung, Vermittlung und Evaluation von 
Aufgaben, die den Kriterien eines aufgabenorientierten 
Fremdsprachenunterrichts entsprechen?
(2) Inwiefern kann man bei Lehr-
amtsanwärterinnen die Entwick-
lung dieser Kompetenzen während 
der zweiten Ausbildungsphase 
feststellen?
(3) Welche Implikationen ergeben 
sich aus den gewonnenen Er-
kenntnissen für die Weiterentwick-
lung entsprechender Aus- bzw. 
Weiterbildungskonzepte?

Das Teilprojekt ist als quali-
tative Fallstudie angelegt. Lehr-
amtsanwärterInnen wurden wäh-
rend der Phase des selbständigen 
Unterrichtens im Vorbereitungs-
dienst begleitet und ihre Kompe-
tenzentwicklung erforscht. Bisher 
wurde ein Kompetenzmodell zur 
Beschreibung von Lehrkompe-
tenzen für aufgabenorientiertes 
Unterrichten durch die Analyse von 
Fachliteratur und Experteninterviews entwickelt. Auf der 
Basis dieses Kompetenzmodells ermittelte eine Eingangs-
erhebung den Stand der Kompetenzen zu Beginn des 

Vorbereitungsdienstes (Fragebögen mit anschließendem 
problemzentrierten Interview und Kommentierung einer 
Unterrichtsstunde). 

Für die Kompetenzentwicklung wurden retrospek-
tive Videokommentierungen zu Unterrichtsstunden, die 
die LehramtsanwärterInnen selbst gehalten haben erho-
ben sowie abschließend problemzentrierte Interviews zur 
Selbsteinschätzung des Professionalisierungsprozesses 
durch die LehramtsanwärterInnen geführt. Die Daten wur-
den nach der strukturierenden qualitativen Inhaltsanalyse 
nach Mayring (1990) analysiert. 

Projektergebnisse Gesamt- und Teilprojekte

Zum Teilprojekt Müller liegen bislang Ergebnisse zur 
ersten Forschungsfrage sowie Teilergebnisse zum Unter-

richtsforschungsprojekt vor. Es zeigte sich, 
dass in der Unterrichtspraxis überraschend 
wenig Bewusstsein für interkulturelles Ler-
nen vorhanden war. Die Ergebnisse legen 
nahe, dass in Aus- und Fortbildung zum 
bilingualen Unterricht das Bewusstsein 
für die Bedeutung des interkulturellen Ler-
nens besonders herausgestellt werden 
muss, und dass es Aufgabenformate zu 
entwickeln gilt, die Lehrkräfte bei der Ver-
mittlung von interkulturellen Kompetenzen 
unterstützen.

Die vorläufigen Ergebnisse aus dem 
Unterrichtsforschungsprojekt lassen ver-
muten, dass Aufgaben, die gemäß TBLL-
Prinzipien entwickelt wurden, tatsächlich 
dazu geeignet sind, interkulturelle Kompe-
tenzen zu entwickeln. Diese lernfördernden 
Aufgabenmerkmale konnten zu einem 
Stundenverlaufsmodell verdichtet werden, 
das besonders gut geeignet scheint, inter-

kulturelle Lerngelegenheiten bereitzustellen.
Interkulturelles Lernen zielt auch auf einstellungsbezo-

gene Lernzielebenen (attitudes) ab. Die beiden Teilprojekte 
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zum interkulturellen Lernen zeigen, dass insbesondere 
dann, wenn einstellungsbezogene Lernzielebenen im Vor-
dergrund stehen, offene Unterrichtsformen erforderlich sind, 
wie sie für den task-based approach kennzeichnend sind.

In den Unterrichtsforschungsprojekten bestätigte sich 
die Annahme, dass die Erforschung von realen Unterrichts-
situationen extrem komplex ist. Es ist nicht möglich, alle 
Variabeln zu kontrollieren. Nur unter Einbezug von Co-
ForscherInnen und verschiedenen Datenquellen können 
die Bedeutungszusammenhänge für die untersuchten 
Gruppen zuverlässig abgebildet werden. Die Auswahl der 
untersuchten Klassen und deren Beschreibungen ermögli-
cht die Übertragbarkeit der Ergebnisse auf strukturell ver-
gleichbare Vermittlungskontexte.

Im Teilprojekt Jäger belegen die ersten Auswertungs-
ergebnisse, dass die eingesetzten und optimierten sze-
nischen Aufgaben in Verbindung mit Jungendliteratur bei 
SchülerInnen interkulturelle Lernprozesse auslösen. Durch 
die Auseinandersetzung mit fremdkulturellen Romanfi-
guren, das Erstellen von Rollenkarten und das Spielen 
und Improvisieren in diesen Rollen können sich die Schü-
lerInnen besser in die fremdkulturelle Perspektive und Le-
benswelt hinein versetzen. 

Interessant ist, dass die Empathiefähigkeit sehr stark 
von der Informationsfülle über die Charaktere im Roman 
abhängt und neben dem aktiven Spielen von Rollen auch 
das passive Betrachten der Improvisationen und der ein-
studierten Szenen eine unterstützende Wirkung hat. Die 
sprachlichen Kompetenzen und die Mitarbeit, gerade auch 
von leistungsschwächeren SchülerInnen überraschten so-
wohl die beteiligten Beobachterinnen als auch die Lehrkräf-
te. Hierzu haben die zusätzlichen Aufwärmaktivitäten und 
sprachlichen Unterstützungsangebote beigetragen, die im 
dritten Projektzyklus verstärkt eingesetzt wurden. 

Im Teilprojekt Penner weist der aktuelle Stand der 
Studie eindeutig darauf hin, dass die in den Fallstudien 
untersuchten Studierenden diagnostische Kompetenzen 
erworben haben. Ausschlaggebend für den Lernprozess 

waren bisher folgende Formate: 
a) Interaktionale Formen des Arbeitens 
b) Forschendes Erfahrungslernen in Schulpraxiskontexten 
in Verbindung mit theoretischen Grundlagen 
c) Individuelle Betreuung von einzelnen Schülern während 
der Klassenforschungsprojekte

Überraschende Beobachtungen während des For-
schungsprozesses waren der geringe Stellenwert, den die 
Entwicklung mündlicher interaktiver Sprachkompetenzen 
in den Praxiskontexten einnahm, in denen ein vorwiegend 
frontaler, wenig kommunikativer Sprachunterricht vor-
herrschte. 

Zudem hatten die Studierenden zu Beginn des Se-
minars keine oder sehr geringe Kompetenzen betreffend 
der Auswahl und Entwicklung von geeigneten Sprachpro-
duktionsaufgaben für die Grundschule. Aufgrund ihrer ei-
genen Sprachlernerfahrungen orientierten sie sich meist 
an der korrekten Reproduktion von Formen anstatt dass 
sie die Inhalte bei der Diagnose von mündlicher Sprach-
kompetenz fokussierten. Das meiste bisher veröffentlichte 
Diagnosematerial ist formorientiert. Diagnosematerial, das 
besonderen Wert auf die Entwicklung mündlicher Kommu-
nikationskompetenzen legt, wie es in aufgabenorientierten 
Ansätzen gefordert wird, ist noch nicht im ausreichenden 
Maße erhältlich.

Ziel des Teilprojektes Kolb ist die Identifikation von Fak-
toren und Strategien eines gelungenen Übergangs sowie 
die Entwicklung von empirisch erprobten Unterrichtsmate-
rialien zur Kooperation zwischen Grund- und weiterführen-
den Schulen. Aus der Fragebogenerhebung bei Lehrkräf-
ten der Klassen 4 und 5 liegen erste Ergebnisse vor: In 
Übereinstimmung mit vorliegenden Befunden zeigen sich 
deutliche Brüche an der Schnittstelle zwischen Primar- und 
Sekundarstufe. Diese sind Unterschieden in Bezug auf die 
unterrichtlichen Rahmenbedingungen und die methodische 
Gestaltung des Unterrichts geschuldet. 

Ein von den LehrerInnen beklagtes Informationsdefi-
zit über den Fremdsprachenunterricht der jeweils anderen 
Stufe, die ungenügende Ausbildung vieler Primarstufenlehr-
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kräfte sowie der Mangel an institutionalisiertem Austausch 
zwischen den Schulstufen tragen ebenfalls zur fehlenden 
Kontinuität bei. Bei den Lehrkräften ist der Wunsch nach 
mehr Fortbildungen zur Thematik sehr ausgeprägt.

Im Teilprojekt Raith wurde das Kompetenzmodell im Ver-
lauf des Forschungsprojektes wesentlich weiterentwickelt. 
Während die publizierten Standards die task as workplan 
fokussieren, berücksichtigt das jetzt vorgelegte Kompe-
tenzmodell nicht nur das Design von sondern auch die 
Vermittlungsprozesse von Aufgaben während des Unter-
richtens. Es ist dadurch in der Lage, auch die Lehrkompe-
tenzen für den task as process festzustellen. 

Die Standards wurden in drei Kompetenzdimensionen 
eingeteilt, für die wiederum beobachtbare Teilkompetenzen 
formuliert wurden. Für die Kompetenzentwicklung der Lehr-
amtsanwärterInnen wurde zudem die Ausprägungstiefe der 
jeweiligen Kompetenz ermittelt. Sie werden in Fallstudien 
anschaulich illustriert.

Weiterführende Fragestellungen und Ausblick

 Ein Ergebnis der Unterrichtsforschungsprojekte im Teilpro-
jekt Müller ist, dass im Anschluss an die eigentlichen Lern-
aufgaben am Ende einer task sequence Aufgaben auf der 
Metaebene zur Reflexion des Lernprozess von besonderer 
Bedeutung sind. Diese Reflexion des Lernprozess fand im 
Unterrichtsversuch aufgrund der hohen sprachlichen Anfor-
derungen in deutscher Sprache statt. Wegen der beson-
deren Wichtigkeit dieser Aufgabe auch im fremdsprachlich 
geführten Unterricht, sollte in einem Folgeprojekt erforscht 
werden, ob und unter welchen Bedingungen diese Meta-
phase ganz oder teilweise in der Fremdsprache durchge-
führt werden kann.

Für das Teilprojekt Jäger zeichnet sich ab, dass Rah-
menaufgaben zu Themenbereichen entwickelt werden 
sollten, die es den Jugendlichen ermöglicht, sich mit le-
bensweltlich relevanten Themen auseinander zu setzen. 
Diese bedarf der Grundlage geeigneter Jugendliteraturen, 
die inhaltlich anspruchsvoll und gleichzeitig zielsprachlich 

bewältigbar sein müssen. 
Es besteht ein dringender Forschungsbedarf in der 

weiteren Entwicklung von Diagnosematerial, das dem 
Prinzip „message before accuracy“ gerecht wird. Weiter-
hin besteht Bedarf in der Erforschung und Entwicklung von 
grundschulgeeigneten Sprachproduktionsaufgaben, die 
dem natürlichen Mitteilungsbedürfnis der Kinder gerecht 
werden. Weitere Formen der Ausbildung von diagnos-
tischen Kompetenzen sollten entwickelt werden. Denkbar 
wäre eine Weiterführung der Kompetenzen in der zweiten 
Phase der Lehrerausbildung.

Die Ergebnisse der Fragebogenerhebung (Kolb) zei-
gen große Unterschiede bei der Unterrichtsgestaltung 
zwischen Primar- und Sekundarstufe und geben Hinwei-
se für die Entwicklung der Lernaufgaben: Die Aspekte der 
Unterrichtsmethodik, bei denen die größten Brüche zu 
verzeichnen sind – wie die Rolle von Schriftsprache und 
Bewusstmachung – werden bei den Kooperationsaufgaben 
besonders berücksichtigt. Nach einer Pilotstudie im Som-
mer 2007 werden die Kooperationsaufgaben im Frühjahr 
und Herbst 2008 in der Unterrichtspraxis erprobt. 

Das Kompetenzmodell (Rath) für aufgabenorientiertes 
Unterrichten wurde empirisch in dem genannten Kontext 
evaluiert. Eine weiterführende Fragestellung wäre die nach 
einer Evaluierung und Weiterentwicklung des Modells für 
andere Phasen der Lehrerausbildung. Es könnte sich eine 
Längsschnittstudie anschließen, die sich mit der längerfri-
stigen Kompetenzentwicklung von LehrerInnen in der Be-
rufsanfangsphase beschäftigt. 

Ausgesuchte Publikationen

Schocker-v. Ditfurth, Marita (2006). Lern- und Lernerper-
spektive integrieren: Lernaufgaben als Möglichkeit der 
Verzahnung von Fremdsprachenforschung und Fremd-
sprachenlehre. In K. R. Bausch, E. Burwitz-Melzer, et al. 
(Hrsg.), Aufgabenorientierung als Aufgabe. Arbeitspapiere 
der 26. Frühjahrskonferenz zur Erforschung des Fremd-
sprachenunterrichts (S. 228-236). Tübingen: Narr. 
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(2006). Aufgaben bewältigen. Weg und Ziel des Fremd-
sprachenunterrichts. Der fremdsprachliche Unterricht Eng-
lisch, 40, Heft 84, S. 2-11. 

Müller-Hartmann, Andreas & Schocker-v. Ditfurth, Marita 
(Hrsg.) (2008). Aufgabenorientiertes Lernen und Lehren 
mit Medien: Ansätze, Erfahrungen, Perspektiven in der 
Fremdsprachendidaktik. Frankfurt: Lang.  

Müller, Michael (2006). Tasks in Geography. The Three 
Gorges Project in the CLIL classroom. Der fremdsprach-
liche Unterricht Englisch, 40, Heft 84, S. 2-11. 

Jäger, Anja (2008). Überprüfung interkultureller Kompe-
tenzen - ist das möglich? Grundlage: Ein Jugendroman.  
Praxis Fremdsprachenunterricht 04/08, S. 31-36  & S. 46.
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Heuristisches Arbeiten mit Repräsen-
tationen funktionaler Zusammenhänge 
– Diagnose mathematischer Kompe-
tenzen von Schülerinnen und Schülern  
(HEUREKO) 

Wenn SchülerInnen mathematische Probleme im Bereich 
von „Wachstum und Veränderung“ bearbeiten, nutzen sie 
verschiedene mathematische Darstellungen, u.a. Grafen, 
Tabellen oder verbale Beschreibungen. Die Verwendung 
und insbesondere der Wechsel zwischen solchen Darstel-
lungen ist ein wesentlicher Bestandteil von Problemlöse-
kompetenz. 

Das Projekt HEUREKO (Heuristisches Arbeiten mit 
Repräsentationen funktionaler Zusammenhänge) hat sich 
zum Ziel gesetzt, diesen Kompetenzbereich durch ein 
Kompetenzstrukturmodell zu beschreiben und dieses em-
pirisch zu überprüfen.

In einer Studie mit 872 Schülerinnen und Schülern der 
7. und 8. Klasse aus Gymnasien wurde ein vierdimensio-
nales Modell identifiziert, das die Wechsel zwischen und 
innerhalb von Repräsentationsformen (situativ-grafisch, si-
tuativ-numerisch, grafisch-grafisch, numerisch-numerisch) 
als wesentliche Kompetenzdimensionen annimmt. Ausge-
hend von diesem Modell soll künftig ein zuverlässiges Dia-
gnose- und Förderinstrumente entwickelt werden.. 

Relevanz des Projekts

In Schulleistungsstudien wie PISA und TIMSS wird Ma-
thematikleistung durch eindimensionale Kompetenzskalen 
modelliert und es werden Kompetenzniveaumodelle postu-
liert, welche es ermöglichen, Populationen hinsichtlich ih-
rer Kompetenzausprägung zu vergleichen. Mathematische 
Kompetenz in einem bestimmten Inhaltsbereich wird auf ei-
ner kontinuierlichen Skala dargestellt, die in verschiedene 
Abschnitte eingeteilt wird. Diesen Skalenabschnitten wer-

den Kompetenzniveaus zugeordnet, anhand 
derer die erfassten Kompetenzen beschrie-
ben werden.

Will man SchülerInnen differenziert för-
dern, so ist zusätzlich von Interesse, welche 
Kompetenzstrukturen den Leistungen zu-
grunde liegen. Anhand von Kompetenzstruk-
turmodellen kann der Zusammenhang von 
unterschiedlichen Teilkompetenzen (z.B. Text-
verständnis und Umgang mit Graphen) modelliert werden.

Das Projekt HEUREKO leistet im Rahmen des DFG-
Schwerpunktprogramms „Kompetenzmodelle zur Erfas-
sung individueller Lernergebnisse und zur Bilanzierung von 
Bildungsergebnissen“ einen Beitrag zur strukturellen Auf-
klärung eines für die Domäne Mathematik zentralen Kom-
petenzbereichs. Auf der Ebene der Grundlagenforschung 
werden durch die  Zusammenarbeit von Psychometrie und 
Fachdidaktik innovative Methoden zur, empirischen Mo-
dellierung von Kompetenzstrukturen entwickelt und umge-
setzt. Auf Ebene der praktischen Anwendung wird ein em-
pirisch abgesichertes Diagnostikum für die Sekundarstufe I 
zur Verfügung gestellt, das es ermöglicht, die Stärken und 
Schwächen von Schülern formativ zu erfassen.

Herausforderung und Ziel

Die besondere Herausforderung des Projektes besteht 
darin, dort Kompetenzstrukturen und typisch Kompetenz-
profile aufzudecken, wo bisherige large-scale Studien eher 
eine eindimensionale, allgemeine  mathematische Fähig-
keit beschreiben. 

»Heureko!«
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Mithilfe solcher differenzierter Modelle können LehrerInnen 
und zuverlässige diagnostische Informationen und zusätz-
liche Impulse für pädagogisches Handeln erhalten.

Zugleich ist es ausdrückliches Ziel des Projekts, eine 
hohe curriculare zu bewahren und mit Inhalten und An-
forderungen zu arbeiten, die im Schullalltag zentral ver-
ankert sind.

Wissenschaftliche Methoden und Forschungsstrategie

Zur empirischen Überprüfung der theoretischen Modelle 
wurde ein bereichsspezifischer Pool von 70 Items konstru-
iert, der repräsentativ hinsichtlich der verschiedenen Merk-
male von Aufgaben im Bereich funktionaler Veränderung 
sowie bezüglich wesentlicher schwierigkeitsgenerierender 
Faktoren ist. Bei dieser Konstruktion wurden zum Zwecke 
der curricularen Nähe vor allem Aufgabentypen aus einge-
führten Schulbüchern berücksichtigt. 

Zusätzlich werden Moderatorvariablen (Motivation, 
Emotion, kognitive und metakognitive Fähigkeiten, Unter-
richtswahrnehmung), die Einfluss auf die Kompetenzstruk-
tur haben können, erhoben. Um Effekte des Curriculums 
zu kontrollieren, schätzen die Lehrkräfte Items hinsichtlich 
ihrer curricularen Nähe und didaktischen Relevanz ein.

Das theoretische Kompetenzmodell wurde an einer 
Stichprobe von 872 SchülerInnen der Jahrgangsstufe 7 und 
8 aus Gymnasialklassen in Hessen und Baden-Württem-
berg anhand von IRT Modellen überprüft. 

Zur Analyse der Modelle wurde das Multidimensional 
Random Coefficients Multinomial Logit Model zugrunde ge-
legt. Dieses ist bereits in mehreren großen Schulleistungs-
studien zur Modellierung von Schülerkompetenzen zur 
Anwendung gekommen. Die Anwendung der psychome-
trischen Modellierung erlaubt einen empirischen Vergleich 
konkurrierender Modelle hinsichtlich ihrer Datenpassung. 
Anhand informationstheoretischer Kriterien kann empirisch 
entschieden werden, welches theoretisch hergeleitete Mo-
dell die Datenstrukturen am besten beschreibt. 

Projektergebnisse

Zu den ersten zentralen Ergebnissen des Projektes gehört 
die Identifikation eines vierdimensionalen Kompetenzmo-
dells, das den Wechsel zwischen und innerhalb von Re-
präsentationsformen (situativ-grafisch, situativ-numerisch, 
grafisch-grafisch, numerisch-numerisch) als wesentliche 
Kompetenzdimensionen annimmt. Dieses weist – im Ver-
gleich zu konkurrierenden Modellen, die z.B. lediglich die 

Beispielaufgabe für die Übersetzung zwischen grafischer 
Repräsentation und Situation.



|   43   |

Repräsentationsform 
als Kompetenzdimensi-
onen annehmen oder 
gar eine eindimensio-
nale mathematische 
Fähhigkeit in diesem 
Bereich annehmen 

– die beste Datenvor-
hersage auf. 

Die Separierbarkeit dieser vier Dimen-
sionen wird weiterhin durch vergleichsweise 

moderate latente Korrelationen unterstützt (r 
= .57 bis .76). Jedoch konnte lediglich für den 

Repräsentationswechseltyp ‚situativ-grafisch’ mit .72 
eine akzeptable Skalenreliabilität erreicht werden. Trotz der 
validierten dimensionalen Struktur muss somit eine weitere 
Optimierung und Schärfung der Itemgruppen erfolgen, um 
den psychometrisch fundierten Einsatz des Diagnostikums 
(insbesondere zur Individualdiagnostik) empfehlen zu können.

Daneben wurden weitere Analysen der Kompetenz-
struktur durchgeführt: Durch Analyse mittels Differential 
Item Functioning (DIF) konnte gezeigt werden, dass die 
Schwierigkeit der Skalenitems in Einzelfällen systematisch 
mit den Ausprägungen im figuralen Denken und dem Ge-
schlecht variiert. Es gibt Hinweise darauf, dass Jungen eine 
unerwartet hohe Lösungswahrscheinlichkeit bei Aufgaben 
besitzen, in denen grafisches Verständnis gefordert ist, 
sowie bei Aufgaben, die kontexthaltig sind. Für Mädchen 
erweisen sich Aufgaben als unerwartet leicht, die keinen 
Kontext beinhalten und verbal präsentiert wurden.

Mittels Latent Class Analysen (LCA) konnte weiterhin 
nachgewiesen werden, dass man über die vier Dimensionen 
hinweg 7 typische Kompetenzprofile identifizieren kann. So 
repräsentiert beispielsweise ein Cluster Schülerinnen und 
Schüler, die bei ansonsten eher durchschnittlicher Leistung 
über eine hohe Kompetenz im Bereich der numerischen 
Verarbeitung (repräsentiert in Tabellen) verfügen. Ein an-
deres Cluster hingegen ist gekennzeichnet durch einen 
markanten Einbruch im Bereich der numerischen Reprä-
sentation. Die Bedeutung und Determinanten dieser Kompe-

tenzstrukturen im Bereich ‚funktionale Veränderung’ werden 
im Rahmen der zweiten Datenerhebungsphase in den kom-
menden Monaten differenzierter analysiert. Diese Befunde 
zeigen, dass neben den dimensionalen Kompetenzaspekten 
auch typologische Strukturen durch den Itempool identifi-
ziert werden können. Diese können Hinweise auf typische 
Kompetenzstrukturen geben, die im Sinne einer formativen 
Diagnostik zur Identifikation von spezifischem Förderbedarf 
oder Leistungsprofilen eingesetzt werden können

Ausblick

Die identifizierten vier Dimensionen werden noch weiteren 
Strukturanalysen unterzogen. Insbesondere soll für jede Di-
mensionen eine Segmentierung des Kompetenzspektrums 
in Kompetenzniveaus vorgenommen werden. Dadurch 
wird es möglich, zwischen Personen mit unterschiedlichen 
Teilkompetenzen zu unterscheiden und perspektivisch 
Kompetenzentwicklungen abzubilden. 

Das postulierte Kompetenzstrukturmodell kann die Ba-
sis für ein Diagnoseinstrument mathematischer Problem-
lösefähigkeit beim Umgang mit Funktionen bilden und 
gleichzeitig Ansatzpunkte für die Förderung bie-
ten. Damit konnte in einem curricular zentralen 
Kompetenzbereich der Grundstein für eine diffe-
renzierte Kompetenzmessung gelegt werden.

Leitung:

Institute:
Laufzeit:    
Volumen: 
Kontakt:

Prof. Dr. Timo Leuders (PH Freiburg),
Prof. Dr. Regina Bruder (TU Darmstadt),
Prof. Dr. Markus Wirtz (PH Freiburg)
Mathematikdidaktik, Psychologie
Sept. 2007 - Aug. 2009 
ca. 90.000 Euro
leuders@ph-freiburg.de; wirtz@ph-freiburg.de
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Modenähen an Hauptschulen – 
Realität und Chancen

In einer großen repräsentativen Stichprobe wurde an den 
Haupt- und Realschulen Baden-Württembergs erhoben, 
welche Bedeutung die Nähfertigung für Lehrkräfte und 
Schüler hat, um Faktoren für eine gute Vermittlung zu iden-
tifizieren. Es zeigte sich, dass das Fach zu einem großen 
Teil nach traditionellen instruktionalen Methoden unterrich-
tet wird und hauptsächlich einheitliche und für Jugendliche 
relativ unattraktive Produkte (z. B. Kittelschürzen) genäht 
werden. 

Daraufhin wurde in ausgewählten Modellschulen die 
an konstruktivistischen Lehr-Lernmethoden orientierte Un-
terrichtseinheit fashion2show durchgeführt. Eine abschlie-
ßende Evaluation zeigte, dass durch die Umsetzung dieser 
Unterrichtseinheit und eine Verbesserung der Ressourcen 
positive Effekte bei Kompetenzen und Einstellungen der 
Schüler erzielt werden können. 

Relevanz des Projekts

In der modernen Lehr-Lern-Forschung wird zunehmend 
eine Ablösung der kognitivistischen Didaktik durch kon-
struktivistische Lernumgebungen diskutiert. Empirische 
Forschung zur Umsetzung solcher Ansätze im Textilunter-
richt existierte bislang nicht. In diesem Projekt sollte daher 
exemplarisch für den Kompetenzbereich der Nähfertigung 
als bedeutendem Unterrichtsgegenstand der textilen Fach-
praxis ein Konzept entwickelt und untersucht werden, das 
die wesentlichen Annahmen konstruktivistischer Lernthe-
orie praktisch konkretisiert und in realistischen Kontexten 
des Schulunterrichts anwendbar macht.

Herausforderung und Ziel des Projekts

Die repräsentative Erhebung in Baden-Württemberg er-
gab, dass die Nähfertigung in baden-württembergischen 

Hauptschulen zumeist nur an relativ einfachen und wenig 
schülerorientierten Produkten praktiziert wird, so dass eine 
geringe Attraktivität und wenig Bildungswert des textilprak-
tischen Unterrichts resultieren. 

Die besondere Herausforderung bestand darin, einen 
sinnstiftenden Textilunterricht für weibliche und männliche 
Jugendliche zu kreieren mit einer engen Verzahnung von 
Theorie und Praxis im Sinne konstruktivistischer Lehr-
Lerntheorien. Die Nähfertigung sollte zum Modemachen 
und der industrielle Modeentstehungsprozess erfahrbar 
gemacht werden. 

Dafür wurde das Konzept fashion2show entwickelt, 
das die wesentlichen Prozessstufen der Modeentstehung 
enthält und konstruktivistische Lernprozesse ermöglicht:

(1) Modische Trendanalyse, 
(2) Modezeichnen, 
(3) Kollektionsbesprechung, 
(4) Schnittgestaltung, 
(5) Objektfertigung, 

»Dieses Projekt war eine 
tolle Erfahrung. Das Ergeb-
nis war hervorragend und 
hat mir eindeutig gezeigt, 
dass das Modenähen 
erfolgreich sein kann und 
großen Spaß macht.«
Kommentar Fachlehrerin
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(6) Modellpräsentation. 
Im traditionellen Unterricht ist dieser Prozess oft nur 

auf den fünften Schritt, die Objektfertigung, reduziert. 

Wissenschaftliche und didaktische Methoden 

Die repräsentative Stichprobe der Fragebogenstudie um-
fasste 39 von 1224 Hauptschulen in Baden-Württemberg 
mit 589 Hauptschülern und 50 Hauptschullehrkräften. Un-
tersucht wurden strukturelle Faktoren (z. B. Ausstattung 
der Schulen, Materialkosten, zur Verfügung stehende Zeit) 
und pädagogische Faktoren (Einstellungen, Kompetenzen 
der Lehrpersonen). 

In der Modellunterrichtseinheit wurden verschiedene 
Möglichkeiten des praktischen Vorgehens, Gestaltungs-
elemente des Unterrichts und Hinweise auf mögliche 
Schwierigkeiten und den Umgang damit beschrieben. Die 
Lehreinheiten wurden an Fachvertreterinnen von ausge-
wählten Modellschulen vermittelt. Für die Umsetzung der 
Unterrichtseinheit wurden die Hauptschulklassen mit Res-
sourcen (Schnittmuster, Stoffe, Nähfäden) ausgestattet. 
Die praktische Umsetzung des Modenähens wurde in allen 
Modellklassen evaluiert.

Projektergebnisse 

Mit diesem Forschungsprojekt wurde die größte empirische 
Erhebung zur Nähfertigung an Hauptschulen in Deutsch-
land vorgenommen. 

Die Evaluation des Modellversuchs zeigt, dass die 
modeorientierten Fachpraxiseinheiten in allen Lerngruppen 
erfolgreich umgesetzt wurden, obwohl der zu fertigende 
Bekleidungsartikel, ein Kapuzenshirt, in seinem Schwie-
rigkeitsgrad deutlich über dem Anspruchsniveau textiler 
Objekte liegt, die als Standards in der Stichprobe erhoben 
wurden. 

Das Modeprojekt macht deutlich, dass Schülerinnen 
und Schüler in der textilen Nähfertigung mehr leisten kön-
nen als das, was ihnen allgemein in der Textilpraxis abver-
langt wird. Es zeigt auf, dass der textilpraktische Unterricht 

einen positiven Beitrag zur koedukativen Bildung leisten 
kann. Denn vor allem die Einstellungen und Kompetenzen 
der männlichen Jugendlichen haben sich durch das Mode-
projekt zum Positiven verändert. 

Schülerinnen und Schüler erlebten 
eine höhere Individualität und Kreativi-
tät der Prozesse und textilen Objekte 
sowie einen höheren Kompetenzzu-
wachs im Vergleich zum gewohnten 
Textilunterricht. Auf der anderen Seite 
wurde deutlich, dass die textile Fach-
praxis ins Abseits zu laufen droht, wenn 
sie sich nicht an der Lebenswelt der 
Jugendlichen und ihren ästhetischen 
Vorstellungen orientiert.

Ausgesuchte Publikation

Wahl, S. & Grundmeier, A. (2008). Kapuzenjacken statt 
Küchenschürzen - Textilunterricht in den Realschulen in 
Baden-Württemberg und Evaluation eines konstruktivis-
tischen Modellprojekts zum Modenähen. Empirische Päda-
gogik, 22(4), S. 569-592.
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Chemistry and Cinema     
Entwicklung, Erprobung und Evaluierung von experimen-
tellen Unterrichtseinheiten im Kontext von Spielfilmen

	
Die nebenstehenden und weitere naturwissenschaftliche 
Fragestellungen erwachsen aus dem Kontext von Spiel-
filmen und werden im Projekt Chemistry and Cinema 
(ChemCi) als Verankerung für relevante Themenfelder des 
Chemieunterrichtes genutzt. Mit den daraus abgeleiteten 
Fragestellungen sollen Schüler kontext- und anwendungs-
bezogen mit einem hohen experimentellen Anteil naturwis-
senschaftliche Kompetenzen entwickeln. 

Relevanz des Projekts

Ein nicht zu unterschätzendes Problem des naturwis-
senschaftlichen Unterrichts ist die nachweislich geringe 
Motivation der Schülerinnen und Schüler, sich mit natur-
wissenschaftlichen Inhalten zu beschäftigen. Eine weitere 
Problematik in der Vermittlung von Wissen besteht darin, 
dass zwar viel gelernt wird, jedoch das Wissen in realen 
Problemsituationen nicht angewandt werden kann und da-
mit sozusagen als „träges Wissen“ vorliegt. 

Dahingehend bietet, die dem gemäßigten Konstrukti-
vismus nahe stehende Lerntheorie des Anchored-Instruc-

tion-Ansatzes, ein 
Beispiel, wie kom-
plexe Lehr-  Lernum-
gebungen effektiv im 
Unterricht eingesetzt 
werden können. 

Der Anchored-
Instruction-Ansatz 
wurde bereits An-
fang der 90er Jah-

re von der Cognition and Technology Group at Vanderbilt 
University (CTGV) entwickelt. Durch selbst angefertigte 
Lehrfilme wurden den Schülern vorwiegend mathematisch 
ausgerichtete Problemstellungen eröffnet, die im Rahmen 
einer Lernumgebung gelöst werden sollten. 

Ziel und wissenschaftliche Methoden

Im Rahmen des Projekts ChemCi wird ein modifizierter 
Anchored-Instruction-Ansatz entwickelt, bei dem auf den 
reichhaltigen Fundus an bereits bestehenden  Spielfilm-
sequenzen zurückgegriffen wird. In Spielfilmen finden sich 
zahlreiche naturwissenschaftliche Fragestellungen, die mit 
einer hohen Motivation von Schülern aufgegriffen und als 
Verankerung für weitergehende Inhalte des Chemieun-
terrichts verfolgt werden können. Dieses Potenzial greift 
das Projektteam ChemCi mit dem Ziel auf, neue motivie-
rende und anwendungsbezogene  Zugänge zu relevanten 
Themenfeldern des Chemieunterrichts zu entwickeln. Ein 
wesentlicher Projektschwerpunkt liegt ferner bei der Ent-
wicklung neuer Experimente, um komplexe Sachverhalte 
schulrelevant veranschaulichen zu können.  

Die empirische Untersuchung erfolgt im Rahmen einer 
kombinierten Querschnitt-Längsschnitt-Interventionsstudie 
an der Schule. Dabei wird in einem Kontrollgruppen-Design 
neben der Untersuchung motivationaler Aspekte, der Lern-
zuwachs sowie dessen Nachhaltigkeit untersucht.  

Projektstatus

Das Projekt befindet sich derzeit in der Anfangsphase, in 
der überwiegend experimentelle sowie erste konzeptionelle 
Entwicklungen die Schwerpunkte bilden. 

Szenen aus dem Film Dante’s Peak bilden die Grund-
lage für die erste eigene Unterrichtskonzeption, die im 
Frühjahr 2009 in einer Pilotstudie erprobt wird. Zu den Fil-
men „Das Boot“ und „Apollo 13“ wurden bereits neue Ex-
perimente entwickelt, die im weiteren Verlauf konzeptionell 
eingebunden werden. 

»„Ist ein Diamant unvergäng-
lich?“ Eine derartige Frage-
stellung ergibt sich im Film 
„Diamantenfieber“, als James 
Bond die Urne eines Dia-
mantenschmugglers erhält, 
woraufhin die Frage im Raum 
steht, ob darin tatsächlich 
noch die Diamanten enthalten 
sind, die sich im Magen des 
Schmugglers befanden.«



|   47   |

Folgende Filme befinden sich derzeit, unter anderen, 
in der Bearbeitung bzw. Planung: 

„Das Vermächtnis der Tempelritter“ und „Der 
Name der Rose“ mit ihren chemischen Zusam-
menhängen der Geheimschriften, 
„Das Parfum“ und die duftende Welt der Riech-
stoffe,
„Spiderman“ mit den Zusammenhängen von 
Struktur und Eigenschaften von Spinnenseide.

Die einzelnen Konzeptionen werden entsprechend 
ihres Potenzials jeweils für  verschiedene Schularten und 
Schulstufen ausgearbeitet.

•

•

•

Fraktale, ein Thema für den Chemieunterricht

Beschäftigt sich die Chaosforschung mit dynamischer 
Komplexität, also Komplexität einer zeitlichen Entwick-
lung, steht bei der fraktalen Geometrie die Komplexität von 
Strukturen und Mustern im Raum im Vordergrund.

Dieser Themenbereich, der in den Mathematikun-
terricht bereits Eingang gefunden hat, soll mit neu entwi-
ckelten Versuchsdurchführungen um einen praktischen 
experimentellen Beitrag für die Schule bereichert werden. 

Relevanz des Projekts

Die Chaosforschung hat anhand vieler mathematischer 
Systeme verdeutlicht, dass selbst einfachste Funktionen 
oder Gleichungssysteme unter bestimmten Bedingungen 
ein scheinbar stochastisches Verhalten aufweisen (deter-
ministisches Chaos). Eine weitere zentrale Aussage der 
Chaostheorie besagt, dass etliche Phänomene trotz eines 
strengen Determinismus prinzipiell nicht vorausberechen-
bar sind, was auf die Sensibilität gegenüber den Ausgangs-
bedingungen zurückzuführen ist. 

Leitung:
Mitwirkende:

Institute:  
Förderung:
Kontakt:

Prof. Dr. Marco Oetken
Prof. Dr. Jens Friedrich, Dr. Isabel Rubner; 
Prof. Dr. Matthias Ducci (PH Karlsruhe)
Abteilung Chemie
8.500 €, Fonds der chemischen Industrie
oetkenma@ph-freiburg.de

»Alles ist sich gleich, ein 
jeder Teil repräsentiert 
das Ganze.«
Lichtenberg

I  Forschung & Entwicklungsforschung
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Ein bedeutsames theoretisches Gebiet der Mathema-
tik steht in enger Verbindung zur Chaostheorie, die fraktale 
Geometrie. Mit den wegweisenden Arbeiten Mandelbrods 
ist es möglich geworden, zahlreiche mathematische Gebil-
de oder natürliche Objekte wie Gebirge, Wolken, Blätter, 
Blutgefäße, Bruchflächen usw. beschreibbar zu machen. 
Dabei hat es sich als sinnvoll erwiesen, bei fraktalen Struk-
turen bzw. Wachstumsprozessen nicht das Endmuster, 
sondern das Verfahren, den dynamischen Bauplan, der zur 
Entstehung des Musters führt, zu beschreiben. Ein Fraktal ist 
somit durch einen Algorithmus charakterisiert, mit dem man 
es erzeugen kann, so dass Möglichkeiten gegeben sind, die 
Form vieler natürlicher Gebilde derart exakt abzubilden.

Herausforderung und Ziel des Projekts

In zurückliegenden Arbeiten wurden Schulversuche zur 
Metallabscheidung und zu Kristallisationsprozessen entwi-
ckelt, bei denen das Wachstum von Bäumen aus Metall 
bzw. Kristallen zu beobachten war. Darüber hinaus wurden 
grundlegende didaktische Überlegungen zur Implementie-
rung dendritischer Wachstumsphänomene in den Chemie-
unterricht entwickelt.

Das Modell des diffusionsgesteuerten Wachstums 
(DLA-Modell) konnte sich in die-sem Zusammenhang als 

geeignetes Werkzeug erweisen, um 
die prinzipiell baumar-tig verzweigte 
Morphologie der abgeschiedenen Ag-
gregate zu verstehen und zu erklären. 
Das Modell weist dabei der zufälligen 
und ungerichteten Diffusionsbewe-
gung von Teilchen und ihrer gesetz-
mäßigen Anlagerung eine Schlüs-
selrolle für die Entstehung derartiger 
Muster zu. Diese Grundbedingungen 
des DLA-Modells sollten nicht nur bei 
fraktalen bzw. dendritischen Metallab-
scheidungen ihre Gültigkeit besitzen, 
sondern auch auf andere Systeme 
übertragbar sein. 

Abschließend sollen geeignete Unterrichtskonzepte 
entwickelt werden, die eine fächübergreifende Implemen-
tierung des Fraktalbegriffs in den Chemieunterricht ermög-
lichen.

Wissenschaftliche und didaktische Methoden 

Beispielsweise sollen für Zementationsreaktionen und Kri-
stallisationsprozesse quasi-zweidimensionale Versuchsa-
nordnungen entwickelt werden, bei denen fraktale Ag-gre-
gate entstehen.

Eine quantitative Beschreibung der erzeugten natür-
lichen Fraktale soll mit Hilfe der Box-Dimension (DB) vor-
genommen werden. Ferner soll überprüft werden, inwieweit 
der fraktale Wachstumsmechanismus basierend auf dem 
Modell des diffusionskon-trollierten Wachstums (diffusion-
limited-aggregation - DLA) simuliert werden kann.

Ausgesuchte Publikation

Kunz, H., Höltkemeier, D., Mechelhoff, M., Oetken, M. 
(2003) Bäume aus Metall – Fraktale im Chemieunterrich. 
MNU 56/3 (2003), S. 151-159.

Leitung:
Institute:  
Förderung:
Kontakt:

Prof. Dr. Marco Oetken
Abteilung Chemie
5000 €, Fonds der chemischen Industrie
oetkenma@ph-freiburg.de
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Promotionskolleg „Experimentieren im 
mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Unterricht“ (exMNU)

In diesem hochschulübergreifenden Promotionskolleg 
werden in den verschiedenen naturwissenschaftlichen 
Disziplinen (Biologie, Chemie, Physik) und der Mathe-
matik in verschiedenen Klassenstufen und Schularten 11 
empirische Forschungsprojekte im Bereich der Lehr- und 
Lernforschung durchgeführt. Das auf drei Jahre angelegte 
Promotionskolleg begann im Oktober 2008 und wird vom 
Wissenschaftsministerium Baden-Württemberg gefördert. 
Am Kolleg beteiligt sind die Pädagogischen Hochschulen 
Heidelberg, Freiburg (Sprecherhochschule), Ludwigsburg 
und Weingarten. 

Zentrale Ziele bestehen darin, zu untersuchen, wie 
Experimente im Unterricht fachdidaktisch begründet 
und empirisch abgesichert 
zur Unterstützung des in-
haltlichen Lernens und des 
Kompetenzerwerbs im Un-
terricht eingesetzt werden 
können und 
die Experimentierkompe-
tenz von Schülern diagnos-
tiziert und gezielt gefördert 
werden kann. 

•

•

Die in den Teilprojekten ent-
wickelten und erprobten Un-
terrichtsmodelle und die zen-
tralen Befunde der Projekte 
sollen im Rahmen eines pra-
xistauglichen und eines the-
oretischen Sammelbandes 
veröffentlicht werden. 

Das Promotionskolleg 
zeichnet sich durch ein umfassendes Studienbegleit- und 
Qualitätssicherungsprogramm aus. Die Ausgestaltung des 
Studienbegleitprogramms orientiert sich an den inhalt-
lichen Anforderungen des Promotionskollegs: dem Wissen-
schaftsprozess in den Fachdidaktiken sowie dem Bedarf 
an Techniken und Standards der empirischen Unterrichts-
forschung. Neben initialen Workshops zu diesen beiden 
Bereichen werden methodische Einzelberatungen und die 
Supervision der Projekte durch Mitarbeiter des an der PH 
Freiburg lokalisierten Methodenzentrums angeboten. Des 
Weiteren werden regelmäßig stattfindende hochschulüber-
greifende Ausbildungstreffen, hochschul- und projektspezi-
fische Angebote sowie Workshops zum Forschungsprozess 
organisiert. Die überregionale Vernetzung und Sichtbarkeit 
des Kollegs wird neben den angestrebten Publikationen 
durch den Austausch mit externen nationalen und internati-
onale Referenten sowie Tagungsbesuchen unterstützt.

Relevanz des Gesamtprojekts

Internationale Schul-
l e i s t u n g s s t u d i e n 
bescheinigen deut-
schen SchülerInnen 
nur eine mittelmäßige 
Leistungsfähigkei t 
bei der eigenstän-
digen Lösung von 
P rob lemau fgaben 
aus dem mathema-

»Der Mensch sammelt Er-
fahrungen durch Beobach-
tung von Veränderungen 
in seiner Umgebung. Die 
interessantesten und lehr-
reichsten Veränderungen
sind jene, die er durch sein 
Eingreifen beeinflussen 
und seinen Bedürfnissen 
anpassen kann. Darin liegt 
der Wert des Experiments 
begründet.«
Technorama der Schweiz. 
Wissenschaft und Technik in 
lebendiger Schau, 2005

I  Forschung & Entwicklungsforschung
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Struktogramm
Aufbau von exMNU

tisch-naturwissenschaftlichen Kontext. Dabei werden zwei 
Problemtypen unterschieden: das „analytische“ und das 
„dynamische“ Problemlösen. Im Rahmen des Promoti-
onskollegs interessiert uns insbesondere das analytische 
Problemlösen, da Experimentieren wesentliche Merkmale 
dieses Problemlösetyps aufweist 

Was aber meinen wir, wenn wir von ‚Experimentie-
ren’ oder experimentellem Handeln sprechen? Unter Ex-
perimentieren im mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Kontext verstehen man im allgemeinen ein vermutungsge-
leitetes, systematisches und methodisch kontrolliertes Ein-
greifen in ein Naturgeschehen/beobachtetes Phänomen/
eine Problemstruktur, mit dem Ziel unter (kontrollierter) 
Konstanthaltung bzw. Variation von Zustandsgrößen (‚Pa-
rameter‘, unabhängige Variablen) einen Zusammenhang 
(im bestmöglichen Fall eine kausale Kopplung) von zwei 
Variablen nachzuweisen. In Anlehnung an Klahr (2000) 
kann das Experiment daher als ein komplexer Prozess 
des Problemlösens, genauer noch als ein herausragendes 
Element des Prozesses naturwissenschaftlichen Entde-
ckens (scientific discovery) aufgefasst werden. In dieser 
Vorstellung wird die experimentelle Vorgehensweise als 
„Dual-Search-Model“ konstruiert, die eine Suche in zwei 
Suchräumen (Hypothesen-Suchraum und Experimentier-
Suchraum) sowie eine Phase der Datenauswertung und 
Interpretation umfasst.

Untersucht man nun den naturwissenschaftlichen 
Unterricht in deutschen Schulen ist festzustellen, dass Ex-
perimente zwar ein wesentlicher Bestandteil des naturwis-
senschaftlichen Unterrichts sind, häufig in Form von De-
monstrationsexperimenten stattfinden und Aktivitäten des 
forschenden Lernens selten umgesetzt werden.

Wie Experimente im Unterricht eingesetzt werden und 
welche Art des Einsatzes von Experimenten im Unterricht 
konkret welche Wirkungen zeitigen, kann aus empirischer 
Sicht zum jetzigen Zeitpunkt noch nicht befriedigend be-
antwortet werden, da diese Fragestellung von der empi-
rischen Unterrichtsforschung noch wenig bearbeitet wurde. 
Erschwerend kommt hinzu, dass es noch kaum Erkennt-
nisse darüber gibt, wie a) die Kompetenz des naturwissen-
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schaftlichen Experimentierens auf den unterschiedlichen 
Schulstufen erfasst werden kann und b) welche kognitive 
Strukturen der  experimentelle Kompetenz zugunde liegen 
und c) wie sich diese Kompetenz entwickelt. Eine Ausnah-
me stellt das von Hammann für die Biologie entwickelte 
Kompetenzentwicklungsmodell dar (2004). Es ist allerdings 
eine offene Frage,  ob dieses Modell auf alle naturwissen-
schaftlichen Fächer sowie auf die Mathematik übertragbar 
ist und falls ja, in welchen Teilen.

Herausforderung und Ziel des Projekts

Durch die exMNU-Projekte sollen insbesondere Erkennt-
nisse zu folgenden Fragestellungen  gewonnen werden: 

Aus welchen Teilkompetenzen setzt sich „experimen-
telle Kompetenz“ zusammen bzw. welche kognitiven 
Strukturen liegen der Kompetenz des naturwissen-
schaftlichen Experimentierens zugrunde?
Wie können diese Teilkompetenzen gemessen werden?
Wie grenzen sich diese Teilaspekte der experimentel-
len Kompetenz gegenüber Konstrukten wie ‚Problem-
lösekompetenz’ ab?
Welche Anteile einer experimentellen Kompetenz sind 
domänenspezifischer oder aber domänenübergreifen-
der Natur?
Über welche Schülervorstellungen/Präkonzepte und 
Fehlvorstellungen zu inhaltlichen Begriffen und natur-
wissenschaftlichen Vorgehensweisen verfügen Schüle-
rInnen und wie wirken sich diese auf ein „Experimentie-
ren in den Naturwissenschaften“ aus?
Durch welche Art von Unterricht lässt sich experimen-
telle Kompetenz  wirkungsvoll fördern?
Wie kann durch Experimentalunterricht die Entwicklung 
fachlicher Kompetenzen gezielt gefördert werden?

Das Studienbegleitprogramm sowie die Koordination des 
Kollegs zielt auf die Ausbildung von elf Nachwuchswissen-
schaftlern, die nach Abschluss ihrer Promotion  die Tech-
niken empirischer Unterrichtsforschung  kennen, erfolgreich 
auf hohem Qualitätsniveau in ihrem didaktischen Bereich 

•

•
•

•

•

•

•

einsetzen und diese Fähigkeiten in die 
empirische Lehr- und Lernforschung 
einbringen. 

Im Promotionsverlauf erwerben die 
Promovierenden daher das an der PH 
Freiburg angebotenen Hochschulzerti-
fikat „Empirische Forschungsmethoden 
und Evaluation“. Diese wissenschaft-
liche Weiter- und Zusatzqualifizierung 
der Promovierenden wird evaluiert. 
Dies unterstützt die Planung und Struk-
turierung zukünftiger Angebote zur 
Nachwuchsförderung an der PH Frei-
burg sowie im Zusammenschluss mit 
weiteren Hochschulen.

Die Herausforderung, aber auch 
die Einzigartigkeit des Kollegs liegt in der interdisziplinären 
und hochschulübergreifenden Zusammensetzung des 
Kollegs (Mathematik, Naturwissenschaften, Psychologie). 
Auf diesem Wege werden beispielsweise vorgeschlagene 
Studienkonzeptionen und das Verständnis von Schlüssel-
begriffen wie Experimentieren und Problemlösen von Fach-
didaktikern und Unterrichtsforschern aus unterschiedlichen 
Disziplinen im Hinblick auf Konsequenzen für den prak-
tischen Einsatz in der schulischen Ausbildung diskutiert.

Beschreibung der Teilprojekte

An der PH Freiburg finden im Rahmen des Promotionskol-
legs sechs Studien statt. 

Projekt 1:  
Förderung der experimentellen Problemlösefähigkeit im 
Kontext ökologischer Bildung. Zur Bedeutung domänen-
übergreifender Fähigkeiten und domänen-spezifischer 
Kompetenzen beim Experimentieren. Eine Interventions-
studie im naturwissenschaftlichen Unterricht.

Doktorand: Frank Rösch
Betreuer: Prof. Dr. W. Rieß (Biologie)

I  Forschung & Entwicklungsforschung
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Aus Sicht der Problemlöseforschung 
wird naturwissenschaftliche Erkennt-
nisgewinnung als relativ komplexer 
kognitiver, wissensbasierter Problem-
löseprozess aufgefasst. Als solcher 
stellt auch naturwissenschaftliches 
Experimentieren ein komplexes heuri-
stisches Handlungssystem dar. Folglich 
setzt sich experimentelle Problemlöse-
fähigkeit aus verschiedenen Teilschrit-
ten und Operationen zusammen, die 
in einer bestimmten Reihenfolge bzw. 
gemäß einer bestimmten Systematik 
auszuführen sind. Hierzu gehören do-
mänen-spezifische und domänen-über-
greifende Komponenten: Einerseits 

kontextuelles Vorwissen und situationale Kenntnisse, an-
dererseits allgemeine methodisch-prozedurale und stra-
tegische Kompetenzen sowie adäquate epistemologisch-
konzeptuelle Vorstellungen.
     Das Promotionsprojekt verfolgt als quasiexperimentelle 
Interventionsstudie mehrere Ziele: Erstens soll eine im Kon-
text ökologischer Bildung angesiedelte 15-stündige Unter-
richtseinheit kompetenz-orientiert konzipiert und zweitens 
deren Effekte evaluiert werden. In Kooperation mit dem 
Projekt SYSDENA werden drittens Interaktionen zwischen 
systemischem Denken und experimenteller Problemlöse-
kompetenz untersucht – v. a. im Bereich der Hypothesen-
Generierung. Viertens sind mögliche Zusammenhänge 
zwischen Moderatorvariablen und der abhängigen Variable 
„experimentelle Problemlösefähigkeit“ von Interesse.
     Drei Experimental-Gruppen (pro Gruppe ein Treatment 
mit unterschiedlicher Schwerpunktsetzung: „Förderung 
experimenteller Kompetenzen“ oder „Förderung syste-
mischen Denkens“ oder „integrative Förderung“) stehen 
einer Kontrollgruppe gegenüber. Die Stichprobe umfasst 
in der Hauptstudie insgesamt ca. 600 Schülerinnen und 
Schüler der 6. Klassenstufe verschiedener weiterführender 
Schularten. Im Rahmen eines Prä-Post-Test Designs wer-

den anhand schriftlicher Instrumente verschiedene Kom-
ponenten der experimentellen Problemlösefähigkeit sowie 
Moderatorvariablen quantitativ erhoben.
     Das Projekt soll im Kontext aktueller didaktischer For-
schung insofern Beiträge hinsichtlich von Kompetenzmo-
dellen sowie der konkreten unterrichtlichen Förderung von 
Teilkompetenzen der experimentellen Problemlösefähig-
keit leisten, auf welche in höheren Klassen systematisch 
aufgebaut werden kann.

Projekt 2:
Entwicklung von experimentell ausgerichteten Unterrichts-
konzeptionen im Kontext von Spielfilmen und die Unter-
suchung deren emotional-affektiven und den Lernprozess 
unterstützenden Wirkung auf die Lernenden 

Doktorandin: Silia Fürniss
Betreuer: Prof. Dr. Marco Oetken; Prof. Dr. Jens Friedrich 
(Chemie)
Ziel des Forschungsvorhabens ist es, Unterrichtseinheiten 
unter Einbettung von Spielfilmsequenzen zu erarbeiten und 
diese zielgerichtet für Inhaltsschwerpunkte des Chemieun-
terrichts in das Curriculum einzubinden. Das Projekt ba-
siert auf einem modifizierten Anchored Instruction Ansatz 
der Cognition at Technology Group at Vanderbilt University 
(CTGV). In dem Projekt werden geeignete Filmsequenzen 
als Ankermedium genutzt, um neue motivierende Zugänge 
zu Themenfeldern des Chemieunterrichtes zu erschließen. 
Die Studie untersucht inwieweit dieser Unterricht zu ei-
ner Erhöhung der Bereitschaft der Lernenden zur Ausei-
nandersetzung mit naturwissenschaftlichen Phänomenen 
beitragen kann, und in wieweit Schüler kontext- und an-
wendungsbezogen naturwissenschaftliche Kompetenzen 
entwickeln können. 

Dies wird in zwei bis drei Unterrichtseinheiten über-
prüft und durch eine parallel geführte Längsschnitt-In-
terventionsstudie empirisch untersucht. Zielgruppe sind 
Schüler der Sekundarstufe I und II aus Parallelklassen, die 
von jeweils einem Lehrer unterrichtet werden. Während 
eine Gruppe nach dem neuen Unterrichtsverfahren unter-
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richtet wird erhält die Kontrollgruppe in diesem Zeitraum 
konventionellen Chemieunterricht. Die Entwicklung von 
Motivation und Lernfortschritt wird daraufhin mit Hilfe von 
Prä-Post-Tests ermittelt.

Durch die didaktisch durchdachte Integration von Film-
sequenzen in einen problemorientierten und experimentell 
angelegten Unterricht erwarten wir eine inhaltliche und me-
thodische Bereicherung des Chemieunterrichts und eine 
größere Motivation der Lernenden, sich mit naturwissen-
schaftlichen Inhalten zu beschäftigen.

Projekt 3: 
Untersuchung zur Wirkung einer direkten Konfrontation mit 
Schülervorstellungen zu Schlüsselexperimenten des Che-
mieunterrichts auf die Auslösung von kognitiv produktive 
Lehr-Lernprozesse, die zu einer Statuserhöhung der natur-
wissenschaftlichen Erklärungskonzepte beitragen.

Doktorandin: Claudia Pfaffelhuber 
Betreuer: Prof. Dr. M. Oetken (Chemie) 
Basierend auf einer zunehmend 
konstruktivistischen Sichtweise 
von Lehr-Lernprozessen kann 
man heute davon ausgehen, 
dass Schülervorstellungen 
entscheidend schulische Lern-
prozesse beeinflussen. Wenn 
fachdidaktische empirische 
Forschungsarbeit praxisnah 
sein will, stellt sich die Frage, 
wie ihre Ergebnisse auf die Or-
ganisation und Strukturierung 
von schulischen und außer-
schulischen Lehr-Lernprozes-
sen Einfluss nehmen können. 
Aufgabe der Fachdidaktik 
muss es sein, den Lehrenden 
die Forschungsergebnisse 
zugänglich zu machen, damit 

empirisch ermittelte Befunde über Schülervorstellungen 
gezielt für die Unterrichtspraxis nutzbar gemacht werden. 
Daher ist ein Unterrichtsverfahren entwickelt  worden, das 
eine stärkere Berücksichtigung von Schülervorstellungen 
explizit vorsieht.

Mit der Entwicklung dieses Unterrichtsverfahrens ist 
der Anspruch verbunden, ein erstes umfassendes, pra-
xisnahes Konzept vorzulegen, wie eine inhaltliche Ausei-
nandersetzung mit Schülervorstellungen erfolgen und eine 
Überwindung von Fehlvorstellungen erzielt werden kann. 
Auf dieeser Basis werden in diesem Promotionsprojekt  
konkrete Unterrichtseinheiten mit geeigneten Schlüssel-
experimenten zu den Basiskonzepten der Chemie unter 
Einbeziehung von signifikanten Schülerfehlvorstellungen 
entwickelt und deren Wirkung untersucht. 

Im Rahmen der Hauptstudie soll am Beispiel des Koh-
lenstoffkreislaufs untersucht werden, ob durch eine direkte 
Konfrontation der Schüler mit Schülervorstellungen kogni-
tiv produktive Konflikte ausgelöst werden können und sich 
die Vorstellungen der Schüler nach einer solchen Interven-
tion den naturwissenschaftlichen Theorien annähern. Die 

Effektivität dieser 
Vorgehenswe ise 
gegenüber traditio-
nellen Lehr-Lernpro-
zessen soll durch 
eine Längsschnitt-
Interventionsstudie 
im Kontroll-Grup-
pen-Design (Prä-
Post-Design) ge-
prüft werden. 

I  Forschung & Entwicklungsforschung
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Projekt 4: 
Demonstrations- und vorgegebene Schüler-Experimente 
als Ausgangspunkt mathematischer Begriffsbildung. Eine 
empirische Untersuchung der Wirksamkeit

Doktorandin: Sandra Ganter
Betreuer: Prof. Dr. Bärbel Barzel (Mathematik)	
Im Fach Mathematik kommt der mathematischen Begriffs-
bildung eine Schlüsselrolle zu. Teil vieler Unterrichtsprin-
zipien und –konzeptionen in der Mathematikdidaktik ist 
die Forderung, dass mathematisch-naturwissenschaftliche 
Begriffsbildung durch 
reale Handlungen ver-
tieft wird. Es wird dafür 
argumentiert, dass der 
Erkenntnisgewinn durch 
das Wechselspiel von 
reflektierter Aktion und 
Reaktion getragen sein 
soll. Naturwissenschaft-
liches Experimentie-
ren, kann ein solches 
Wechselspiel anregen 
und zu mathematischen 
Fragestellungen und 
Konzepten führen. Im 
Rahmen des Projekts 
soll untersucht werden, 
inwieweit sich Experi-
mente besser zum Einstieg in funktionales Denken  eignen 
als die klassische Methode. Ziel der Studie ist die empirisch 
theoriegeleitete Überprüfung, inwieweit Experimente durch 
eine Unterrichtseinheit zum Thema Funktionen helfen, 
den Funktionsbegriff und die verschiedenen Grundvorstel-
lungen wahrzunehmen und auszubilden.  

Ein Teilziel ist die Entwicklung eines empirisch fun-
dierten Messinstruments zur Beschreibung der verschie-
denen Grundvorstellungen, um die potentielle Ausbildung 
der Grundvorstellungen im späteren  Prä-Post-Kontroll-
gruppen-Design evaluieren zu können.

Die Sichtung und Klassifizierung von Experimenten, 
die für den Zugang zum Funktionsbegriff  Relevanz haben, 
wurde durchgeführt. Hieraus wurde eine Unterrichtsse-
quenz sowie ein Vor- und Nachtest entwickelt, die mit Hilfe 
einer systematischen Expertenbefragung evaluiert wurde. 

Eine Quasi- experimentelle Pilotstudie wurde im 
Herbst 2008 durchgeführt. In der Hauptstudie wird in Klas-
senstufe 7 der Vergleich eines Experimenten-integrierten 
Zugangs zum Funktionsbegriff (Treatment, 3 Klassen) 
mit einem klassischen Zugang ohne Einbezug von Expe-
rimenten (Non-Treatment, 3 Klassen) durchgeführt. Die 

Ausdifferenzierung der 
verschiedenen Grund-
vorstellungen werden mit 
Hilfe eines Prä-Post-Test 
gemessen und durch Vi-
deo- und Tonanalyse qua-
litativ untersucht. 

Projekt 5:
Experimentelles Denken 
von Schülerinnen und 
Schülern im Fach Mathe-
matik – Theoretische und 
empirische Konkretisie-
rung einer fundamentalen 
Kompetenz

Doktoranden: Kathleen Philipp, Dominik Matt
Betreuer: Prof. Dr. Timo Leuders (Mathematik)
Der Mathematiker formt Hypothesen nicht etwa durch 
Ableitung aus bestehenden Sätzen, sondern aus der An-
schauung von Beispielen – dieses Vorgehen wird als quasi-
experimentell bezeichnet (Heintz 2000). Im Projekt werden 
die fundamentalen kognitiven Prozesse experimentellen 
Denkens von Schülerinnen und Schülern im Bereich des 
mathematischen Problemlösens vertiefend untersucht. 

Das übergeordnete Ziel des Projekts ist die Entwick-
lung eines theoretischen Kompetenzmodells zum inner-
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mathematischen Experimentieren. Grundlage hierfür bil-
den zum einen Elemente der bestehenden didaktischen 
Theorien über explorierendes Arbeiten, Problemlösen und 
induktives Argumentieren und zum anderen die Ergebnisse 
der im Folgenden beschriebenen Studien.

In einer ersten qualitativen Studie werden sowohl 
Studierende als auch SchülerInnen beim Bearbeiten von 
Mathematikaufgaben gefilmt. Ziel ist es, Denkprozesse, 
Strategien und Kompetenzen beim innermathematischen 
Experimentieren zu erfassen, zu klassifizieren und zu 
konzeptualisieren. Darüber hinaus werden Kriterien für 
Aufgaben entwickelt, die 
experimentelles Bear-
beiten zulassen und zu-
gleich verschiedene Me-
thoden zur Untersuchung 
von Denkprozessen, 
beispielsweise „lautes 
Denken“ versus „Prozes-
sintervention“, gegenei-
nander abgewogen und 
optimiert. 

Die Ergebnisse die-
ser ersten Projektphase 
sollen dazu beitragen, 
den Kompetenzbereich 
„experimentelles Den-
ken“ im Fach Mathematik 
zu präzisieren und damit 
die Grundlage für weitere Studien zur Kompetenzmessung 
und zum Strategietraining im Rahmen dieses Projektes 
vorbereiten.

Projekt 6:
Entwicklung und Validierung eines Assessments zur Mes-
sung domänenunspezifischer Aspekte experimenteller Pro-
blemlösefähigkeit.

Doktorand: Enrico Prinz
Betreuer: Prof. Dr. Markus Wirtz (Psychologie)

Für die Erfassung von Schülerfähigkeiten und die Evalu-
ation von Unterrichtsmethoden sind  geeignete Aufgaben 
und Testinstrumente erforderlich, mit deren Hilfe die rele-
vanten Kompetenzbereiche begründet und zuverlässig 
diagnostiziert werden können. Experimentieren im natur-
wissenschaftlichem Unterricht, als eine wissenschaftliche 
Methode des Erkenntnisgewinns, vereint – bedingt durch 
die Komplexität der notwendigen Operationen und Teil-
schritte – sowohl domänenspezifische, und somit fach-
wissengebundene als auch domänenunspezifische, also 
fächerübergreifende Problemlösekomponenten. 

Auf Grundlage des 
„Scientific Discovery as 
Dual Search“-Modells 
(SDDS), welches als 
zentrale Bereiche As-
pekte der Hypothesen-
bildung, der Planung 
und Durchführung von 
Experimenten sowie 
der Datenevaluation 
betont, wird ein As-
sessmentinstrument 
zur Messung von Kom-
petenzen beim Experi-
mentieren entwickelt. 
Hierzu werden eigene 
Items generiert sowie 
Items bestehender 

Testverfahren zusammengetragen, die hinsichtlich der zu 
messenden Kompetenzbereiche kategorisiert und weiter-
entwickelt werden. 

Das Ziel soll es sein mittels dieser Items die domä-
nenübergreifende Aspekte experimenteller Problemlöse-
fähigkeit psychometrisch ökonomisch, reliabel und valide 
erfassbar zu machen. Zur Sicherstellung der Konstruktvali-
dität bei der Modellierung domänenunspezifischer Aspekte 
der Experimentierfähigkeiten wird insbesondere darauf 
geachtet, eine maximale Abgrenzung gegen das Konstrukt 
‚Allgemeine Intelligenz’ zu erreichen. 

I  Forschung & Entwicklungsforschung
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Leitung Ge-
samtprojekt:
Mitwirkende:

Institute:  

Laufzeit
Förderung:
Kontakt:

Prof. Dr. Werner Rieß, Prof. Dr. Markus 
Wirtz, Prof. Dr. Bärbel Barzel
Prof. Dr. Marco Ötken; Prof. Dr. Jens 
Friedrichs; Prof. Dr. Timo Leuders; Dr. 
Jutta Nikel 
Biologie, Chemie, Mathematik, Physik, 
Psychologie
Okt. 2008 - Okt. 2011
800.000 €
Jutta.Nikel@üh-freiburg.de
www.exmnu.de

Diagnostik studienbezogener 
Lern- und Arbeitsstörungen
	
Gegenstand des Projektes sind studienbezogene Lern- 
und Arbeitsstörungen, verstanden als innerpsychische Pro-
zesse und Verhaltensweisen, die die effektive Bewältigung 
von Studienanforderungen verhindern oder maßgeblich 
stören. Im Sinne einer handlungsorientierten Diagnostik ist 
das Hauptziel des Projekts die Entwicklung eines Diagnos-
tikums auf der Basis eines an der kognitiv-behavioralen 
Verhaltensdiagnostik  angelehnten Strukturierungsschemas 
welches relevante Merkmale, auslösende Situationen und 
multidimensionalen Bedingungen differenziert.

Relevanz des Projekts

Für Studierende besteht ein spezifisches Risiko, im Zusam-
menhang mit der Erfüllung studienbezogener Leistungsan-
forderungen Lern- und Arbeitsstörungen auszubilden. 

Betroffene Studierende leiden unter einer maßgeb-
lichen Verschlechterung ihrer Lern- und Arbeitsleistungen. 
Ihre physische und psychische Symptomatik reicht von Er-
schöpfung über Angstzustände, depressive Verstimmung 
bis hin zu psychosomatischen Krankheiten, auch die sozi-
alen Beziehungen verschlechtern sich häufig. 

Als Spätfolge kann es zu Unterbrechungen und/oder 
zu einem endgültigen Studienabbruch kommen. In diesem 
Zusammenhang ist auch das Erleben von Krisensituationen 
möglich. Dennoch wurden Lern- und Arbeitsstörungen von 
der pädagogischen und psychologischen Forschung bis-
her weitgehend vernachlässigt. 

Herausforderung und Ziel des Projekts

Das Projekt kennzeichnet sich durch die stark handlungs-
orientierte Sichtweise von Diagnostik mit dem Ziel Studie-
renden in ihrer aktuellen Situation schnelle, adaptive und 
effektive Hilfe zu ermöglichen. 

Das entwickelte Testverfahren soll im weiteren Pro-
jektverlauf in den Primärprojekten des Promotionskollegs 
„Experimentieren im mathematisch-naturwissenschaft-
lichen Unterricht, exMNU“, deren Interventionsziele die 
Förderung experimenteller Problemlösefähigkeiten fokus-
sieren, über verschiedene Klassenstufen und Unterrichts-
fächer im Prä-Post-Vergleich als Evaluationsinstrument 
eingesetzt werden. Darüber hinaus kann das entwickelte 
Instrument zur Individualdiagnostik spezifischer Defizite im 
Bereich experimenteller Arbeitsweisen von Schülern/innen 
eingesetzt werden und bildet somit das diagnostische Fun-
dament einer zielgerichteten Förderung. 

Weitere Studien werden an den kooperierenden Hoch-
schulen unter der Betreuung von  Prof. Dr M. Laukenmann, 
Prof. Dr. C. Randler (beide PH Heidelberg), Prof. Dr. M. 
Schrenk, Prof. Dr. E. Starauschek (beide PH Ludwigsburg) 
und Prof. Dr. B. Reinhoffer (PH Weingarten) durchgeführt 
(siehe Struktogramm)
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Die Beschreibung und Erklärung von studienbezogenen 
Lern- und Arbeitsstörungen anhand eines Strukturierungs-
schemas, welches eine Trennung nach persönlich rele-
vanten Merkmalen und multidimensionalen Bedingungen 
vornimmt, ermöglicht dabei eine transparente Sichtweise 
auf die Problemzusammenhänge und unterstützt Betrof-
fene ihre Handlungs- und Entscheidungsmöglichkeiten zu-
rückzugewinnen. Die differenzierte Bedingungsanalyse ist 
dabei die Grundlage für die Ableitung adaptiver präventiver 
und interventiver Maßnahmen. 

Die Untersuchung folgt einem quantitativen For-
schungsparadigma, dabei wurde die Entwicklung des In-
struments nach der klassischen Testtheorie konzipiert. 

Aktueller Stand 

Nach der Entwicklung eines den Testgütekriterien entspre-
chenden Inventars zur Diagnose von studienbezogenen 
Lern- und Arbeitsstörungen (ISLA) in der ersten Phase 
des Projekts findet dieses nun in der zweiten Phase in fol-
genden Kontexten Anwendung 
(a) als Forschungsinstrument zur Klärung weitere For-
schungsfragen und 
(b) zur Klärung der Bedeutung weitere Variablen wie Ge-
schlecht, Studienfach, Studienverlauf, 
(c) als Screeningverfahren im Rahmen eines Peer-to-Peer-
Beratungsangebot. 

»Die Zeit in der ich für 
das Studium Lernen oder 
Arbeiten muss, ist die 
… schlimmste Zeit, … 
Zeit in der mein Zimmer 
immer ordentlich ist, 
… Zeit in der ich gerne 
abwasche, aufräume, 
sauge, Wäsche wasche, 
einkaufe, …Zeit in der 
alles andere mehr Spaß 
macht!«
Studentin

Konsequenzen und Ausblick

Aus der differenzierten Erfassung studienbezogene Lern- 
und Arbeitsstörungen ergibt sich für inteventive Maßnah-
men eine Methodenflexibilität, die von der Hochschule im 
Rahmen üblicher Beratungsnagebote nicht gewährleistet 
werden kann. 

Eine gut funktionierende Überweisungspraxis im Rah-
men eines professionellen psychosozialen Netzwerks ist 
deshalb notwendiger Bestandteil zur Gewährleistung einer 
optimalen Versorgung bei studienbezogenen Lern- und Ar-
beitsstörungen. 

Ausgesuchte Publikation

Schleider, K. & Güntert, M. (2009). Merkmale und Bedin-
gungen Studienbezogener Lern- und Arbeitsstörungen - 
eine Bestandsaufnahme. Beiträge zur Hochschulforschung. 

Leitung:
Mitwirkende:

Institut:
Laufzeit:    
Volumen: 
Kontakt:

Prof. Dr. Karin Schleider, 
Dipl. Päd. Marion Güntert,
Prof. Dr. Markus Wirtz 
Institut für Psychologie
Okt. 2006 - Okt. 2009
3.500 €
Marion Güntert, guentert@ph-freiburg.de
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Implementation eines Programms zur 
Förderung mathematischer Kompetenzen 
– FEZ

Im Projekt wurden GrundschulförderklassenlehrerInnen 
ausgebildet, das für den Kindergarten erfolgreich evalu-
ierte Förderprogramm zur Entwicklung des Zahlkonzepts 
(FEZ) durchführen zu können. Gleichzeitig wurde die 
Wirksamkeit des Förderprogramms für Grundschulförder-
klassenkinder nachgewiesen. Dazu wird der Lernzuwachs 
geförderter Kinder mit dem Lernzuwachs nicht geförderter 
Kinder verglichen.

Relevanz des Projekts

Empirische Studien belegen, dass mathematisches Vorwis-
sen vor Schulbeginn in hohem Ausmaß bestimmt, wie sich 
Rechenfertigkeiten in der Grundschule entwickeln. Durch 
vorschulische Förderung können Entwicklungsrückstände 
ausgeglichen werden. Frühzeitiges Erarbeiten quantitativer 
Vorstellungsbilder von Zahlen und des Verständnisses von 
Zahlbeziehungen ermöglicht das Entdecken von nichtzäh-
lenden Rechenstrategien und kann Rechenschwierigkeiten 
vorbeugen.

Im Forschungsvorhaben wurden Lehre und Forschung 
miteinander verbunden; im Rahmen von Projektseminaren 
wurden Studierende im Projekt beteiligt.

Mit dem Forschungsvorhaben wurde eine genuine 
Aufgabe der Pädagogischen Hochschule verfolgt – die 
Überführung innovativer Lern- und Förderkonzepte in die 
Schulpraxis. 

Herausforderung und Ziel

Ziel ist die Implementation des Förderprogramms in die 
Schulpraxis. Gleichzeitig soll die Wirksamkeit des Förder-
programms für Kinder in Grundschulförderklassen nachge-
wiesen werden. Eine Herausforderung stellt die Integration 
von Forschung, Lehre und Fortbildung dar.

Studierende erwerben im Rahmen von Projektsemi-
naren Kenntnisse über Diagnose- und Fördermöglichkeiten 
und sie wenden diese in einem Praxisfeld an. 

Forschungsstrategie und Projektergebnisse

90 Grundschulförderklassenkinder wurden zu zwei Unter-
suchungszeitpunkten, im März (Prätest) und im Juli 2007 
(Posttest) mit dem Diagnostikum zur Entwicklung des Zahl-
konzepts (DEZ) untersucht. Die nonverbale Intelligenz wur-
de zum ersten Messzeitpunkt mit dem CFT-1 erhoben.

33 Kinder wurden 10 Wochen lang zweimal wöchent-
lich gefördert. Zu den 33 geförderten Kindern wurden 33 
sowohl in den mathematischen Kompetenzen (DEZ – er-
ster Messzeitpunkt) als auch in der nonverbalen Intelligenz 
(CFT 1) vergleichbare Kinder aus der Gruppe der nicht ge-
förderten Kinder ausgewählt (Parallelisierung).

Der Entwicklungszuwachs (Zugewinn im DEZ) der 33 
geförderten Kinder wurde mit dem Entwicklungszuwachs 
der 33 ausgewählten nicht geförderten Kinder verglichen.

Die nicht geförderten Kinder erreichten zum ersten 
Messzeitpunkt im DEZ einen Mittelwert von 52,48 (s = 
16.10), zum zweiten Messzeitpunkt 57,36 (s = 14,78). Der 
Mittelwert der geförderten Kinder betrug zum erste Mes-
sezeitpunkt 51,94 (s = 17,21), zum zweiten Messzeitpunkt 
68,48 (s = 13,90).

Die zweifaktorielle Varianzanalyse mit Messwiederholung 
ergab einen signifikanten Haupteffekt im Messzeitpunkt 
mit F(1,64) = 100,422, p = 0,00. Dieser geht vor allem auf 
die geförderten Kinder zurück. Der Wechselwirkungseffekt 

»Wer rechnen lernt, lernt, 
gedanklich mit Zahlen zu 
operieren. Insofern kommt 
den Zahlvorstellungen der 
Kinder beim Rechnenler-
nen große Bedeutung zu; 
denn wer nicht weiß, was 
Zahlen sind und welche 
Eigenschaften sie aufwei-
sen, wird mit Zahlen kaum 
erfolgreich umgehen kön-
nen.«
Wember, 2003, S. 48
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Förderung x Messzeitpunkt war mit F(1,64) = 29,785, p = 
0,00 signifikant.

Um die Zuwachsunterschiede zu quantifizieren, wurden Ef-

fektstärken berechnet. Die Effektstärke (d) des Zuwachses 
in der Kontrollgruppe beträgt 0,32, in der Fördergruppe ist 
d = 1,06, die korrigierte Effektstärke d = 0,81. In konzeptu-
ell bedeutsamen Bereichen wie z.B. Teile-Ganzes zeigten 
sich besonders hohe Zuwächse bei den Förderkindern.

Ausgesuchte Publikation

Peucker, S. & Weißhaupt, S. (2007). FEZ – ein Programm 
zur Förderung mathematischen Vorwissens im Vorschulal-
ter. In F. Rumpler & P. Wachtel (Hrsg.), Erziehung und Un-
terricht – Visionen und Wirklichkeiten (S. 80-85). Würzburg: 
Verband Sonderpädagogik.

Lernen durch das selbstständige 
Integrieren von Bild und Text

Im Mittelpunkt dieses Projektes stand die Frage, wie das 
Lernen mit Kombinationen aus Texten und informierenden 
Bildern unterstützt werden kann. Das Projekt wurde im 
Zeitraum von September 2004 bis Dezember 2006 durch 
die Deutsche Forschungsgemeinschaft gefördert. Inner-
halb des Projektes wurden zwei Ansätze verfolgt, um das 
Lernen mit Texten und Bildern zu unterstützen. Zum einen 
wurden Maßnahmen zur Gestaltung von Text und Bild ent-
wickelt, zum anderen wurden Maßnahmen vorgeschlagen, 
die die Lernenden dazu anregen, Text- und Bildinformati-
onen beim Lernen systematisch aufeinander zu beziehen. 
Beide Maßnahmen wurden in experimentellen Untersu-
chungen auf ihre Lernwirksamkeit überprüft.

Relevanz des Projektes

In vielen Lernmaterialien werden verschiedene Formen 
der Informationsdarstellung miteinander kombiniert. Die 
Präsentation von Text und Bild stellt vermutlich die am häu-
figsten eingesetzte Darstellungskombination dar. Prinzipiell 
liegt dem kombinierten Einsatz von Text und Bild die Erwar-
tung zugrunde, den Wissenserwerb positiv beeinflussen zu 
können. So sollen die Motivation der Lernenden erhöht, die 
Aufmerksamkeit der Lernenden auf bestimmte Informati-
onen fokussiert, die Vorstellung von Lerninhalten erleichtet 
oder mehrfache Zugangswege zu einem Lerninhalt ermög-
licht werden. In der Tat konnten in verschiedenen For-
schungsarbeiten positive Auswirkungen von Text-Bild-
Kombinationen auf den Wissenserwerb belegt werden. 
Diesen Befunden stehen jedoch Studienergebnisse 
gegenüber, in denen die erwarteten Lernvorteile 
nicht auftreten oder sich sogar umkehren. So-
mit kann nicht davon ausgegangen werden, 
dass die Lernenden den Umgang mit Text 
und Bild immer problemlos bewältigen.

Leitung:
Institut:  
Laufzeit:
Förderung:
Kontakt:

Sabine Peucker, Dr. Steffi Weißhaupt
Instit. für Psychologie
Jan. 2007 - Dez. 2007
4.300 €
peucker@ph-freiburg.de
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Während die Probleme zum Teil durch die Gestaltung 
des Lernmaterials bedingt sein können, scheinen sie zum 
Teil bei den Lernenden selbst zu liegen. Hinsichtlich der 
Gestaltung des Lernmaterials hat sich gezeigt, dass eine 
räumlich getrennte Darstellung von Text und Bild an un-
terschiedlichen Stellen im Lernmaterial die Lernleistung 
erheblich beeinträchtigen kann. 

Im Hinblick auf Probleme, die bei den Lernenden 
selbst liegen, deuten Forschungsarbeiten darauf hin, dass 
Lernende oft nicht dazu in der Lage sind, die dargestell-
ten Informationen zueinander in Beziehung zu setzen. Ein 
weiteres Problem liegt darin, dass die Lernenden zuwei-
len beim Wissenserwerb mit Text und Bild nicht in ausrei-
chendem Maß mental aktiv sind, d.h. sie die Inhalte nicht 
intensiv genug durchdenken. Angemessene Formen der 
Gestaltung von Lernmaterialien in Verbindung mit geeig-
neten Anregungen der Lernenden, die dargebotenen In-
halte aktiv und systematisch zu verarbeiten, können daher 
helfen, höhere Lernerfolge zu erzielen.

Forschungsmethoden

Es wurden zwei (quasi-) experimentelle Studien durch-
geführt. In der ersten Studie wurde die Frage untersucht, 
welchen Einfluss die Gestaltung von Text und Bild auf die 
Lernleistungen hat. In der zweiten Studie wurde untersucht, 
inwieweit das Lernen mit unterschiedlich komplexen Kom-
binationen aus Texten und Bildern gefördert werden kann, 
wenn die Lernenden angehalten werden, Text- und Bildele-
mente systematisch aufeinander zu beziehen. Der Lernge-
genstand war in beiden Studien die Informationsweiterleitung 
an der menschlichen Nervenzelle. Dazu wurden den Ler-
nenden Texte und Bilder am PC-Bildschirm dargeboten.

In der ersten Studie wurde untersucht, inwiefern eine 
Segmentierung des Textes sowie die Markierung von Bild-
stellen den Lernerfolg beeinflussen. Es wurden insgesamt 
165 Studierende fünf verschiedenen Bedingungen zuge-
ordnet. In der ersten Bedingung bestand das Lernmaterial 
aus Fließtext, der oberhalb des Bildes positioniert war, d.h. 
weder Text noch Bild enthielten Strukturierungshilfen. Die 
zweite Bedingung unterschied sich von der ersten Bedin-
gung dadurch, dass das Bild Strukturierungshilfen in Form 
von Markierungen enthielt, die auf zentrale Stellen im Bild 
hinwiesen. In Bedingung drei war der Text segmentiert, das 
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Bild jedoch enthielt keine Strukturierungshilfen. In Bedin-
gung vier waren die Segmentierung des Textes und Mar-
kierung von Bildstellen kombiniert. Bild-Text-Referenzen 
waren ferner durch entsprechende Nummerierungen 
kenntlich gemacht. Die fünfte Bedingung stellte ein so ge-
nanntes integriertes Format dar.

In der zweiten Studie wurde untersucht, welche Rolle 
die Komplexität des Lernmaterials bei der selbstständigen 
Informationsintegration von Text- und Bildinformationen 
spielt. Es wurde vermutet, dass die selbstständige Infor-
mationsintegration im Vergleich zum Nachvollziehen von 
bereits räumlich integriert bzw. räumlich getrennt darge-
stellten Text- und Bildinformationen bei zunehmender Kom-
plexität zu besseren Lernergebnissen führt. Variiert wurde 
in der Studie die Komplexität der Informationsdarstellungen 
(niedere, mittlere und hohe Komplexität) sowie die Art der 
Informationspräsentation (rämlich getrenntes Darstellungs-
format, räumlich integriertes Darstellungsformat und selbst-
ständiges Integrieren von Text- und Bildinformationen). Ins-
gesamt 200 Studierende nahmen an der Studie teil.

Projektergebnisse und Ausblick

In der ersten Studie konnte gezeigt werden, dass sich die 
Segmentierung des Textes sowie die Markierung des Bildes 
positiv auf den Wissenserwerb auswirken, auch wenn Text 
und Bild räumlich getrennt präsentiert werden. Das räum-
lich getrennte – aber dennoch strukturierte – Darstellungs-
format und das integrierte Darstellungsformat führten zu 
vergleichbaren Lernergebnissen. Dieses Ergebnis ist in 
zweierlei Hinsicht von Bedeutung: zum einen kann es er-
klären helfen, aus welchen Teilprozessen der so genannte 
Split-Attention-Effekt beim multimedialen Lernen beruht, 
zum anderen kann es mit Blick auf solche Lernmaterialen 
von Nutzen sein, in denen die räumliche Integration von 
Text und Bild aufgrund der Art oder der Menge der zu prä-
sentierenden Informationen nicht praktikabel ist. Eine Seg-
mentierung von Texten und eine Markierung von Bildstellen 
kann demgegenüber nahezu immer vorgenommen werden.

In der zweiten Studie stellte sich heraus, dass eine 
selbstständige Integration von Text- und Bildinformationen 
durch die Lernenden bei Lernmaterial hoher Komplexität 
den Wissenserwerb begünstigt. Weist das Lernmaterial je-
doch eine niedere Komplexität auf, so ist es günstiger die 
Lernenden vorgegebene Kombinationen aus Texten und 
Bildern nachvollziehen zu lassen. In solchen Fällen sind 
die Lernenden vermutlich in der Lage, die erforderlichen 
Integrationsleistungen rein gedanklich durchzuführen und 
daher nicht auf Nutzung von Handlungshilfen angewiesen.

Vor allem die Ergebnisse der ersten Studie werfen ein 
neues Licht auf bestimmte Phänomene, die in der Vergan-
genheit wiederholt im Zusammenhang mit dem multimedi-
alen Lernen beobachtet werden konnten. Dabei stellt sich 
immer die Frage, wie weit die Ergebnisse einer einzelnen 
Studie verallgemeinert werden können. Vor diesem Hinter-
grund muss untersucht werden, ob sich die gefundenen Er-
gebnisse in weiteren Studien mit anderen Gruppen von Ler-
nenden sowie anderen Lernmaterialien bestätigen lassen.

Ausgesuchte Publikation

Schlag, S., Florax, M. & Plötzner, R. (2007). The use of 
learning strategies in learning from text and pictures. In T. 
Hirashima, H. U. Hoppe & S. S.-C. Young (Eds.), Suppor-
ting learning flow through integrative technologies - Procee-
dings of the 15th International Conference of Computers in 
Education (pp. 331-338). Amsterdam: IOS Press.
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Das Pandora-Projekt
Interventionsstudien zum Einfluss von Schüler-
vorstellungen auf individuelle Wissensstrukturen

Basierend auf einer zunehmend konstruktivistischen 
Sichtweise von Lehr-Lernprozessen kann man heute da-
von ausgehen, dass Schülervorstellungen entscheidend 
schulische Lernprozesse beeinflussen. Dies gab Anlass 
ein Unterrichtsverfahren zu entwickeln, in dem Schüler-
vorstellungen besondere Berücksichtigung erfahren. Wei-
terführend soll untersucht werden, ob durch eine direkte 
Konfrontation der Schüler mit Schülervorstellungen kogni-
tiv produktive Konflikte ausgelöst werden können und sich 
deren Vorstellungen nach einer solchen Intervention den 
naturwissenschaftlichen Theorien annähern. 

Relevanz des Projekts

In einer Vielzahl empirischer Studien zur Ermittlung von 
Schülervorstellungen zu den verschiedensten naturwis-
senschaftlichen Themenbereichen konnte gezeigt werden, 
dass bei vielen Schülern ein breites Spektrum von Fehl-
vorstellungen zu finden ist. Bedingt durch die „Schieflage“ 
der Vorstellungen, treten im Unterricht häufig tiefgreifende 
Lernschwierigkeiten auf. In der Fachdidaktik besteht weit-
gehend Konsens, dass ein Unterricht, der den Schülern er-
folgreich die naturwissenschaftliche Denkweise vermitteln 
will, bei den Vorstellungen der Schüler ansetzen muss. 

Aus unterschiedlichen Forschungsbereichen liegen 
inzwischen bereits Ergebnisse vor, dass sich eine Gegen-
überstellung der aktuellen Vorstelllungen mit den wissen-
schaftlichen als wirksam für eine Revision individueller 
Wissensbestände erweist. 

Herausforderung und Ziel des Projekts

Auf der Grundlage der Ergebnisse der Schülervorstellungs-
forschung und daran angrenzender Forschungsbereiche 

wurde im Rahmen dieses Projektes ‚Das an Schülervor-
stellungen orientierte Unterrichtsverfahren‘ konzipiert. Mit 
der Entwicklung ist die Zielsetzung verbunden, durch eine 
intensive inhaltliche Auseinandersetzung mit empirisch 
gefundenen Schülervorstellungen bei den Schülern einen 
Konzeptwechsel zu initiieren und den Aufbau einer kor-
rekten naturwissenschaftlichen Vorstellung zu bewirken. 

Ein zentrales Anliegen besteht darin, die Ergebnisse 
gezielt für die Unterrichtspraxis nutzbar und den Lehrkräften 
zugänglich zu machen. Basierend auf dem Unterrichtsver-
fahren werden daher Unterrichtseinheiten zu zentralen The-
menbereichen des Chemiecurriculums ausgearbeitet. 

»Wenn wir die ganze 
Psychologie des Unter-
richts auf ein einziges 
Prinzip reduzieren 
müßten, würden wir dies 
sagen: Der wichtigste 
Faktor, der das Lernen 
beeinflußt, ist das, was 
der Lernende bereits 
weiß. Dies ermitteln Sie, 
und danach unterrichten 
Sie Ihren Schüler.«
David Paul Ausubel
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Forschungsstrategie

Zunächst erfolgt eine formative Evaluation des Unterrichts-
verfahrens an Hand exemplarischer Unterrichtseinheiten. 
Begleitend wird dabei mit Hilfe von Fragebögen erhoben, 
inwiefern sich individuelle Wissensstrukturen während des 
Unterrichts verändern bzw. nach der Unterrichtseinheit ver-
ändert haben und inwiefern Lernschwierigkeiten reduziert 
werden können. 

Nach der Optimierung des Unterrichtsverfahrens wird 
mit Hilfe eines quasi-experimentellen Ansatzes in mehreren 
Interventionsstudien die Wirksamkeit dieses Verfahrens 
geprüft. Dabei wird untersucht, ob sich durch eine intensive 
inhaltliche Auseinandersetzung mit Schülervorstellungen 
im Vergleich zu traditionellem Unterricht verstärkt Konzept-
wechsel initiieren lassen und Veränderungen der Wissens-
strukturen erreicht werden können. 

Projektergebnisse und Ausblick

Im Rahmen des Projekts wurden auf der Basis des neu 
entwickelten Unterrichtsverfahrens inzwischen drei Un-
terrichtseinheiten konzipiert. Die Unterrichtseinheit zum 
„Gesetz der Erhaltung der Masse“ wurde bereits in fünf 8. 
bzw. 9. Realschulklassen (N = 120) erprobt und evaluiert. 
Erste Ergebnisse begleitender Wissenstests belegen, dass 
sich die Schülerleistungen während der Unterrichtseinheit 
signifikant verbessert haben und sich die Vorstellungen der 
Schüler zu Gunsten naturwissenschaftlicher Konzepte ver-
ändert haben. Außerdem zeigte sich in der schriftlichen Ab-
schlussbefragung, dass die Mehrheit der befragten Schüler 
ihre Vorstellung kritisch reflektieren und individuelle Lern-
schwierigkeiten benennen konnte. 

Im Rahmen von vier Staatsexamensarbeiten wurde in 
einer Interventionsstudie zum Einfluss von Schülervorstel-
lungen auf individuelle Wissensstrukturen untersucht, ob 
der direkte unterrichtliche Einsatz von empirisch erhobenen 
Schülerfehlvorstellungen kognitiv produktive Konflikte bei 
den Lernenden auslösen kann. Dabei zeigte sich, dass 
die Schüler der Experimentalgruppe, die sich inhaltlich mit 

verschiedenen Schülervorstellungen beschäftigt haben, 
bei den im Unterricht eingesetzten Wissenstests signifikant 
besser abgeschnitten haben als die Schüler der Kontroll-
gruppe. Eine nachhaltige Verbesserung des Lernerfolgs 
konnte in dieser Interventionsstudie allerdings nicht nach-
gewiesen werden.

Im weiteren Forschungsvorhaben soll die Wirksamkeit 
des  an Schülervorstellungen orientierten Unterrichtsverfah-
rens empirisch geprüft werden. Zudem soll die Entwicklung 
von Unterrichtskonzeptionen, die auf diesem Verfahren ba-
sieren, auf weitere Themenfelder des Chemiecurriculums 
ausgedehnt werden. 

Ausgewählte Publikation

Petermann, K., Friedrich, J. & Oetken, M. (2008), „Das an 
Schülervorstellungen orientierte Unterrichtsverfahren“ – In-
haltliche Auseinandersetzung mit Schülervorstellungen im 
naturwissenschaftlichen Unterricht. Chemkon 3, S. 110-118.
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I  Forschung & Entwicklungsforschung



|   64   |

Individuelle Förderung im An-
schluss an die Kompetenzanalyse 
Profil AC an Schulen
Konzeptionsgruppe des Ministeriums für Kultus,  
Jugend und Sport, Baden-Württemberg

Aufgaben und Ziele 

Die Konzeptionsgruppe entwickelt Maßnahmen zur indi-
viduellen Kompetenzförderung bei SchülerInnen im An-
schluss an die Kompetenzanalyse Profil AC an Schulen. 
Sie setzt sich aus Experten zusammen, die in verschie-
denen relevanten pädagogischen Themengebieten tätig 
sind und wird durch die Pädagogischen Hochschulen Lud-
wigsburg und Freiburg wissenschaftlich begleitet. 

Die Maßnahmen zur individuellen Förderung werden 
insbesondere vor dem Hintergrund des Übergangs von 
Schule in Ausbildung und Beruf entwickelt und für Schüle-

rInnen von Hauptschulen und den Bildungsgängen Haupt-
schule in Sonderschulen und Förderschulen ab der siebten 
Klassenstufe konzipiert. 

Die Arbeit der Konzeptionsgruppe orientiert sich vor 
allem an dem stärkenorientierten Kompetenzprofil im Zu-
sammenhang mit der Kompetenzanalyse Profil AC an Schu-
len, welche ab dem Schuljahr 2009/2010 flächendeckend 
an allen oben genannten Schulen umgesetzt werden wird.

Relevanz und Problemkontext 

Veränderungen in der Lebenssituation von Jugendlichen 
sowie ansteigende Anforderungen in Ausbildung und Be-
ruf erfordern eine zunehmende Individualisierung bei der 
fachlichen und überfachlichen schulischen Förderung. Die 
individuelle Förderung setzt dabei voraus, dass Ergebnisse 
einer strukturierten Kompetenzanalyse vorliegen. 

Das Verfahren der Kompetenzanalyse Profil AC an 
Schulen schafft die Grundlagen, diesen Bedingungen Rech-
nung zu tragen. Die individuelle Förderung im schulischen 
Bereich behält den Übergang von Schule in  Ausbildung 
und Beruf im Blick und hat unter anderem zum Ziel, jedem 
Jugendlichen zu ermöglichen,  sein Leben selbstständig 
und selbstverantwortlich zu gestalten. 

Die Einführung der Kompetenzanalyse Profil AC an 
Schulen ermöglicht es, ein individuelles Leistungsprofil 
insbesondere überfachlicher, für das Überwechseln der 
Jugendlichen in Ausbildung und Beruf wichtiger  Anforde-
rungen  zu erhalten. Das Profil schafft die Voraussetzung für  
eine individuelle zielgerichtete Förderung  und unterstützt so 
den Übergang in den Ausbildungs- bzw. Arbeitsmarkt. 

Statt  die Defizite  bei Jugendlichen zu betrachten, 
orientiert sich Profil AC an Schulen und die daran anknüp-
fenden Fördermaßnahmen vor allem an deren  Stärken und 
Ressourcen. Jeder Mensch hat einzigartige Merkmale, In-
teressen, Fähigkeiten und Lernbedürfnisse, die es wahrzu-
nehmen gilt, damit er seine Potenziale ausschöpfen kann.

»In Zukunft werden alle 
Haupt- und Sonderschü-
ler durch die flächen-
deckende Einführung der 
Kompetenzanalyse Profil 
Assessment-Center (AC) 
an Schulen noch gezielter 
in der Berufsorientierung 
unterstützt.«
Kultusminister Helmut Rau 
MdL, Pressekonferenz 
19.05.2008
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Vorgehensweise

Die Konzeptionsgruppe des Kultusministeriums entwickelt 
und realisiert mittels eines Multiplikatorensystems die Fort-
bildung von LehrerInnen der entsprechenden Schulen und 
Schulformen. Dabei wird sowohl eine theoretisch fundierte 
Wissensbasis zur individuellen Förderung vermittelt, als 
auch die praxisnahe Umsetzung dieser Kenntnisse im An-
schluss an die Kompetenzanalyse Profil AC an Schulen 
erprobt.

Zudem werden den Schulen geeignete Lehr-Lernma-
terialien zur individuellen Förderung zur Verfügung gestellt 
beziehungsweise zum Einsatz im Unterricht empfohlen. 
Hierzu werden in der Literatur vorhandene Lehr-Lernarran-
gements von der Konzeptionsgruppe im Hinblick auf den 
Problemkontext der individuellen Förderung ausgewertet. 
Lehr-Lernmaterialien werden dabei teilweise adaptiert oder 
neu entwickelt.

In diesem Zusammenhang werden auch die an der 
Pädagogischen Hochschule Freiburg entwickelten Lehr-
Lernarrangements aus dem Forschungsprojekt SeSoko-fit 
zur Verfügung gestellt und ergänzen die Lehr-Lernmateri-
alien insbesondere im überfachlichen Bereich.

Comprehensive Research on International 
Comparison of Curriculum Transition from 
Vocational and Professional Education to In-
company Training

Das Projekt widmet sich der Übergangsproblematik 
vom Bildungs- in das Beschäftigungssystem in 
ausgewählten westlichen Industrieländern so-
wie einigen Ländern Asiens. Auf Basis einer 
Mehrebenenanalyse werden die landesspe-
zifischen Besonderheiten in den Arbeitsmarkt 
untersucht. Die Befunde werden mittels kom-
parativer Instrumente einem internationalen Ver-
gleich unterzogen.

Hintergrund und Relevanz

Der Übergang von Jugendlichen aus dem Schulsystem in 
den Arbeitsmarkt stellt in allen Industriestaaten eine beson-
dere Herausforderung für die Bildungspolitik dar. Neben 
der Vermeidung von Jugendarbeitslosigkeit kommt einem 
gelungenen Übergang u.a. auch eine volkswirtschaftliche 
Bedeutung i.S. der Nutzung des Humankapitals und eine 
soziale Funktion z.B. hinsichtlich der beruflichen Sozialisa-
tion und Teilhabe zu.

Obwohl zum Übergang von der Schule in den Ar-
beitsmarkt diverse internationale Studien vorliegen, sind 
Untersuchungen mit dem Fokus auf die spezifische Rol-
le der Berufsbildungs- und Qualifizierungssysteme eher 
selten. Dieses Forschungsdesiderat greift das Projekt auf 
und versteht sich als wichtiger Baustein im Kontext einer 
differenzierten Auseinandersetzung mit dem Übergang auf 
internationaler Ebene. 

Ziele

Das Projekt setzt sich zum Zeil, die besondere Scharnier-
funktion der beruflichen Bildung zwischen dem Schul- und 

»Lernen aus der Gleich-
heit in der Ungleichheit«
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dem Arbeitsmarktsystem im jeweiligen Länderkontext zu 
analysieren und die dortigen Leistungen und Probleme zu 
lokalisieren. Dies kann in einem nur vor dem Hintergrund der 
nationalen kulturellen, gesellschaftlichen und bildungspo-
litischen Rahmenbedingungen erfolgen. In einem weiteren 
Schritt wird eine international vergleichende Perspektive 
eingenommen, die dann in einem für die Lokalisation von 
landesspezifisch reflektierten „best practice“ Ansätzen he-
rangezogen werden können. 

Wissenschaftliche Herangehensweise

Um die Ziele erreichen zu können, wurde  auf eine Mehre-
benenanalyse zurückgegriffen. Diese fokussiert auf eine 
Untersuchung der systemischen Verortung der Berufsbil-
dung, einer Analyse der relevanten Curricula sowie einer 
Befragung von Arbeitgebern bzw. Ausbildungsbetrieben.

Um die spätere Vergleichbarkeit der erhobenen Daten 
und gewonnenen Befunde zu erreichen, wurden einheit-
liche Vergleichskriterien auf einem mittleren Abstraktionsni-
veau entwickelt, die genügend Spielräume für die Berück-
sichtigung von nationalen Besonderheiten ermöglichen. 
Auf dieser Basis konnten Indikatoren für die Curriculuma-
nalyse genauso abgeleitet werden, wie für die Entwicklung 
der leitfragengestützten Interviewbögen. In einem letzten 
Schritt werden die Befunde aktuell sukzessive in den Ver-
gleichsprozess überführt.

Aktuelle Projektergebnisse

In aller Kürze kann hier skizziert werden, dass grundsätz-
lich drei verschiedene Arten von „Berufsbildungskulturen“ 
ausgemacht werden konnten. Einerseits das angelsäch-
sische Modell des Anlernens „on the job“, welches weit-
gehend unstandardisiert ist und auf eine Zertifizierung von 
erworbenen Kompetenzen verzichtet. Bei den Jugend-
lichen führt diese Situation zu einem rational begründbaren 
gespreizten Ausbildungsverhalten. Zum einen wird in ho-
hem Maße die akademische Bildung präferiert und zum 
anderen eine un- bzw. angelernte Tätigkeit angestrebt. In 

der Konsequenz führt dies regelmäßig zu einem Mangel an 
qualifizierten Facharbeitern auf dem Arbeitsmarkt.

Davon unterscheiden lässt sich das Modell der Aus-
bildung in deutschsprachigen Ländern, was auf einer stark 
strukturierten und standardisierten Berufsausbildung mit 
einer staatlich garantierten Zertifizierung basiert. Gleich-
zeitig wird die Ausbildung durch das „Berufskonzept“ ge-
kennzeichnet, welches insbesondere eine umfassende und 
betriebsübergreifende Kompetenzvermittlung garantiert. 
Nur in diesem Modell kann von einem eigenständigen Be-
rufsbildungssystem gesprochen werden, welches eine ak-
tive Vermittlerrolle zwischen den beiden anderen Systemen 
übernimmt.

Das asiatische Modell beruht hingegen auf einer 
möglichst hohen Allgemeinbildung mit anschließender in-
nerbetrieblicher Qualifizierung. Diese fokussiert neben der 
betriebsspezifischen Kompetenzvermittlung stark auf die 
Vermittlung von unternehmenseigenen Werten und Nor-
men. Folglich kann hier eher von eine „Betriebs-“ denn von 
einer „Berufsausbildung“ gesprochen werden. 

Ausgewählte Publikation
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SeSoko-fit
Förderung von Selbst- und Sozialkom-
petenzen im Hauptschulunterricht zur 
Weiterentwicklung der Ausbildungsreife

Das Projekt Selbst- und Sozialkompetenzen fit 
widmet sich der Problematik, dass insbeson-
dere für diese Kompetenzbereiche im Kon-
text der Ausbildungsreife massive Defizite bei 
Hauptschulabsolventen konstatiert werden.

Da in diesem Zusammenhang nur bedingt 
umfassende und empirisch fundierte Konzepte für den Un-
terricht vorliegen, lautet die Forschungsfrage: Wie können 
Selbst- und Sozialkompetenzen im Kontext der Verbesse-
rung von Ausbildungsreife bei Hauptschülern in Baden-Württ-
emberg durch entsprechende Unterrichtskonzepte gefördert 
werden?

Relevanz des Projekts

Die aktuell ungünstige Angebots-/Nachfragesituation auf 
dem Lehrstellenmarkt führt zu massiven Problemen beim 
Übergang von Jugendlichen vom Bildungs- in das Beschäf-
tigungssystem. Besonders von der schwierigen Lehrstel-
lensituation sind auch in Baden Württemberg Jugendliche 
aus dem Hauptschulbereich betroffen. 

Ausbildungsplätze, die trotz der geschilderten Situati-
on diesen Jugendlichen im Dualen Ausbildungssystem an-
geboten werden, können zunehmend schwieriger besetzt 
werden. Dafür verantwortlich ist insbesondere die mangeln-
de Ausbildungsreife der Hauptschulabsolventen. In diesem 
Zusammenhang ist ein deutliches Kompetenzdefizit der 
Absolventen nicht nur hinsichtlich der fachlichen, sondern 
auch der überfachlichen Kompetenzen erkennbar. 

Während die Problemlage bildungspolitisch in fach-
lichen Defizitbereichen unter anderem durch die Umset-
zung der Bildungsstandards der KMK 2004 in Deutsch, 
Mathematik und der ersten Fremdsprache angegangen 
wurden, sind die Förderungs- und Verbesserungsmaß-

nahmen hinsichtlich der Selbst- und 
Sozialkompetenzen primär im be-
rufsorientierenden oder außerschu-
lischen Sektor verortet.

Hier ist folglich ein wichtiges und 
weit reichendes Forschungs- und Ent-
wicklungsdesiderat auszumachen, 
dem sich das Projekt SeSoko-fit des 
Forschungsverbundes Hauptschule 
der Pädagogischen Hochschulen Ba-
den-Württembergs widmet. 

Herausforderung und Vorgehen

Um das Forschungsziel zu erreichen, werden in einem er-
sten Schritt mittels Literaturanalyse und einer regionalen 
Expertenbefragung die für Baden-Württemberg als beson-
ders wichtig erachteten Einzelkompetenzen festgestellt. Die 
Wichtigkeit wird dabei zweidimensional erfasst: Zum einen 
hinsichtlich der Anforderungen für den Berufsausbildungs-
start, zum anderen hinsichtlich der (subjektiv und/oder ob-
jektiv) festgestellten Mängel bei Hauptschulabsolventen.

Auf Basis eines zwischen diesen beiden Größen ge-
wichteten Rankings der Kompetenzen werden dann in 
einem zweiten Arbeitsschritt die bedeutendsten Teilkompe-
tenzen für die Entwicklung von Lernmodulen herangezo-
gen. Konkret ist die Entwicklung von vier Modulen geplant, 
die sich jeweils zentral einer Teilkompetenz widmen. Um 
vor dem Hintergrund der Bedürfnisse der Schulpraxis (z.B. 
hinsichtlich Anforderungen des Bildungsplans, Passung 
in Stundenpläne und Lehrkrafteinsatz etc.) das unproble-
matische „Einhängen der Lernmodule in den Unterricht“ 
zu ermöglichen, sind derzeit Stundenvolumina von sechs 
bis zwölf Schulstunden geplant. Im Fokus stehen dabei die 
Klassenstufen 8 und 9. Die Inhalte und Prozedere der Mo-
dule werden in einem jeweiligen Modulsteckbrief fixiert, der 
so aufgebaut und ausgearbeitet wird, dass neben der Ler-
nerfokussierung die Praxisnähe und leichte Umsetzbarkeit 
für Lehrkräfte gewährleistet wird.

In einem dritten Schritt werden die entwickelten Lern-

»Es ist eine gesamtgesell-
schaftliche Aufgabe, Jugendli-
che, die nicht ausbildungsreif 
sind, zu qualifizieren und 
beruflich und gesellschaftlich 
zu integrieren.«
Nationaler Pakt für Ausbildung 
und Fachkräftenachwuchs, 
2007-2010
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module in der 
Schulpraxis imple-

mentiert und hinsicht-
lich des Lernerfolgs sowie der 

Akzeptanz und Anwendbarkeit im 
schulischen Alltag evaluiert. Die Imple-

mentierung der Lernmodule erfolgt dabei in 
mehreren repräsentativen Projektschulen.

Letztlich wird damit ein sowohl hinsichtlich des Ler-
nerfolgs als auch der Praktikabilität im Schulalltag evalu-
iertes Instrument zur Förderung von Selbst- und Sozial-
kompetenzen bereitgestellt. Die Modulsteckbriefe werden 
abschließend medial so aufbereitet, dass sie allen Haupt-
schulen in Baden-Württemberg zur Verfügung gestellt 
werden können. Um die Verbreitung der Befunde zu ge-
währleisten, werden die verschiedenen etablierten Informa-
tionskanäle in Baden-Württemberg genutzt und zusätzlich 
Informationsveranstaltungen angeboten, zu denen neben 
den Hauptschullehrkräften (für die gesondert zusätzlich Work-
shops offeriert werden) auch Vertreter der Wirtschaft, der Ge-
werkschaften und der Bildungsverwaltung geladen werden. 
Daneben werden entsprechende Fachaufsätze in den ein-
schlägigen wissenschaftlichen Publikationsorganen lanciert.

Erste Projektergebnisse und Ausblick

Die im ersten Projektschritt erfolgte Festlegung der im Pro-
jekt zu fördernden Teilkompetenzen ist weitgehend abge-
schlossen. Bei dieser Festlegung ist neben dem bildungs-
politischen Anspruch und der curricularen Verankerung 
auch das Verständnis von Ausbildungsreife in der Ausbil-
dungsrealität von Bedeutung. Zur Erfassung von diesem 
wurde sowohl auf nationale Befragungen von Ausbildungs-
experten seitens beispielsweise der DIHK und des BIBB zu-
rückgegriffen, als auch Ausbilder und Ausbildungsberater in 
Baden-Württemberg befragt. 

Des Weiteren wurde die curriculare Verankerung von 
projektrelevanten Teilkompetenzen der Ausbildungsreife 
durch repräsentative Curriculumanalysen erfasst und der 

bildungs-
p o l i t i s c h e 
Anspruch hinsichtlich der 
Ausbildungsreife von Jugend-
lichen herausgearbeitet.

Im Projekt SeSoko-fit werden vor diesem 
Hintergrund Lehr-/Lernarrangements zur 
Förderung folgender Teilkompetenzen entwi-
ckelt: Einschätzung der eigenen Leistungsfähig-
keit, Kritikfähigkeit, Teamfähigkeit und Zeitmanagement. 

Die genannten Teilkompetenzen werden nicht nur 
von den an Ausbildung beteiligten Akteuren als besonders 
wichtig erachtet und sind in den Ausbildungscurricula von 
hoher Relevanz, sie finden sich auch im bildungspolitischen 
Anspruch wieder. Durch die entsprechende Förderung die-
ser Teilkompetenzen sind zudem auch Abstrahlungseffekte 
auf andere relevante Kompetenzbereiche im Kontext der 
Ausbildungsreife zu erwarten.

Ausgewählte Publikationen

Frey, U., Pilz, M., Dobashi T. & Marsal, E. (2008). Stolper-
stein Ausbildungsreife: Mangelnde Selbst- und Sozialkom-
petenz bei Schülern?. BerufsbildungsInfo, 03/08, S. 5-6.

Dobashi, T., Marsal, E., Pilz, M. & Frey, U. (2008). Lernen 
für das künftige Berufsleben. Die Vermittlung von Selbst- 
und Sozialkompetenz in der Schule, Bulletin of the Gradua-
te School of Education, 57, S. 1-7.

Leitung:

Institut:

Laufzeit:     
Kontakt:

Prof. Dr. Matthias Pilz (PH Freiburg), 
Prof. Dr. Eva Marsal (PH Karlsruhe)
Institut für Berufs- und Wirtschaftspädagogik, 
Abteilung Wirtschaftslehre 
Dez. 2007- Mai 2010
urs.frey@ph-freiburg.de



|   69   |

LEMA – Learning and education in and 
through modelling and applications
	
In ganz Europa steigt das Bewusstsein, dass Schüler das 
kritische und reflektierte Anwenden von Mathematik lernen 
müssen, um künftigen Anforderungen als mündige Bürger 
der Gesellschaft gewachsen zu sein. Die Integration von 
Anwendungen in den Mathematikunterricht stellt auch neue 
Anforderungen an die Kompetenzen der Lehrerenden.

Dieses Projekt möchte die Lehrerprofessionalisierung 
durch ein europaweit verfügbares forschungsbasiertes und 
evaluiertes Fortbildungskonzept zum Thema Realitätsbe-
züge und Modellierungen unterstützen. Anhand einer pro-
jekteigenen Bedarfsanalyse wurde ein Fortbildungskurs 
entwickelt und pilotiert. Die Evaluation des Konzeptes ba-
siert auf einem Pre-Post-Kontrollgruppen-Design.

Das Projekt liefert also durch die Entwicklung des Fort-
bildungskonzeptes einerseits ein für die Praxis nützliches 
Produkt, andererseits ermöglicht die Evaluation tieferen 
Einblick in die Entwicklung der Lehrerprofessionalisierung.

Relevanz des Projekts

In der internationalen didaktischen Diskussion besteht 
schon seit langer Zeit Konsens darüber und nun ziehen die 
Ergebnisse der PISA-Studie auch die Forderung seitens 
der Schulbehörden in ganz Europa nach sich: Mathematik 
soll als sinnvoll erlebt und mit dem realen Leben verbun-
den werden. Der Unterrichtsalltag sieht jedoch vielfach 
noch anders aus. 

Dies begründet sich zum Teil in der in manchen Län-
dern fehlenden Verankerung im Lehrplan. Der wesentliche 
Grund für die Vernachlässigung von Realitätsbezügen und  
Modellierungen im Schulalltag scheint jedoch europaweit 
darin zu liegen, dass die Lehrer nicht über die notwendigen 
methodischen, didaktischen und mathematischen Kompe-
tenzen dafür verfügen. Ursache dafür ist u. a. eine fehlende 
Aus- und Fortbildung der Lehrer zu diesem Thema. Aus 

diesem Grund gibt es in ganz Europa einen hohen Bedarf 
an Lehreraus- und -fortbildungskursen zum Thema Model-
lieren. Es liegt nahe, zu diesem europaweiten Problem ge-
meinsam nach einem geeigneten Fortbildungskonzept zu 
suchen und dieses zu evaluieren. 

Herausforderung und Ziel des Projekts

Alle Partner dieses europäischen Projektes haben das glei-
che Ziel: Modellierungen sollen in den in den Schulalltag 
integriert werden. In der konkreten Umsetzung zeigen sich 
jedoch deutliche nationale Unterschiede, die eine Heraus-
forderung im Rahmen des Projektes darstellen. Diese Un-
terschiede zeigen sich besonders in den nationalen Curri-
cula und Vergleichstests, aber auch im unterschiedlichen 
theoretischen Hintergrund der Partner.

Während z. B. in den deutschen Bildungsstandards 
Modellierungen gefordert werden, sind diese weder in Eng-
land noch in Spanien im Curriculum und folglich auch nicht 
in Vergleichsarbeiten enthalten. Diese haben aber in Eng-
land einen sehr hohen Stellenwert, da die Ergebnisse in 
den Zeitungen veröffentlicht werden. 

Auch die theoretischen Sichtweisen der Partner zum 
Modellieren unterscheiden sich. Beispielsweise stützt sich 
das deutsche Team auf Definitionen von Blum & Kaiser. 
Hierbei wird Modellieren als ein Kreisprozess gesehen, 
in dem realistische, authentische Probleme durch Ver-
einfachung, Strukturierung und Mathematisierung gelöst 
werden. Für das deutsche Team liegt der Fokus dabei auf 

»The main part of too 
many mathematics 
lessons for all age groups 
consists of demonstration 
by the teacher followed 
by standard exercises 
for pupils to practise the 
technique.«
Annual government inspec-
tors’ report on Mathematics in 
chools, 2005
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dem Lösen des Problems. Im Gegensatz dazu bezieht sich 
z. B. das spanische Team auf die „Anthropological Theo-
ry of Didactics“. Mathematisches Wissen entsteht hier als 
menschliches Konstrukt beim Beantworten gesellschaftlich 
relevanter Fragen. Das spanische Team möchte derartige 
Fragen nutzen, um beziehungshaltige Mathematik zu ver-

mitteln. Die anderen Partner ver-
treten weitere, teilweise andere 
theoretische Sichtweisen.

Die Herausforderung besteht 
also darin vor unterschiedlichen 
nationalen Kontexten und theo-
retischen Hintergründen einen 
internationalen Konsens zu finden 
– was die Auswahl von Aufgaben, 
von Unterrichtsmethoden und von 
Fortbildungsansätzen betrifft.

Forschungsstrategie

Der erste Meilenstein war das 
Finden eines gemeinsamen Kon-
senses hinsichtlich der Definition 

von Modellieren und der Exemplifikation durch geeignete 
Aufgabenbeispiele. Im Anschluss daran wurde die Bedarfs-
analyse und basierend darauf sowie auf dem theoretischen 
Hintergrund ein modularisiertes Fortbildungskonzept ent-
wickelt, das die Module „Modellierung – was ist das und 
warum?“, „Aufgaben“, „Methoden“ und „Schülerdiagnose“ 
umfasst. Die Evaluation wurde auf die durch die Fortbil-
dung angestrebten Effekte bei den Lehrenden abgestimmt. 
Dabei wurde auf etablierten theoretischen Konstrukten und 
Skalen aufgebaut (Überzeugungen über Mathematik und 
Modellierungen, Selbstwirksamkeit) und in einem mehr-
stufigen Verfahren ein Modellierungs-Evaluationsinstru-
ment zu Überzeugungen, Wissen und Selbstwirksamkeit 
entwickelt. Im Vordergrund standen hierbei theoretische 
Überlegungen im Hinblick auf die inhaltliche Angemessen-
heit und eine empirische Überprüfung der Zuverlässigkeit, 
Differenzierungsfähigkeit und Objektivität der Fragen. Zur 

Sicherstellung der inhaltlichen Angemessenheit wurden 
Expertenbefragungen, ein theoriegeleitetes und auf die 
Modellieren-Fortbildung abgestimmtes Item-Design sowie 
ein Experten-Novizen-Vergleich durchgeführt . 

Projektergebnisse 

Im Vordergrund der Evaluation stand die Frage, inwie-
fern die neu entwickelten und erstmals implementierten 
Trainingsmodule zu einer Veränderung des Wissens über 
Modellieren, der Überzeugungen im Hinblick auf Modellie-
ren und der Selbstwirksamkeit, Modellieren anwenden zu 
können, führen. 

Innerhalb einer ersten Studie wurde untersucht, ob 
das entwickelte Evaluationsinstrument zwischen Novizen 
und Experten differenzieren kann. Hierzu wurden 24 Exper-
ten (Ausbilder und Forscher mit Erfahrung im Modellieren) 
sowie 23 Novizen (Lehramtsstudierende ohne Modellieren-
Erfahrung) untersucht. 

Die Zuverlässigkeit und Differenzierungsfähigkeit der 
Fragen erwies sich als sehr gut. Vierzig Prozent der offenen 
Fragen wurden durch eine zweite Beurteilerin überprüft. Die 
Beurteilerübereinstimmung war sehr hoch. Die Ergebnisse 
zeigten deutliche und signifikante Unterschiede zwischen 
Novizen und Experten. Diese Unterschiede zeigten sich für 
alle drei Skalen: die Überzeugungen über Mathematik und 
Modellierungen, das Wissen und die Selbstwirksamkeit. Di-
ese Ergebnisse untermauern die theoretisch abgeleiteten 
Skalen empirisch und zeigen, dass das entwickelte Evalu-
ationsinstrument zwischen Experten und Novizen differen-
zieren kann. 
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Die Evaluation der in unterschiedlichen Partnerländern 
durchgeführten Fortbildungen, wird momentan ausgewer-
tet. Erste Ergebnisse zeigen deutliche Verbesserungen in 
Bezug auf das Wissen über Modellieren sowie die Selbst-
wirksamkeitsüberzeugung das Modellieren in der Praxis 
anwenden zu können. 

Innerhalb der Evaluation wurden zusätzlich Fragen zur 
Optimierung der einzelnen Trainingsmodule gestellt. Diese 
werden momentan ausgewertet und stellen die Basis für 
eine Optimierung der Module der Fortbildung dar.

Leitung:
Partner:

Institut:
Laufzeit:  
Förderung:   
Kontakt:

Prof. Dr. Katja Maaß
Richard Cabassut, IUFM, Strasbourg;
Javier Garcia & Luisa Ruiz, Universität 
Jaen; Nicholas Mousoulides, University of 
Cyprus; Barbara Schmidt, Pädagogische 
Hochschule Freiburg; Anke Wagner, 
Pädagogische Hochschule Ludwigsburg; 
Geoff Wake, Universität Manchester; Ödön 
Vansco & Gabriella Ambrus, Universität 
Budapest.
Mathematik / Informatik und ihre Didaktiken
Oktober 2006 - September 2009
420.000 €
katja.maass@ph-freiburg.de

Integrative Filmdidaktik

Das Forschungsprojekt „Integrative Filmdidaktik“ will auf 
der Basis gesicherter Erkenntnisse aus Filmwissenschaft 
und -didaktik der schulischen Filmbildung zu der Bedeutung 
verhelfen, die ihr durch gesellschaftliche Entwicklungen 
im Alltag und Beruf längst zugewachsen ist. Das Projekt 
fokussiert zwei Ebenen filmbezogener Qualifikation: Auf 
schulbezogener Ebene nimmt es LehrerInnen und Schü-
lerInnen in den Blick, die sich mit dem Medium Film/Video 
auf vielfältige, dem Lernalter entsprechende Weise, und in 
möglichst enger Verbindung der Fächer Deutsch, Musik 
und Kunst auseinandersetzen. Auf hochschuldidaktischer 
Ebene richtet es sich an Studierende, die im Rahmen von 
filmwissenschaftlichen, filmdidaktischen und künstlerisch-
praktischen Veranstaltungen die fachlichen Kompetenzen 
für einen integrativen Filmunterricht erwerben.

Der zukunftsweisende Ansatz des Projekts besteht 
darin, dass er sowohl rezeptions- als auch produktionso-
rientierte Ansätze verbindet und darüber hinaus unter drei 
Fachdidaktiken abgestimmt wird, die die Fächer Deutsch, 
Bildende Kunst und Musik an den Schulen abbilden. 

I  Forschung & Entwicklungsforschung
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Relevanz 

Der Film wird gerne als das Leitmedium des 20. und des 
beginnenden 21. Jahrhunderts bezeichnet. Im Blick auf die 
Schule ist er wohl eher das „vergessene Medium“. Obwohl 
Fernsehen, Video und Kino seit Jahrzehnten im Medien-
handeln von Kindern und Jugendlichen eine zentrale Rolle 
spielen, findet in den Schulen bis heute kaum Filmbildung 
statt. In den Sachfächern wird der Film als Unterrichtshilfe 
in den nutzbar gemacht, als eigenständiges ästhetisches 
Medium wird er hingegen nicht ernst genommen. In den 
Fächern Deutsch, Musik, Kunst, Geschichte und den 
Fremdsprachen kom-men Spielfilme zwar gelegentlich vor, 
bislang gibt es jedoch kein verbindliches und stufenweise 
aufgebautes Filmcurriculum, das von der Primar- bis zur 
Kursstufe reicht.

Eine Filmdidaktik existiert nicht – sie ist nur in Ansät-
zen sichtbar. Dieses Defizit bezeichnet zum gegenwärtigen 
Zeitpunkt die eklatanteste Lücke der Fachdidaktiken. Den 
Siegeszug der „neuen Bilder“ (Flusser) und die gegenwär-
tige visuelle Kultur hat die Didaktik nur ansatzwei-se reflek-
tiert. Dass das alte protestantische Bilderverbot längst dem 
Erfolg der Bildmedien – vom Kino über das Fernsehen zu 
den Multimedien – gewichen ist, hat die Didaktik entweder 
verdrängt, oder sie hat mit verhängnisvoller Verspätung 
darauf reagiert. 

Der Deutschunterricht befasst sich traditionell vor 

allem mit den so genannten Literaturverfilmungen, dabei 
zählt der Spielfilm insgesamt als erzählendes Medium 
zweifellos zu seinen Gegenständen. Deshalb wäre es wün-
schenswert, dass dem Film der Status als „vierte Großgat-
tung“ neben Epik, Lyrik und Dramatik zugesprochen wird.

Die Kunstdidaktik beschäftigte sich Anfang der 80er-
Jahre erstmals mit dem Bereich Film, indem sie die Erzeug-
nisse aus Film und Fernsehen einer ideologiekritischen 
Analyse unter-zog. Für einen produktionsorientierten Zu-
gang zum Film reichte die damals zur Verfügung stehende 
Technik noch nicht aus. Erst ab etwa 2000 erlaubt es die 
Digitalisierung, sich dem Gegenstandsbereich auf produk-
tionsorientierte Weise zuzuwenden. Die Ausarbeitung ei-
ner fundierten Filmdidaktik für das Fach Kunst sollte daher 
dringend angestrebt werden. 

Die aktuellen didaktische Ansätze zur Rolle der Mu-
sik im Film und Videoclip sind vorwiegend analytisch-re-
zeptionsorientiert und richten sich nahezu ausschließlich 
an SchülerInnen der höheren Klassenstufen, etwa vom 8. 
Schuljahr  an. Anzustreben ist daher zum einen die Ent-
wicklung filmmusik-didaktischer Unterrichtsmodelle auch 
für jüngere Lerner, zum anderen die Erprobung eines stär-
ker produktionsorientierten Umgangs mit der Thematik.

Die meisten bisherigen filmdidaktische Entwürfe sind 
allgemein medienpädagogisch ausgerichtet, sie gehen auf 
die spezifischen Voraussetzungen der Sachfächer und auf 
die Möglichkeit von deren Verzahnung nicht ein. Stattdes-
sen werden meist curriculare Entwürfe unterbreitet, die von 
einem Unterrichtsfach „Film“ ausgehen, das es so bisher 
nicht gibt und auch auf absehbare Zeit nicht geben wird. 
Nur solche Entwürfe haben die Chance der unter-richt-
spraktischen Umsetzung, die auf eine Fächerintegration 
setzen und Wege zu deren Realisierung aufzeigen.

Herausforderung und Ziel des Projekts

Das Projekt erarbeitet und reflektiert theoretische und di-
daktische Grundlagen, die eine inte-grative Verbindung der 
Fächer Deutsch, Kunst und Musik im Bereich der Filmdi-
daktik ermöglichen. 

»Bildungsziel ist es, zu lehren 
und zu lernen, die Codes 
bewegter Bilder zu dechiffrieren 
– und das quer durch die Diszi-
plinen und Fächer. Filmkompe-
tenz muss integraler Bestandteil 
jeder pädagogischen Ausbildung 
an den Univer-sitäten (inklusive 
Leistungsnachweis) sein.«
Auszug aus der Filmkompetenzer-
klärung des Kongresses „Kino macht 
Schule“, 2003
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Das Projekt verfolgt drei grundlegende Ziele: 
1) Erhebung, Auswertung und Dokumentation der filmdi-
daktischen Arbeit an Schulen in Form von Schülerfilmpro-
duktionen. Die Erhebung berücksichtigt alle Schülerfilm-
produktionen, welche an allgemeinbildenden Schulen in 
den Fächern Deutsch, Kunst und Musik entstanden sind. 
Die sowohl qualitativ-empirische als auch statistische Fil-
mauswertung erlaubt im Sinne der „Integrativen Filmdi-
daktik“ Rückschlüsse auf eine mögliche Filmbildung in den 
genannten Fächern. Da es sich bei den erhobenen Daten 
um Filme, also um Bewegtbilder handelt, lassen sie sich 
durch das geschriebene Wort oder durch die Abbildung 
von Filmstandbildern nicht angemessen darstellen und er-
klären. Die Frage nach ihrer Dokumentation stellt also eine 
Schlüsselfrage im Umgang mit dem Daten-material dar. 
Um Schülerfilme dem weiteren filmdidaktischen Diskurs 
verfügbar zu machen, wurde eigens eine Online-Plattform 
mit der URL www.cineschool.de eingerichtet. Auf dieser 
findet 2009 der „1. Bundesweite Schülerfilm-Wettbewerb 
von Cineschool“ statt.
2) Konzeption, Entwicklung, Erprobung und Evaluation von 
curricularen Bausteinen für eine integrative Filmdidaktik an 
allgemeinbildenden Schulen. Grundlage und Gerüst für 

diese Bausteine ist ein fächerüber-
greifendes Kompetenzmodell, das 
im Rahmen des Projekts entwickelt 
wurde (Freiburger Filmcurriculum).
3) Konzeption eines Programms für 
eine Integrative Filmbildung in den 
Fachdidaktiken der Lehramtsstudi-
engänge an Hochschulen.

Das Projekt legt ein triangula-
tives Forschungsdesign zugrunde, 
es betrachtet seinen Ge-genstand 
aus mehreren Perspektiven:
a) Durch die Verbindung von quan-
titativen und qualitativen Datenerhe-
bungen mit konzeptionellen Arbei-
ten wird – in wechselseitigem Bezug 
– sowohl der Ist-Stand der Filmbil-

dung an Schulen erfasst als auch eine filmdidaktische Per-
spektive aufgezeigt.
b) Das Medium Film erfordert als komplexes Zeichensystem 
einen mehrperspektivi-schen forschungsmethodischen Zu-
gang, der im Projekt über film-/medienwissenschaftliche 
und fachwissenschaftliche/fachdidaktische Perspektiven 
erreicht wird.
c) Die interdisziplinäre Zusammenarbeit dreier Fachdidak-
tiken (Deutsch, Kunst, Musik) ermöglicht den Einblick in un-
terschiedliche Konstruktionen eines Phänomens, hier den 
Film als Unterrichtsgegenstand und Reflexionsobjekt.

Eine Auseinandersetzung mit dem semiotisch kom-
plexen Medium Film erfordert eine entsprechend komplexe 
Form der Filmbildung, die das „Bilden durch Filme“ ebenso 
wie das „Bilden von Filmen“ beinhaltet, also gleicherma-
ßen rezeptions- wie produktionsorientiert vorgeht. Die drei 
am Projekt beteiligten Fachdidaktiken bringen hier ihre 
spezifischen Kompetenzen und Traditionen mit ein: Kunst 
als bildgebendes, Musik als tongebendes und Deutsch als 
textproduzierendes Fach.

I  Forschung & Entwicklungsforschung
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Bisherige Projektergebnisse 

Erhebung des Ist-Stands von Filmunterricht und 
Filmprojekten an Schulen, hierzu Einrichtung und 
Entwicklung einer Online-Plattform www.cineschool.
de. Ausschreibung eines Wettbewerbs.
Herstellung und Online-Veröffentlichung einer Fach-
bibliographie zur Filmdidaktik (2008).
Durchführung von zwei Mini-Symposien mit Studie-
renden der Fächer Deutsch, Kunst und Musik zur 
integrativen Analyse ausgewählter Spielfilme 2007.
Entwurf eines Filmcurriculums unter Berücksichti-
gung integrativer curricularer Bestandteile (von der 
Primarstufe bis zur Kursstufe). Veröffentlichung des 
„Freiburger Filmcurriculums“ in „Der Deutschunter-
richt“, Heft 3/2008. 
Vorstellung und Diskussion des Projekts und des 
Curriculums beim Kongress „Vision Kino 08: Film 
– Kompetenz – Bildung“ in Berlin (2008).
Entwurf, unterrichtspraktische Erprobung und Evalu-
ation von Unterrichtsbausteinen zur Konkretisierung 
des Curriculums durch Mitarbeiter und Studierende. 

•

•

•

•

•

•

Fächerintegrative Literaturverfilmung der Kurzge-
schichte „Eine alltägliche Verwirrung“ von Franz 
Kafka durch Studierende der Fächer Deutsch, Kunst 
und Musik. 
Fächerintegrative Analyse und anschließende Pro-
duktion von Musikclips, die sowohl als Verfilmung 
zu vorhandenen Songs realisiert, als auch in allen 
Teilen von Studierenden selbst produziert wurden, 
angefangen von der Textherstellung über Komposi-
tion, Arrangement und Tonaufnahme bis hin zu Dreh-
buch, Verfilmung und Bildschnitt.
Organisation eines Symposions „Neue Wege der 
Filmbildung“ an der Pädagogischen Hochschule 
Freiburg (geplant für 2010).

Weiterführende Fragestellungen & Ausblick

Das Projekt hat die Hypothese bestätigt, dass alle bishe-
rigen allgemeinen filmdidaktischen Entwürfe für die Schu-
len unzureichend sind, da mit der Einrichtung eines eige-
nen Schulfaches „Film“ in absehbarer Zeit nicht zu rechnen 
ist. Deswegen besteht die einzige Chance schulischer 
Filmbildung in einer integrativen Filmdidaktik, die sowohl 
die Integration filmdidaktischer Aspekte in die Einzelfächer 
als auch deren Verbindung vorzugsweise in filmbezogener 
Projektarbeit zu realisieren versucht. 

Nach der empirischen Erhebung des Ist-Zustandes, 
der Durchführung gemeinsamer Lehreinheiten und Film- 
bzw. Videoprojekte, dem Entwurf eines integrativen Curri-
culums und der Reflexion der gemeinsamen theoretischen 
Grundlagen befindet das Forschungsprojekt sich derzeit in 
einer Phase der Umsetzung und Evaluation einzelner Un-
terrichtsmodule in schuli-schen Zusammenhängen und des 
Entwurfs eines hochschuldidaktischen Modells zu einer in-
tegrativen Filmbildung im Rahmen der Lehrerausbildung. 

Die in Fachkreisen mit Interesse aufgenommene Pu-
blikation des Filmcurriculums und die positive Aufnahme 
bisheriger Ergebnisse und Entwürfe bei dem Kongress 
„Vision Kino 2008“ sind als wichtige Schritte anzusehen, 
denen weitere Überzeugungsarbeit folgen muss: in weiter-

•

•

•
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führenden Publikationen, auf Kongressen und nicht zuletzt 
gegenüber Vertretern der Ministerien.

Ausgesuchte Publikationen

Fuchs, M., Klant, M., Pfeiffer, J., Spielmann, R., & Staiger, 
M. (2008). Fachbibliographie Filmdidaktik. http://opus.bsz-
bw.de/phfr/volltexte/2008/105/ [05.01.09].

Fuchs, M., Klant, M., Pfeiffer, J., Staiger, M., & Spielmann, 
R. (2008). Freiburger Filmcurriculum: Ein Modell des For-
schungsprojekts „Integrative Filmdidaktik“. Der Deutschun-
terricht, 60(3), 84–90.

Klant, M., & Spielmann, R. (2008). Grundkurs Film 1 – 
Kino, Fernsehen, Videokunst. Buch & DVD. Braunschweig: 
Schroedel.

Pfeiffer, J., Staiger, M. (Hrsg.) (2008) Der Deutschunter-
richt, 60(3), Themenheft „Filmdidaktik“.
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Lernen für die Wissensgesellschaft 
– Methoden erfolgreichen Lernens mit digitalen 
Medienverbünden

Bei diesem Forschungsprojekt handelt es sich um ein 
Forschungs- und Nachwuchskolleg, das vom Land Ba-
den-Württemberg über einen Zeitraum von drei Jahren 
gefördert wird. Im Zentrum des Forschungsprojektes ste-
hen Prozesse, die für einen modernen mediengestützten 
Unterricht kennzeichnend sind, der die Lernenden auf die 
Anforderungen der Wissensgesellschaft vorbereitet. 

Es sollen Erkenntnisse darüber gewonnen werden, 
welche Lernmethoden es SchülerInnen im Unterricht er-
lauben, die Potenziale von digitalen Medienverbünden 
zu nutzen, ihre Anforderungen zu bewältigen und etwaige 
Lernschwierigkeiten zu erkennen und zu überwinden. Ne-
ben der Frage danach, wie eine vertiefte Auseinanderset-
zung mit digitalen Medien auf Seiten der SchülerInnen  an-
geregt, aufrechterhalten und unterstützt werden kann, sind 
auch Fragen nach der Organisation des Medieneinsatzes 
in Unterrichts- und Lernprozessen angesprochen.

In methodischer Hinsicht ist es ein zentrales Merkmal 

des Forschungs- und Nachwuchskollegs, dass die genann-
ten Inhalte wechselseitig verschränkt sowohl von den fach-
übergreifenden Disziplinen Mediendidaktik und Psycholo-
gie als auch von den fachbezogenen Disziplinen Deutsch 
und Mathematik erforscht werden. Dadurch wird zum ei-
nen gewährleistet, dass sich die Forschung in den fach-
übergreifenden Disziplinen auf Fragen bezieht, die für die 
Fächer relevant sind, zum anderen, dass die Forschung in 
den Fächern nicht auf die Merkmale und Anforderungen des 
jeweiligen Faches beschränkt bleibt und damit auf andere 
Fächer übertragbare Ergebnisse erzielt werden können.

Relevanz des Projektes

Medien spielen in Verbindung mit Vorgängen des Unter-
richtens und Lernens seit langem eine wichtige Rolle. Wur-
de in der Vergangenheit mit digitalen Medien oft die An-
nahme verbunden, sie würden unmittelbar zu verbesserten 
Lernleistungen führen, tritt diese Annahme inzwischen zu-
gunsten einer realistischeren Perspektive zurück, unter der 
berücksichtigt wird, dass die gleichen Eigenschaften, die 
für bestimmte Medien und Medienverbünde im positiven 
Sinne kennzeichnend sind, auch neue Anforderungen an 
die Lernenden stellen. 

So konnte in den letzten zehn Jahren wiederholt de-
monstriert werden, dass die vielseitigen Anforderungen des 
Lernens mit digitalen Medien die Lernenden leicht überfor-
dern können. In zahlreichen Fällen blieben die Erfolge des 
Lernens mit digitalen Medien weit hinter dem zurück, was 
aufgrund von Analysen der mit diesen Medien verbundenen 
Potenziale erwartet worden war. Bunte und bewegte Bilder, 
schöne Hintergrundmusik, realistische Geräusche und an-
sprechende Kombinationen von Schrift, Sprache und Bild 
sichern alleine nicht den Lernerfolg. Genauso wenig wie je-
mand schwimmen lernt, wenn man ihn einfach ins Wasser 
wirft, genauso wenig stellt sich die Fähigkeit ein, zielgerich-
tet und selbstständig zu lernen, wenn man unvorbereitet mit 
digitalen Medienverbünden konfrontiert wird.

In der Vergangenheit stand vielfach die Perspektive 
der Mediengestaltung im Vordergrund. Unter dieser Per-
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spektive ist es ein zentrales Ziel, unterschiedliche Medien 
so zu gestalten, zu kombinieren und zu integrieren, dass 
den Lernenden die Informationsaufnahme und Informa-
tionsverarbeitung möglichst leicht fällt. Maßnahmen zur 
Mediengestaltung können das Lernen mit Medien zwar 
unterstützen, den Lernerfolg aber niemals gewährleisten. 
Ursächlich für Lernen sind letztlich immer die gedanklichen 
Auseinandersetzungen der Lernenden mit den medial ver-
mittelten Informationen. 

Im vorliegenden Forschungsprojekt sollen daher 
Erkenntnisse darüber gewonnen werden, welche ge-
danklichen Auseinandersetzungen es Schülerinnen und 
Schülern im Unterricht erlauben, die Potenziale von digi-
talen Medienverbünden zu nutzen, ihre Anforderungen zu 
bewältigen und etwaige Lernschwierigkeiten zu erkennen 
und zu überwinden. Aufbauend auf diesen Erkenntnissen 
werden Lernmethoden und -strategien entwickelt, in Unter-
richtsprojekten realisiert und empirisch evaluiert, die Schü-
lerinnen und Schüler gezielt vermittelt werden können, um 
das Lernen mit digitalen Medienverbünden systematisch 
zu unterstützen und zu fördern.

Teilprojekt ‚Lernen mit Bildern in Texten‘

In diesem Teilprojekt wird ein lernstrategisch orientierter 
Ansatz zur Förderung des Lernens mit Bildern und Spracht-
exten entwickelt und empirisch überprüft. Im Zentrum steht 
damit eine Repräsentationsform, die sich aus Bild und 
Sprachtext zusammensetzt: die so genannte „Leseflä-
che“. Dabei wird zunächst analysiert, wie sich der Begriff 
„Lesen“ auf die Verwendung von Leseflächen anwenden 
lässt. Darauf aufbauend wird die Frage bearbeitet, wie bild-
hafte und sprachliche Zeichen durch die Lernenden mental 
aufeinander bezogen werden können. In einem weiteren 
Schritt werden unter Berücksichtigung der Ergebnisse 
der Lernstrategieforschung Arbeitstechniken identifiziert 
und zu einer Strategie gebündelt, die geeignet sind, die 
gewünschten Verarbeitungsprozesse auf Seiten der Ler-
nenden anzuregen und zu unterstützen.

In einer empirischen Studie wird überprüft, ob die 

systematische Anwendung dieser Verarbeitungsstrategie 
zu einem besseren Verständnis von Leseflächen führt. 
Darüber hinaus wird untersucht, ob die Anwendung der 
Strategie eine Konzentration auf das Bild oder auf den 
Sprachtext bewirkt und welcher Zusammenhang zwischen 
Lesekompetenz und Leseleistung bei Anwendung bzw. 
Nichtanwendung der Strategie besteht. Insgesamt neun 
sechsten Klassen der Realschule wurde eine Lesefläche 
zum Thema „Belagerung einer Ritterburg“ vorgelegt. Wäh-
rend einer Gruppe die zuvor entwickelte Lernstrategie zur 
Verfügung gestellt wurde, arbeitete die andere Gruppe auf 
gewohnte Weise. Vor dem Bearbeiten der Lesefläche wur-
den das inhaltliche Vorwissen und die Lesekompetenz aller 
Schülerinnen und Schüler erhoben. Nach dem Durcharbei-
ten der Lesefläche hatten die Schülerinnen und Schüler 
einen Nachtest zu bearbeiten. Darüber hinaus wurden die 
SchülerInnen aufgefordert, eine Erzählung zu den darge-
stellten Inhalten zu verfassen. Erste Auswertungen zeigen, 
dass die Gruppe, die die Lernstrategie zur Verfügung hatte, 
ein signifikant besseres Verständnis erworben hat, als die 
Gruppe, die ohne Strategie lernte. Dabei konnten die größ-
ten Leistungssteigerungen in den Inhaltsbereichen erzielt 
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werden, die durch das Bild reprä-
sentiert werden. Nach Abschluss 
der Analysen sollen Vorschläge 
für geeignete Unterrichtskonzepte 
formuliert werden.

Teilprojekt Lernen mit Animationen

In multimedialen Lernumge-
bungen werden zur Darstellung 
von zeitlichen und räumlichen Prozessen vielfach Anima-
tionen verwendet. Ziel ist es mit dieser Darstellungsform 
den Wissenserwerb zu erleichtern und die Lernleistungen 
zu verbessern. Allerdings stellen Animationen durch die 
zeitlich begrenzte Verfügbarkeit der dargestellten Informa-
tionen auch spezifische Anforderungen an die Lernenden. 
In diesem Teilprojekt wurde in drei (quasi-) experimentellen 
Studien untersucht, ob Animationen im Vergleich zu sta-
tischem Lernmaterial einen Vorteil für den Wissenserwerb 
mit sich bringen und ob das Lernen mit Animationen durch 
die Nutzung von Lernstrategien gefördert werden kann. 
Zur Feststellung der Lernleistungen der SchülerInnen der 
sechsten Klassenstufe wurden in allen Studien drei Wis-
sensarten unterschieden: Faktenwissen, Konzeptwissen 
und problemorientiertes Wissen.

In einer ersten Studie mit 53 SchülerInnen konnte ge-
zeigt werden, dass mit einer Animation zu den Prinzipien 
des Bienentanzes erfolgreicher gelernt wird, als mit einer 
Folge von Einzelbildern. Lassen sich diese Lernleistungen 
noch weiter steigern, wenn den Lernenden eine geeignete 
Lernstrategie zur Verfügung gestellt wird? Vor dem Hinter-
grund der Forschungsergebnisse zum Lernen aus Texten 
und zum Lernen aus multimedialen Materialien wurde eine 
Strategie für das Lernen mit sprachlich erläuterten Anima-
tionen entwickelt. 

Die Überprüfung dieser Strategie in einer Studie mit 43 
SchülerInnen ergab, dass der Lernerfolg durch die syste-
matische Nutzung der Strategie verbessert werden kann. 
Insbesondere der Erwerb von Konzeptwissen und pro-
blemorientiertem Wissen wird durch den Einsatz der Lern-

strategie gefördert. Da 
in dieser Studie einzel-
ne Strategieschritte von 
den Lernenden nicht 
oder nur unvollständig 
ausgeführt wurden, 
wurde in einer weiteren 
Studie untersucht, ob 
der Lernerfolg abermals 
gesteigert werden kann, 

wenn die SchülerInnen dazu angehalten werden, die Stra-
tegieschritte möglichst vollständig zu bearbeiten. Insge-
samt 154 SchülerInnen nahmen an dieser Studie teil. 

Es zeigte sich, dass die vollständige Bearbeitung der 
Strategieschritte einen positiven Einfluss auf den Erwerb 
von problemorientiertem Wissen hat. Insgesamt belegen 
die Ergebnisse, dass das Lernen mit Animationen durch 
die Nutzung geeigneter Strategien wirkungsvoll unterstützt 
und gefördert werden kann.

Teilprojekt Lernen mit Simulationen

Die Verwendung von Simulationen im Unterricht hat in 
den letzten Jahren deutlich zugenommen. Besonders im 
naturwissenschaftlichen Unterricht, wie z.B. im Physik- 
und Chemieunterricht, werden computersimulierte Expe-
rimentierumgebungen eingesetzt. In der gegenwärtigen 
Diskussion herrscht noch Unklarheit darüber, ob und wann 
Simulationen ein geeignetes Medium zum effektiven Ler-
nen darstellen. 

Die beste Simulation fördert nicht per se das Verste-
hen der Lernenden. Es kommt wohl eher darauf an, wie 
geschickt die Lernenden damit umgehen. Eine Möglich-
keit, erfolgreich mit Simulationen zu arbeiten, ist der Ein-
satz von geeigneten Strategien. Da sich das strategische 
Lernen nicht automatisch einstellt, muss der Einsatz von 
Strategien gefördert und gelernt werden. Dies kann durch 
Prompting-Maßnahmen erfolgen. Durch Prompts werden 
die Lernenden aufgefordert, gewisse Handlungen durch-
zuführen, innezuhalten und Aspekte des Lerngegenstands 
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oder ihrer mentalen Aktivitäten mündlich oder schriftlich 
näher zu erläutern. Prompts können den Lernenden wäh-
rend der Lernphase vorübergehend oder kontinuierlich zur 
Verfügung stehen.

Eine Voraussetzung für erfolgreiches Experimentie-
ren ist ein zielgerichtetes und strukturiertes Vorgehen. Die 
Struktur des Experimentierens lässt sich durch Handlungs-
prompts unterstützen. Die Lernenden werden durch diese 
Art von Prompts aufgefordert, z.B. Hypothesen aufzustel-
len, Ergebnisse der Experimente zu notieren. Durch diese 
Unterstützung bleibt aber unklar, wie die generierten Infor-
mationen zu verarbeiten sind. Die Informationsverarbei-
tung lässt sich durch Verarbeitungsprompts unterstützen. 
Die Lernenden werden durch diese Prompts aufgefordert, 
z.B. gewisse Aspekte des Lerngegenstands näher zu er-
läutern, Zusammenhänge in eigenen Worten zu fassen.

In einer experimentellen Studie wurde untersucht, wie 
sich die Prompts auf den Lernerfolg auswirken. Dazu wurde 
eine computersimulierte Lernumgebung zur Erschließung 
der Gesetzmäßigkeiten bei der Reihenschaltung konzi-
piert. Die in die Lernumgebung implementierten Prompts 
wurden zu Beginn der Lernphase erläutert und standen 
den Lernenden permanent zur Verfügung. An der Studie 
nahmen insgesamt 131 HauptschülerInnen teil, die selbst-
ständig mit der Lernumgebung arbeiteten und Experimente 
durchführten. Vor und nach der Lernphase wurde ihnen ein 
Vor- bzw. Nachtest mit Aufgaben zu unterschiedlichen An-
forderungsbereichen zur Bearbeitung vorgelegt. 

Die Lernergebnisse konnten durch die Prompts ver-
bessert werden. Die Handlungsprompts wirkten sich eher 
auf einfache Anforderungen aus, wie dem Wiedergeben 
von Wissen. Die Darbietung von Handlungs- und Verarbei-
tungsprompts hatte hingegen einen Einfluss auf anspruchs-
vollere Anforderungen, wie dem Anwenden, Transferieren 
und Verknüpfen von Wissen.

Teilprojekt Lernen mit offenen Modellierungswerkzeugen

Der Computer ist in den letzten Jahrzehnten für die Ma-
thematik und speziell für das schulische Lernen von Ma-

thematik zu einem unabdingbaren 
Werkzeug geworden. 

Die Auseinandersetzung mit 
der Frage nach einem „vernünftigen“ 
Einsatz solch eines komplexen Werk-
zeugs ist allerdings bei weitem noch 
nicht abgeschlossen. Die Diskussion 
in der deutschen wie internationalen 
Fachdidaktik der Mathematik wird 
intensiv geführt. Dabei wird in den 
didaktischen Publikationen die prinzi-
pielle Frage, ob Computer im Mathe-
matikunterricht einbezogen werden 
sollten, weitgehend affirmativ beantwortet.

Dieses Teilprojekt befasst sich mit der Frage, inwieweit 
offene, computergestützte Werkzeuge in der Lage sind, die 
Entwicklung von grundlegenden Problemlösestrategien im 
Mathematikunterricht zu fördern. Der Fokus liegt dabei auf 
den Prozessen des Strategieerwerbs zwischen Steuerung 
und Selbststeuerung und der Rolle von Dynamischen Ge-
ometrie-Systemen und ihrem Einsatz als (Modellierungs-) 
Werkzeuge, als Simulationen und Animationen. Allerdings 
erweisen sich Lernumgebungen mit solch offenen Werk-
zeugen im Mathematikunterricht oft als wenig lernförder-
lich, weil sie den Lernenden nicht genügend Orientierung 
und Unterstützung bieten. Angesichts dieser Ausgangssi-
tuation versucht dieses Projekt differenziert aufzuzeigen, 
auf welche Weise ein Dynamisches Geometrie-System in 
Verbindung mit einer vorstrukturierenden und zugleich Re-
flexionen anregenden Lernumgebung den selbstständigen 
Erwerb grundlegender, domänenspezifischer Problem-
lösestrategien fördern kann.

In der in diesem Teilprojekt durchgeführten Interventi-
onsstudie mit 138 HauptschülerInnen wurde exemplarisch 
nachgewiesen, dass die begleitende Anleitung zur Reflexi-
on der Lernprozesse in Form von Schülerprotokollen sowie 
ein konsequenter Medienwechsel zwischen Computer und 
Papier zu einer Leistungszunahme in den heuristischen 
Strategien „Vermutungen aufstellen“, „Hilfslinien verwen-
den“ und „Invarianten erkennen“ führt. 
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Diese Erkenntnisse über den Einsatz von offenen Mo-
dellierungswerkzeugen können in Zukunft im computerge-
stützten Mathematikunterricht verwendet werden, um das 
Erlernen von heuristischen Strategien in digitalen Medien-
verbünden zu fördern.

Projektergebnisse und Ausblick

In den verschiedenen Teilprojekten konnte auf der Grundla-
ge von empirischen Studien gezeigt werden, dass das Ler-
nen mit digitalen Medienverbünden durch die Bereitstellung 
von Lernstrategien zum Teil deutlich verbessert werden 
kann. Ergänzt um Beiträge anderer WissenschaftlerInnen be-
findet sich derzeit ein Sammelband mit dem Titel „Lernchance 
Computer – Strategien für das Lernen mit digitalen Medienver-
bünden“ in Vorbereitung, in dem die detaillierten Projektergeb-
nisse im Laufe des Jahres 2009 veröffentlicht werden sollen.

Auch wenn in den empirischen Untersuchungen der 
einzelnen Teilprojekte Themen und Materialien aufgegriffen 
wurden, die sich einzelnen Unterrichtsfächern zuordnen 
lassen, sind sie doch als Grundlagenforschung zu verste-
hen. Der Weg zur Umsetzung der Forschungsergebnisse 
im Fachunterricht ist noch weit. Unstrittig dürfte die medi-
enpädagogische Aufgabe der Schule sein, SchülerInnen im 
Unterricht auf den Umgang mit den Medien vorzubereiten, 
die ihnen im privaten und beruflichen Alltag begegnen. 

Den mit diesem Argument verbundenen Initiativen 
„Informationstechnische Grundbildung“ und „Schulen ans 
Netz“ sollte ein Konzept des Lernens mit Medienverbünden 
folgen, ohne Fehler zu wiederholen: zum einen den Fehler, 
„computer literacy“, „internet literacy“ und „multimedia liter-
acy“ als lediglich technische Fähigkeit zu begreifen, mit Ge-
räten und Programmen umgehen zu können, zum anderen, 
sie nur auf der normativen Grundlage eines „man müsste…“ 
in den Unterricht zu integrieren, anstatt sie auf Ergebnissen 
empirischer Unterrichtsforschung aufzubauen.

Nimmt man den Begriff „literacy“ ernst und reflektiert 
ihn aus der Perspektive der Schule, dann tritt der tech-
nische Aspekt des Mediums in den Hintergrund und der 
Aspekt der spezifischen Lernweisen mit unterschiedlichen 

Repräsentationsformen in Medien und Medienverbünden 
in den Vordergrund. Was Medienverbünde und ihr Potenzi-
al für die Gegenstände der Fachdisziplinen angeht, ist des-
halb das Interesse der Fachdidaktiken an grundlegenden 
Studien groß. Die hier vorgestellten Studien müssen aber 
noch viele Fragen unbeantwortet lassen. Dazu gehören 
zum Beispiel Fragen nach der fachlichen und ästhetischen 
Qualität der medialen Darstellungen, aber auch Fragen 
nach der Formulierung, Begründung und Reflexion geeig-
neter Lernziele.

In den vorliegenden Studien wurden die Anwendungen 
der Lernstrategien streng kontrolliert: ein Nichtanwenden, 
das Modifizieren und das selbstständige „Dosieren“ von 
Strategien wurden so weit wie möglich ausgeschlossen. In 
unterrichtlichen Lernprozessen gestaltet sich die Anwen-
dung von Strategien jedoch komplexer. Zukünftige Studien 
werden daher auch zu klären haben, inwieweit die Vermitt-
lung und das Training spezifischer Strategien tatsächlich 
zur Grundlage selbstständigen Lernens werden können.

Ausgesuchte Publikation

Plötzner, R., Leuders, T. & Wichert, A. (Hrsg.). (in Druck).
Lernchance Computer - Strategien für das Lernen mit digi-
talen   Medienverbünden. Münster. Waxmann Verlag.
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Förderung:   
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Kooperation und Selbstreflexion 
schulischer Praxisgemeinschaften im 
Rahmen eines Interventionsprogramms 
– Rekonstruktion kommunikativer Prozesse

Ergänzend zu dem von der Landesstiftung Baden-Württ-
emberg geförderten Projekt “Serelisk“ wird ein Teilpro-
jekt realisiert, in dessen Mittelpunkt die Analyse 
kooperativer Gruppengespräche von 
Lehrenden steht. Ziel ist die Rekon-
struktion der Gesprächsabläufe, 
wie Lehrpersonen im Gespräch 
kooperieren und welche Aspekte 
zum Gelingen kooperativer Pro-
zesse im schulischen Kontext 
beitragen.

Relevanz des Projekts

Untersuchungen zur Professionali-
sierung im Lehrberuf konstatieren dis-
ziplinübergreifend einen Zusammenhang 
von Professionalisierung, Kooperation und Reflexion. 
Doch wie kooperieren Lehrende und wie vollzieht sich das 
kollegiale Gespräch? Während viele Untersuchungen zur 
Kooperation kollegialer Praxisgemeinschaften mit Befra-
gungen arbeiten und damit das “bewusst“ verfügbare Wis-
sen über das Handeln von LehrerInnen abfragen, bleibt die 
Ebene des Kooperationsgesprächs selbst unberührt. 

So steht im Mittelpunkt dieses Projektes die Analyse ko-
operativer Gruppengespräche zwischen Mathematik-Lehr-
kräften der Sekundarstufe aus Baden Württemberg. Für die 
Rekonstruktion der Kooperationsgespräche ist die Annahme 
leitend, dass Aspekte des Handelns und Denkens der Betei-
ligten sichtbar werden, die durch Befragungen nicht in glei-
cher Weise zugänglich gemacht werden können. 

Herausforderung und Ziele

Drei im Projekt „Serelisk“ geplante ganztägige Veranstal-
tungen sehen ein Angebot von methodisch-inhaltlichen 
Inputs sowie anschließende Phasen der Besprechung und 
des Austauschs in den einzelnen Schulteams vor. In diesen 
Reflexionsphasen werden sich die Mitglieder der verschie-
denen Kooperationsgruppen nicht nur über den inhaltlichen 
Input austauschen, sondern sich auch darüber beraten, 
welche der angebotenen Methoden sie auswählen und in 

welcher Form sie kooperieren möchten. 
Die Aushandlung der gemeinsamen Vorge-

hensweise und Ziele im Gruppen-
gespräch gibt wichtige Hinweise 
auf individuelle Verarbeitungs-
prozesse sowie auf den koo-
perativen Prozess. Das in der 
situativen Praxis entstandene 
alltagstheoretische Wissen 

bleibt möglicherweise implizit 
und dem abfragbaren Wissen 
der LehrerInnen verborgen, bzw. 

ist dem “bewusst“ zur Verfügung 
stehenden Wissen nur bedingt 

zugänglich. Eine besondere Heraus-
forderung des Projektes liegt damit darin, nicht ab-

fragbare, implizite handlungsleitende Vorstellungen der 
Lehrenden zur Kooperation durch die analytische Rekon-
struktion sichtbar zu machen.

Wissenschaftliche Methoden 

Um nachvollziehen zu können, wie die auf der Projektver-
anstaltung angebotenen inhaltlichen und methodischen 
Aspekte im schulinternen Kooperations- und Reflexions-
gespräch verarbeitet werden, wurden zunächst die Re-
flexionsphasen aller Arbeitsgruppen per Audioaufnahmen 
aufgezeichnet. 

Einer inhaltlichen Inventarisierung aller Gespräche 
folgen thematische Kodierungen und die Konversationsa-

»Kooperation ist einfach 
effektiver, als wenn jeder 
so vor sich hin brütet«
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nalyse ausgewählter Szenen. Die im Prozess hergestellte 
Gesprächswirklichkeit wird interpretiert und führt zur Suche 
nach typisierenden Formen und Gesprächspraktiken, die 
erkennbar machen, wie die Beteiligten miteinander koope-
rieren und reflektieren, welche Rollen im Gespräch einge-
nommen werden und wie sich die Beiträge einzelner und 
kollektive Entscheidungsfindungen zueinander verhalten.

Aktueller Stand

Zwei Fortbildungsveranstaltungen und eine Bilanztagung 
wurden durchgeführt, alle Kooperationsgespräche auf-
gezeichnet. Vier repräsentative Schulgruppen, die das 
Forschungsfeld aufspannen, wurden ausgewählt, die Ge-
spräche transkribiert und thematisch kodiert. Einzelne,  
durch das thematische Kodieren sichtbar gewordene be-
deutende, Gesprächssequenzen werden gesprächsanaly-
tisch untersucht und danach befragt, wie die Beteiligten ihr 
Handeln strukturieren, ordnen und koordinieren. 

Die ersten Gesprächsanalysen zeigen, dass es ei-
nerseits einen Zusammenhang zwischen organisationaler 
Rahmung an der Einzelschule und dem Verlauf des Ko-
operationsprozesses gibt. Andererseits wird erkennbar, 
dass die Zusammensetzung der kollegialen Schulgruppe 
und die Gestaltung des Kommunikationsprozesses sowie 
das Kooperationsergebnis zusammenhängen.

Leitung:
Kooperation:

Laufzeit:    
Förderung:
Kontakt:

Dr. Heike de Boer
Prof. Dr. Katharina Maag Merki
Prof. Dr. Timo Leuders
Prof. Dr. Hans-Georg Kotthoff
Prof. Dr. Alfred Holzbrecher
Dr. Antje Ehlert, Silke Werner
Dr. Ulrike Wolff-Jontofsohn
Marion Degenhardt
April 2008 -Ende 2009
Pädagogische Hochschule Freiburg
heike.deboer@ph-freiburg.de

Innere Schulreform an Hauptschulen

In der aktuellen Bildungspolitik kommt Versuchen, Schul-
qualität durch die Veränderungen schulischer Organisati-
onsstrukturen zu verbessern, eine erhebliche Bedeutung zu. 

Dabei wird davon ausgegangen, dass an die tradierten 
Formen der bürokratisch-administrativen Steuerung Selbst-
steuerungsprozesse von Schulen treten sollen, die als ler-
nende Organisationen konzipiert werden. 

Durch das Projekt war zu untersuchen, welche Aus-
wirkungen die Implementierung von Konzepten der Inne-
ren Schulreform an Hauptschulen hat. Dabei wurde nicht 
zuletzt deutlich, dass Möglichkeiten der Entwicklung von 
Einzelschulen nicht unabhängig von den Rahmenbedin-
gungen sind, die durch das gegliederte Bildungssystem 
gesetzt sind. 

Für Hauptschulen sind damit folgenreiche negative Vor-
gaben gesetzt, die zu erheblichen Begrenzungen der Quali-
tätsverbesserung führen.

Relevanz und Zielsetzung

Mit dem Projekt waren die Erfolgsaussichten bildungspoli-
tischer Strategien zu überprüfen, die die Einzelschulen als 
einen zentralen Akteur erforderlicher Reformen begreifen. 

Dazu war angestrebt zu untersuchen, was solche 
Schulen, die sich selbst als erfolgreiche Akteure des Re-
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formprozesses sehen und diesen als eine Chance für an-
zustrebende Veränderungen bewerten, von jenen Schulen 
unterscheidet, die eher skeptisch und ablehnend auf die 
Vorgaben der Inneren Schulreform reagieren. 

Auf dieser Grundlage sollte eine auch bildungspoli-
tisch bedeutsame Einschätzung zu der Frage entwickelt 
werden, welche Möglichkeiten der Qualitätsverbesserung 
der aktuelle Reformprozess eröffnet und worin die Grenzen 
von Prozessen Innerer Schulreform zu sehen sind.

Methoden und Forschungsstrategie

Das Forschungsprojekt war als Feldstudie angelegt, die – auf 
der Grundlage einer Auseinandersetzung mit den Ergebnissen 
der internationalen Schulentwicklungsforschung – folgende 
methodische Elemente beinhaltete: 

Experteninterviews;
Interviews mit Schulleitern, Lehrern, Schülern und 
Schulsozialarbeitern;
ethnographische Beobachtungen an Schulen;
Analyse von Daten der Schulstatistik;
Analyse der programmatischen Vorgaben der Orga-
nisationsentwicklung im Verhältnis zu ihrer konzep-
tionellen Konkretisierung und praktischen Umset-
zung durch Einzelschulen.

Für die Auswahl der in die Studie exemplarisch einzube-
ziehenden Schulen war nicht nur deren Selbstverständnis im 
Hinblick auf die Vorgaben der Inneren Schulreform relevant, 
sondern darüber hinaus auch regionale und sozialstruktu-
relle Kontextbedingungen. 

Projektergebnisse

Bei der Durchführung der Untersuchung wurden zunächst 
erhebliche und folgenreiche Unterschiede zwischen den 
Einzelschulen deutlich, die u.a. aus der Verfügbarkeit ex-
terner Unterstützungsangebote, z.B. durch bundesweit ein-
flussreiche Stiftungen sowie aus der Fähigkeit der Schullei-
tungen resultieren. 

Auswirkungen haben auch die pädagogischen 

•
•

•
•
•

Grundüberzeugungen der Schulleitungen, insbesonde-
re in Hinblick darauf, ob und ggf. wie die Schüler in den 
Reformprozess aktiv einbezogen werden sowie ob die De-
mokratisierung von Schulen im Sinne einer Stärkung der 
Mitgestaltungsmöglichkeiten der Schüler als ein Element 
der anzustrebenden Veränderungen verstanden wird.

In unserer Untersuchung konnte weiter gezeigt wer-
den, dass Möglichkeiten und Grenzen der Qualitätsent-
wicklung von Hauptschulen erheblich von externen Rah-
menbedingungen abhängig sind, die von den Schulen 
selbst nicht beeinflusst werden können. Von besonderer 
Bedeutung sind dabei die Bedingungen des lokalen und 
regionalen Arbeitsmarktes: 

In ländlichen Regionen mit geringer Arbeitslosigkeit 
und mit einem eher handwerklich und industriell geprägten 
Arbeitsmarkt sind die Ausbildungschancen für Hauptschü-
ler noch relativ besser als in städtischen Regionen mit einer 
stärker durch Dienstleistungen geprägten Arbeitsmarkstruk-
tur. Dies ist folgenreich dafür, ob Schüler und Lehrer ihre 
Schule als einen Ort erleben, für den sich auf eine Qualitäts-
entwicklung der Schule gerichtete Anstrengungen lohnen. 

Im negativen Fall werden Hauptschulen – und dies 
durchaus mit guten Gründen – als Restschulen wahrge-
nommen, die keine erkennbaren Zukunftsperspektiven 
eröffnen und für die gilt, dass schulisches Lernen nur noch 
begrenzt möglich ist. 

Zudem sind die Schulen zugestandenen Entschei-
dungsspielräume begrenzt, was die Möglichkeiten, sie als 
lernende Organisationen zu gestalten, limitiert. So beste-
hen hinsichtlich der Zusammensetzung des pädagogischen 
Personals nur sehr begrenzte Möglich-
keiten der Schulen, eigenverantwort-
liche Entscheidungen über die Auswahl 
von LehrerInnen sowie über die erfor-
derliche Anzahl von LehrerInnen und 
SozialarbeiterInnen zu treffen. 

International durchaus übliche 
Budgetierungsmodelle für die Perso-
nalausgaben sind nicht durchgesetzt 
und Schulen sind nach wie vor darauf 

»Innere Schulreform– 
was heißt Reform? Die 
Schule kann sich nur 
dann verändern, wenn die 
Mittel da wären und das 
Personal, das haben wir 
nicht. [...] Insofern ist die 
Innere Schulreform zwar 
politisch gewollt, aber ein 
totgeborenes Kind, wenn 
die Schule nicht selber im 
Eigeninteresse Verände-
rungen ansetzen - und da-
mit rechnet auch das Mini-
sterium ganz klar, dass die 
Schulen aus Eigeninteres-
se etwas verändern. 

Aber es ist eigentlich 
nicht das, was angedacht 
worden ist, also grund-
legende Reformen. Das 
fängt an mit kleineren 
Klassen, das fängt an mit 
anderen Klassenräumen, 
das fängt an mit anderer 
Ausstattung und mehr 
Personal.«
Auszug Interview mit dem Lei-
ter einer Hauptschule
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verwiesen, nur solche Personen als LehrerInnen einzuset-
zen, die eine staatlich anerkannte Lehrerausbildung mit 
schulformspezifischer Ausrichtung durchlaufen haben. 

In unserer empirischen Untersuchung zeigte sich, 
dass einzelne Schulen ihre Erfolge auch dadurch be-
werkstelligen, dass sie über Stiftungen, EU-Programme 
usw. zusätzliche Personal- und Sachmittel akquirieren. 
Dies kann aber aufgrund knapper Mittel nur einem Teil 

der Schulen gelingen und zieht auch bei nachweisbaren 
Effekten keine Verbesserung der Regelausstattungen aller 
Schulen nach sich.

Darüber hinaus wurde deutlich, dass der Prozess der 
‚Inneren Schulreform’ keineswegs unproblematische bil-
dungspolitische Implikationen hat: Schulen wird eine Ver-
antwortung zugewiesen, der sie mit eigenen Mitteln kaum 
gerecht werden können. 

Im Hinblick auf die Erfordernisse der Herstellung von 

Chancengleichheit ist eine weitere Problematik Innerer 
Schulreform zu erwähnen: 

Wird die Überwindung der auch durch die PISA-Stu-
dien dokumentierten schulischen Benachteiligung der ge-
sellschaftlich Benachteiligten nicht verbindlich als gesell-
schaftspolitische Vorgabe etabliert und in der Folge auch 
in den Reformvorgaben verankert, kann dies zur Verschär-
fung von Ungleichheiten führen. Denn die Konkurrenz zwi-
schen den Einzelschulen kann – wie britische und us-ame-
rikanische Studien nachgewiesen haben – zu Strategien 
führen, die darauf ausgerichtet sind, möglichst Schüler mit 
guten sozialen Voraussetzungen an die eigene Schule zu 
binden und sich derjenigen Schüler zu entledigen, für die 
ein gesteigerter Förderbedarf anzunehmen ist.
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Projektevaluation „Regionale Bildungs-
landschaften. Qualitätsentwicklung von 
Schule und Unterricht in staatlich-kommu-
nalen Verantwortungsgemeinschaften“

Das in den beiden Regionen Freiburg und Ravensburg 
in Kooperation zwischen dem Land Baden-Württemberg 
und der Bertelsmann Stiftung umgesetzte Pilotprojekt 
„Regionale Bildungslandschaft“ wurde im Rahmen des 
Forschungsvorhabens wissenschaftlich evaluiert. Ziel des 
Pilotprojektes war die Implementation staatlich-kommu-
naler Steuerungsstrukturen, die einerseits den Aufbau re-
gionaler Vernetzungen zwischen Schulen sowie zwischen 
Schulen und außerschulischen Partnern koordinieren, an-
dererseits die evaluationsbasierte Qualitätsentwicklung der 
Projektschulen durch effektive Bündelung von Ressourcen 
fördern sollen. In den beiden Modellregionen Freiburg und 
Ravensburg haben sich insgesamt ca. 150 Schulen an die-
sem Projekt beteiligt. 

Im Rahmen der Projektevaluation wurde das Errei-
chen der intendierten Projektziele überprüft sowie Gelin-
gensbedingungen und Risikofaktoren für die erfolgreiche 
Projektumsetzung auf regionaler wie auf einzelschulischer 
Ebene identifiziert.

Relevanz des Projekts

Dem Aufbau regionaler Netzwerke im Bildungswesen 
kommt eine immer größere Bedeutung zu: Globalisie-
rungsfolgen wie hoch flexibilisierte Arbeitsmärkte und 
prekäre Schul- und Berufsbiographien stellen einerseits 
neue Anforderungen an die Qualität schulischer Lehr-Lern-
Prozesse und an ein effektives Übergangsmanagement, 
andererseits wird das durchschnittliche Bildungsniveau 
in einer Region zunehmend als wirtschaftlicher ‚Stand-
ortfaktor’ definiert. Die Leistungsfähigkeit regionaler Ko-
operationsnetzwerke wird darin gesehen, dass diese ‚vor 
Ort’ problemnahe, innovative und effiziente Lösungen für 

die Bewältigung dieser Anforderungen entwickeln können. 
Insbesondere die gezielte Abstimmung von Bildungsange-
boten und Unterstützungsleistungen zwischen schulischen 
und außerschulischen Akteuren spielt hierbei eine zentrale 
Rolle. Regionale Steuergruppen, Regionale Bildungsbüros 
und Regionale Bildungsbeiräte bilden dabei die zentralen 
Elemente der regionalen Steuerung.

Bislang liegen kaum Erkenntnisse darüber vor, ob auf 
Basis regionaler Netzwerkbildung die intendierten Steue-
rungsziele erreicht werden kön-
nen, zumal hier erst Längsschnitt-
studien Aufschluss geben können. 
Im Rahmen der Projektevaluation 
konnten jedoch die intendierten 
und nicht-intendierten Effekte der 
Implementation von Netzwerken 
und regionalen Steuerungsstruk-
turen auf der Ebene der Projekt-
schulen untersucht werden. Daraus 
konnten Erkenntnisse für die künf-
tige Planung und Umsetzung von 
Regionalisierungsprozessen im Bil-
dungswesen gewonnen werden. 

Herausforderung und Ziel 

Die Komplexität des zu untersu-
chenden Projekts stellte eine der 
wesentlichen theoretischen und 
methodologischen Herausforde-
rungen dar. Neu ist insbesonde-
re, dass Akteure außerhalb des 
Schulwesens in die Leistungserbringung der Schulen 
einbezogen werden. In Hinblick auf die umfassenden Ziel-
setzungen, die mit der Implementierung regionaler Steu-
erungs- und Unterstützungsstrukturen verfolgt werden, 
war es aus forschungsmethodischer Sicht notwendig, ein 
möglichst komplexes theoretisches Rahmenmodell zu 
nutzen, das die Interdependenzen, die zwischen den un-
terschiedlichen Akteuren und Akteursebenen existieren, 
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berücksichtigt. Ein solches liegt in der Educational Gover-
nance Theorie, unter dem Begriff des Mehrebenensystems 
ausgearbeitet, vor. Es unterscheidet verschiedene Ebenen 
des Bildungssystems, die sich wechselseitig beeinflussen 
und deren komplexes Zusammenwirken das Lernangebot 
für die SchülerInnen gestaltet: 

Forschungsstrategie

Forschungsmethodisch basierte die Projektevaluation auf 
einem Triangulationsansatz, der sowohl mehrperspekti-
visch als auch multimethodisch ausgerichtet ist. Die Um-
setzung des Forschungsprozesses und die Dokumentation 
der Ergebnisse erfolgten in sechs Phasen: 

1. Dokumentenanalyse (April 2007)	
2. Explorative Experteninterviews (Mai - Juni 2007)
3. Standardisierte schriftliche Befragung (Juli 2007 -

April 2008)
4. Zwischenbericht (Januar 2008)	
5. Kontrastive Fallanalyse (Mai - September 2008)
6. Abschlussbericht (Oktober 2008)

In den qualitativen Forschungsphasen (2 und 5) wurden 

leitfadengestützte Gruppeninterviews mit unterschiedlichen 
Akteursgruppen zu den relevanten Projektthemen geführt 
und inhaltsanalytisch ausgewertet.

Im Rahmen einer standardisierten quantitativen Er-
hebung (3) wurden alle Schulleitungen der Projektschulen 
sowie Lehrpersonen aus 20 Schulen pro Region, die auf 
Grundlage eines theoriegeleiteten Samples ausgewählt 
wurden, zu den Themen Regionale Strukturen und Instru-
mente, Evaluation, Netzwerke und Kooperation, Wirkungen 
auf den Ebenen Region, Schule, Unterricht und Individuum 
befragt. In der Datenauswertung wurden neben deskrip-
tiven Verfahren sowohl uni- als auch multivariate Methoden 
angewendet.

Auf Basis der Kombination von quantitativ-repräsenta-
tiven und qualitativ-rekonstruktiven Datenanalysen ließen 
sich einerseits valide und verallgemeinerbare Aussagen 
über die Breitenwirkung der regionalen Steuerungsinstru-
mente erzielen, andererseits jedoch auch fallspezifisch ty-
pisierbare Prozesse rekonstruieren, die Aussagen über Ge-
lingensbedingungen und Risikofaktoren für eine regionale 
Steuerung qualitätsorientierter Schulentwicklung zulassen. 

Projektergebnisse 

Die Ergebnisse der Datenanalysen geben Hinweise auf struk-
turelle Zusammenhänge innerhalb der Regionenprojekte, die 
auch zukünftig als Faktoren zu berücksichtigen wären. 

Die Angebotsstrukturen des Projekts werden von den 
Projektschulen unterschiedlich genutzt. Schulen, die in den 
Bereichen Schulentwicklung und Vernetzung bei Projekt-
start eher geringe Erfahrungen hatten, nehmen deutlicher  
Impulse für die eigene Entwicklung wahr. Schulen, die in 
den beiden Bereichen bereits vor Beginn der Regionen-
projekte einen eigenen Weg beschritten haben und über 
entsprechende Erfahrungen verfügen, nutzen das Unter-
stützungsangebot stärker nachfrageorientiert und entspre-
chend selektiver.

Die Analysen haben gezeigt, dass aus Sicht der be-
fragten Schulleitungen und Lehrpersonen am deutlichsten 
Effekte im Bereich des Steuergruppenaufbaus sichtbar ge-



|   87   |

worden sind, während dem in den anderen Dimensionen 
(Vernetzung, Qualitätsentwicklung und Unterricht) eine 
substanzielle Gruppe der Befragten erst ansatzweise Pro-
jektwirkungen wahrnimmt. 

Deutlich wird zudem, dass eine Vielzahl unterschied-
licher Bedingungsfaktoren den Prozess der Implementati-
on Regionaler Bildungslandschaften beeinflusst:

• die strukturell unterschiedlichen Rahmenbedin-
gungen beider Regionen (Landkreis und Stadtkreis);
• die unterschiedlichen Vorerfahrungen der Schulen 
in den projektrelevanten Bereichen Schulentwicklung 
und Vernetzung;
• das schulintern entstehende Spannungsverhältnis 
zwischen den unterschiedlichen Aufgaben: Umset-
zung administrativer Vorgaben (z.B. Bildungsplan), 
Schul- und Unterrichtsentwicklung, Vernetzung/ Koo-
peration und Unterricht;
• die funktionale Differenzierung schulischer Prozesse 
durch Aufbau von Steuergruppen, die bei den Ak-
teuren (Steuergruppenmitglieder und Nichtmitglieder) 
zu einem tendenziellen Differenzierung von Sinn- und 
Erfahrungshorizonten führt; 
•  die als zu gering eingeschätzte schulinterne Verfüg-
barkeit über ausreichende Ressourcen (Rahmenbe-
dingungen der Aufgabenerfüllung).

Ausblick

Infolge der Komplexität und Langwierigkeit von Prozessen 
der Regionalisierung und Netzwerkbildung im Bildungswe-
sen sind intendierte Effekte auf der Ebene von Schule und 
Unterricht erst in einigen Jahren zu erwarten. Zudem lassen 
beobachtbare nicht-intendierte Folgen keine linear-kausale 
Zurechnung von Prozess- und Wirkungsvariablen zu. Dies 
gilt ebenso für Effekte, die durch ein optimiertes regionales 
Übergangsmanagement erzielt werden sollen. Es ist aus 
Sicht der erziehungswissenschaftlichen Forschung daher 
weiterhin notwendig, interdisziplinär und theoriebasiert 
Forschungsdesigns für Längsschnittstudien zu entwickeln, 
die unter den Bedingungen der strukturellen Komplexität 

und Heterogenität Regionaler Bildungslandschaften eine 
adäquate Beobachtung regionaler Entwicklungsprozesse 
und ihrer intentionalen und transintentionalen Effekte er-
möglichen. 
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„Serelisk“ – Selbstreflexives 
Lernen im schulischen Kontext. 
Eine Interventionsstudie an Realschulen in 
Baden-Württemberg.

Das Forschungsprojekt „Serelisk“ richtete sich an Mathe-
matiklehrerInnen in Realschulen und deren SchülerInnen 
der 7. und 8. Schulklasse. Die Teilnahme am Projekt war 
für die Beteiligten freiwillig. Die Ziele der Forschung bestan-
den zum einen darin zu untersuchen, inwiefern unterrichts-
zentrierte Kooperationsprozesse zwischen Lehrpersonen 
einen Einfluss auf die Gestaltung eines selbstaktivierenden 
und selbstreflexiven Mathematikunterrichts nehmen und 
zum anderen in der Analyse des Einflusses einer solchen 
Unterrichtsgestaltung auf das selbstregulierte Lernen der 
SchülerInnen. 

Relevanz des Projekts

Ausgangspunkt dieser Fragestellungen bildeten verschie-
dene Studien, welche (a) auf ein Defizit bei SchülerInnen 
hinsichtlich der Fähigkeit, den eigenen Lernprozess planen, 
steuern, überwachen und beurteilen zu können, hinweisen. 
Studien verdeutlichen hingegen, dass (b) die schulische Un-
terrichtspraxis den Anforderungen einer diese Fähigkeiten 
fördernden Lernumgebung zumeist nicht gerecht wird. (c) 

Zudem wird in der wissenschaftlichen Diskussion die hohe 
Bedeutung der Fähigkeit zum selbstregulierten Lernen als 
fachliches und überfachliches Bildungsziel betont. 

Das Problem, welches sich in der Praxis offenbar stellt 
ist: Wie kommen solche Neuerungen in den Unterricht? Der 
Entwicklung der Professionalität der Lehrperson kommt 
für die Unterrichtsentwicklung dabei eine hohe Bedeu-
tung zu. Vor diesem Hintergrund wurden in der bisherigen 
Forschung kooperativ-selbstreflexive Prozesse zwischen 
Lehrpersonen, wie sie die professionelle Lerngemeinschaft 
vorsieht, als ein Werkzeug der Unterrichtsentwicklung und 
Professionalisierung diskutiert. Nicht bzw. nur ungenügend 
untersucht wurde in diesem Zusammenhang jedoch die 
Effektivität von LehrerInnenkooperation in Bezug auf das 
schulische Lernen der SchülerInnen und ihrer Bildungs-
ergebnisse. Dieses Desiderat wurde im Projekt „Serelisk“ 
systematisch aufgegriffen. 

Herausforderung und Ziele des Projekts

Um die Funktionalität von Kooperation für die Förderung 
und Entwicklung selbstregulierten Lernens untersuchen zu 
können, müssen diese Merkmale zunächst in die Praxis im-
plementiert werden. Folglich ist „Serelisk“ als Interventions-
studie konzipiert, wobei die verschiedenen Interventionen 
jeweils auf die Professionalisierung durch unterrichtszen-
trierte Kooperation einerseits und die Unterstützung der 
Projektlehrpersonen bei der Gestaltung eines Unterrichts, 
der selbstregulierte Lernprozesse von SchülerInnen er-
möglicht andererseits, ausgerichtet waren (vgl. nebenste-
hende Abb.). Durchgeführt wurden die Interventionen in 
Form von Fortbildungen, einer Online-Lernplattform und 
des Aufbaus von Kooperationsteams über ein Schuljahr. 
Die Kooperationsteams setzten sich dabei aus zwei bis 
vier MathematiklehrerInnen zusammen, deren Aufgabe 
darin bestand, den Einsatz von Problemlöseaufgaben und/ 
oder selbstaktivierenden Unterrichtsmethoden gemeinsam 
zu planen und zu reflektieren. Die spezifische organisato-
rische Struktur von Schule, die Charakteristik des Arbeits-
platzes „Klassenzimmer“ und die personalen Dispositionen 
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bzw. die LehrerInnenberufskultur machen die Etablierung 
dieser Neuerungen jedoch zu einer Herausforderung. Be-
gegnet wurde dieser vor allem im Rahmen einer individu-
ellen Prozessbegleitung der Teams und einer hohen Praxi-
sorientierung innerhalb der Interventionen. 

Forschungsstrategie

Das Forschungsdesign von „Serelisk“ ist als Quasi-Ex-
periment im Kontrollgruppendesign angelegt, um Effekte 
extrahieren zu können, die auf das zuvor beschriebene 
Interventionssetting zurückzuführen sind und um natürliche 
Reifungsprozesse und andere Störungen kontrollieren zu 
können. Folglich existiert eine Gruppe von Lehrpersonen, 
die an den Interventionen teilnimmt (hier: Kooperations-
gruppe; N=35) und eine Gruppe von Lehrpersonen, die 
sich an diesen nicht beteiligt (hier: Individualgruppe; N=28). 
Die Zuweisung zu den jeweiligen Gruppen erfolgte auf der 
Basis empirischer Daten und individueller Interessen der 
Lehrpersonen. 

Als Forschungsinstrumente kamen primär standardi-
sierte Fragebögen zum Einsatz, welche die Lehrpersonen 
beider Gruppen einmal vor Beginn des Projektes und 
einmal nach Beendigung der Interventionen ausfüllten. 
Erfasst wurden unter anderem verschiedene Aspekte der 
Kooperation und der Gestaltung des eigenen Unterrichts. 
Um darüber hinaus die intendierte Entwicklung der Schü-
lerInnen (N=1598) untersuchen zu können, wurden auch 
bei diesen einmal vor Beginn des Projektes und einmal 
nach Abschluss der Interventionen Datenerhebungen vor-
genommen. Der inhaltliche Fokus lag hier auf der wahr-
genommenen Unterrichtsgestaltung und der Erfassung 
spezifischer Aspekte, die für das selbstregulierte Lernen 
im Mathematikunterricht aus theoretischer Perspektive als 
maßgeblich erachtet werden. Außerdem wurde zu beiden 
Erhebungszeitpunkten ein mathematischer Problemlöse-
test durchgeführt, welcher die Erfassung des selbstregu-
lierten Lernens im Rahmen der Selbsteinschätzung durch 
die SchülerInnen ergänzen sollte. 

Projektergebnisse 

Die wesentlichen Ergebnisse der bisherigen Datenanaly-
sen lassen sich in vier Punkten zusammenfassen:
(1) Es konnte gezeigt werden, dass im Rahmen der Pro-
jektinterventionen die Einstellung zu einer verbindlichen 
Form der Kooperation entwickelt werden konnte und wahr-
genommene Effekte der Kooperation von den Mitgliedern 
der Kooperationsgruppe insbesondere für die projektinten-
dierte Zieldimension der Unterrichtsgestaltung artikuliert 
wurden. 
(2) In Bezug auf die Unterrichtsgestaltung wurde davon 
ausgegangen, dass sich eine Kompetenzförderung im Un-
terricht über eine Stärkung offen-entdeckender Unterricht-
selemente und/oder einer Reduktion deduktiv-schema-
tischer Unterrichtselemente erreichen lässt. Die Ergebnisse 
verweisen darauf, dass im Projektverlauf deduktiv-sche-
matische Unterrichtselemente für die Kooperationslehrper-
sonen im Vergleich zu den Individuallehrpersonen stärker 
an Bedeutung verloren haben und sich eine diesbezügliche 
Unterrichtsgestaltung aus Sicht der SchülerInnen der Koo-
perationsgruppe im Vergleich zu den SchülerInnen der In-
dividualgruppe deutlicher projektintendiert verändert bzw. 
minimiert hat. 

Eine im Gegenzug stärkere Fokussierung einer offen-
entdeckenden Unterrichtsgestaltung konnte auf der Basis 

»Zusammenkommen ist 
ein Beginn, Zusammen-
bleiben ein Fortschritt, 
Zusammenarbeiten ein 
Erfolg.«
Henry Ford

I  Forschung & Entwicklungsforschung
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der SchülerInnendaten empirisch nicht deutlich nach-
gewiesen werden. Allerdings zeigt sich, dass sich in der 
Tendenz die Einstellungen der Lehrpersonen gegenüber 
offen-entdeckenden Elementen des Mathematikunterrichts 
im Projektverlauf positiv entwickelt haben, während dem 
diese bei den Lehrpersonen der Individualgruppe stabil 
geblieben sind.  
(3) Die Analyse sowohl kognitiver, metakognitiver als auch 
motivationaler Aspekte selbstregulierten Lernens auf der 
Basis der Selbsteinschätzung der SchülerInnen hat ge-
zeigt, dass differenzielle Entwicklungen für den Einsatz 
von Transformationsstrategien im Lernprozess sowie für 
die Selbstwirksamkeitserwartungen der SchülerInnen 
nachweisbar sind und diese Unterschiede zugunsten der 
KooperationsschülerInnen ausfallen. Dabei kann ein Teil 
der Varianz auf die Projektgruppenzugehörigkeit und damit 
auf die Interventionen zurückgeführt werden. 
(4) Zudem kann nachgewiesen werden, dass 
(a) vor allem das Projektengagement und damit die Moti-

vation, die Aktivität und das zeitliche 
Engagement mit dem die Projektziele 
(u.a. kooperativ-reflexive Prozesse 
zwischen Lehrpersonen) umgesetzt 
wurden, einen Einfluss haben auf die 
Förderung selbstregulierten Lernens 
im Unterricht und, dass sich 
(b) eine gezielte Förderung des selbst-
regulierten Lernens im Unterricht als 
bedeutsam für die Entwicklung des 
selbstregulierten Lernens von Schü-
lerInnen erweist. Dabei konnten un-
terschiedliche Effekte in Abhängigkeit 

von den verschiedenen Regulationsstrategien identifiziert 
werden. Ein kompetenzunterstützender Unterricht erweist 
sich insbesondere wirkungsvoll für die Entwicklung moti-
vationaler Aspekte wie Selbstwirksamkeit, Persistenz und 
Volition. 

Konsequenzen 

Insgesamt kann aus den Ergebnissen geschlussfolgert 
werden, dass sich die realisierte Kooperation im Rahmen 
des Projektes für die KooperationslehrerInnen offenbar 
als gewinnbringend bewährt hat und sowohl für die Ent-
wicklung der LehrerInnenkooperation als auch für die 
Gestaltung eines selbstaktivierenden Unterrichts durch 
die Interventionen von „Serelisk“ ein guter Grundstein zur 
Weiterentwicklung gelegt werden konnte. Auch der Nach-
weis einer effektiven Förderung von zwei Teilbereichen der 
Selbstregulation im Projektzeitraum muss als ein Erfolg 
der durch „Serelisk“ angestoßenen Unterrichtsarbeit der 
Kooperationslehrpersonen gewertet werden. Hinsichtlich 
des Zusammenhangs kooperativer Prozesse zwischen 
den Lehrpersonen und des selbstregulierten Lernens der 
SchülerInnen sind weitere Analysen auf der Basis mehre-
benenanalytischer Modelle abzuwarten. 
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Die Implementation neuer Steuerungs-
strukturen im Schulwesen am Beispiel 
zentraler Abiturprüfungen. 

	
In dem Forschungsprojekt werden die Auswirkungen der 
Einführung zentraler Abiturprüfungen auf Schule, Unter-
richt, Lehrpersonen und SchülerInnen untersucht. Die Ein-
führung des Zentralabiturs dient dabei als ein Beispiel für 
systematische Veränderungen der administrativen Steue-
rungsmechanismen im System Schule in Deutschland, die 
mit mehr Standardisierung des Outputs und mehr Eigen-
verantwortung der Schulen auf dem Weg dorthin einher-
gehen. 

Der Begriff Zentralabitur bezeichnet innerhalb eines 
Bundeslandes für alle SchülerInnen einheitlich vom Kul-
tusministerium gestellte Abiturprüfungen, die allerdings 
dezentral anhand vorher festgelegter Korrekturvorgaben 
ausgewertet werden. Die zentrale Vergabe der Prüfungs-
aufgaben soll dabei zu einer höheren Standardisierung 
des Leistungsniveaus im Unterricht und zu besser ver-
gleichbaren Abiturnoten führen. Das Projekt überprüft, ob 
die gesteckten Ziele tatsächlich erreicht werden, ob uner-
wünschte Nebenwirkungen auftreten, und welche Verän-
derungen sich mittelfristig beobachten lassen. 

»Das Schöne an 
Standards ist, dass sich 
jeder seinen eigenen 
aussuchen kann.«

Relevanz des Projekts

In den deutschsprachigen Ländern findet gegenwärtig ein 
systematischer Umbau der administrativen Steuerungsme-
chanismen im Schulwesen statt. Durch die Einführung von 
Leistungsstandards sollen die zurzeit noch vorhandenen 
Leistungsunterschiede zwischen den Schulen reduziert 
und mehr Bildungsgerechtigkeit hergestellt werden. Dies 
beinhaltet sowohl, ein minimales Bildungsniveau für alle 
SchülerInnen zu gewährleisten, als auch eine entspre-
chende Benotung für übereinstimmende Leistungen si-
cherzustellen. 

Für Deutschland ist – über alle Bundesländer hinweg 
am besten vergleichbar – die Einführung zentraler Abi-
turprüfungen ein besonders markantes Beispiel solcher 
Reformen. Die Einführung eines zentral organisierten Prü-
fungssystems ist besonders dazu geeignet,  Implementa-
tionsprozesse und -effekte im Zusammenhang mit neuen 
Methoden der Systemsteuerung zu untersuchen. 

Dies ist dringend notwendig, da kaum Studien exi-
stieren, welche die Folgen der Einführung von zentralen 
Prüfungen untersuchen. Dies gilt insbesondere für die 
Auswirkungen auf den Unterricht sowie die Emotionen und 
die Motivation der SchülerInnen und Lehrpersonen. So 
blieb bislang weitgehend unklar, inwiefern es zu einer Ein-
engung der Themenwahl, sogenannten Teaching-to-the-
Test-Effekten im Unterricht kommt, oder in welchem Maße 
Lehrpersonen und SchülerInnen durch zentrale Prüfungen 
verunsichert oder entlastet werden. Auch die Frage, ob die 
Leistung durch solche Reformen gesteigert werden kann, 
muss noch untersucht werden.  

Herausforderung und Ziel 

Die Zielsetzung des Projekts besteht darin, die Einführung 
von zentral organisierten Abiturprüfungen in Bremen und 
Hessen unter differentieller Perspektive in den Jahren 2008 
bis 2009 zu untersuchen. Die Studie schliesst an bereits 
durchgeführte umfangreiche Erhebungen von 2005-2007 
an. Zentrale Untersuchungsfragen betreffen
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a) die Auswirkungen der Reform auf die Qualität des Un-
terrichts, die SchülerInnenleistungen und die emotionale 
und motivationale Reaktion von SchülerInnen und Lehrper-
sonen sowie möglicherweise schützende Einflussfaktoren 
(z.B. Kooperation unter den Lehrpersonen, Schulklima),
b) die Wahrnehmung verschiedener Aspekte der Abitur-
prüfungen durch SchülerInnen und Lehrpersonen, z.B. 
Schwierigkeitsgrad und Qualität der Fragen, Organisation, 
Qualität der Korrekturvorgaben, 
c) die Veränderung der gemessenen Faktoren über die Zeit 
(2007 - 2010). Dies beinhaltet die Frage, ob aufgrund sich 
einstellender Routine zuvor eingetretene Effekte wieder 
verschwinden oder zumindest reduziert werden, oder ob 
sich längerfristige Veränderungen z.B. der Unterrichtsqua-
lität beobachten lassen. 

Die Untersuchung von Charakteristika der Lehrper-
sonen kann dabei in einem echten Längsschnitt untersucht 
werden, während bei den SchülerInnen verschiedene Jahr-
gänge im Querschnitt verglichen werden können. Da in 
Bremen, anders als in Hessen, zentrale Prüfungen in den 
Leistungskursen (1. und 2. Prüfungsfach) ein 
Jahr nach den zentralen Prüfungen in den 
Grundkursen (3. Prüfungsfach) eingeführt 
werden, besteht die einmalige Möglichkeit 
darin, den Wechsel von einem dezentralen 
zu einem zentralen Prüfsystem empirisch zu 
untersuchen. 

Forschungsstrategie

Die mehrjährige Studie in Bremen und Hes-
sen, in denen zentrale Abiturprüfungen zeit-
gleich zum Frühjahr 2007 eingeführt wor-
den sind, schließt an bereits durchgeführte 
umfangreiche Erhebungen von 2005-2007 
an. Es werden jeweils in 36 nach spezi-
fischen Kriterien ausgewählten Schulen 
folgende Erhebungsinstrumente eingesetzt: 
Leistungstests in den Fächern Mathematik 
oder Englisch, schriftliche Befragungen bei 

Schulleitungen, Lehrpersonen und Schüler/innen, Auswer-
tung von Prüfungs- und Benotungsdaten sowie eine quali-
tative Fallanalyse. Pro Jahr finden zwei Erhebungen statt 
(jeweils vor und nach dem Abitur), wobei pro Jahr ca. 2000 
Lehrpersonen sowie 3000 SchülerInnen befragt werden.

Projektergebnisse 

Von der Vielzahl der Ergebnisse kann hier nur eine Aus-
wahl behandelt werden. 
• Die Mehrheit der Lehrpersonen fühlt sich eher nicht durch 
die zentralen Prüfungen entlastet. Im Vergleich zu 2007, 
als erstmals zentrale Prüfungen stattfanden, hat ein Ge-
fühl der Entlastung wohl aufgrund der weitgehend positiven 
Erfahrung im ersten Jahr, jedoch zugenommen, einherge-
hend mit geringerer Unsicherheit. Während in Hessen auch 
bei den SchülerInnen die Unsicherheit nachließ, stieg diese 
bei den Bremer SchülerInnen aufgrund der Einführung zen-
traler Prüfungen in den Leistungskursen an. Damit gleicht 
sich das Unsicherheitserleben der SchülerInnen in Bremen 
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und Hessen an, da in Bremen in 2007 – wohl aufgrund 
der Einführung von zentralen Abiturprüfungen einzig im 3. 
Prüfungsfach – das Unsicherheitserleben geringer ausge-
prägt war als in Hessen. Hier wurden bereits 2007 in allen 
drei schriftlichen Prüfungsfächern zentrale Abiturprüfungen 
eingeführt.
• Ein weiterer wichtiger Aspekt betrifft die Frage, ob die 
Lehrer/-innen aufgrund der zentralen Prüfungen ihren 
Unterricht ganz auf die Schwerpunkte einengen, die im 
Zentralabitur vorkommen. Tatsächlich scheinen die Lehr-
personen im Jahr 2007 in zentral geprüften Kursen die 
Themenvarianz im Unterricht stärker einzuschränken und 
weniger auf Schülerinnen- und Schülerinteressen und 
Alltagsaktualitäten einzugehen als in dezentral geprüf-
ten Kursen. Zudem sieht es so aus, dass die Einführung 
zentraler Abiturprüfungen einzig im dritten Prüfungsfach 
(Bremen) zu einer Stärkung der kognitiven Aktivierung und 
Unterstützung durch die Lehrpersonen in den Grundkursen 
geführt hat. Dieser Effekt scheint auszubleiben, wenn, 
wie in Hessen, alle schriftlichen Prüfungsfächer zentral 
geprüft werden. Im Jahr 2008 blieb die erhöhte kognitive 
Aktivierung in den Bremer Grundkursen zwar bestehen, 
die Vorbereitungsqualität in den Grundkursen hatte jedoch 
– aufgrund der Einführung zentraler Abiturprüfungen in den 
Leistungskursen – wieder etwas abgenommen. 
• Als drittes spielt der Zusammenhang zwischen den 
Leistungstests in Englisch und Mathematik und den Ab-
iturleistungen in diesen Fächern eine wichtige Rolle. Die 
Testleistungen entsprechen einem externen Standard, an 
dem gemessen wird, wie stark die Benotung auf bestimmte 
Kriterien ausgerichtet ist. Im Gegensatz dazu kann die Be-
notung auch an einer sozialen Norm ausgerichtet sein, was 
bedeutet, dass die Note für die Leistung eines Schülers 
sich an den Leistungen der anderen Schüler orientiert. 

Die Ergebnisse zeigen, dass die Orientierung an ex-
ternen Standards mit Einführung der zentralen Prüfungen 
größer geworden ist. Die abnehmende Varianz zwischen 
den Schulen in den Mathematiktests, die zudem der Va-
rianz in den Abiturleistungen zwischen den Schulen ent-
spricht, deutet auf eine fairere Abbildung der Leistungs-

unterschiede in den Abiturleistungen 
hin. Insbesondere in den Englisch-Lei-
stungskursen ist eine solche faire Abbil-
dung noch nicht erreicht. 

Die hier beschriebenen Ergebnisse 
sind keine endgültigen Resultate, son-
dern müssen in ihrer weiteren Entwick-
lung im Jahr 2009 beobachtet werden. 

Ausgesuchte Publikationen

Maag Merki, K. (2008). Die Einführung 
des Zentralabiturs in Bremen – Eine 
Fallanalyse. Die Deutsche Schule, 
100(3), S. 357-368.

Maag Merki, K. & Holmeier, M. (2008). Die Implementa-
tion zentraler Abiturprüfungen. Erste Ergebnisse zu den 
Effekten der Einführung auf das schulische Handeln der 
Lehrpersonen (S. 233-244). In E.-M. Lankes (Hrsg.), Pä-
dagogische Professionalität als Gegenstand empirischer 
Forschung. Münster: Waxmann. 

Maag Merki, K., Klieme, E. & Holmeier, M. (2008). Unter-
richtsgestaltung unter den Bedingungen zentraler Abiturprü-
fungen. Eine Analyse auf Schulebene mittels Latent Class 
Analysen. Zeitschrift für Pädagogik, 54(6), S. 791-809.

Leitung:
Institut:
Kooperation:

Laufzeit:    
Volumen: 

Kontakt:

Prof. Dr. Katharina Maag Merki 
Erziehungswissenschaft
Dr. Britta Oerke, Daniela Julia Jäger, 
Carsten Robl (PH Freiburg); Prof. Dr. E. 
Klieme , Monika Holmeier (Deutsches 
Institut für Internat. Päd. Forschung) 
2008 - 2010
Deutscher Forschungsgemeinschaft 
(DFG) 250.000 €
maagmerki@ph-freiburg.de

I  Forschung & Entwicklungsforschung



|   94   |

RehaCAT 
Entwicklung eines modernen Diagnostik-
systems für Patienten und Patientinnen in 
der orthopädischen Rehabilitation

Für PatientInnen in der orthopädischen Rehabilitation wird 
ein computergestütztes Diagnostiksystem für das Assess-
ment und die Evaluation der patientenrelevanten Merk-
malsbereiche ‚Depressivität’, ‚Funktionsfähigkeit im Alltag’, 
und ‚Funktionsfähigkeit im Beruf’ entwickelt und validiert. 
Hierbei wird insbesondere der Forderung der Weltgesund-
heitsorganisation (WHO) Rechnung getragen, den sub-
jektiven Gesundheitszustand von chronisch Kranken und 
die Krankheitsfolgen für das alltägliche und soziale Leben 
von Patientinnen und Patenten umfassend abzubilden. Ein 
maßgebliches Ziel besteht darin, Aspekte der Partizipation 
oder Teilhabe von Patienten am gesellschaftlichen Leben 
diagnostisch zugänglich zu machen und somit als wesent-
liches Merkmal bei der Beschreibung des Gesundheitszu-
stands und bei der Beurteilung von Behandlungseffekten 
systematisch berücksichtigen 
zu können.

Relevanz des Projektes

Im Bereich der medizinischen Rehabilitation wird zuneh-
mend Wert auf die Messung ‚patientenrelevanter’ Ergeb-
nisparameter gelegt – auch und insbesondere bei der 
Bewertung der Wirksamkeit medizinischer Behandlungs-
methoden. Beispiele für patientenrelevante Behandlungs-
ergebnisse sind u.a. Lebensqualität, Schmerzempfinden 
oder auch die Möglichkeit, am alltäglichen Leben möglichst 
ohne Einschränkungen aktiv teilnehmen zu können. 

Die Weltgesundheitsorganisation (WHO) trägt dieser 
Entwicklung hin zu patientennahen Kriterien für die Beurtei-
lung des Gesundheitszustandes durch die „Internationale 
Klassifikation der Funktionsfähigkeit, Behinderung und Ge-
sundheit“ (ICF) Rechnung. Sie dient als länder- und fach-
übergreifende einheitliche Sprache zur Beschreibung des 
funktionalen Gesundheitszustandes, der Behinderung, der 
sozialen Beeinträchtigung und der relevanten Umgebungs-
faktoren einer Person. Die ICF integriert in dem zugrunde-
liegenden bio-psycho-sozialen Modell unter anderem Kör-
perfunktionen, Körperstrukturen, Aktivitäten und Teilhabe:

Teilhabe: Ausmaß, in dem eine Person in das alltäg-
liche Leben im gesellschaftlichen Kontext eingebun-

•

»Gesundheit ist ein 
Zustand vollkommenen 
körperlichen, geistigen und 
sozialen Wohlbefindens 
und nicht die bloße Abwe-
senheit von Krankheit oder 
Gebrechen.«
Weltgesundheitsorganisation
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den ist und Rollenfunktionen ausfüllen kann. 
Aktivität: Ausmaß, in dem eine Person selbstständig 
alltägliche Aufgaben und Handlungen durchführen 
kann.
Körperfunktionen und -strukturen: physiologische und 
psychologische Körperfunktionen und Strukturen, die 
Aktivität und Teilhabe mit beeinflussen.

Die ICF bietet heute eine allgemein anerkannte 
Grundlage für ein umfassendes Verständnis des Reha-
bilitationsprozesses und spielt eine zentrale Rolle für die 
Definition und das Assessment patientenrelevante Ergeb-
nisparameter.

Eine angemessene Diagnostik auf Basis der ICF, die  
(1) inhaltlich die zentralen ICF-Kategorien erfasst,  
(2) durch eine Bandbreite von sehr schwierigen bis zu sehr 
leichten Items ein breites Beeinträchtigungsspektrum ab-
deckt und 
(3) modernen messtheoretischen Gütekriterien genügt, 
konnte bisher jedoch nicht umgesetzt werden, da sie einen 
für den Patienten unzumutbaren Umfang aufweisen würde.

Herausforderung und Ziel des Projektes

Im Projekt RehaCAT wird durch die Anwendung moderner 
Testkonstruktionsmethoden und durch die Fokussierung 
auf in der orthopädischen Rehabilitation besonders pati-
entenrelevante Ergebnisparameter, ein computerbasiertes 
Diagnostiksystem entwickelt, das sich an den Vorgaben 
der ICF orientiert und eine sehr ökonomisches und präzi-
ses Assessment erlaubt.

Das Diagnostiksystem wird als zentrale Zielparameter 
der rehabilitativen Behandlung folgende Bereiche abde-
cken: 

• ‚Funktionsfähigkeit im Alltag’ (ICF-Bereich: Aktivität)
• ‚Funktionsfähigkeit im Beruf’ (ICF-Bereich: Teilhabe)
• ‚Depression’ (wichtiger Aspekt im ICF-Bereich ‚Kör-
perfunktionen’).

•

•

Forschungsstrategie

Zunächst werden für jeden der drei Merkmalsbereiche so 
genannte Itembanken erstellt, die das gesamte Spektrum 
von ‚sehr geringer’ bis ‚sehr hoher Belastung’ abdecken. 
Die Auswahl geeigneter Items, die die messtheoretischen 
Gütekriterien erfüllen, erfolgt durch Anwendung von Ana-
lysemethoden, die international für eine zuverlässige und 
aussagekräftige Datenerhebung als Standard gefordert 
werden (Item-Response-Modelle).

Ziel ist es, für jeden Merkmalsbereich 60-100 inhaltlich 
und messtheoretisch geeignete Einzelitems zu identifizie-
ren. Ein moderner Computeralgorithmus wählt dann für 
jeden Patienten individuell die informativsten Items für die 
Datenerhebung aus.

Durch dieses Vorgehen kann eine zielgerichtete und 
ökonomische Diagnostik realisiert werden: Die PatientInnen 
müssen maximal 10 Items in jedem der drei Bereiche be-
antworten, damit eine präzise Merkmalsdiagnostik gewähr-
leistet werden kann. 

Vorteile der computergestützten Diagnostik auf 
Grundlage des Rasch-Modells

Durch die Anwendung des Diagnostiksystems RehaCAT, 
kann eine psychometrisch hochwertige Erfassung der Be-
einträchtigung erfolgen. Es ergeben sich vielfältige Vorteile 
sowohl für die PatientInnen als auch für die klinischen Dia-
gnostikstandards:

Ökonomie: Deutliche Verringerung des Bearbeitungs-
aufwands für die PatientInnen, da die Informationen 
zur Belastung im Verlauf der Diagnostik individuell op-
timal verwertet werden.
Hohe Messpräzision: Im Unterschied zu statischen 
Fragebogenerhebungen kann in allen Bereichen des 
Belastungsspektrums eine präzise Diagnostik er-
folgen. In der Regel sind lediglich 6-8 Items pro Di-
mension zu beantworten, um eine hohe Reliabiltät zu 
erreichen. 

•

•
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Erfassung eines breiten Belastungsspektrums: Abde-
ckung eines breiten Belastungsspektrums, so dass 
eine valide Verlaufsdiagnostik über alle Behandlungs-
phasen hinweg möglich ist.  
Eindeutig interpretierbare Ergebnisse: Die verwendete 
Methodik erlaubt im Unterschied zu vielen klassischen 
Fragebogenskalen eine eindeutige Bestimmung des 
Belastungsstatus.
Standardisierte Berücksichtigung der Kerndimensi-
onen der ICF in der Routinediagnostik. 
Automatisierte Datenauswertung: Die Auswertung des 
Testergebnisses erfolgt direkt durch den Computer, so 
dass das Testergebnis ohne weiteren Aufwand durch 
Handauswertung oder Eingabe in den Computer zur 
Verfügung steht.
Anwenderfreundliche Oberfläche am Computer, die in 
einer Online-Version verfügbar ist.

•

•

•

•

•
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Wirtz, M. & Voigt-Radloff (2008). The ICF-oriented Occu-
pational Therapy Assessment: A Rasch-analysis of its do-
mains. International Journal of Rehabilitation Research, 31 
(1), pp 23-32. 
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European Network of Research on 
Epistemological Beliefs 

Das “European Network of Research on Epistemological 
Beliefs“ wurde 2005 von Prof. Dr. Elmar Stahl (PH Freiburg) 
und Prof. Dr. Rainer Bromme (Universität Münster) ins Le-
ben gerufen und wird seit 2006 von der DFG gefördert. Es 
handelt sich um ein wissenschaftliches Netzwerk der DFG, 
das Nachwuchswissenschaftler mit renommierten Exper-
ten zusammen führen und die Zusammenarbeit zwischen 
deutschen Wissenschaftlern und europäischen Kollegen 
unterstützen möchte. 

Das Ziel des Netzwerks besteht darin, offene Kontro-
versen in dem Forschungsfeld aufzugreifen und zu disku-
tieren, den internationalen Austausch zu fördern und For-
schungskooperationen aufzubauen. Hierzu treffen sich die 
Mitglieder mit eingeladenen internationalen Experten auf 
dem Gebiet und eingeladenen Gästen zweimal im Jahr, um 
das Konstrukt „Epistemologische Überzeugungen“ in Bezug 
auf verschiedene Anwendungsbereichen zu diskutieren. 

Relevanz des Projekts

Das Konstrukt „Epistemologische Überzeugungen“ bezieht 
sich auf subjektive Vorstellungen von Lernenden über die 
Natur des wissenschaftlichen Wissens und über die Ent-
stehung und Rechtfertigung dieses Wissens. Epistemolo-
gische Überzeugungen beziehen sich auf Fragen wie: Was 
ist eigentlich Wissen und wie können Wissenschaftler über-
haupt Wissen erwerben? Inwieweit kann die Wissenschaft 
eindeutige Antworten geben? Wie vergänglich ist Wissen 
eigentlich? 

Die bisherige Forschung belegt, dass epistemolo-
gische Überzeugungen bedeutsame Prädiktoren für Lern-
prozesse und Lernergebnisse darstellen und angemessene 
epistemologische Überzeugungen als ein bedeutsames Bil-
dungsziel anzusehen sind, da sie einen Teil des Verständ-
nisses von wissenschaftlichem Arbeiten und dem Umgang 
mit wissenschaftlichen Erkenntnissen ausmachen. 

Die Forschung zu epistemologischen Überzeugungen 
ist an einem Wendepunkt. Auf der einen Seite gibt es 
hinreichende empirische Belege, dass epistemologische 
Überzeugungen Lernprozesse auf verschiedene Arten 
beeinflussen können. Auf der anderen Seite existiert eine 
Vielzahl an offenen Fragen sowohl konzeptueller als auch 
methodischer Art, deren Bewältigung entscheidend für die 
zukünftige Forschung sein wird. 

Herausforderung und Ziel des Projekts

Das Ziel des Netzwerks besteht darin, Wissenschaftler aus 
15 europäischen Universitäten zusammenzuführen, die aus 
unterschiedlichen Forschungskontexten kommen, in denen 
epistemologische Überzeugungen derzeit untersucht wer-
den: Pädagogische Psychologie, Entwicklungspsychologie, 
Didaktik der Naturwissenschaften und Persönlichkeitspsy-
chologie. 

Die Wissenschaftler treffen sich in einer Serie von 
Workshops, in denen offene Fragen zum Forschungsge-
biet „Epistemologische Überzeugungen“ jeweils aus einem 
der Forschungskontexte diskutiert werden. Hierdurch soll 
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es den Beteiligten möglich sein, 
verschiedene Sichtweisen und For-
schungsstrategien kennen zu lernen 
und somit ihr eigenes Verständnis des 
Forschungsgebietes zu vertiefen.

Zu den Workshops werden je-
weils zwei international anerkannte 
Experten für den jeweiligen For-
schungskontext eingeladen. Als größ-
te Herausforderungen ist zu nennen, 
dass je nach Forschungskontext un-
terschiedliche Annahmen bestehen, 
die zu kontroversen Sichtweisen bei-
tragen. Weiterhin zeigte sich, dass die 
intensive Forschung der vergangenen 
Jahre zu grundlegenden Änderungen 
in konzeptuellen Sichtweisen führte, 
die neue Methoden und Forschungs-
instrumente erfordert, welche bislang 
allerdings noch nicht zufriedenstellend existieren.

Forschungsstrategie

Innerhalb der Workshops werden sowohl Vorträge von Mit-
gliedern und externen Experten angehört und intensiv dis-
kutiert als auch geleitete Diskussionsrunden zu speziellen 
Fragestellungen durchgeführt. Bisher wurden sechs Work-
shops veranstaltet, in denen die folgenden Schwerpunkte 
gesetzt worden waren: 

Gründungsworkshop, Konzeptuelle und methodische 
Fragen,
Konzeptuelle Sichtweisen auf epistemologische Über-
zeugungen,
Entwicklungspsychologische Sichtweisen zu episte-
mologischen Überzeugungen,
Science Education und epistemologische Überzeugungen,
Lernprozesse und epistemologische Überzeugungen.
Epistemologischen Überzeugungen und die Darstel-
lung von Wissen in modernen Medien	

●

●

●

●
●
●

Projektergebnisse und Ausblick

Neben dem inhaltlichen Austausch hat das Netzwerk bis-
lang zu Auslandsaufenthalten von Promotionsstudenten 
beigetragen, verschiedene Symposia auf internationalen 
Kongressen (AERA, EARLI, ICP, etc.) organisiert, und den 
wissenschaftlichen Austausch der Mitglieder mit dem ame-
rikanischen Forschungsnetzwerken „SCIPIE – Southwest 
Consortium for Innovative Psychology in Education“ und 
dem flemischen Netzwerk „Devoloping Critical and Flexible 
Thinking“ initiiert. 

Weiterhin wurden Veröffentlichungen koordiniert und 
eine Sonderausgabe zum Thema „Epistemologische Über-
zeugungen und Metakognition“ zur Begutachtung in einer 
internationalen Zeitschrift eingereicht. Erfreulich ist, dass 
die Netzwerkaktivitäten insbesondere im nordamerika-
nischen Bereich positiv wahrgenommen werden und die 
Kooperation von Seiten der amerikanischen Kollegen zu-
nehmend erfragt wird. 

Aufgrund der guten Finanzführung kann das Netzwerk 
wahrscheinlich über den vorgesehenen Zeitraum weiter fi-
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nanziert werden. Die gute Resonanz des Netzwerks führt 
dazu, dass eine Weiterführungen und Erweiterungen mittels 
finanzieller Unterstützungen durch weitere Drittmittelgeber 
diskutiert wird. Darüber hinaus werden inzwischen von ei-
nigen der Mitglieder Drittmittelprojekte beantragt, in denen 
innerhalb der Diskussionen aufgeworfene Forschungsfra-
gen systematisch untersucht werden sollen.  

Ausgesuchte Publikationen

Bromme, R., Kienhues, D., & Stahl, E. (2008). Knowledge 
and epistemological beliefs: an intimate but complicate re-
lationship. In M. S. Khine (Ed.), Knowing, knowledge and 
beliefs. epistemological studies across diverse cultures 
(pp. 423-441). New York: Springer.

Kienhues, D. , Bromme, R., & Stahl, E. (2008). Changing 
epistemological beliefs: The unexpected impact of a short-
term intervention. British Journal of Educational Psycholo-
gy, 78, 545-565.

Stahl, E., & Bromme, R. (2007). CAEB. An instrument to 
measure connotative aspects of epistemological beliefs. 
Learning and Instruction, 17 (6), 773-785.

Leitung:

Institut:
Laufzeit:    
Förderung: 

Kontakt:

Prof. Dr. Elmar Stahl  (IMB PH-Frei-
burg), Prof. Dr. Rainer Bromme (Westf. 
Wilhelms-Universität Münster)
Inst. Medien in der Bildung
April 2006  bis voraussichtl. Juli 2009 
Deutsche Forschungsgemeinschaft 
(DFG), 52.300 €
elmar.stahl@ph-freiburg.de
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Employability im 
demografischen Wandel

Wir erheben Einstellungen und komplexe „Orientierungs-
muster“ von Beschäftigten in zwei mittelgroßen, technolo-
gieorientierten Betrieben zu den Anforderungen, welche 
die Arbeit an der „Beschäftigungsfähigkeit“ an die Arbeit-
nehmer und an den Betrieb stellt. Daraus entwickeln wir 
Empfehlungen für die Förderung der Beschäftigungsfähig-
keit von Arbeitnehmern.

Relevanz des Projekts

Von Arbeitnehmern wird zunehmend gefordert, dass sie 
sich laufend beschäftigungsfähig halten. Dabei ist unstrit-
tig, dass nicht nur die Arbeitnehmer gefordert sind, sondern 
auch die Unternehmen; sie müssen die Beschäftigungsfä-
higkeit ihrer MitarbeiterInnen unterstützen.

Im Zuge des demografischen Wandels und des zu-
nehmenden Fachkräftemangels gewinnt die Unterstützung 
der Beschäftigungsfähigkeit zunehmend an Bedeutung, 
denn der Anteil älterer Arbeitnehmer steigt, vor allem bei 
den Fachkräften. Wir untersuchen, wie eine betriebliche 
Strategie zur Förderung der Beschäftigungsfähigkeit über 
die gesamte Spanne der Lebensarbeitszeit aus der Sicht 
der Beschäftigten möglich sein kann. 

Herausforderung und Ziel 

Unser Projekt ist ein gemeinschaftliches Entwicklungs-
projekt mit den Betrieben. Die Betriebe sind an Daten zur 
Beschäftigungsfähigkeit ihrer Mitarbeiter interessiert. Die 
wissenschaftliche Untersuchung trifft auf betriebsinterne Dis-
kurse und beeinflusst sie. Die methodologische Angemes-
senheit reflektieren wir, indem wir an neuere Entwicklungen 
der Aktionsforschung („interactive research“) anschließen.

Wissenschaftliche Methoden 

Wir arbeiten mit zwei Methoden: Fragebögen und „For-
schenden Lernwerkstätten“. 

Mit dem Fragebogen ermitteln wir, wie sich die Mitar-
beiter der beteiligten Betriebe zu den so genannten Em-
ployability-Kernkompetenzen positionieren und welche 

konkreten Unterstützungsleistungen sie erwarten. Emplo-
yability-Kernkompetenzen sind diejenigen Kompetenzen, 
die im Allgemeinen als wichtig angesehen werden, um die 
eigene Beschäftigungsfähigkeit zu erhalten. 

Mit den „Forschenden Lernwerkstätten“ erfragen wir 
weitergehende, komplexe „kollektive Orientierungsmuster“ 
der Mitarbeiter. Es werden so genannte „Employability-Land-
karten“ erstellt und diskutiert. Das Vorgehen orientiert sich an 
den Grundprinzipien der rekonstruktiven Sozialforschung.

»… eine Perspektive 
haben in den Rahmenbe-
dingungen des Unterneh-
mens alt zu werden.«
Entwicklungsingenieur
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Aktueller Stand 

Alle Daten sind erhoben, erste Ergebnisse in den Betrie-
ben vorgestellt. Die detaillierte Auswertung geschieht in 
zwei Dissertationen. Außerdem beraten wir einzelne Ab-
teilungen unserer Partnerunternehmen weiterhin bei der 
Förderung der Beschäftigungsfähigkeit der Mitarbeiter. 

Unsere Ergebnisse zeigen, dass es problematisch 
sein kann, eine nicht differenzierende betriebliche Strate-
gie zur Beschäftigungsfähigkeit zu institutionalisieren. Un-
terschiedliche Gruppen innerhalb einer Firma (bspw. Ent-
wicklungsingenieure und Produktionsmitarbeiter) brauchen 
unterschiedliche Konzepte, um die individuelle Beschäfti-
gungsfähigkeit zu erhalten und zu erweitern. 

Auch sind die Orientierungsmuster der Beschäftigten 
in den beiden Betrieben sehr unterschiedlich. „One size fits 
all“-Ansätze sind deshalb fehl am Platz. Wir empfehlen den 
Betrieben, Employability-Maßnahmen sehr passgenau und 
mit Einbezug der Mitarbeiter zu planen und durchzuführen. 
Geschieht dies nicht, so sind sie zum Scheitern verurteilt. 

Ausgesuchte Publikation

Bernhardsson, N. (2008). Employability als Erfahrungspro-
zess im Unternehmen. In M. Göhlich, S. Weber & S. Wolf 
(Hrsg), Organisation und Erfahrung. Wiesbaden: VS-Verlag.

Leitung:

Institut:
Kooperation:

Laufzeit:    
Volumen:
Kontakt:

Prof. Dr. Thomas Diehl, 
Prof. D. Thomas Fuhr
Erziehungswissenschaft
Hansgrohe GmbH, Schiltach
SICK AG, Waldkirch
seit Sept. 2006
15.000 Euro plus Doktorandenstipendium
diehl@ph-freiburg.de, fuhr@ph-freiburg.de

Energiepartnerschaft

Entwicklung und Evaluation eines Nutzersensibilisierungs-
konzeptes für Mitarbeiter an öffentlichen Liegenschaften.
Durch das Pilotprojekt „Energiepartnerschaft“ wurden die 
MitarbeiterInnen ausgewählter Landesliegenschaften moti-
viert, an der Senkung des Energieverbrauchs mitzuwirken. 
Hierfür wurde ein Nutzersensibilisierungskonzeptes entwi-
ckelt, umgesetzt und evaluiert. Das Projekt wurde in Koo-
peration mit der KEA (Klima- und Energieagentur BW), der 
Betriebsleitung ‚Vermögen und Bau Baden-Württemberg‘ 
und dem Umweltministerium durchgeführt.

Relevanz des Projekts

Brennende Lichter in leeren Räumen, glühende Heizkör-
per, laufende PCs in verlassenen Büros… auf die ein oder 
andere „Energiesünde“ treffen wir in jeder Hochschule, in 
jedem öffentlichen Gebäude. Durch unser Handeln am 
Arbeitsplatz tragen wir einen Teil zum Verbrauch der Res-
sourcen und einen Teil zum Klimawandel bei.

Nach Expertenschätzungen können bei bewusstem 
und intelligentem Umgang mit Energie bis zu 15% der En-
ergiekosten eingespart werden. 

Die Umweltbewusstseinsforschung zeigt: Der Klima-
wandel wird von der Bevölkerung als ein relevantes The-
ma gesehen, der Handlungsbedarf anerkannt. Gleichwohl 
kann immer wieder eine Kluft zwischen (Umwelt-)Wissen 
und (Umwelt-)Handeln beobachtet werden. Dies gilt auch 
für den Umgang mit Energie. Es stellt sich damit die ent-
scheidende Frage, wodurch das Verhalten mit Energie be-
stimmt ist und wie auf dieses Verhalten Einfluss genommen 
werden kann.

Herausforderung und Ziel des Projekts

Auf der Basis einer im Vorfeld durchgeführten Recherche 
wurde in Zusammenarbeit mit der Klimaschutz und Ener-
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gieagentur Baden-Württemberg (KEA) und den an diesem 
Modellprojekt beteiligten Institutionen Konzepte für eine 
Nutzersensibilisierung entwickelt. Besondere Berück-
sichtigung fanden dabei Erkenntnisse aus der Umwelt-
bildungsforschung, der Volitionspsychologie und der Um-
weltpsychologie. 

Die am Projekt beteiligten Institutionen waren ein 
Theater, eine Hochschule und eine Polizeidirektion. Diese 
unterscheiden sich hinsichtlich der personellen und organi-
satorischen Struktur stark voneinander. Das Konzept der 
Nutzersensibilisierung wurde auf die jeweilige Institution 
zugeschnitten und im Laufe der Durchführung mit den In-
stitutionen weiterentwickelt und angepasst. 

Forschungsstrategie

Die Evaluation des Projektes erfolgte im Rahmen dreier 
Teilstudien:
Das Ziel der ersten Teilstudie war, es die Wirkungen der 
Intervention über einen Fragebogen zu erfassen. 

In der zweiten Teilstudie, die qualitativ angelegt war, 
sollten die Subjektiven Theorien der Mitarbeiter der jewei-
ligen Institutionen vor und nach der Durchführung der Nut-
zersensibilisierung mittels problemzentrierter Interviews 
erfasst werden. 

Ergänzt werden die gewonnen Erkenntnisse durch 
eine dritte Teilstudie, in der die Einschätzungen der Nutzer 
über die Effekte und die Qualität der Intervention am The-
ater erfasst wurden. Diese Vorgehensweise führte zu der 

in den Sozialwissenschaften oft empfohlenen Verknüpfung 
von qualitativen und quantitativen Verfahren im Sinne einer 
Triangulation.

Aktueller Stand und Ausblick

Die Messungen sind abgeschlossen. Am Theater konnte 
umfangreiche Intervention durchgeführt werden, an der Po-
lizeidirektion nur eine kleinere Variante. An der Hochschule 
wurden viele Maßnahmen angestoßen, sie konnten bis zur 
2. Erhebung nicht vollständig durchgeführt werden. Dies 
spiegelt sich in den Ergebnissen der qualitativen und quan-
titativen Daten wieder. 

Beim Theater konnten signifikante Veränderungen im 
selbstberichteten Verhalten gemessen werden. In den an-
deren beiden Institutionen gibt es Hinweise auf Verände-
rungen in spezifischen Bereichen. Die Umwelteinstellungen 
waren zum ersten Messzeitpunkt bereits sehr hoch, hier 
sind daher zwischen den beiden Messzeitpunkten keine 
Änderungen zu sehen. 

Die Ergebnisse dieser Studie wurde dem Umweltmini-
sterium und dem Finanzministerium vorgestellt. Auf Grund-
lage dieser Untersuchung und der Messung der Einspa-
rungen wird entschieden werden, ob diesem Pilotprojekt 
weitere folgen werden.

Des Weiteren werden die gewonnen Daten nach 
Hinweisen untersucht, die uns weiteren Aufschluss darü-
ber geben können, 
welche Faktoren das 
umweltrelevante Ver-
halten beeinflussen.

Leitung:
Institute:
Kooperation:

Laufzeit:    
Volumen:
Kontakt:

Prof. Dr. Werner Rieß, Prof. Dr. Josef Nerb
Biologie, Psychologie
Birgit Rottengruber, Prof. Dr. H.J. Seybold 
(PH Schwäbisch Gmünd), KEA (Klima- und 
Energieagentur Baden-Württemberg)
Juni 2006 - Januar 2009
53.400 Euro
rottengruber.birgit@ph-freiburg.de
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Vom durchschnittlichen Deutschen, egal wo er jetzt herkommt, 
(…) wird man einfach sofort anders gesehen, einfach obwohl man 
wie gesagt perfekt deutsch spricht, äußerlich nicht groß anders 
aussieht, einen deutschen Pass hat. Dann ist man halt jüdisch, da 
ist man sofort ’ne ganz andere Person. In manchen Fällen kommt 
einem ein richtiger Hass entgegen und sonst ist es halt, man wird 
anders gesehen. (...) Bevor man Deutscher ist, bevor man sozu-
sagen einer von denen ist, ist man erst mal Jude.
Ausschnitt aus einem Interview mit einer jüdischen Jugendgruppe

Antisemitische Orientierungen 
Jugendlicher: Ausgangsbedingungen 
und Perspektiven gesellschaftspoli-
tischer Bildungsarbeit

Die Aufgabenstellung des von der Freudenbergstiftung 
und der Amadeu-Antonio-Stiftung geförderten Projektes 
lag darin, eine für die außerschulische und schulische Bil-
dungsarbeit hilfreiche Beschreibung der Verbreitung und 
der Ausprägung antisemitischer Orientierungen unter ge-
genwärtigen Jugendlichen vorzulegen. 

Hierfür wurden Daten aus der Einstellungsforschung 
analysiert und eine eigenständige qualitative Erhebung 
durchgeführt: In der Form von 20 Gruppeninterviews wur-
den Jugendliche aus unterschiedlichen sozialen Milieus in 
West- und Ostdeutschland befragt. Auf dieser Grundlage 
konnten differenzierte Beschreibungen antisemitischer To-
poi und Argumentationen und darin begründete Empfeh-
lungen für eine zeitgemäße Bildungsarbeit gegen Antise-
mitismus entwickelt werden. 

Relevanz und Zielsetzung

Zahlreiche Untersuchungen haben aufgezeigt, dass an-
tisemitische Stereotype auch gegenwärtig noch unter 
Erwachsenen, aber auch unter Jugendlichen eine erheb-
liche Verbreitung haben. So stimmt zum Beispiel 1/3 aller 

Befragten in repräsentativen Erhebungen der Aussage zu, 
dass Juden heute noch zu viel Einfluss auf der Welt haben. 
Nahezu 50% sind der Überzeugung, dass „viele Juden ver-
suchen, aus der Vergangenheit des Dritten Reiches heute 
ihren Vorteil zu ziehen und die Deutschen dafür zahlen zu 
lassen“. 

In gängigen Konzepten der schulischen Bildungsar-
beit wird darauf bezogen versucht, durch ein historisches 
Lernen über Nationalsozialismus und Holocaust Schüler 
gegen Antisemitismus zu „immunisieren“. 

Dieser Logik folgende pädagogische Konzepte sind je-
doch nur begrenzt aussichtsreich. Sie tragen zwar zur Ver-
ankerung eines moralischen Anti-Antisemitismus bei. Sie 
übersehen jedoch, dass sich eine Auseinandersetzung mit 
Nationalsozialismus und Holocaust keineswegs notwendig 
und direkt in eine Ablehnung aktueller Ausprägungen von 
Antisemitismus übersetzt. Sie können zudem dazu beitra-
gen, dass antisemitische Stereotype tradiert werden. 

Deshalb war es erforderlich zu erforschen, was an-
tisemitischen, aber auch anti-antisemitischen Haltungen 
gegenwärtiger Jugendlicher zu Grunde liegt und welche 
Ansatzpunkte und Anforderungen für eine zeitgemäße Bil-
dungsarbeit daraus resultieren. 

Angestrebt war also, Daten zu erheben, die dazu bei-
tragen, das Wissen, die Überzeugungen und die Motive zu 
verstehen, die Jugendliche veranlassen, Distanz und ggf. 
auch Feindseligkeit gegenüber Juden als eine aus ihrer ei-
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Projektergebnisse

Ergebnis des Projektes sind differenzierte Beschreibungen 
unterschiedlicher Ausprägungen antisemitischer und anti-
antisemitischer Orientierungen in unterschiedlichen Ju-
gendszenen, von denen hier nur einige Aspekte knapp 
skizziert werden können. 
Grundlegend für das Projekt war zunächst die Beo-

bachtung, dass Versuche einer vereindeutigenden Un-
terscheidung zwischen antisemitischen und nicht-
antisemitischen Jugendlichen nur begrenzt 
hilfreich sind. Denn antisemitische Ste- 
reotype finden sich auch bei solchen Ju-
gendlichen, die dezidiert keine Antise-
miten sein wollen. 
Eindeutige und offene antisemi-
tische Positionierungen finden 
sich im Material unserer Unter-
suchung einerseits in Verbin-
dung mit rechtsextremen Posi-
tionen, anderseits als Ausdruck 
bestimmter Varianten einer 
muslimischen Selbstidentifikati-
on, also keineswegs durchgängig 
bei allen Jugendlichen, die sich als 
Muslime begreifen. 

Deutlich wurde dagegen, dass 
Jugendliche jedoch gewöhnlich keine 
Antisemiten sein wollen. Dies ist aber kei-
neswegs hinreichend ist, um antisemitische 
Haltungen zu überwinden. Denn ein moralisch 
grundierter Anti-Antisemitismus verbindet sich wieder-
kehrend mit der Überzeugung, dass bestimmte Stereotype 
tatsächlich zutreffend sind sowie mit Varianten einer folgen-
reichen Differenzkonstruktion: Juden werden – und dies ist 
bei allen sonstigen Unterschieden ein durchgängiges Mo-
ment in den von uns durchgeführten Interviews – als ein 
in sich homogenes Kollektiv wahrgenommen, das grund-
legend von der jeweiligen Eigengruppe, z.B. „uns Deut-
schen“, unterschieden wird. Entsprechende Differenzkon-

genen Sicht begründete Haltung einzunehmen. Denn eine 
Bildungsarbeit, die auf ein solches Verstehen verzichtet, 
operiert quasi im Blindflug und muss sich deshalb über ein 
Scheitern ihrer zweifellos guten pädagogischen Absichten 
nicht wundern.

Methoden und Forschungsstrategie

Das Forschungsprojekt konnte nicht davon ausge-
hen, dass bereits bekannt ist, was antisemitische Orien-
tierungen gegenwärtiger Jugendlicher charakterisiert und 
deshalb auch nicht mit den Methoden einer standardisier-
ten Befragung arbeiten, die die quantitative Verbreitung 
solcher Orientierungen zu erheben versucht. 

Erforderlich war daher eine offene Anlage der Daten-
erhebung, die Jugendliche dazu anregt, ihr Wissen und ihre 
Überzeugungen in ihrer eigenen Sprache zum Ausdruck zu 
bringen. Deshalb wurden – in Anlehnung an methodische 
Prinzipien qualitativ-rekonstruktiver Sozialforschung – Grup-
peninterviews mit Schulklassen und Jugendzentrumscliquen 
geführt, deren Ausgangspunkt ein Gesprächsimpuls war, 
der als solcher wenig Festlegungen enthält. Mit Hilfe eines 
Interviewleitfadens wurde sichergestellt, dass unterschied-
liche Aspekte der Thematik zum Gegenstand wurden. 

Die Auswahl der zu interviewenden Jugendgruppen 
erfolgte – im Sinne der Forschungsmethodologie der 
Grounded Theory – durch ein offenes Sampling, das da-
rauf zielte, das heterogene Spektrum unterschiedlicher 
Jugendszenen möglichst breit und differenziert abzubil-
den. Kriterien hierfür waren unter anderem das Bildungs-
niveau, politische und religiöse sowie jugendkulturelle 
Verortungen. In die Befragung einbezogenen wurden auch 
jüdische Jugendliche, um rekonstruieren zu können, wel-
che Erfahrungen mit Antisemitismus diese machen und 
wie sie damit umgehen. 

Aus den Forschungsergebnissen wurden Empfeh-
lungen für die schulische und außerschulische Bildungs-
arbeit abgeleitet, die in der Fachöffentlichkeit breite Reso-
nanz gefunden haben.
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struktion finden sich in kulturnationalistischen, aber auch in 
religiösen, christlichen und muslimischen Ausprägungen. 

In anderen Fällen zeichnet sich ein politisch fundierter 
Antisemitismus ab, dessen vermeintlich rationale Grundla-
ge eine undifferenzierte Kritik israelischer Politik im Nah-
ostkonflikt ist. 

Für eine erfolgversprechende Bildungsarbeit gegen 
Antisemitismus ist es vor diesem Hintergrund erforderlich, 

einerseits Distanz zu gängigen moralisierenden Zu-
schreibungen an Jugendliche bzw. Schüler einzu-

nehmen, um Kommunikationsdynamiken zu 
vermeiden, die zu Abwehrhaltungen und 

Lernblockaden führen. 
Andererseits ist es geboten, 

die kollektiven Identitätskonstruk-
tion jeweiliger Jugendlicher und 
die darin eingelassenen Diffe-
renzkonstruktionen sowie die 
politischen und religiösen 
Überzeugungen als unhin-
tergehbaren Bezugspunkt 
für Bildungsangebote zu 
begreifen. 

Ausgewählte Publikationen

Scherr, A., Schäuble, B. (2008). „Ich habe nicht gegen Ju-
den, aber …“ Ausgangsbedingungen und Perspektiven ge-
sellschaftspolitischer Bildungsarbeit gegen Antisemitismus. 
Berlin: Amadeu Antonio Stiftung.

Scherr, A., Schäuble, B. (2008). „Wir“ und „die Juden“. Ge-
genwärtiger Antisemitismus als Differenzkonstruktion. Ber-
liner Debatte Initial, 19. Jg., 2008, S. 3-14.

Schäuble, B., Scherr, A. (2006). Widersprüchliche und frag-
mentarische Formen von Antisemitismus in heterogenen 
Jugendszenen. In Fritz Bauer Institut / Jugendbegegnungs-
stätte Anne Frank (Hrsg.), Neue Judenfeindschaft? Per-
spektiven für der pädagogischen Umgang mit globalisier-
tem Antisemitismus (S. 51-79). Frankfurt, New York.

Leitung: 		 Prof. Dr. Albert Scherr
Mitwirkende: 	 Barbara Schäuble	
Institut: 		  Sozialwissenschaften,  Abt. Soziologie
Laufzeit: 		 Okt. 2006 - Aug. 2008
Volumen:	 25.000 €
Kontakt: 		 scherr@ph-freiburg.de
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Lernprozesse von Eltern – 
Entwicklung einer auf Erfahrung aufbauen-
den Theorie über das Lernen von Eltern

Nach Mollenhauer et al (1978) soll eine auf Erfahrung auf-
bauende Theorie der Familienerziehung pädagogisches 
Handeln leiten, das heißt, dass pädagogische Interventi-
onen in der Familie an die Formen und Inhalte der Lern-
prozesse in der Familie 
anknüpfen müssen.

Ziel der Studie ist, 
eine solche bisher feh-
lende auf elterliche Erfah-
rung aufbauende Theorie 
der Lernprozesse von 
Eltern zu entwickeln. 

Relevanz

Die erziehungswissen-
schaftliche Fachliteratur 
betont die zentrale Be-
deutung von Eltern für 
ihre Kinder. Die Familie 
gilt als generelle Res-
source für Erziehung 
und Bildung. 

Studien stellen steigende gesellschaftliche Erwar-
tungen an Familie als Sozialisationsinstanz fest, zwischen 
den familialen Ressourcen und diesen Erwartungen zeigen 
sich jedoch Diskrepanzen. Eltern artikulieren einen Bedarf 
an Orientierungshilfen und Forderungen nach Elternbil-
dung werden laut – das Angebot wächst beständig. Doch 
bereits in ihrem Alltag lernen Eltern die für Elternschaft 
notwendigen nicht formal vermittelten Kompetenzen – wie 
sie lernen ist bisher ungeklärt. Ein Wissen über die Lern-
prozesse von Eltern ermöglicht eine Weiterentwicklung der 
Elternbildung.

Herausforderung und Ziel

Die Studie untersucht Eltern als Lernende. Mit Hilfe einer 
interaktionistischen Perspektive auf Eltern-Sein werden der 
aktive Prozess der Aneignung von Elternschaft rekonstru-
iert und Lerninhalte und Lernformen von Eltern beschrie-
ben. So soll eine Grounded Theory der Lernprozesse von 
Eltern entwickelt werden. 

Ausgangspunkt ist ein pragmatistischer Lernbegriff 
(Dewey), nach dem Lernen da möglich ist, wo Menschen 

Handlungsprobleme vor-
finden und annehmen. 
Wann immer Eltern eine 
Situation als eine pro-
blematische (im Sinne 
von Dewey) identifizie-
ren, ist Lernen möglich. 
Daher kann das Lernen 
von Eltern als Prozess 
angesehen werden, in 
dem Lösungen für diese 
identifizierten Probleme 
gesucht und gefunden 
werden. 

Forschungsstrategie

In dieser qualitativen Stu-
die werden Elterntagebücher und teilstrukturierte narrative 
Interviews mit Eltern als Datenmaterial herangezogen. Die 
Daten werden dem Ansatz der Grounded Theory Methodo-
logy entsprechend sukzessive erhoben und ausgewertet. In 
Fallgeschichten werden Interaktionen zwischen Eltern und 
Kind, zwischen den beiden Elternteilen sowie zwischen El-
tern und pädagogischen Professionellen analysiert. 

Aktueller Stand

Bei der Rekonstruktion der Lerninhalte konnte ein Grund-

»Die Erziehung in Fami-
lien hat, wie jede andere, 
eigene Hindernisse.«
Sailer 1831
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phänomen identifiziert werden: Eltern interpretieren das 
Leben mit Kind als von Grund auf neue Erfahrung, die im 
Anschluss an Dewey als Problemsituation beschrieben 
werden kann, in der Eltern neue Bedeutungen, erweiterte 
Einsichten und Lösungen finden müssen. Eltern erfahren 
sich als Lernende. Gleichzeitig sind sie als Lehrende für 
ihre Kinder gefordert. Sie sind parallel Lernende und Leh-
rende und müssen, so konnte rekonstruiert werden:

1. ein Selbstverständnis als Eltern entwickeln. Sie müs-
sen Antworten auf Fragen finden wie „Wer bin ich als 
Vater oder Mutter?“ „Wer bin ich, die/der interagiert?“
2. ein Repertoire an Handlungsmöglichkeiten und -
routinen in der Interaktion mit dem Kind entwickeln. 
Sie müssen Fragen beantworten wie „Wie sollte/kann 
ich mein Kind erziehen?“ 
3. ein Bild vom Kind entwickeln. Diese Anthropologie 
muss sowohl allgemeine Aspekte beinhalten als auch 
ein Bild des aktuellen Kindes. Eltern müssen Fragen 
beantworten wie „Wer ist diese Person, die ich erzie-
he?“ „Wer sollte sie sein?“

Ausblick

Lerninhalte konnten nach obiger Systematik in Lernfelder 
gruppiert und beschrieben werden. In einem zweiten 
Schritt werden die Formen des elterlichen Lernens in An-
lehnung an Dewey rekonstruiert und systematisiert. Die so 
entwickelte Theorie schließt eine Lücke erziehungswissen-
schaftlicher Theoriebildung und kann dabei helfen, Eltern-
bildung theoretisch fundiert weiter zu entwickeln.

Leitung: 		 Dr. Ruth Michalek, 
		  Institut für Erziehungswissenschaft
Laufzeit: 		 April 2006 - Sept. 2010
Förderung:	 Hochschuleigene Mittel für For-		
		  schung und Lehrentwicklung
Volumen:	 6.788 €
Kontakt: 		 michalek@ph-freiburg.de

Multiplikatorenmodelle für die Arbeit 
mit Eltern mit Migrationshintergrund

Um Eltern mit Migrationshintergrund dabei zu helfen, ihre 
Kinder bei Problemen in der Sprachentwicklung kompetent 
zu unterstützen, hat sich in Deutschland eine Maßnahmen-
form entwickelt, die mit so genannten MultiplikatorInnen 
arbeitet. MultiplikatorInnen sind in diesem Zusammenhang 
Personen mit Migrationshintergrund, die in unterschied-
lichen Formen Elternbildung durchführen. 

Es gabt bisher keine wissenschaftlichen Erkenntnisse 
über die in Deutschland verbreiteten Projekte, die mit Mul-
tiplikatorInnen arbeiten. Ziel der vorliegenden Studie war 
daher, die in Deutschland vorhandenen Multiplikatorenpro-
jekte möglichst umfassend und differenziert zu beschrei-
ben. Dabei wurden sowohl die vorhandenen Strukturen 
erfasst als auch die Möglichkeiten und Grenzen der Pro-
jekte aufgezeigt. Im Auftrag des Bundesamts für Migration 
und Flüchtlinge (Nürnberg) wurde hierzu eine Expertise 
erstellt.

Relevanz des Projekts

Betrachtet man die von Eltern erwarteten Erziehungsauf-
gaben, so können sich für Eltern mit Migrationshintergrund 
spezielle Probleme ergeben. Eine häufig vorhandene 
Sprachbarriere kann ein zentrales Hindernis für Eltern 
sein, ihren Bildungsauftrag zu verwirklichen und die Kinder 
auf die Schule vorzubereiten. Zentral ist hier insbesonde-
re die Bedeutung von Eltern für den kindlichen Sprach-
erwerb: Sprachkompetenz ist für Zuwandererkinder „die 
entscheidende Hürde in ihrer Bildungskarriere“ (Prenzel et 
al 2001). Zudem ist Eltern häufig das deutsche Bildungssy-
stem unbekannt. Es gibt viele Gelegenheiten für kommu-
nikative und kulturelle Missverständnisse. Vielfach gibt es 
keine Kenntnis über bestehende Elternbildungsangebote in 
Deutschland.

Multiplikatorenmodelle erfreuen sich daher in vielen 

»…und es hat auch 
wirklich was gebracht, 
dass meine Tochter zum 
Beispiel viel mehr da-
durch lernt und dass ich 
n bissle erfahrener werd 
dadurch.«
Mutter, Interview

I  Forschung & Entwicklungsforschung
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Ländern großer Beliebtheit. Auch in Deutschland finden 
sich viele Projekte, in denen MultiplikatorInnen mit Migra-
tionshintergrund Elternarbeit durchführen. Sie versuchen 
Eltern in ihren Erziehungskompetenzen zu stärken – insbe-
sondere auf dem Gebiet der kindlichen Sprachförderung. 

Im Zuge des bundesweiten Intergrationsprogramms 
untersucht das Bundesamt für Migration und Flüchtlinge 
unter anderem das Handlungsfeld „Sprachliche Bildung“. 
Die zuständige Facharbeitsgruppe forderte wissenschaft-
liche Erkenntnisse über die unterschiedlichen in Deutsch-
land vertretenen Projekte ein. 

Herausforderung und Ziel des Projekts

Die in Deutschland bestehenden Multiplikatorenprogramme 
sollen beschrieben und beurteilt werden, um daraus Emp-
fehlungen für die weitere Entwicklung der Programme 
abzuleiten. Um Kriterien für die Beurteilung der Multiplika-
torenmodelle entwickeln zu können, müssen wissenschaft-
liche Erkenntnisse aus unterschiedlichen, vor allem päda-
gogischen Teildisziplinen zusammengestellt werden. Die 

inhaltliche Beurteilung der Projekte fußt auf 
Studien zum (Zweit-)Spracherwerb sowie 

zur Entwicklung kultureller Identität. 
Didaktische und methodische Ka-

tegorien liefern Untersuchungen 
der Eltern- und Fami-

l i enb i l dung , 

insbesondere der interkulturellen Elternbildung. Studien 
der Erwachsenen- und Weiterbildung, beispielsweise der 
Teilnehmer-, Adressaten- und Milieuforschung, weisen 
zudem auf Kriterien für gelingende Bildungskonzepte für 
Erwachsene hin. Bei einer Reihe von international aner-
kannten Konzeptionen mit MultiplikatorIen wurden bereits 
Evaluationen durchgeführt. Hier konnten ebenfalls Beurtei-
lungskriterien abgeleitet werden.

Ziel der Studie war dann eine umfassende Beschrei-
bung der unterschiedlichen Multiplikatorenprojekte, die in 
Deutschland mit unterschiedlichen teilweise vor Ort ent-
wickelten Konzepten arbeiten. Es wurden die Rahmenbe-
dingungen der Projekte untersucht, die Zielgruppe und die 
Teilnehmenden verglichen, Ziele und Erwartungen eruiert, 
Didaktik und Methodik der Projekte analysiert, die Multipli-
katorInnen und deren Ausbildung und Tätigkeiten erfragt so-
wie eine Einschätzung der Nachhaltigkeit vorgenommen.

Wissenschaftliche Methoden und Forschungsstrategie

Die empirische Studie setzt sich aus einer Fragebogener-
hebung und Interviews mit ExpertInnen ausgewählter Pro-
jekte zusammen. In einem Online-Fragebogen wurden 150 
Projekte in Deutschland befragt. Mit Hilfe der Fragebögen 
wurden Daten zu den entwickelten Kategorien zur De-
skription und Beurteilung erfasst, um so das Spektrum der 

bestehenden Multiplikatorenprojekte standar-
disiert dokumentieren zu können. Dies 

ermöglichte erste Aussagen zur Be-
urteilung der jeweiligen Projekte. 

So konnten zehn Best Practice 
Projekte identifiziert werden. 

Diese wurden im zwei-
ten Teil der empirischen Stu-
die in Interviews befragt. 
Ein detaillierter Einblick 
in bestehende, nach der 
Analyse besonders positiv 

eingeschätzte Multiplika-
torenprogramme sollte ins-
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besondere für die Entwicklung von Empfehlungen zusätz-
liche Informationen liefern. Hierfür wurde die individuelle 
Praxis dieser Projekte näher in den Blick genommen, die 
ExpertInnen vor Ort kamen zu Wort: MultiplikatorInnen und 
teilnehmende Eltern wurden interviewt, um einen Einblick 
in die konkrete Arbeit mit den KlientInnen zu erhalten. Mit-
arbeitende der Projektleitung wurden zu organisatorischen 
und konzeptionellen Hintergründen befragt. 

Projektergebnisse 

Die mit Abstand größte Zielgruppe der Projekte bilden Müt-
ter mit Migrationshintergrund; häufig beschränkt sich die 
Nationalität auf die Muttersprache der MultiplikatorInnen. 
Sowohl Männer als auch Paare werden als Teilnehmende 
nicht genügend erreicht. Die meisten Angebote richten sich 
an Eltern von Kindergartenkindern und ErstklässlerInnen, 
ein für die Sprachentwicklung bedeutsamer Zeitraum. Der 
Forschungsstand legt jedoch nahe, das Angebotsspektrum 
auch in Richtung von Eltern null- bis dreijähriger Kinder zu 
erweitern. Hier liegen bedeutsame Potentiale für eine Ziel-
gruppenausweitung. 

Die Maßnahmen werden positiv angenommen und es 
besteht ein Bedarf. Fast alle Projekte bestätigen entweder 
eine das Angebot übertreffende oder zumindest eine dem 
Angebot entsprechende Nachfrage. Die Abbruchquoten 
sind gering. Die Übereinstimmung der Ziele mit den Er-
wartungen verweist auf eine zielgruppengerechte Ange-
botsplatzierung. Fast 86% der Teilnehmenden entstammen 
der Unterschicht bzw. der unteren Mittelschicht. Dass diese 
eher bildungsferne Gruppe – üblicherweise in Erwachse-
nenbildungsveranstaltungen schwer erreichbar – in so gro-
ßer Zahl teilnimmt, spricht für die gewählten Formen der 
Zielgruppenerreichung.

Didaktisch und methodisch orientieren sich etwa zwei 
Drittel der Projekte direkt oder modifiziert an einem interna-
tional bekannten Konzept, z.B. Rucksack und Opstapje aus 
den Niederlanden. Neben den Sprachfördermaßnahmen 
gibt es vielfach zusätzliche Angebote. Hier werden Eltern 
umfassend und mit großer Reichweite gefördert.

Etwa die Hälfte der Projekte beschäftigt bis zu fünf 
MultiplikatorInnen, fast überall wird für die Tätigkeit ausge-
bildet. Die Arbeit geschieht überwiegend auf Honorarbasis 
und ist sehr vielfältig: Durchführen von Kursangeboten, 
reine Übersetzungstätigkeit, Deutschkurse, Hausbesuche, 
Elternabende, Planung, Durchführung und Dokumentation 
der Arbeit. Viele MultplikatorInnen profitieren selbst von ih-
rer Arbeit, da sich neue Möglichkeiten für den Arbeitsmarkt 
ergeben. Da meist Frauen als Multiplikatorinnen arbeiten, 
erweisen sich die Projekte somit zugleich als Fördermög-
lichkeit für Frauen mit Migrationshintergrund.

Die bestehenden Multiplikatorenprojekte sind außer-
ordentlich erfolgreich und haben ein großes Potential. Die 
vorhandenen Kompetenzen sollten gebündelt und verstär-
kt werden durch die Implementierung eines bundesweiten 
Netzwerks. Die Qualität der bestehenden Projekte kann so 
zusammen getragen und nachhaltig weiter entwickelt wer-
den. Dies ermöglicht den Projekten vor Ort eine flexible, 
teilnehmerorientierte und professionelle Multiplikatorenar-
beit mit Eltern mit Migrationshintergrund.

Ausgewählte Publikationen

Apeltauer, E. (2006). Kooperation mit zugewanderten El-
tern. In: Flensburger Papiere zur Mehrsprachigkeit und 
Kulturenvielfalt im Unterricht.

Gogolin, I., Neumann U., Roth H.J (2003). Förderung von 
Kindern und Jugendlichen mit Migrationshintergrund. Ex-
pertise für die Bund-Länder-Kommission für Bildungspla-
nung und Forschungsförderung. BLK-Materialien zur Bil-
dungsplanung und Forschungsförderung, H. 107.
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Entwicklung und Gestaltung
Einblicke in die Projektlandschaft
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Soundnezz, die Inter-
netplattform rund
um´s Hören
S. 142

Primalingua
S. 140

Lern- & Lehrmaterialien

Aufführung & Ausstellung

PH 88,4 – Radio der 
Pädagogischen
Hochschule Freiburg, 
S. 138

Das Schülerlabor 
NAWIlino und die 
NAWIlino-Box
S. 124

Handbuch Erziehungs-
wissenschaft, Bd. 
Erwachsenenbildung / 
Weiterbildung, S. 112

Kunstwerkstatt
S. 130

Kinder erklären
erneuerbare Energien
S. 122 Four For Freiburg (FFF)

Schüler, Studenten, 
Lehrer, Wissenschaftler 
vernetzen sich, S. 119

Monsieur Gros-Gros
et Madame Minimi –
Ernährungsgeschichte
für Kinder, S. 116

Herbartianismus und 
Sozialpädagogik 
S. 113

Politik in den Medien.
Demokratie verstehen 
lernen. Bausteine für
polit. Bildung, S. 115

ArtBrands –
wenn Hunde Beuys 
fressen S. 127

Der Reiz der Wäsche,
ein textilkünstlerisches 
Projekt
S. 133

Englisch lernen 
mit Jugendtheater; 
(un)arranged marriage
S. 148

Zisch - Zeitung in der 
Schule
 S. 146

Kindliche Neugier 
und ihre Pflege in der 
Grundschule, S. 137

META Europe –
Media Training Across 
Europe
S. 43

Campus leben
Ein Schreib- und Thea-
terprojekt,
 S. 131

Primary and Secondary 
Continuity in Foreign
Language Learning
S. 120

Kismet, das Musical
Eine orientalische 
Märchennacht
S. 134

E-LINGO – Didaktik des 
frühen Fremdsprachen-
lernens
S. 150

Produktion & Entwicklung
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Handbuch der Erziehungswissenschaft, 
Bd. Erwachsenenbildung / Weiterbildung

Seit den 1970er Jahren ist kein größeres Handbuch mehr 
erschienen, das alle wesentlichen Forschungsfelder der 
Erziehungswissenschaft darstellt. Das Handbuch der Er-
ziehungswissenschaft, im Auftrag der Görres-Gesellschaft 
zur Pflege der Wissenschaft herausgegeben von Gerhard 
Mertens u.a., soll diese Lücke schließen. Der Band Erwach-
senenbildung/ Weiterbildung ist Teil dieses Handbuchs.

Relevanz

Die Erwachsenen- und Wei-
terbildung ist ein unüber-
sichtlicher, aber auch sehr 
dynamischer Bereich der Bil-
dung. Sie hat sich im letzten 
Jahrhundert sowohl zu einem 
zentralen, breit ausgebauten 
Feld des Lernens und der 
Bildung als auch zu einer dif-
ferenzierten Subdisziplin der 
Erziehungswissenschaft ent-
wickelt. 

Die Erwachsenen- und 
Weiterbildung ist ein zentrales 
Moment des lebenslangen 
Lernens und wird in den globalisierten Wissensgesell-
schaften immer wichtiger. Das Handbuch bildet die Aus-
differenzierung der Erwachsenenbildung und des Lernens 
Erwachsener ab und stellt die vielfältigen Möglichkeiten 
des theoretischen Zugangs zu diesem Feld dar. 

Herauforderung und Ziel

Das Handbuch soll die Vielfalt des Lernens im Erwachse-
nenalter abbilden. Dazu gehören neben der allgemeinen, 
personalen, politischen und religiösen Bildung, die traditi-

onell in Akademien, Bildungswerken und Volkshochschulen 
gefördert werden, auch alle Bereiche der beruflichen und be-
trieblichen Weiterbildung sowie das informelle Lernen außer-
halb von Institutionen der Erwachsenen- und Weiterbildung. 

Die Vielfalt hat direkte Auswirkung auf die leitenden 
theoretischen Konzepte der Wissenschaft. Während tra-
ditionell der Bildungsbegriff dazu diente, Zweck und Form 
der Erwachsenenbildung zu reflektieren und zu gestalten, 
werden heute auch Fragen der Qualifizierung, des nicht-
formalen und des selbstgesteuerten Lernens, der Personal-
entwicklung, Organisationsentwicklung und Kompetenzent-

wicklung, des Lernens 
am Arbeitsplatz sowie 
des lebenslangen Ler-
nens in der Wissens-
gesellschaft diskutiert. 
Auch diese theoretische 
Vielfalt soll im Handbuch 
präsentiert werden.

Methoden 

Das Handbuch bildet 
diese Pluralität ab, 
indem es erstens die 
vielfältigen Ziel- und 
Inhaltsbereichen be-
handelt; zweitens be-
handelt es Fragen, die 

sich übergreifend stellen: historische, theoretische, gesell-
schaftliche, ethische, rechtliche und institutionelle Aspekte 
der Erwachsenen- und Weiterbildung, Fragen des Lernens 
Erwachsener, des Managements und der Didaktik der Er-
wachsenen- und Weiterbildung sowie die Forschungsmetho-
den der Erwachsenenbildung als Wissenschaft. 

Alle wissenschaftlichen Forschungsmethoden wer-
den berücksichtigt: empirische Forschungen quantitativer 
sowie hermeneutisch-qualitativer Art, geisteswissenschaft-
lich-philosophische Untersuchungen und historische For-
schungen.

»The whole of life is 
learning!«

Eduard C. Lindeman,  
The Meaning of Adult 
Education, 1926
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Projektergebnisse

Den Herausgebern ist es gelungen, für alle Artikel nam-
hafte, führende Wissenschaftler zu gewinnen. Sie haben 
die Beiträge im Detail mit den Autoren besprochen und 
aufeinander abgestimmt. Der Band enthält 35 Beiträge mit 
einer Länge von jeweils 5 bis 30 Seiten; insgesamt umfasst 
er 550 Seiten. Er erscheint im Februar 2009 im Schöningh-
Verlag in Paderborn.

In der gebundenen Version ist er mit dem Teilband 
„Schule“ zu einem Band zusammengefasst; die Paper-
back-Versionen werden getrennt erscheinen.

Ausgewählte Publikation

Fuhr, T., Gonon, P. & Hof, C.  (2009).(Hrsg.). Erwachse-
nenbildung / Weiterbildung. Bd. 4 des Handbuchs der Er-
ziehungswissenschaft, hrsg. v. G. Mertens u.a. Paderborn: 
Schöningh.

Leitung:

Institut:
Laufzeit:    
 
Kontakt:

Prof. Dr. Thomas Fuhr (PH Freiburg)
Prof. Dr. Philipp Gonon (Universität Zürich)
Prof. Dr. Christiane Hof (Universität Flensburg)
Institut für Erziehungswissenschaft 
Apr. 2004 - Sep. 2008
Förderung durch die Görres-Gesellschaft
fuhr@ph-freiburg.de.

Herbartianismus und Sozialpädagogik –  
eine übergangene Grundlegung und ver-
gessene Tradition

Der Herbartianismus war von der Mitte des 19. bis zum Be-
ginn des 20. Jahrhunderts die führende wissenschaftliche 
Strömung in der Pädagogik. Dessen ungeachtet ist die 
Bedeutung herbartianischer Theoriepositionen in der sozi-
alpädagogischen Geschichtsschreibung bislang allerdings 
kaum beachtet worden. 

Dem steht entgegen, dass die Theoriegeschichte der 
Sozialpädagogik nicht ohne eine Analyse des Herbartianis-
mus zu verstehen ist. Das Projekt „Herbartianismus und 
Sozialpädagogik“ ist darauf bezogen, diese Lücke in der 
historischen Forschung zu schließen. Das Projekt reali-
siert hierbei eine Kooperation mit Kollegen der Universität 
Hildesheim, die zu gleichen Teilen an der Bearbeitung be-
teiligt sind.

Relevanz des Projekts

In den letzten Jahren hat sich das Urteil der pädago-
gischen Historiographie gegenüber dem Herbartianismus 
gewandelt. Jüngere Untersuchungen dokumentieren, dass 
– entgegen einer lange Zeit in der historischen Forschung 
dominierenden Auffassung – der Herbartianismus weder 
als eine einheitliche wissenschaftliche Strömung noch als 
bloßer Gegenspieler zur Reformpädagogik interpretiert 
werden kann. Dessen ungeachtet ist bis heute eine weit-
gehende Gleichsetzung herbartianischer Positionen mit 
Schulpädagogik und Didaktik erhalten geblieben. 

Lediglich in wenigen Einzeluntersuchen wurde bislang 
darauf aufmerksam gemacht, dass der Herbartianismus im 
letzten Drittel des 19. Jahrhunderts zentralen Einfluss auf 
die sozialpädagogische Theorieentwicklung hatte und auch 
eigene sozialpädagogische Professionalisierungsformen 
hervorbrachte. Eine systematische Aufarbeitung des Zu-
sammenhangs von „Herbartianismus und Sozialpädago-
gik“ steht allerdings noch aus. 

»Die Verschiedenheit der 
Köpfe ist das größte Hin-
dernis aller Schulbildung. 
Darauf nicht zu achten 
ist der Grundfehler aller 
Schulgesetze.«
Johann Friedrich Herbart  
(* 1776  - † 1841)
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Ziel des Projekts

Im Rahmen des Projekts sollen 
die von der Geschichtsschrei-
bung bisher vernachlässigten 
sozialpädagogischen Wissens-
bestände des Herbartianismus 
rekonstruiert werden. 

Ausgehend von der Annah-
me, dass sich im Rahmen des 
Herbartianismus seit der Mitte 
des 19. Jahrhunderts sozialpä-
dagogische Argumentations-
strukturen entfaltet haben, wer-
den herbartianische Positionen 
im Zeitverlauf rekonstruiert, mit 
sozialpädagogischen Wissens-
formen in Bezug gesetzt und als dynamisches Geflecht 
thematischer Beziehungen erschlossen. 

Auf diese Weise soll gezeigt werden, dass der Her-
bartianismus nicht ausschließlich auf unterrichtsbezogene 
Fragestellungen, sondern auf ein mannigfaltiges Spektrum 
an Themen bezogen war – Themen, denen mit Blick auf den 
heutigen Forschungsstand zur Geschichte der Sozialpäda-
gogik eine sozialpädagogische Relevanz zugeschrieben 
werden kann.

Wissenschaftliche Methoden

Dem Projekt liegt das methodische Instrumentarium der 
thematischen Netzwerkanalyse zu Grunde. Herbartianis-
mus wird hierbei als ein relativ heterogener diskursiver Zu-
sammenhang verstanden, der sich über unterschiedliche 
thematische Netzwerke konstituiert und der zeit- und the-
menspezifisch jeweils neu verhandelt wird. Auf der Basis 
einer Auswertung pädagogischer Zeitschriften werden die 
breiten Themenorientierungen des Herbartianismus re-
konstruiert und in ihrer Relevanz für die Sozialpädagogik 
analysiert.

Aktueller Stand und Ausblick

Es wurden bislang drei von sechs Zeit-
schriften ausgewertet. Die ersten Teiler-
gebnisse des Projekts wurden in Fachzeit-
schriften publiziert bzw. befinden sich in 
Vorbereitung.

Im Projektverlauf werden weitere Pu-
blikationen analysiert und in ihrer thema-
tischen Beziehungsstruktur erschlossen. 
Insbesondere die Dynamik inhaltlicher 
Relationen wird näher erforscht. Am Ende 
des Projekts werden die Ergebnisse u.a. 
in einer Monographie festgehalten. 

Ausgesuchte Publikation

Dollinger, B. & Müller, C. (2006). Gibt es eine herbartianische 
Sozialpädagogik? – oder: soziale Aspekte der Pädagogik 
Herbarts in ihrer Wahrnehmung durch die Sozialpädagogik. 
In  R. Bolle, R. & G. Weigand, (Hrsg.), Johann Friedrich 
Herbart. 1806-2006 – 200 Jahre Allgemeine Pädagogik (S. 
73-96). Wirkungsgeschichtliche Impulse. Münster. 

Leitung:
Institut:
Kooperation
Laufzeit:    
Volumen: 
Kontakt:

Prof. Dr. Bernd Dollinger
Erziehungswissenschaft, Abt. Sozialpäd.
Universität Hildesheim 
Okt. 2007 - Sep. 2009
130.000 €, Gesamtprojekt
bernd.dollinger@ph-freiburg.de.
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Baustein 10: Politik in den Medien. 
Fernsehen – Zeitung – Internet
Demokratie verstehen lernen. 11 Bausteine für 
politische Bildung in der Grundschule

Die hier versammelten Unterrichtsmaterialien für die 
Grundschule lassen sich den wichtigen Themen des so-
zialwissenschaftlichten Sachunterrichts in Bildungsplänen 
und Kerncurricula zuordnen. Geeignet sind sie hauptsäch-
lich für die dritte und vierte Klassenstufe; den Kern der 
Bausteine bilden die Arbeitsmaterialien und Lernaufgaben 
mit zahlreichen Kopiervorlagen; ihre Einsatzmöglichkeiten 
reichen von der Vorbereitung von Rollenspielen über Re-
cherchen in Medien bis hin zu verschiedenen Formen der 
Kommunikation. 

Die elf Bausteine behandeln jeweils einen zum Ver-
ständnis von Demokratie wichtigen Schwerpunkt. Sie fol-
gen dem gleichen Aufbau: Orientierungswissen für die Leh-
renden folgen Vorschläge zur Gestaltung des Unterrichts. 

Relevanz des Projekts

Gegenüber dem naturwissenschaftlichen Lernen in der 
Grundschule wird das sozialwissenschaftliche Lernen 
gesellschaftlich unterbewertet. Durch das Projekt der 
Bundeszentrale für politische Bildung erfährt dieser Bereich 
eine größere Aufmerksamkeit. Dies belegt auch die große 
Nachfrage nach  der Veröffentlichung des Bandes.

Herausforderung und Ziel

Eine zweifache Herausforderung stellt sich dem Projekt von 
Anfang an. Zum einen sollen auch fachfremde LehrerInnen 
durch den  Materialienband motiviert werden, politische 
Themen im Sachunterricht zu behandeln. Zum zweiten 
sollen die Schülermaterialien vorab im Unterricht erprobt 
oder von erfahrenen Grundschullehrerinnen kritisch gegen-
gelesen werden. Das zweite Ziel konnte realisiert werden, 

das erste wird noch 
evaluiert. 

Im Kontext des 
Freiburger Themen-
schwerpunktes „Po-
litik in den Medien“ 
liegt ein weiteres Ziel 
darin, die Kooperati-

on zwischen Schule und Hochschule in konkreten Projekten 
zu realisieren. Daher wurde das Kapitel arbeitsteilig und 
kooperativ erarbeitet. 

Entwicklungsstrategie

Konzeptionell grundlegend ist für dieses Projekt eine Dop-
pelstruktur: Zunächst wurde eine Aufsatzsammlung mit 
dem Titel: „Politische Bildung von Anfang an. Demokra-
tie-Lernen in der Grundschule“ (2007) erarbeitet, in dem 
relevante Themenfelder aus fachwissenschaftlicher und 
fachdidaktischer Perspektive dargestellt wurden. 

Den zweiten Teil bildet der Materialband, der neben 
Sachanalysen und didaktisch-methodischen Konzepten auf 
einer DVD fertige Arbeitsblätter zu den Bausteinen enthält. 

Ausgewählte Publikation

Kuhn, Hans-Werner (2008). Medien – Politische Medien-
kompetenzen im sozialwissenschaftlichen Sachunterricht 
entwickeln. In Dagmar Richter (Hrsg.), Politische Bildung 
von Anfang an. Demokratie-Lernen in der Grundschule (S. 
289-304). Materialienband: Demokratie verstehen lernen. 
11 Bausteine für politische Bildung in der Grundschule, 
hrsg. v. d. Bundeszentrale für politische Bildung, Bonn.

Leitung:
Institut:
 
Laufzeit:    
Kontakt:

Prof. Dr. Hans-Werner Kuhn
Institut für Sozialwissenschaften / Abteilung 
Politikwissenschaft und Politische Bildung
2006 - 2008
hw.kuhn@ph-freiburg.de

»one man, one vote!«
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Monsieur Gros-Gros 
et Madame Minimi – 
eine Ernährungsge-
schichte für Kinder 

Unsere grundsätzliche Idee 
war es, ein theaterpädago-
gisches Projekt in franzö-
sischer Sprache zu entwi-
ckeln, dessen thematischer 
Schwerpunkt auf der gesun-
den Ernährung liegen sollte, 
in Einklang mit den Inhalten 
der „Science days für Kids“ 
im Europapark Rust, 2007. 

Die statistischen Berichte über eine Zunahme von 
fehlernährten Kindern und Erwachsenen häufen sich. 
Falsches Ernährungsverhalten kann durch Gewohnheit 
und Unwissenheit, z.B. durch eine Auswahl unausgewo-
gener Lebensmittelzusammensetzungen oder -mengen, 
durch Bewegungsmangel und auch aus psychologischen 
Gründen entstehen. Eine gesunde und ausgeglichene Er-
nährung bietet einen Beitrag zur aktiven Lebensführung. 

Da sich Ernährungsgewohnheiten bereits im Kindes-
alter manifestieren, ist es notwendig, diese aufzudecken.
So stand unser Projekt unter folgender Fragestellung: Wie 
kann in der Fremdsprache das Thema Ernährung so be-
handelt werden, dass Kinder angeregt werden, sich gesund 
zu ernähren, ohne dass der pädagogische Zeigefinder zu 
sehr gezeigt wird und ohne dass sie (fremd-)sprachlich 
überfordert sind?

Herausforderung

Ziel des Projekts war es, den wissenschaftlichen Inhalt in 
einer theaterpädagogischen Performance für Kinder auf 

anregende, lehrreiche, witzige und kindgerechte Art und 
Weise zu vermitteln.

Die Implementierung der französischen Sprache sollte 
die Altersgruppe der 4-10-Jährigen anregen, zugleich spie-
lerisch und motiviert (fremd-)sprachlich zu lernen. Mimische 
Identifikationsfiguren und metaphorische Theaterelemente 
erschienen uns als geeignet. Im Spiel werden die Inhalte 
auf anschauliche, humorvolle und eindringliche Weise, d.h. 
auch überspitzt dargestellt, ohne evtl. betroffene Kinder 
und Jugendliche im Publikum zu verletzen. 

Mittels textiler und nicht-textiler Verfahren des pla-
stischen bzw. räumlichen Aufbaus und verschiedener 
Stoffveredlungstechniken sowie textiler Drapierungen und 
Kaschierungen haben wir eine ganzheitliche ästhetisch-
sinnliche und didaktisch auf die Altersstufe von Grundschul-
kindern ausgerichtete Theaterchoreographie mit Kostüm, 
Bild, Sprache und Musik erarbeitet. 

Eine große Herausforderung war bereits zu Beginn 
des Projektes gegeben: die Französischgruppe und die 
Textilgruppe mussten trotz teilweise geringer Kenntnis der 
verschiedenen Bereiche zusammenfinden! Die Textentwick-
lung und die Fertigung von phantastischen Kostümen, über-
dimensionalen Objekten und Klappmaulfiguren waren nahezu 
zeitgleich angesetzt und eng miteinander verzahnt. Während 
der Planungsphase mussten die sich teilweise isoliert entwi-
ckelnden Prozesse ständig aufeinander abgestimmt werden.
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Die Französischgruppe

Die kreative Schreibarbeit und ihre theaterpädagogische 
Umsetzung stand unter der fachlichen Anleitung von Frau 
Schindler im Vordergrund des 1.Teils des Projektes. Aus-
gehend von Feldhendlers These, dass ein Schüler nicht 
nur ein Lernender der Sprache, sondern ein Teilhaber der 
Lernprozesse sein sollte, der (neue) Welten in und durch 
die Fremdsprache erlebt, schien es angebracht, diesen 
Prozess mit den Studierenden selbst zu erleben. Zwei Ziele 
standen dabei im Vordergrund: 
Die literarische Arbeit zur Her-
stellung der Textvorlage und die 
konkrete dramaturgische Arbeit 
am Text.
Dass Schreiben ein Prozess ist, 
wurde im Laufe der Dramatisie-
rung deutlich. Ideen mussten 
gesammelt und strukturiert wer-
den. Auf dem Weg zur endgül-
tigen Textfassung mussten sich 
die Studierenden immer wieder 
den Problemen stellen, die die 
Inszenierung aufwarf. Die Er-
kenntnis, dass eine Textfassung 
keine endgültige Fassung dar-
stellt, war ein längerer Weg, der 
nicht ohne Diskussionen verlief.
Bis weit in die Probephasen 
hinein, wurden Passagen ver-
ändert und der Inszenierung 
angepasst.

Die Textilgruppe

Mit der vorläufigen Textfassung machte es sich die Gruppe 
unter der fachlichen Anleitung von Frau Zeyher-Plötz und 
Herrn Schwank zum Ziel, Identifikationsfiguren zu entwer-
fen, die es den Kindern ermöglichte, in die Welt der Nah-
rungsmittel einzutauchen. 

Die Hauptdarsteller gestalteten wir als Ganzkörperfi-
guren, um sie durch ihre Größe von den anderen Objekten 
optisch abzuheben. Außerdem sollte es zwei große kon-
kurrierende Gruppen von Mimikfiguren (Obst, Gemüse, 
etc.contra Chips, Bonbons, etc.) als überdimensionale 
Klappmaulfiguren geben. Alle Charaktere mussten zu-
nächst herausgearbeitet werden, um ihnen anschließend 
den passenden Ausdruck mit optischen Mitteln (Gesicht, 
Mimik, Kostümgestaltung) zu verleihen.

Sie wurden zuerst in Originalgröße gezeichnet und dann 
mittels individuell entworfener 
Kostümschnitte und plastischen 
Ausgestaltungen (Schaumstoff 
und Pappe mit textiler und/oder 
farbiger Kaschierung) als Mi-
mikfiguren umgesetzt. Unsere 
Helden stellten wir bewusst in 
Kontrast zueinander: Monsieur 
Gros-Gros war dick und faul, ein 
typischer lethargischer „Held“ 
vor der Fernsehkiste, Madame 
Minimi hingegen, eine sehr eitle 
Person, erschien zu dünn, un-
motiviert und antriebslos.

Dem dicken Gros-Gros 
stand ein befehlshaberischer 
Chipsman mit seiner Bande von 
verführerischen, sprechenden 
Mimikfiguren zur Seite. Sie sym-
bolisierten die leeren Kohlenhy-
drate und sehr fetthaltige Mittel, 
z.B. ein Bonbon, Mohrenkopf, 
etc.

Als Widersacherin und po-
sitive Identifikationsfigur entwarfen 

wir eine fröhliche, gesunde Erdbeere mit überdimensio-
nalem, farbig einladendem Kostüm, sie wurde begleitet 
von zwei Freunden (Studierende, als aktive und fröhlich 
spielende Kinder verkleidet). Im Gefolge hatte sie ihre 
sprechenden und singenden Freunde (z.B. Apfel, Birne, 
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Vollkornbrot, Banane, etc.). Letztere Gruppe animierte mit 
ihrer Vitalität die lethargischen Hauptfiguren zur gesunden 
Ernährung durch frisches Obst und Gemüse und zur Be-
wegung durch Tanz.

Eine Schwierigkeit bestand für die Gruppe darin, den 
Bau der Figuren mit der Spielbarkeit zu vereinigen (z.B. 
gute Atmung unter den Großmasken, geringes Gewicht 
der Figuren, gute Erkennbarkeit auch in der Ferne, etc.) 
und die Bewegung, Mimik und französische Sprache in ein 
schlüssiges Gesamtkonzept einzubinden.

Projektplanung & 
Projektdurchführung

Zu Beginn des Projektes 
stand die klassische Pro-
jektplanung, die als klar defi-
niertes Ziel die Aufführungen 
zu den Science Days hatte. 

In der Planungsphase 
beschäftigte sich die Gruppe 
mit folgenden Inhalten: Fest-
legung der Ziele und Inhalte; 
Zeit- und Finanzplan; Eintei-
lungen in Expertengruppen; 
Erkundungen zur Materialbe-
schaffung; Überlegungen zur 
Umsetzbarkeit und Auswahl 
der theatralischen Mittel.

In der Durchführungs-
phase waren folgende 

Punkte von Bedeutung: Kon-
trolle des Zeit- und Kostenplans; Pflege der Kontakte; 
Sprachliche Umsetzung der literarisch fixierten Inhalte; 
Materialbeschaffung; Figuren- und Requisitenbau; Mu-
sikauswahl, vorwiegend durch selbst entworfene, gesun-
gene und live gespielte Lieder; Proben und Inszenierung 
zur Einübung der Synchronität von Bewegung, Sprache, 
Musik, Lichteffekten in verschiedenen Fertigungszustän-
den der Figuren.

Projektergebnisse 

Mehrere Aufführungen wurden erfolgreich und mit sehr 
positiven Feedback bei den Science Days im Juni 2007 
durchgeführt. Erkennbar wurde, welche großen Chancen 
theaterpädagogische Mittel, wie z.B. Mimikfiguren, zur 
Identifikation und Gesundheitsaufklärung bieten. Es ste-
hen Überlegungen zu Folgeprojekten an, möglichst auch 
in Zusammenarbeit mit Grundschulen und Kindergärten im 
Sinne einer gesundheitsbildenden Aufklärung.

Leitung:

Mitwirkende:

Institut:

Laufzeit:  
Förderung
Aufführung:  

Kontakt:

Eve-Marie Zeyher-Plötz, Marianne Schindler 
(PH Freiburg);
Gregor Schwank, freier Figurenspieler
Studierende des Europalehramte und der 
Abteilung Textil
Technik, Haushalt und Textil; 
Inst.für Sprachen
Okt. 2006 - Juni 2007
Hochschuleigene Mittel der PH Freiburg
Mehrere Aufführungen von 25.- 27. Juni 
2007. Science days für Kids im Europapark 
Rust.
zeyherploetz@ph-freiburg.de
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Four For Freiburg (FFF)
Schüler, Studenten, Lehrer und Wissenschaftler 
vernetzen sich 

Der Name FFF – Four For Freiburg  bezieht sich auf die 
vier Adressatenkreise des Projekts: Wissenschaftler und 
Studierende an Hochschulen, Lehrkräfte und SchülerInnen 
an Schulen. Bei FFF werden alle vier Bezugsgruppen von 
Englischunterricht in einem gemeinsamen Wissensaus-
tausch integriert.

Relevanz 

Eine Zusammenführung dieser Zielgruppen in einem Fo-
rum hat es bislang noch nicht gegeben. Kongresse und 
Symposien konzentrieren sich auf eine oder zwei Gruppen, 
vor allem Schüler waren bislang von entsprechenden Ta-
gungen ausgeschlossen. Bei FFF kooperieren Lernende 
der verschiedenen Schultypen von Primar- und Sekun-
darstufe I mit den Englisch-Dozierenden der PH Freiburg, 
SeminarlehrerInnen, ReferendarInnen, LehrerInnen und 
Studierenden. Die Ergebnisse der einzelnen Unterprojekte 
werden an einem Tag präsentiert, zu dem alle Beteiligten 
an die PH eingeladen werden. 

Herausforderung und Ziel 

Mit FFF soll allen Beteiligten ermöglicht werden, Wissen-
schaft als Prozess zu erfahren. Auch die SchülerInnen sind 
nicht auf die Rolle passiver Rezipienten diverser Veran-
staltungen beschränkt, sondern engagieren sich aktiv an 
unterschiedlichen Projekten. Dabei wird oft fächerübergrei-
fend und fächerverbindend gearbeitet.

Da eine Kooperation zwischen allen vier Gruppen bis-
lang noch nicht stattgefunden hat, betritt FFF Neuland. Die 
harmonische Integration der Zielvorstellungen und Bedürf-
nisse aller vier Gruppen in einem prozess- und ergebnisori-
entierten Rahmen wird dabei eine große Herausforderung 

darstellen. Um die Nachhaltigkeit zu fördern, wäre langfri-
stig eine Übertragung der methodisch und inhaltlich inno-
vativen Elemente auf andere Projekte wünschenswert.

Wissenschaftliche und didaktische Methoden 

Ein modernes Verständnis sprach- und kulturwissenschaft-
lichen Arbeitens beinhaltet einerseits trans-/interdisziplinäre 
Perspektiven und andererseits empirische Klassenzimmer-
Forschung. Der forschende Lehrer (und die forschenden 
Schüler und Studenten) stehen im Mittelpunkt des metho-
dischen Paradigmas von action research. 

Bei den einzelnen Projekten kann die 
ganze Breite relevanter methodischer Zugän-
ge angewendet werden: intensives und ex-
tensives Lesen, Quellenstudium, Recherche 
in analogen und digitalen Informationspools, 
hermeneutische Analyse, kreatives Um- und 
Neugestalten, Präsentationen, szenische und 
dramatische Zugänge, auditive und audiovi-
suelle Prozesse und Produkte, webbasierte 
Zugänge und vieles mehr.

Die Planung und Vorbereitung der Aktivi-
täten erstreckt sich jeweils von Januar bis Juli 
eines Jahres. Dabei arbeiten die einzelnen 

»Man soll Denken lehren,
nicht Gedachtes.«
Cornelius Gustav Gurlitt
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Gruppen in unterschiedlicher Konstellation miteinander. 
Die Ergebnisse werden an einem Tag im Juli präsentiert.

Aktueller Stand 

Die erste Runde wurde von Januar bis Juli 2008 durch-
geführt, stand unter dem Rahmenthema „Was ist guter 
Englischunterricht?“ und gipfelte am 2. Juli 2008  in einer 
Präsentations-Tagung an der PH Freiburg. Nach einem 
Eröffnungsvortrag („The Good Language Teacher“) fanden 
drei sukzessive Veranstaltungsblöcke mit insgesamt 21 
verschiedenen Angeboten (z.B. „Hands-on Science Experi-
ments“, „Forschung in der Lehre“, „Theatrical Performance 
Methods“, „American Games“, „Cooking Bilingually“, „Tan-
dems“, Vokabellernstrategien) statt, bevor im Schlussple-
num Vertreter aller vier Gruppen Produkte und Prozesse 
von FFF evaluierten. Ergänzt wurden die Vorträge, Diskus-
sionen, Darbietungen und Workshops durch fortlaufende 
Aktivitäten wie Buchausstellung, Quiz und Posterwände. 

Es engagierten sich über 400 Personen an den di-
versen Projekten. Die Auswertung der ausgefüllten Evalu-
ationsbögen und die Rückmeldung aus den Schulen und 
Seminaren weisen auf eine sehr hohe Akzeptanz bei allen 
Beteiligten hin. Aufgrund der positiven Resonanz beschloss 
die Abteilungssitzung, FFF mindestens einmal pro Jahr mit 
einem wechselnden Oberthema durchzuführen, evtl. sogar 
jedes Semester.

Ausgesuchte Publikation

Thaler, Engelbert (2008). Offene Lernarrangements im 
Englischunterricht. München/New York: Langenscheidt.

Leitung:
Institut:
Laufzeit:    
Volumen: 
Kontakt:

Prof. Dr. Engelbert Thalter
Fremdsprachen, Abt. Englisch 
Jan. 2008 - Dez.. 2011
60.000 €
thaler@ph-freiburg.de.

Primary and Secondary Continuity in Foreign 
Language Learning (PRI-SEC-CO)

Das im Rahmen des Comenius-Programms der EU geför-
derte Projekt PRI-SEC-CO erarbeitet Strategien für einen 
kontinuierlicheren Übergang von der Primar- zur Sekundar-
stufe im Fremdsprachenunterricht. 

In vielen Ländern Europas ergeben sich durch die 
Einführung des frühen Fremdsprachenlernens neue He-
rausforderungen sowohl für die Primar- als auch für die Se-
kundarstufe. Das Projektteam, das aus PartnerInnen aus 
sieben europäischen Ländern besteht, möchte über eine 
interaktive Website und Lehrerfortbildungen ein stärkeres 
Bewusstsein für die Übergangsthematik schaffen und erar-
beitet Materialien für die Unterrichtspraxis.  

Relevanz des Projekts

Der Wechsel von einem spielerischen, holistischen Ansatz 
hin zu einer vor allem formorientierten und kognitiven Art 
des Fremdsprachenlernens wird von SchülerInnen sowie 
Lehrkräften oft als problematisch erlebt. Dies ist sowohl auf 
unterschiedliche Lernkulturen als auch auf einen Mangel an 
Kommunikation und Kooperation zwischen den Schulstu-
fen zurückzuführen. 

Die ProjektpartnerInnen tragen Erfahrungen, Lösungs-
ansätze und Materialien zur Thematik aus den jeweiligen 
nationalen Kontexten zusammen und entwickeln eine inter-
aktive Website zum Übergang von der Primar- zur Sekun-
darstufe. 

Diese dient als Plattform zum Austausch auf euro-
päischer Ebene und stellt Lehrkräften, Studierenden und 
Dozenten Materialien für den Unterricht und die Lehrerfort-
bildung zur Verfügung. Die Materialien werden in mit dem 
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Projekt assoziierten Schulen und Lehrerbildungseinrich-
tungen erprobt. 

Im Einzelnen werden entwickelt:
1) Annotierte Videobeispiele: Kurze Unterrichtsse-

quenzen aus dem Fremdsprachenunterricht der Primar- 
und der Sekundarstufe präsentieren Lernaufgaben sowie 
unterrichtsmethodische Prinzipien, die besonders dazu 
geeignet sind, Kontinuität zwischen den Schulstufen her-
zustellen (z.B. ganzheitliches Lernen mit Bewegung). Zum 
Einsatz der Videomaterialien in Veranstaltungen der Leh-
reraus- und -weiterbildung werden begleitende Reflexions-
aufgaben entwickelt. 

2) Lernaufgaben für die Übergangsphase (bridging 
tasks): Lernaufgaben, welche die Arbeitsformen der beiden 
Schulstufen einander annähern, in der Primarstufe erwor-
bene Kompetenzen aufgreifen und zur Kooperation zwi-
schen LehrerInnen und SchülerInnen der Primar- und Se-
kundarstufe beitragen, sollen auf unterrichtsmethodischer 
Ebene die Kontinuität fördern. 

3) Materialiensammlung zur Lernstandsdiagnose: Eine 
Ursache für die mangelnde Kontinuität zwischen den Schul-
stufen ist, dass Lehrkräfte die Kompetenzen, welche die 
Lernenden aus der Grundschule mitbringen, nicht erkennen. 
Um diese angemessen diagnostizieren zu können, stellt das 
Projektteam auf der Website eine kommentierte Sammlung 
von Materialien zur Lernstandsermittlung zusammen, die 
auch Verfahren der Selbsteinschätzung und der Portfolioar-
beit einschließen.

4) Konzepte für die Lehreraus-/fortbildung: Die Materi-
alien für den Unterricht bilden die Basis für die Entwicklung 
von Modulen zur Lehreraus-/fortbildung. Für das Jahr 2010 
ist ein internationaler Comenius-
Lehrerfortbildungskurs geplant.

Aktueller Stand 

Zum gegenwärtigen Zeitpunkt 
bietet die Projektwebsite (www.
pri-sec-co.eu) einen Überblick 

zur Übergangssituation in den beteiligten Ländern. Zu-
dem ist die Entwicklung der Lernaufgaben und die Mate-
rialsammlung zur Lernstandsdiagnose abgeschlossen und 
stehen auf der Website zur Verfügung. Das Projektteam 
arbeitet derzeit an der Erstellung der Videos und an der 
Konzeption von Lehrerfortbildungsmaßnahmen. 

Leitung: 		 Prof. Dr. Nikola Mayer (PH Heidelberg) 
		  JunProf. Dr. Annika Kolb (PH Freiburg)

Mitwirkende:	 Doris Sygmund, Birgit Smith 
		  (Kirchliche Päd. Hochschule Wien),
		  Carol Serrurier-Zucker (IUFM Toulouse),
		  Sarolta Lipóczi (Kecskemeti Föiskola),
		  Manuel M. Rosa (Universidad de Alcalá),
		  Sarah Jane Gould, Primrose Duvander 	
		  (Malmö Högskola),
		  Daniel Stotz, Jacqueline Hunn-Baschung 	
		  (PH Zürich)
Laufzeit: 		 Okt. 2007- Sept. 2009
Volumen: 	 375.660 Euro
Information: 	 www.pri-sec-co.eu

»Kinder in der 
Grundschule lernen 
Fremdsprachen 
nicht grundsätzlich 
anders als Schüler 
der weiterführenden 
Schulen«
Peter Doyé

II  Entwicklung & Gestaltung



|   122   |

Kinder erklären 
erneuerbare Energien

Innerhalb des Kooperationsprojekts 
werden an 50 Schulen Projekttage 
zum Thema „Erneuerbare Energien“ 
durchgeführt. Die Projekttage finden 
mittels einer mobilen Solarwerkstatt 
direkt an den teilnehmenden Schulen 
statt. SchülerInnen zwischen 8 bis 13 
Jahren setzen sich mittels verschie-
dener Experimente mit dem Thema 
auseinander. Anschließend planen und 
erstellen sie zu ausgewählten Expe-
rimenten kurze Filme. Durch die weit-
gehend eigenständige Planung und 
Erstellen der Filme soll die inhaltliche 
Auseinandersetzung mit den Themen 
vertieft werden. 

Relevanz und Ziele 

Durch das Experimentieren und die 
Filmarbeiten sollen sich die Schü-
lerInnen aktiv mit der Thematik der 
erneuerbaren Energien auseinander-
setzen. Hierdurch soll das vermittelte 

Wissen erfahrbar werden und das Ver-
antwortungsbewusstsein für die Umwelt gefördert werden. 
Zugleich ist allerdings fraglich, was SchülerInnen innerhalb 
derartiger Projekttage tatsächlich lernen. Durch die wis-
senschaftliche Begleitung des Projekts soll der Lernerfolg 
systematischer erfasst werden, um Rückschlüsse zur di-
daktischen Gestaltung der Projekttage ableiten zu können. 
Der Aufbau der einzelnen Stationen und die Betreuung der 
Filmarbeiten wird durch Studierende unterstützt, die hier-
durch Erfahrungen in der Planung, Umsetzung und Aus-
wertung derartiger kooperativer Projekttage sammeln.

Herausforderung

An den Projekttagen beteiligen sich Klassen aus alle Schul-
formen von Grundschulen bis hin zu Gymnasien. Weiterhin 
werden die Schülerinnen und Schüler durch die Schulen 
sehr unterschiedlich auf die Projekttage vorbereitet, so 
dass eine große Heterogenität in Bezug auf Vorwissen, In-
teresse und den Fähigkeiten zum eigenständigen Lernen 
berücksichtigt werden muss. Darüber hinaus erfordert die 
inhaltliche Dichte der Projekttage, an denen die Schüle-
rinnen und Schüler sieben Experimente durchführen, eine 
Einführung in die Filmsprache erhalten und selbst Filme 
erstellen, eine hohe Disziplin aller Beteiligten.

Methoden und Forschungsstrategie

Zur Evaluation der Projekttage werden Verlaufsprotokol-
le der Projekttage, Auswertungen der erstellten Videos in 
Bezug auf die fachbezogenen Erklärungen, Interviews mit 
Lehrpersonen, Fragebögen und Wissenstests eingesetzt, 
die zum Teil direkt in Anschluss an das Projekt, zum Teil mit 
zeitlicher Verzögerung genutzt werden. Die Erhebungen 
werden vorrangig durch Studierende durchgeführt, um 
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deren Methodenkompetenz zu erhöhen und sie direkter 
in das Forschungsprojekt integrieren zu können. Während 
das erste Jahr dazu diente, eigene Erfahrungen mit den 
Projekttagen zu sammeln, steht im zweiten Jahr eine ver-
tiefte Evaluation im Mittelpunkt des Projekts.

Aktueller Stand 

Erste Ergebnisse zeigen, dass die Kombination des Expe-
rimentierens an den Stationen mit den Filmarbeiten bei den 
meisten SchülerInnen gut ankommt. Auswertungen der Vi-
deos ergaben, dass die Nutzung von Fachbegriffe und die 
Erklärungen der Schülerinnen und Schülern durchschnitt-
lich gut sind. Die Planung und Umsetzung der kurzen Filme 
scheint trotz der kurzen Zeitspanne, die zur Verfügung 
steht, positive Effekte auf das zu vermittelnde Wissen zu 
haben.
Ausgesuchte Publikation

Stahl, E., Finke, M., & Zahn, C. (2006). Knowledge acqui-
sition by hypervideo design: An instructional program for 
university courses. Journal of Educational Multimedia and 
Hypermedia, 15(3), pp. 285-302.

Leitung:
Kooperation:
 

Laufzeit:   
Förderung: 

Kontakt:

Prof. Dr. Elmar Stahl (Mediendidaktik)
Prof. Dr. Wilfried Schlagenhaut (Technik)
econcept Energieplanung G,bH, fesa 
e.V. Verein für erneuerbare Energien, 
famos – die mobile Solarwerkstatt
2007 - 2009
Innovationsfonds Klima- und Wasser-
schutz, badenova AG & Co. KG
13.800 €
elmar.stahl@ph-freiburg.de
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Das NAWI-Haus und zwei daraus resultieren-
de Aktivitäten: Das Schülerlabor NAWIlino 
sowie die NAWIlino-Box

Seit einer Reihe von Jahren wird 
mit Sorge festgestellt, wie Interesse 
und Akzeptanz für Naturwissen-
schaften in der Bevölkerung und ge-
rade auch bei jüngeren Menschen 
schwinden. Um diesem Defizit ent-
gegen zu wirken, führen sämtliche 
naturwissenschaftliche Abteilungen 
an der Pädagogischen Hochschule 
Freiburg Projekte für SchülerInnen 
durch. Mit dem Ziel die zahlreichen 
Aktivitäten zu bündeln, Synergien 
zu nutzen und ein reichhaltiges 
Angebot an spannenden natur-
wissenschaftlichen Aktivitäten zu 
offerieren, ist an der PH Freiburg 
das NAWI-Haus gegründet worden. 
Durch die inhaltliche und organisatorische Zusammenar-
beit der Abteilungen Chemie, Physik, Biologie und Geogra-
phie, unter Einbezug der angehenden LehrerInnen und in 
enger Kooperation mit weiteren Forschungseinrichtungen 
entstand an der Pädagogischen Hochschule Freiburg ein 
attraktiver außerschulischer Lernort zum „Studium“ natur-
wissenschaftlicher Phänomene. 

Mit dem NAWI-Haus-Projekt haben sich die Abtei-
lungen das Ziel gesetzt, Schüler der Grundschule sowie 
der Sekundarstufe I an die faszinierende Welt der Naturwis-

senschaften heranzufüh-
ren, Interesse zu wecken 
und Kenntnisse in einer 
für die Schüler erlebbaren 
Form zu vermitteln. Derzeit 
können Schülergruppen 
aus folgenden Angeboten 
des NAWI-Hauses wählen: 

NAWIlino (Abteilung Chemie), Geographicus – Erde erkun-
den (Abteilung Geographie) sowie AG-KLEX – Kinder lernen 
Experimentieren und Miniphänomena (Abteilung Physik).

Das NAWIlino-Projekt – 
Heranführung von Kindern an 
Naturwissenschaften

Ziel des Projektes NAWIlino ist 
es, Grundschulkinder an die fas-
zinierende Welt der Chemie und 
Naturwissenschaften heranzufüh-
ren. Pro Woche besuchen zwei 
Grundschulklassen der Klassen-
stufe 2 bis 4 das NAWIlino-Labor 
der Abteilung Chemie und wer-
den mit einem auf die jeweilige 
Klassenstufe zugeschnittenen 
Programm im Rahmen eines 
dreieinhalb-stündigen Praktikums 
an naturwissenschaftliche Phä-
nomene aus den Themengebie-

ten Feuer, Wasser, Luft und Erde herangeführt. 
Für die Klassen 2 bis 4 liegen differenzierte Programme 

vor, eins für die Klassenstufen 2 und 3 (1. Schulhalbjahr) 
sowie eins für die Klassenstufen 3 (2. Schulhalbjahr) und 4. 
Die Grundschulkinder, die das NAWIlino-Schülerlabor be-
suchen, erhalten aufgrund dieser Erweiterung ein Angebot, 
welches speziell an ihr Vorwissen, ihre Abstraktionsfähig-
keit und ihre psychomotorischen Fähigkeiten angepasst ist. 
Dabei handelt sich im Wesentlichen um eine Ergänzung, 
Erweiterung und Vertiefung unterrichtsrelevanter Inhalte. 
Um eine solche Anbindung an die Unterrichtsinhalte der 
jeweiligen Grundschulklasse zu gewährleisten, haben die 
unterrichtenden Lehrkräfte die Möglichkeit, auf die Gestal-
tung des Programms Einfluss zu nehmen. 

Beim Besuch einer Grundschulklasse im NAWIlino-La-
bor werden alle Kinder mit weißen Laborkitteln, Schutzbril-
len und Namensschildern - genau wie die sie betreuenden 
Mitarbeiter - ausgestattet. Bei allen Experimenten werden 

»Am Anfang jeder 
Forschung steht das 
Staunen. Plötzlich fällt 
einem etwas auf.«
Wolfgang Wickler
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die Kinder in Zweier- oder Dreier-Gruppen von Mitarbeitern 
der Abteilung Chemie und von in einer speziellen Vorbe-
reitungsveranstaltung ausgebildeten Studierenden des 
Grundschullehramts betreut, wobei alle Versuche in all-
tagsrelevanten Kontexten im Praktikum von den Kindern 
selbstständig durchgeführt werden können. 

Dem selbstständigen Experimentieren kommen dabei 
ganz unterschiedliche bedeutsame Funktionen zu. Zum 
einen besitzt das Experiment als Teil des Erkenntnispro-
zesses eine methodische Schlüsselrolle; zum anderen ist 
es ein zentrales Element zur Steigerung von Schülerinter-
resse und damit zur Förderung von Lernprozessen, wenn 
es in einen Kontext eingebunden ist, der Bezüge zum Alltag 
und zur Lebenswelt der Schüler erkennen lässt.

Die NAWIlino-Box – Entwicklung Experimentierkoffer

Untersuchungen zeigen, dass viele Grundschullehrkräf-
te sich in ihrem Studium nicht oder nur unzureichend mit 
Naturwissenschaften beschäftigt haben und somit nicht 
adäquat dahingehend ausgebildet wurden, naturwissen-
schaftliche Aspekte kindgerecht und motivierend unter-
richten zu können. Hinzu kommt, dass die Ausstattung der 
Grundschulen häufig mangelhaft ist, so dass als Konse-
quenz daraus an Grundschulen kaum naturwissenschaft-
liche Themen behandelt werden und eine experimentelle 
Erarbeitung nicht stattfindet. Aus diesem Grund wurde das 
Experimentierkastensystem NAWIlino-Box entwickelt. 

Mit dem Experimentierkastensystem haben wir eine 
weitere Möglichkeit entwickelt, mit der wir Kinder an Che-
mie und Naturwissenschaften heranführen können, so 
dass bei ihnen Interesse, Akzeptanz und Begeisterung für 
naturwissenschaftliche Fragestellungen und Lösungen ent-
stehen. Da eine vertiefte Auseinandersetzung mit naturwis-
senschaftlichen Phänomenen nicht durch einen einmaligen 
Kontakt mit Naturwissenschaften erwachsen kann, wur-
de bei der NAWilino-Box konsequent auf das Prinzip der 
Nachhaltigkeit geachtet. Diese Nachhaltigkeit wird dadurch 
realisiert, dass das Experimentierkastensystem die Grund-
schulkinder die gesamte Grundschulzeit über begleitet. 

Praxisorientierte Lehrerfortbildungen

Um den Grundschullehrkräften die Äng-
ste vor chemischen und physikalischen 
Experimenten zu nehmen und sie zu 
befähigen, auch in ihrem Unterricht mit 
Freude und Erfolg Grundschulkinder 
an Chemie und Naturwissenschaften 
heranzuführen, wurde ein spezielles 
Fortbildungskonzept erarbeitet. 

Befragt man Lehrkräfte, was aus ihrer Sicht ein zen-
traler Bestandteil für eine Fortbildung ist, wird vor allem 
auf den Unterrichtsbezug verwiesen. Wichtig sind auch ein 
Informationsaustausch und Möglichkeiten zur Kooperation 
mit Kollegen. In einer internationalen Studie wurden darü-
ber hinaus Möglichkeiten zum aktiven Lernen, die Dauer 
der Fortbildungsmaßnahme sowie die inhaltliche und di-
daktische Ausrichtung als zentrale Parameter einer Fortbil-
dung herausgearbeitet.

Die an der Hochschule dreimal halbtags stattfindende 
Fortbildung beinhaltet sowohl Theorie- als auch Praxisan-
teile, damit die Lehrkräfte hinreichend für das Arbeiten mit 
der NAWIlino-Box im Unterricht vorbereitet sind. An jedem 
Fortbildungsnachmittag werden zwei bis drei der insgesamt 
acht Themengebiete der NAWIlino-Box behandelt, so dass 
nach der gesamten Fortbildung alle Themenbereiche the-
matisiert wurden. Bei der Thematisierung wird konkret so 
vorgegangen, dass die Lehrkräfte in einem ersten Schritt 
im Labor selbst tätig werden und alle Experimente zum 
entsprechenden Themenbereich erarbeiten. Im anschlie-
ßenden Theorieteil stehen sowohl fachwissenschaftliche 
als auch fachdidaktische Aspekte auf dem Programm. In 
einem kurzen Impulsreferat wird mit den Lehrkräften die 
den Versuchen zugrunde liegende Theorie thematisiert. In 
einem anschließenden Gespräch wird über Möglichkeiten 
der Umsetzung der Themenbereiche im Unterricht disku-
tiert. Dabei werden sowohl von Seiten der Fortbildungslei-
tung Impulse gegeben als auch ein Austausch unter den 
Grundschullehrkräfte angeregt. 

Außerdem kommen die Lehrer immer in Teams von 
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zwei bis drei Kollegen aus einer Schule zur Fortbildung. 
Dies hat den Vorteil, dass die Lehrkräfte auch nach der 
Fortbildung einen Ansprechpartner haben, der die Fortbil-
dung auch besucht hat, sofern Fragen auftreten. Zudem 
sollen die Lehrer als Multiplikatoren fungieren und die Kol-
legen, die nicht an der Fortbildung teilgenommen haben, in 
die Arbeit mit der NAWIlino-Box einweisen. Um dies zu er-
möglichen, bekommen die Lehrkräfte nach der Fortbildung 
die Präsentationen, die während der Fortbildung benutzt 
wurden, auf CD für Ihre Arbeit an der Schule. Nach den 
drei Fortbildungsnachmittagen wird die NAWIlino-Box den 
Lehrkräften für den Einsatz im Unterricht mitgegeben.

Empirische Untersuchung 

Um die Wirksamkeit und Nachhaltigkeit der NAWIlino-Box 
und der Fortbildung zu untersuchen, wird eine Evaluation 
durchgeführt. Dabei soll im Rahmen eines experimentellen 
Ansatzes (Prä-Post-Test mit zusätzlicher Follow-up-Phase) 
folgenden Fragen nachgegangen werden: 

Bietet die NAWIlino-Box die Grundlage für eine ver-
stärkte Einbindung naturwissenschaftlicher Inhalte in 
den Sachunterricht?
Ist nach erfolgter Fortbildung eine höhere Kompetenz-
wahrnehmung zur Thematisierung naturwissenschaft-
licher Themenfelder bei den Lehrkräften zu verzeich-
nen?
Werden naturwissenschaftliche Themenfelder nach 
der Fortbildung vermehrt im Unterricht thematisiert 
und vor allem experimentell erarbeitet?
Dabei ist die Selbsteinschätzung der Lehrkräfte für 

uns ein wichtiger Indikator, denn eine Lehrkraft muss sich 
selbst in der Lage sehen, zielführend zu handeln (self-
efficacy expectancy), da Menschen nur dann bestimmte 
Handlungen oder Aktivitäten ausüben, wenn sie überzeugt 
sind, Handlungsstrategien zur Verfügung zu haben.  

•

•

•

Augewählte Publikationen

Bröll, L., Friedrich, J., Oetken, M. (2008). Das Schülerlabor 
NAWIlino als Fortbildungsstätte für Grundschullehrer. In D. 
Höttecke (Hrsg.), Kompetenzen, Kompetenzmodelle, Kom-
petenzentwicklung. Münster: LIT-Verlag. 

Bröll, L., Friedrich, J., Oetken, M. (2007). Naturwissen-
schaftliche Bildung im Primarbereich?! Eine Untersuchung 
zur Bedeutung und Realisierung naturwissenschaftlicher 
Inhalte in der Grundschule. Praxis der Naturwissenschaften 
- Chemie in der Schule 56 (6), S. 36-41.

Bröll, L., Zahn, Th.(2008). Schwimmen und Sinken – eine 
Unterrichtskonzeption für den naturwissenschaftlichen 
Sachunterricht in Klasse 3 oder 4. Praxis Grundschule 31 
(4), S. 42-48.

Leitung:

Kooperation:

Laufzeit:    
Förderung:

Volumen: 
Kontakt:

Prof. Dr. Jens Friedrich, Prof. Dr. Marco 
Oetken, Leena Bröll
CHEMOL-Projekt Oldenburg, CHEMOL-
LÜ-Projekt Lüneburg, Matthias Ducci, PH 
Karlsruhe, Abt. Biologie, Abt. Physik & Abt. 
Geographie, PH Freiburg
seit 2005
Landesstiftung BW, badenova, IKEA, 
Fonds der Chem. Industrie, Lernort Labor, 
Förderverein „Gute Schule Ortenau e. V., 
Neumaier-Stiftung, PH Freiburg
257.630 €
Leena Bröll, broell@ph-freiburg.de
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ArtBrands – 
wenn Hunde Beuys fressen 
ArtBrands – 
when dogs eat Beuys 
Museum für Neue Kunst Freiburg

	

Die Ausstellung „ArtBrands“ zeigt Produkte mit Künstler-
namen, die der Freiburger Künstler und Kunsthistoriker 
Michael Klant seit Jahren auf Reisen und zuhause sucht 
und sammelt. Die etwa 70 Objekte, die in der Ausstellung 
gezeigt werden, reichen von kleinen Büroartikeln bis zu 
großen Maschinen und berücksichtigen die ganze Kunst-
geschichte. Sie stammen von Herstellern mit zufälliger 
Namensgleichheit oder sind, wie Raffaello-Konfekt, aus 

Verkaufsgründen mit klangvollen Namen versehen 
worden – Originale und Fälschungen. 

So unterschiedlich in ihrer ästhetischen Er-
scheinungsform und ihrem Gebrauchswert die 

„Werke“ auch sind, eines haben sie doch alle gemein-
sam: Sie sind verführerische Lotsen und hintersinnige 

Fallensteller in einem Vorstellungsreich zwischen Werbung, 
Wahrnehmung, Kunst und Kommerz. Und sie reflektieren, 
spielerisch und ganz nebenbei, den musealen Wertekanon 
wie Sammeln, Lagern, Forschen und Vermitteln.  
(Dr. J. Ludwig, Direktor der Museums für Neue Kunst Freiburg)

Katalogauszüge

Es gibt viele Dinge, die nach ihren Herstellern oder Erfin-
dern benannt sind. Autos, Bleistifte und Re-genmäntel sind 
nur einige von ihnen. Die Benennung ist nicht selten mit 
Hochschätzung verbunden. Dann muss über die Qualität 
des Produkts wenig gesagt werden – der Name spricht für 

»Kunst ist eine Lüge, die 
uns die Wahrheit begreifen 
lehrt, wenigstens die 
Wahrheit, die wir als Men-
schen begreifen können.«
Pablo Picasso

ArtBrands: Giotto Klebestift 2005, Goya Wiener Würstchen 1998, Fragonard Rosenseife 2008, Rembrandt Zahnpasta 1997, 
Manet Motorroller 1959, Kandinsky-Schlüsselanhänger 2007; Sammlung Klant
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sich. … .. Also muss ein Ding seinen Namen wert sein. Es 
muss das Ergebnis einer Verwandlung sein – der Verge-
genständlichung leibhaften Daseins, damit ein Name für es 
mehr als ein Etikett ist. Schon ein solides Handwerkspro-
dukt hat etwas davon; es lobt seinen Meister. Doch allein 
Kunstwerke sind Dinge, die zum Gegenstand gewordenes 
Leben sind, Metamorphosen von Auge und Hand zu Farbe 
und Stein. Im planvollen Vorzeigen der Travestie, wie es 
in den Arbeiten von Michael Klant geschieht, in der iro-ni-
schen Geste, die banale Dinge mit unpassendem großen 
Namen vorweist, scheint die Erstaunlichkeit dieser Meta-
morphosen auf. Das gibt diesem Vorzeigen die Tiefe der 
Kunst. Im Durchschauen der Travestie ist das Geheimnis 
der Kunst zu ahnen: ihre das Leben in die Dinge verset-
zende Magie.
(Prof. Dr. G. Figal, Philosophisches Seminar Universität Freiburg)

Massenkonsum, so eine weit verbreitete Überzeugung, 
führt zu einer Profanierung von Kunst und Künstlern. Wal-
ter Benjamin hat dieser kulturkritischen Haltung in seinem 
Essay über »Das Kunstwerk im Zeitalter seiner technischen 
Reproduzierbarkeit« ihren klassischen Ausdruck verliehen. 
Heute hat die Realität Benjamins schlimmste Befürch-
tungen überholt: Picassobecher, Miróteller, Tischskulpturen 
von Niki de Saint Phalle – es gibt kein Entkommen vor ei-
ner »auralos« gewordenen Kunst. Wenn wir mit den hier 
gezeigten »ArtBrands« nun Produkten im Museum begeg-
nen, haben sie dann das letzte Bollwerk zur Verteidigung 
der Kunst gegen ihren Warencharakter erobert? … Wenn 
es der Ausstellung »ArtBrands« gelingt, den Blick der Kon-
sumenten auf »ihre« Waren so zu verändern, dass sie sich 
des Blicks auf und der Aneignung von Konsumgütern be-
wusst werden, dann hat sie bereits in die Sehgewohnheiten 
eingegriffen. 
(Prof. Dr. A. Epple, Geschichtswissenschaft, Universität Bielefeld)

Pressestimmen

The show “ArtBrands,” and the catalogue, subtitled “When 
Dogs Eat Beuys,” brings together both the mundane and 
the farfetched: a Manet scooter, Kiefer Bread, Fragonard 
rose soap, Leonardo tape, a Kandinsky key chain, Tanguy 
cookies, and a Duchamp wine bottle. Aside from exploring 
the lu-dicrous nature of these associations, the exhibition 
asks some searching questions about art and advertising. 
(Ann Landi, ArtNews, New York, 6/2008)
 
Die Rembrandt-Zahnpasta wurde nicht wirklich nach dem 
großen Harmenszoon van Rijn benannt, der Giotto-Klebe-
stift hat nichts mit der Frührenaisance zu tun und die Würst-
chendose schon gar nichts mit Francisco de Goya. Aber 
genau darum geht es hier doch: um die unfreiwillige Komik, 
die profanen Alltagsdingen mit Meisternamen innewohnt.
(art. Das Kunstmagazin, Hamburg 3 /2008)

Michael Klant ist Künstler und Kunstpädagoge. Als er in New 
York eine Zahnpasta namens Rembrandt entdeckte, kaufte 

Aktion zur Eröffnung der Ausstellung ArtBrands im Museum für 
Neue Kunst Freiburg mit zwei 20 kg-Säcken Beuys-Hundefutter 
und sieben Jack Russels
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er sie. Und nicht, um sich die Zähne damit zu putzen. Die 
Tube war sozusagen der Grundstein zu der Sammlung, zu 
der inzwischen selbst ein Motorroller mit Namen Manet ge-
hört. Nebst Leihgaben erweitert sie nun für den Augenblick 
das Freiburger Museum, konkret wie auch fiktiv. ... „Art-
Brands“ ist unterhaltsam, manchmal geistreich und hin und 
wieder gewaltsam. Ein raumfüllendes Winterdienststreuge-
rät von Rauch (wir verstehen: Neo Rauch) verdrängt glatt 
den frühen Julius Bissier. Die aufgereihten Dreher-Bierfla-

schen und „Grandi maestri“ eines medizintechnischen 
Apparatebauers degradieren die Gläser des Malers Peter 
Dreher zu Statisten. Die Dreher-Bilder nehmen es hin. Die 
Firma Ferrero war nicht so gelassen. Der Untertitel von 
„ArtBrands“ ließ sie vom angedachten Sponsoring Abstand 
nehmen: Wer für seine süßen Sachen mit Namen wie Gi-
otto und Raffaello wirbt, will „Wenn Hunde Beuys fressen“ 
nicht gar so gern hören. 
(Volker Bauermeister, Badische Zeitung, 1.3.2008)

Katalog 

Städtische Museen Freiburg / Museum für Neue Kunst 
(Hrsg.). ArtBrands – wenn Hunde Beuys fressen / ArtBrands 
– when dogs eat Beuys. Ostfildern: Hatje Cantz 2008

Ausstellungszeitraum:
Ausstellungskonzept:  
Fotografie:
 
Kommunikationsdesign:

1. März - 4. Mai 2008
Jochen Ludwig / Michael Klant
Michael Klant, Nasser Parvizi, 
Marcus Gesierich
Ulrich Birtel

Installation des Holzhäckslers Vermeer BC2000XL vor dem Mu-
seum für Neue Kunst Freiburg zur Ausstellung ArtBrands

Monet Goyon AL5, 500 ccm- Motorrad 1936
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Die Kunstwerkstatt ist ein 
kunstpädagogisches Prin-
zip, das ein besonderes Au-
genmerk auf die vorbreitete 
räumliche Umgebung legt. In 
der Abteilung Kunst der PH 

wurde dazu eine Modellwerkstatt eingerichtet, in der Studie-
rende mit Kindern aus Grund- und Hauptschulklassen der 
benachbarten Reinhold-Schneider Schule regelmäßig arbei-
ten. Die Kunstwerkstatt verfolgt zwei inhaltliche Fragestel-
lungen: auf der einen Seite die fachdidaktische Entwicklung 
offener Werkstattarbeit und auf der anderen Seite eine damit 
verbundene Raum- und Unterrichtskonzeption zur Schulent-
wicklung insbesondere von Ganztagsschulen. 

Relevanz

Die Kunstwerkstatt greift das Handlungs- und Anregungs-
potenzial des Künstlerateliers auf und macht es für eine 
subjektorientierte offene Kunstpädagogik zugänglich. Aus 
der Reflexion eigener künstlerisch-kreativer Erfahrung he-
raus wird der Raum für selbst gesteuerte Werkprozesse 
der Kinder organisiert: Ein offenes Materialangebot, indi-
viduelle Verfahren und freie Wahl der Sozialform bilden 
dabei den strukturellen Rahmen. 

Die Kunstwerkstatt ermöglicht vielfältige Formen des 
handwerklichen Tuns und des künstlerischen Ausdrucks. 
Eine nicht-defizitorientierte Perspektive nimmt auch Kinder 
in den Blick, die als schwer beschulbar gelten. Aus dem 
Angebot der Kunstwerkstatt eröffnen sich über die Fach-
grenzen hinaus Möglichkeiten zu übergreifender Projektar-

beit und anderen Formen des offenen Unterrichts. Dadurch 
wird die Einbindung der Kunstwerkstatt in Ganztagsschul-
konzeptionen evident. 

Herausforderung und Ziel

Die Kinder kommen regelmäßig, zum Teil auch über 
mehrere Jahre in die Kunstwerkstatt. Auf verschiedenen 
Ebenen werden dabei die Bedingungsfaktoren für kreativ-
künstlerisches Verhalten untersucht: Erscheinungsformen 
und Ausprägungen kreativer Prozesse werden sowohl in 
einzelnen Phasen als auch auf lange Sicht beobachtet und 
vor dem Hintergrund biografischer und allgemein struktu-
reller Bedingungen reflektiert. 

Ziel dieser Untersuchungen ist es, die vielfachen Er-
scheinungen kreativen Verhaltens zu erkennen, um daraus 
adäquates Verhalten in kritischen Momenten pädago-
gischer Praxis abzuleiten.

Der zweite Forschungsschwerpunkt gilt der struktu-
rellen Organisation des Kunstwerkstatt: Ziel ist ein Raum-
konzept, das über den engen Funktionsrahmen einge-
führter Zeichen-, Werk- oder Technikräume ein universelles 
künstlerischesHandlungs- und Anregungsfeld bietet.

Die Einrichtung und Ausstattung muss auf die Bedürf-
nisse verschiedener Gruppen und Altersstufen so abge-
stimmt werden, dass sie als Modell auf die unterschied-
lichen Erfordernisse jeder Schulentwicklung übertragen 

Kunstwerkstatt
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Leitung:

Mitwirkende:

Laufzeit:  
Ausstellung:  

Kontakt:

Prof. Dr. Thomas Heyl, Institut der Künste, 
Abteilung Bildende Kunst 
Tutoren und Studierende,  
74 Schulkinder bis Ende 2008
Seit Okt. 2007
Foyer Abteilung Kunst (Jan. 08), Badische 
Zeitung (Sept. 08), Tag der Lernwerkstatt 
(Juli 08), Schroedel-Portal (Nov. 08)
heyl@ph-freiburg.de

werden kann. Hier gilt es neue Verfahren zur Darbietung, 
Verwaltung und Bevorratung von Material und Werkzeug 
zu entwickeln und zu systematisieren.

Stand des Projekts Kunstwerkstatt

Das Projekt Kunstwerkstatt wird in Kooperation mit drei 
Schulen in Freiburg und Umgebung durchgeführt. Dabei 
verfolgen diese Schulen unterschiedliche Ganztagsschul-
konzepte: In der gebundenen, teilgebundenen und offenen 
Ganztagsschulen erwächst für jede Kunstwerkstatt unter-
schiedlicher Bedarf. Studierende der PH führen in den neu 
eingerichteten Kunstwerkstätten Projekte durch und beteili-
gen sich an der spezifischen Schulentwicklung vor Ort. 

Wissenschaftliche und didaktische Methoden

Entwicklung offenen Unterrichts und Projektarbeit. Einzel-
fallstudien entstehen auf der Basis qualitativ-empirischer 
Verfahren wie z.B. der teilnehmenden Beobachtung. Dabei 
wird zum Beispiel Kreativität in Bezug auf Prozessverläufe  
oder unter dem Aspekt von Dialogtheorien untersucht. Bild-
nerische Werkprozesse und künstlerischer Ausdruck werden 
bildhermeneutisch erschlossen.  

Campus leben 
Ein Schreib- und Theaterprojekt

Das Projekt möchte das Leben auf dem Campus 
in den Mittelpunkt stellen, diesem nachspüren, ob 
in Interviews, durch persönliche Beobachtungen 
und Erfahrungen oder mit Hilfe elektronischer 
Medien. Diese Quellen sollen dann in szenische 
Texte überführt und literarisch verdichtet werden, 
praktische Inszenierungsversuche mit den eigenen 
Texten folgen, Ziel ist eine Aufführung zum Thema 
Campus leben. 

Relevanz des Projekts

Soviel Alltag wie gegenwärtig war selten auf 
deutschen Bühnen. Die Theatermenschen bege-
ben sich auf Spurensuche, sie erstellen Befind-
lichkeitsanalysen der Stadt, ihrer Stadtteile, sie 
werden zu dokumentarischen Landvermessern: 
Lebensgeschichten werden abgelauscht, Inter-
views geführt, Gesprächsrunden protokolliert. Ob 
in Jungen oder Alten, Menschen an den Rändern oder sol-
chen mittendrin, überall steckt die theatrale Relevanz, die 
es zu entdecken und festzuhalten gilt. 

Aber die Theatermenschen haben nicht nur authen-
tisches Material in ihrem Gepäck: es sind echte Laien, die 
heute die Bühnen bevölkern und sich unter die Schauspie-
ler gemischt haben, alles mit dem Ziel, einen höchst mög-
lichen Grad an Authentizität auf die Bühne zu holen. 

Was lag bei soviel Hang des Theaters zum Exper-
tentum des Alltags näher, als den theatralen Blick auf die 
eigene Umgebung zu schärfen, diese in einem Schreib- 
und Theaterprojekt ins Visier zu nehmen, bevor man dazu 
aufgefordert wird und sich plötzlich auf der Bühne eines 
Stadttheaters wieder findet.

»Klick klick klick klick
Hallo
Klick tipp return klick
Wie geht’s
Klick return tipp tipp
Gut? Gut
Klick klick klick return
Tschüß
Scheiße! Aufgehängt! «
(Computerraum)
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Herausforderung und Ziel des Projekts

Wichtig war von Anfang an, authentisches Material nicht 
nur aufzuspüren und darzustellen, sondern auch zu formen 
und zu verdichten: der fiktive Text als schriftliches Endpro-
dukt eines Schreibprozesses und damit als Basis der spie-
lerischen Umsetzung. 

Dahinter verbirgt sich das Ziel, den Schreibprozess 
als lustvollen und kreativen Vorgang erfahrbar zu machen 
und begreifen zu lernen: vorfindbares Sprachmaterial als 
Steinbruch, zur bewussten Weiterverarbeitung und zur 
persönlichen Gestaltung frei gegeben, in Kommunikation 
mit sich selber und mit anderen. 

Schließlich wäre es ein Irrtum zu glauben, dokumenta-
rische Methoden alleine ermöglichen bereits das Erfassen 
und Darstellen von Wirklichkeiten, denn jede Darstellung 

auf der Bühne ist immer eine Inszenierung. Sind es nicht 
viel mehr verdichtete Szenen, die Einblicke in menschliche 
Verhaltensweisen geben, ist es nicht gerade Literatur, die 
imstande ist, Wahres hervorzubringen?

Wissenschaftliche und didaktische Methoden

Formal sollte die moderne Dramatik Inspiration und Quelle 
sein, eine erste zu erarbeitende Grundlage des Seminars: 
der dramatische Text zu Beginn des 21. Jahrhunderts. 
Wichtiger inhaltlicher Impulsgeber und Ideenlieferant waren 
konkrete Räume, die Räume der Hochschule sollten erneut 
abgegangen und gedanklich vermessen werden. Teilweise 
mit der Kamera in der Hand entstanden über die gemach-
ten Aufnahmen neue Kopfbilder, andere wurden wieder frei 
gelegt, auch über die tägliche, jetzt bewusste Wiederbege-
hung der Räume. 

Flure und Wege, Mensa und Kuca, die Orte davor, vor 
den Kollegiengebäuden, wurden zu Plätzen des szenischen 
Erinnerns und Aufschreibens. Realisiert wurde Campus le-
ben, was den eigentlichen Schreibvorgang angeht, auf der 
Lernplattform moodle. 

Konzeption, Vorgehensweise und Schreibprodukte 
waren so für alle Teilnehmer nicht nur jederzeit einsehbar, 
sondern man konnte auch auf Texte reagieren, sie kommen-
tieren, und man konnte verfolgen, wie sich Texte dadurch 
veränderten. Campus leben war in hohem Maße interaktiv, 
Schreiben konnte in seiner Prozesshaftigkeit beobachtet und 
begriffen werden. 

Leitung:
Mitwirkende:
Institut:
Laufzeit:  
Aufführung:  
Kontakt:

Klaus Hoggemüller
25 Studierende des Faches Deutsch
Deutsche Sprache und Literatur
Okt. 2007 - Juli 2008
Juli 2008, Aula der PH Freiburg 
hoggemueller@ph-freiburg.de
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Der Reiz der Wäsche 
ein textilkünstlerisches Projekt

	
Mit der kulturellen Entwicklung und der aktuellen Stilvielfalt 
der Wäsche setzten sich Kunst- und Textilstudierende im 
Rahmen eines textilkünstlerischen Projekts auseinander. 
Kombiniert wurden eine künstlerische Praxis zur Objekt-
kunst und ein Seminar zur Kultur- und Materialgeschichte 
der Wäsche. Es entstanden künstlerische Wäscheobjekte, 
die im Museum für Neue Kunst in Freiburg zur Aufführung 
kamen.

Relevanz des Projekts

Die Kulturgeschichte der Wäsche, die vor über 4000 Jahren 
begann, spiegelt in symbolischer Weise das Geschlechter-
verhältnis, die Erotik und das Hygienebewusstsein einer 
Gesellschaft wider. Aus den Grundformen der Wäsche 
wie Hemd, Unterrock und Unterhose, Korsett, Mieder und 
Büstenhalter sowie dem Strumpf, die sich über die Jahr-
hunderte hinweg in ihren Passformen, Materialien und Aus-
stattungen verändert haben, ist die heutige Wäschevielfalt 
entstanden. 

Das Projekt führte über eine kultur- und materialwis-
senschaftliche Auseinandersetzung in die künstlerische 
Umsetzung. Es verzahnte künstlerische Praxis, kulturwis-
senschaftliche Theorie und projektorientierte Fachdidaktik. 
Die Studierenden bekamen einen Einblick in die Projekt-
methode und deren Bedeutung für künstlerische Kompe-
tenzfelder.

Herausforderung und Ziel

Die wesentliche Aufgabe der Studierenden bestand darin, 
einen künstlerischen Transfer zu leisten von real existie-
renden Wäscheobjekten in die Kreation künstlerischer Ob-
jekte, ohne Klischees abzubilden. 

Der originäre Umgang mit Material und Idee, ei-
ner der wesentlichen Pfeiler künstlerischer Bildung, 
stand im Vordergrund. Die Auseinandersetzung mit 
Kunst und Textil in Kombination mit Bewegung und 
Musik war ein Schritt in eine mehrdimensionale äs-
thetische Handlungskompetenz. 

Die individuelle Betreuung und Begleitung der 
Studierenden von den Anfängen der künstlerischen 
Arbeit bis zur Präsentation führte sie in ihrer Per-
sönlichkeitsbildung erkennbar weiter. Im Hinblick 
auf das in der Schule geforderte projektorientierte 
Arbeiten half dieses Projekt, Kompetenzen für die 
spätere berufliche Tätigkeit zu entwickeln.

Wissenschaftliche und didaktische Methoden 

Wäsche in ihrer kulturhistorischen Bedeutung und 
als Vorläufer aktueller Wäscheformen wurde unter 
verschiedensten mode- und textilwissenschaftlichen 
Aspekten erörtert. Eine Exkursion zum einzigen 
Miedermuseum Deutschlands und zur Wäschepro-
duktion Triumph International in Heubach rundeten 
den kulturwissenschaftlichen Teil ab. 

In der künstlerischen Praxis wurden Objekte 
erarbeitet, die das Thema Wäsche neu und ver-
fremdend interpretierten. Dazu gehörten eine 
selbständige Materialsammlung und innovative 
Materialauseinandersetzung. Für die künstlerische 
Inszenierung der Objekte im Museum für Neue 
Kunst wurde eine Art Performance zu ausgewählter 
Musik vorbereitet.

Projektergebnisse

Das Projekt wurde im Juli 2008 abgeschlossen. Es 
waren nahezu 40 Studierende der PH Freiburg be-
teiligt, wobei die Mehrheit der Fachrichtung Kunst 
angehörte: Eine Sportstudentin und ein Musikstu-
dent waren als Tutoren involviert.

Zielgruppen des Projekts waren das kunst- und 
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modeinteressierte Freiburger Publi-
kum, zudem Studierende und Dozie-
rende der Pädagogischen Hochschule 
und Universität Freiburg. 

Die Rückmeldung der Projektteil-
nehmerInnen und weiterer Studieren-
der, die an dem Textilseminar teilnah-
men und die Performance besuchten, 
fiel hinsichtlich der Projektpräsentation 
sehr positiv aus. Es kam auch sehr 
viel persönliches positives Feedback 
aus dem Publikum im Anschluss an 
die Aufführungen. Somit gelangen im 
Projekt nicht nur ein Teamteaching und 
eine Modulkooperation von zwei Do-

zentinnen unterschiedlicher Fachdisziplinen, sondern es 
wurde ein fakultätsübergreifendes Projekt mit öffentlicher 
Außenwirkung durchgeführt. Darüber hinaus fand eine in-
tensive Kooperation mit dem Museum für Neue Kunst in 
Freiburg statt. 

Leitung:

Mitwirkende:

Laufzeit:  
Förderung:

Volumen:
Aufführung:   

Kontakt:

Prof. Dr. Anne-Marie Grundmeier,  
Ulrike Weiss
Studierende Fächer Kunst und Haushalt/
Textil, MitarbeiterInnen des Museums für 
Neue Kunst, Freiburg
Feb. - Juli 2008
Hochschuleigene Mittel für Forschung 
und Lehrentwicklung, Materialsponsoring: 
Triumph Intern. AG, Karl Mayer Textilwerke
4.000 €
Performance im Juli 2008 im Museum für 
Neue Kunst in Freiburg
grundmeier@ph-freiburg.de

»Ein kleines Stück 
Spitze, das unter dem 
Rock hervorsieht, ein 
schmaler Träger, ein 
flüchtiger Blick. 
Der Reiz der Andeu-
tung war bislang der 
höchste Trumpf der 
weiblichen Dessous 
gewesen.«
Kleine Geschichte der 
Dessous. Doku. Frank-
reich 2004

Kismet, das Musical
Eine orientalische Märchennacht

Musik und Song-Texte stammen von Robert Wright und 
George Forrest. Musikalisch fanden Themen von Alexander 
Borodin (Oper Fürst Igor, Tondichtung Steppenskizzen aus 
Mittelasien) Verwendung. Das Libretto von Charles Lederer 
und Luther Davis basiert auf einer Komödie von Edward 
Knoblock (Deutsche Fassung von Janne Furch).

Dieses Projekt beinhaltet eine szenische und musika-
lische Aufführung des Musicals Kismet durch Studierende 
der Abteilungen Musik und Deutsch (Sprecherziehung) an 
der Pädagogischen Hochschule Freiburg. 

Relevanz 

Bereits im Wintersemester 2006/2007 traten Solisten, 
Projektchor und Orchester unter der Leitung von Viola de 
Galgóczy und Georg Brunner mit einem konzertanten Mu-
sical-Abend an die Öffentlichkeit. Der große Erfolg dieser 
Aufführung ermutigte weiterzumachen. Es folgte die Suche 
nach einem Stück, bei dem auch die Sprecherziehung (Bir-
git Kindler) eingebunden sein sollte. Nach langem Ringen 
fiel die Wahl auf das Musical Kismet. 

Dieses Musical aus dem Jahre 1953 spielt in Bagdad 
und assoziiert Erinnerungen an die orientalische Märchen-
welt von 1001 Nacht. Es wurde 1953 als bestes Musical 
des Jahres ausgezeichnet und erfuhr im Juli 2007 in Lon-
don ein grandioses Revival. Zugrunde liegen der Musik 
Themen des russischen Komponisten Alexander Borodin, 
die allerdings in ein recht „flottes“ Klanggewand verpackt 
wurden. 

Vorbereitet wurde das Projekt im SS 2007 durch ein 
Seminar zum Thema „Musical“ in der Abteilung Musik. 
Das Projekt bot Studierenden die Möglichkeit, eine seit ge-
raumer Zeit an allgemeinbildenden Schulen beliebte Form 
des Musiktheaters eigenverantwortlich zu erfahren und mit 
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zu gestalten.  Musiktheater ist sehr vielschichtig, gilt es 
doch Szene, Gesang, Orchester, Kostüme, Licht, Ton usw. 
miteinander zu verbinden und sinnvoll aufeinander abzu-
stimmen. Neben dem Sammeln von gesangssolistischen, 
instrumentalen und darstellerischen Erfahrungen konnten 
in diesem Projekt die Studierenden ihre sozialen und or-
ganisatorischen Kompetenzen, die im späteren Lehrberuf 
von entscheidender Wichtigkeit sind, weiterentwickeln und 
schulen. Zudem erwies sich das Musical Kismet als hervor-
ragende Plattform für eine öffentlichkeitswirksame Darstel-
lung der Pädagogischen Hochschule Freiburg.

Musical 
Eine orientalische Märchennacht

Solisten, Projektchor und Orchester der PH Freiburg
Szene  Birgit Kindler
Bühne/Kostüme  Birgit Kindler, Viola de Galgóczy 
Musikalische Leitung  Viola de Galgóczy, Georg Brunner

Aula der Pädagogischen Hochschule Freiburg
Termine  14./15./17./18. Januar 2008 
Beginn  20 Uhr 
Eintritt  8 €, ermäßigt 6 € 
Kartenvorverkauf  Sekretariat Musik 0761/682-321 und Abendkasse
Infos  www.ph-freiburg.de/kismet
 
Musik und Song-Texte von Robert Wright und George Forrest 
unter Verwendung von Themen von Alexander Borodin
Libretto von Charles Lederer und Luther Davis. Nach einer 
Komödie von Edward Knoblock. Deutsche Fassung von Janne Furch 

 
Plakat: Lisa Ebert, Stefanie Schwär

»Wo gab`s eine Stadt so 
wie diese? Nicht einmal im 
Paradiese! Die Schlösser 
hier sind kitschiger, die 
Sündenpfuhle glitschiger, 
Die Prinzen sind die 
Despoten hier. Die Bettler 
stinken überaus verboten 
hier. Nirgendwo kann man 
wie hier leben, im Nirvana 
schweben!«
Lalume, Lieblingsfrau des Wesirs, 
Nr. 7 Nicht seit Niniveh

In dem Musical geht es um Liebe, aber auch um ein 
turbulentes und amüsantes Verwechslungsspiel, bei dem 
sich das Schicksal, immer wieder kurz vor der Katastrophe 
im Spiel um Leben und Tod als „Lebensretter“ einmischt. 
Die Geschichte rankt sich um den Poeten Hajj (Gebhard 
Wagner / Jakob Glaesser), seine Tochter Marsinah (Ruth 
Zarkovacki / Rebecca Frische) sowie um den Kalif von 
Bagdad (Matthias Frietsch), den Wesir (Johannes Fellen-
siek) und dessen Lieblingsfrau Lalume (Julia Ruf / Elisa 
Denk). 

Herausforderung und Ziel

Die Aufführung eines Musicals stellt eine besondere He-
rausforderung dar, sowohl künstlerischer als auch orga-
nisatorischer Art. Birgit Kindler (Szene, Kostüme, Bühne) 
und Viola de Galgóczy (Einstudierung der Gesangssolisten 
und Chor, Kostüme, Bühne) bildeten zusammen mit Georg 
Brunner *Orchester, musikalische Leitung der Abendauf-
führungen) das Leitungsteam. In einem „Casting“ wurden 
im Sommersemester 2007 die Darsteller für die einzelnen 
Rollen  ermittelt sowie die Spieler für das Orchester rekru-
tiert. Das Aufführungsmaterial musste eingerichtet werden: 
Szenen wurden gekürzt, Chöre umgeschrieben, Instrumen-
talparts adaptiert, ein detaillierter Probenplan  erstellt. 

Eine besondere Schwierigkeit bereitete der Auffüh-
rungsort. Die Aula der Pädagogischen Hochschule muss-
te aufführungstauglich gemacht werden. Bühnenaufbau, 
Orchesterplatzierung, Licht und Ton wurden aufeinander 
abgestimmt. In Jürgen Frommherz vom Tonstudio Oase in 
Schallstadt konnte ein kompetenter Partner für die Technik 
gefunden werden. Tutoren der Abteilung Musik gewährlei-
steten zusammen mit dem Team von Herrn Frommherz 
einen reibungslosen technischen Ablauf des Projektes. 

Schließlich musste die Vermarktung der Aufführungen 
organisiert werden. Plakat, Eintrittskarten, Vorankündi-
gungen, Programmheft, Vorverkauf galt es zu koordinieren. 
Ein enormes Engagement seitens Lehrender und Studie-
render war gefordert.

II  Entwicklung & Gestaltung
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Projektergebnisse 

In der dritten Januarwoche 2008 fanden insgesamt vier 
Aufführungen statt, die von knapp 1200 Personen besucht 
wurden – damit war jede Vorstellung mehr als ausverkauft. 
Die Resonanz seitens des Publikums war überaus positiv. 
Selbst die relativ lange Aufführungsdauer von drei Stunden 
geriet zu einer kurzweiligen Unterhaltung. Die Badische 
Zeitung würdigte die Premiere mit einem umfangreichen 
Beitrag. 

Projektphasen

WS 2007 Materialsichtung

SS 2007

Seminar „Musical“
„Casting“ Sänger/Darsteller
Beginn der Probenarbeit
Chor/Solisten/Orchester
Absprachen „Technik“

vorlesungsfreie Zeit
Kompaktproben
Plakatentwürfe 
Überarbeitung des Notenmaterials

WS 2007/2008
Szenische Proben
Chor/Solistenproben 
Orchesterproben

Dezember
Wochenendprobenphasen 
Zusammenführung Orchester/Sze-
ne, Erstellung des Programmheftes

1. Januarwoche Intensivproben in der Aula

2. Januarwoche tägliche Proben/Durchlaufproben
Haupt- und Generalproben

3. Januarwoche vier Aufführungen

Leitung:

Mitwirkende

Kooperation:
    
Volumen: 
Aufführung:
Kontakt:

Prof. Dr. Georg Brunner, Birgit Kindler, 
Viola de Galgóczy	
Solisten, Projektchor und Orchester der 
PH Freiburg
Institut der Künste, Abt. Musik, Institut 
Deutsch 
14.000 €
14./15./17./18. Januar 2008
georg.brunner@ph-freiburg.de
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Kindliche Neugier und ihre Pflege in 
der Grundschule
Ein künstlerisch-wissenschaftliches Projekt zur Förderung 
der Neugier und Lebendigkeit in der Schule

In der DVD „Kindliche Neugier“ wird Unterrichtsgeschehen 
u.a. mit filmischen Mitteln dargestellt, wobei Pathogenes 
und Gesundes in den Blick kommt. Die DVD entstand im 
Rahmen eines Seminars im Sommersemester 2007. 

Dieses bot Studierenden zuerst die Möglichkeit, das 
Thema theoretisch zu fundieren, um sodann eigene 
schulbiografische Erfahrungen zu reflektie-
ren. Hierbei zeigte sich ein gewal-
tiges Ausmaß an Sinnlosig-
keit und 

Lieblosigkeit und 
mangelnde Pflege der Neugier 

im schulischen Kontext. Im dritten Schritt 
wurden Ideen entwickelt und Material erstellt und 

zusammengetragen. So wurde mit 12 Studierenden eine 
DVD (von gut 30 Minuten Dauer) entwickelt, die einen mul-
timedialen Lehrgang zum Thema „Neugier und ihre Pflege“ 
mit Impulsfragen enthält. Dieser versteht sich als Spiegel 
gängiger, aber ignorierter Schulrealität, ein Spiegel, der von 
jedem an Erziehungsfragen Interessierten benutzt werden 
kann, weil dieser Spiegel den Betrachter zum Nachdenken 
anregt.

Ein Projekt gestalten heißt Einfluss auf gesellschaft-
liche Entwicklungen nehmen wollen

Ein genuines Projekt meint immer: Gesellschaftliche Rea-
lität soll verändert, d.h. soziale Verhältnisse sollen 
im Sinne einer fortschreitenden Huma-
nisierung weiter entwickelt wer-
den. Unterrichtskritik, wie 
sie von Dewey, 

Rumpf ,von 
Hentig, Klafki u.v.a. 

geübt wurde und wird, wird 
vom Projekt aufgenommen und mit 

ästhetischen Mitteln weiter geführt, ohne auf 
konstruktive Vorschläge zu verzichten. 
Die auf die erhoffte Wirkungserwartung bezogene 

Frage lautet: Wie kann das Erreichen einer breiteren Basis 
wahrscheinlich werden, aber gerade ohne ein Abflachen 
des Anspruchsniveaus in Kauf nehmen zu müssen, das 
in der Emphase, im pauschalen Vorwurf, in einseitiger 
Schülerfreundlichkeit bestünde? Anders: Wie kann die Öf-
fentlichkeit sich eines Erziehungsproblems (hier: der ange-
messenen Pflege der Neugier) ernsthaft annehmen, ohne 
der Macht des blinden Affekts zu erliegen? 

Herausforderung 

Seit Kant versteht sich Pädagogik als Mittel zur Herausfüh-
rung (=educatio) aus der „selbstverschuldeten Unmündig-
keit“. Aufklärung als Idee ist rund 200 Jahre alt. Aber ihre 
Manifestation bleibt bis heute aus. Die seit den 80er Jahren 
immer deutlicher werdende Krise des Wachstumsglaubens 
erreicht gegenwärtig neue Abgründe. Krisen sind 

»Richtige Erkenntnis 
wird nicht garantiert 
durch die säuberliche 
Trennung des einsamen 
Subjekts von dem frem-
den Objekt, sondern 
durch die Empathie, die 
den Anderen in sich und 
sich in dem Anderen 
erkennt. Erst von daher 
erschließt sich die Welt 
der Objekte als bedeu-
tungsvolle.«
Jürgensmeier (1986)
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aber pädagogisch wertvoll, weil sie als erkannte Pathologie 
zugleich ihre eigene Überwindung erst wollen können. 

Diese Pathologie lässt sich nach Lorenzer als „Sprach- 
und Symbolzerstörung“ auffassen. Das Gegenprogramm 
besteht in der gelingenden Rekonstruktion des Symbolbil-
dungsvermögens. Das aus der Kommunikation Exkludierte 
soll wieder besprechbar werden, indem die ursprüngliche 
Gestalt des Symbols als Einheit und zugleich als Korrektiv 
dem Betrachter angeboten wird, der es mit Hilfe seiner ge-
sunden Anteile annehmen kann. Damit ist impliziert, dass 
der herzustellende Sinnzusammenhang dialogisch sein 
muss. 

Zur Gestaltung einer dialogischen Praxis

Im Rahmen des Projekts „Kindliche Neugier“ werden Da-
ten erhoben. Kategorien zur Auswertung sind Involviertsein 
vs. Widerstand gegenüber dem Anliegen des Projekts so-
wie Differenziertheit und Tiefe der Äußerungen der Teil-
nehmenden auf die Impulse. Die hermeneutische Analyse 
dieser Daten bildet die Grundlage für weitere Projekte, so 
dass die Kommunikation zwischen Projekt und Betrachtern 
gepflegt und auf ein noch höheres Niveau gehoben wird. 
Methodische Grundlage hierfür ist Empathieforschung, die 
auf Kohut zurückgeht. 

Leitung:
Institut:
Kooperation:

Realisierung:
Kontakt:

Dr. Alexander Engelbrecht	
Erziehungswissenschaft
The Shoo-Shoo Ladies & The Buzz-Buz 
Blues Boys
2008
alexander.engelbrecht@ph-freiburg.de

PH 88,4 – Radio der Pädagogischen 
Hochschule Freiburg

PH 88,4, das Lern- oder Campusradios der Pädagogischen 
Hochschule Freiburg ist seit Mai 2006 auf Sendung, lokal 
auf UKW 88,4 und global unter www.ph-freiburg.de/radio. 
Die Pädagogische Hochschule erhielt eine Lizenz für wö-
chentlich 14 Stunden Sendezeit, damit hier Studierende 
medienpädagogische und mediendidaktische Kompetenz 
praxisnah erwerben können. 

Ausgangslage und Relevanz 

Begriffe wie Informations- oder Mediengesellschaft verwei-
sen auf die große Bedeutung von Medien und Kommunika-
tionstechnologien, lokal wie global. Für Lehrkräfte und Pä-
dagogInnen stellt sich die Herausforderung, Medienwissen 
und Medienhandeln kompetent zu vermitteln.  Handlungs-
orientierte Ansätze, erweisen sich hierfür als überzeugend, 
insbesondere dann, wenn aktive Medienarbeit publizistische 
Relevanz erhält, zum Beispiel durch die Ausstrahlung einer 
Sendung. Das Medium „(Internet-) Radio“ ermöglicht es, 
im Kontext pädagogischer Arbeit ohne großen technischen 
Aufwand vielfältige Radioproduktionen zu erstellen und 
auszustrahlen und dabei unterschiedliche Kompetenzen zu 
erwerben und zu vermitteln: kommunikative, soziale, (ra-
dio-)journalistische, ästhetische, technische, sprachliche, 
musikalische und medienanalytische. 

Herausforderungen und Ziele

Die Vorteile eines nicht zu „aufwendigen“ Massenmediums 
für die Medienausbildung Studierender zu nutzen, zählt zu 
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den wesentlichen Zielen des PH Radios. Durch das Radio 
sollen Studierende Kompetenzen erwerben, die sie in ihrer 
Ausbildung an der Hochschule vielfältig zum Einsatz brin-
gen können (Beispielsweise im Fach Deutsch:  statt eine 
Hausarbeit über Hörspielproduktionen zu schreiben ein 
Hörspiel selbst produzieren). Gleichzeitig sollen die ange-
henden Lehrkräfte nachhaltig dafür qualifiziert werden, im 
beruflichen Alltag den kompetenten Umgang mit Tönen und 
deren Einsatzmöglichkeiten professionell zu vermitteln. 

Wissenschaftliche und didaktische Methoden 

Das didaktische Konzept des PH Radios beruht auf den 
Grundlagen handlungsorientierter Medienpädagogik und 
setzt auf eine Verzahnung von Theorie und Praxis in den 
Bereichen Radiojournalismus, Kommunikationswissen-
schaft, Medienpädagogik- und Didaktik sowie von Fächern, 
die die Beteiligten studieren. Studierende, die in einer 
Radioredaktion mitarbeiten, durchlaufen zunächst Grund-
lagenseminare und später Veranstaltungen und spezielle 
Fortbildungen für Fortgeschrittene. Verzahnt mit der Radio-
praxis erlernen sie die Grundlagen des Radiojournalismus. 
Diejenigen, die das wünschen, können sich darüber hinaus 
im Bereich aktive Medienarbeit qualifizieren und Radiopro-
jekte mit Kindern und Jugendlichen realisieren.

Die Arbeit im Rahmen von PH 88,4 wird durch die 
Landesanstalt für Kommunikation Baden-Württemberg, die 
das Projekt unterstützt, regelmäßig evaluiert. 

Aktueller Stand 

Derzeit sind mehr als 70 Studierende an der Programm-
gestaltung von PH 88,4 beteiligt. Sie arbeiten in verschie-
denen Redaktionen, in der Campus- oder Musikredaktion, 
oder bei Schule und Co. Auch das Seniorenstudium hat 
eine eigene Sendung: „Radio Rostfrei“. 

Das Lernradio eröffnet ein medienpädagogisches 
und mediendidaktisches Handlungsfeld für Studierende, 
die Kinder und Jugendliche an zahlreichen Schulen und 
Jugendeinrichtungen anleiten, Hörfunkbeiträge und Sen-

dungen zu gestalten und zu produzieren. Ab Sommerse-
mester 2009 kann hierfür das Hochschulzertifikat `Radio 
und Medienbildung´ erworben werden. 

Ausgewählte Publikation

Günnel, T. (2006).Journalistische Formen. In H.-J. Kliewer 
& I. Pohl (Hrsg.), Lexikon Deutschdidaktik, Band 1: A-L (S. 
280-283). Hohengehren: Schneider. 
 

»Da geht es nicht nur 
um Verkehrsfunk – son-
dern, dass man sich 
schlichtweg ein bisschen 
informiert.« 
Prof. W. Schwark, ehem. 
Rektor der Hochschule

Leitung:

Laufzeit:  
Volumen:  
Kontakt:

Dr. Traudel Günnel; 
Studioleitung Monika Löffler
Seit Dez. 2005
10.000 € / Jahr
guennel@ph-freiburg.de, 
loeffler@ph-freiburg.de
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Primalingua
	

Grundschulkinder im Alter von 8-12 Jahren aus ganz 
Europa arbeiten über eine webbasierte Lernplattform an 
multimedialen und interaktiven Lerneinheiten. Sie erstel-
len multimediale Porträts von sich selbst, ihrer Schule und 
Umgebung, dokumentieren ihre Kultur und Lebenswelt und 
tauschen sich mit Primalingua-Schülern europaweit aus. 

Die Schüler kommunizieren in ihren gemeinsamen 
Lernsprachen Englisch, Deutsch oder Französisch, prä-
sentieren ihre Ergebnisse aber auch in ihren Landesspra-
chen. Die Kinder lernen kreatives Arbeiten mit Medien wie 
Kamera, Aufnahmegerät und PC, sie erfahren, authentisch 
eine Fremdsprache als Kommunikationsmittel zu benutzen 
und entdecken die Sprachenvielfalt sowie kulturelle Ge-
meinsamkeiten und Unterschiede Europas. 

Relevanz des Projekts

Europa wird nicht nur von den sogenannten großen Spra-
chen wie Deutsch, Englisch, Französisch und Spanisch 
geprägt, sondern von einer Vielzahl von kleinen Sprachen 
und auch Minderheitensprachen belebt. 

Identität hängt mit vielen Faktoren zusammen: Geo-
graphie, Religion, Kultur und Geschichte. All diese Faktoren 
äußern sich durch die Sprache. Die europäische Identität 
ist die Summe all der verschiedenen Regionen, Kulturen, 
Sprachen, geschichtlichen Hintergründe und Minoritäten. 

In den Unterrichtskonzepten der europäischen Grund-
schulen wird dieser Tatsache bislang zu wenig Rechnung 
getragen. Primalingua hat zum Ziel, Grundschulkinder, 
Grundschullehrer, aber auch bildungspolitisch Verantwort-

liche für neue Methoden zum Fremdsprachenlernen in der 
Grundschule zu sensibilisieren. 

Herausforderung und Ziel des Projekts

Die Lehrer der aktuell über 50 europäischen Primalingua-
Grundschulen erwerben neue Methoden und Kompetenzen 
im frühen Fremdsprachenunterricht sowie in der Medienan-
wendung und -didaktik. Zudem bieten ihnen das Primalin-
gua-Netzwerk und die Lernplattform eine Basis für weitere 
Gemeinschaftsprojekte und den Austausch von Lehr- und 
Lernerfahrungen europaweit. 

Neben Sprachproblemen sind die teilweise sehr ver-
schiedenen pädagogischen Grundkonzepte und die Arbeits-
haltungen, die mit Zuverlässigkeit und Ernsthaftigkeit einher-
gehen, für das Gelingen des Projekts ausschlaggebend. Das 
Projekt muss eine starke Identifikation erzeugen, die dazu bei-
trägt, dass regelmäßig gearbeitet wird und die Aufgaben, die 
gemeinsam mit anderen Schulen gelöst werden sollen, auch 
gelingen können. 

Die Nutzung vorhandener Lernplattformsysteme hatte 
sich als nicht vereinbar mit den gewünschten kindgerechten 
und die Lernschritte visualisierenden Konzeption erwiesen. 
Auch die Einbindung (und das einfache Finden) von multime-
dialen Inhalten bei gleichzeitig vorhandener Rahmenstuktur 
und reduzierter Komplexität bezüglich der technischen Kom-
petenz der Teilnehmer erwies sich erst dadurch als machbar.

Wissenschaftliche und didaktische Methoden 

Die Planung und Umsetzung der Internetplattform und die 
Inhaltliche Gestaltung der Aufgaben waren der zentrale Teil 
der Arbeit des ersten Jahres. Das didaktische Konzept wurde 
mit einer reduzierten, nicht interaktiven Version der Plattform 
getestet. An der Konzeption war ein multidisziplinäres Team 
beteiligt, das aus Experten im Bereich Pädagogik, Medien-
pädagogik, Sprachdidaktik, aber auch Mediengestaltung und 
Informatik bestand. Dadurch war es möglich, die Form der Ar-
beitsoberfläche, die Arbeitsabläufe und die Rückmeldungen, 
interaktive Elemente und die Präsentations- und Kommunika-
tionsstruktur den pädagogischen Zielen anzupassen. 

»Wir sprechen 
europäisch!«



|   141   |

Die Arbeitsergebnisse werden in verschiedenen 
Schritten erstellt, die Bearbeitungsschritte und der Stand 
der Bearbeitung jeder Aufgabe wird den Kindern angezeigt. 
Die Bearbeitung muss nicht zwingend linear erfolgen. Die 
fertigen Aufgaben(teile) können und sollen dann für alle 
anderen Primalingua-Schulen sichtbar in einer „Galerie“ 
veröffentlicht werden. Die Kinder werden im Arbeitsprozess 
von den Lehrern begleitet, sollen aber selbständig auf der 
Plattform navigieren und andere Schulen auf deren Gale-
rieseiten „besuchen“ können.

Die Evaluation des Projekts erfolgt hinsichtlich ver-
schiedener Fragestellungen. Die usability der Plattform 
sowie die didaktische Qualität der Aufgaben werden ersten 
Quartal 2009 durch schriftliche Befragung evaluiert. Die 
Hauptevaluation des Projekts findet am Ende des Projekt-
jahres statt. Dann sollen auch sprachdidaktische und inter-
kulturelle Fragestellungen untersucht werden. Neben den 
quantitativen Ergebnissen werden auch Einzelfallstudien 
und Beobachtungsergebnisse aus einzelnen Projektgrup-
pen einfließen, sowie die Analyse der auf der Plattform prä-
sentierten Arbeitsergebnisse der Projektteilnehmer

Aktueller Stand des Projekts 

Die didaktische Entwicklung und die technische Um-
setzung der ersten Vollversion der Plattform sind abge-
schlossen, seit dem 1. Oktober 2008 arbeiten 57 Projekt-
gruppen aus Schulen in ganz Europa gemeinsam für ein 
Jahr an den Projektaufgaben. Die Zwischenevaluation wird 
gerade durchgeführt.

Die Kinder arbeiten mit Begeisterung am Projekt. Die 
Rückmeldungen der Lehrer bezüglich der Plattform und der 
Aufgabenmodule sind sehr positiv. Die vereinzelt aufgetre-
tenen technischen Probleme konnten behoben werden, 
auch einige Schulen hatten zu Beginn Probleme, die größ-
tenteils mit den von den Gruppen genutzten Computern 
und deren Internetzugang zusammen hingen. 

Es gibt bei der Betrachtung der bearbeiteten Aufgaben 
Hinweise, dass die Sprachkompetenz der Lehrer selbst 
unterschiedlich hoch ist. Die Aufgaben und die Handrei-

chungen für die Lehrer liegen in den Projekt-Fremdspra-
chen vor, die die Lehrer unterrichten.

Das Projekt soll nach dem Testjahr unter Berück-
sichtigung der Evaluationergebnisse überarbeitet und mit 
weiteren Schulen weitergeführt werden. Über eine Erweite-
rung der bisher 10 Aufgabenblöcke wird nachgedacht, um 
interessierten Gruppen eine Weiterarbeit nach dem ersten 
Jahr zu ermöglichen. Auch eine Erweiterung des Angebots 
für etwas ältere Schüler wird angedacht. 

Primalingua ist ein von der EU gefördertes Bildungsprojekt im 
Rahmen des Programms „Lebenslanges Lernen“.
Koordinierende Einrichtung ist das sprachinstitut dialoge, Lindau. 
Projekt-Partner in Österreich, Polen, Italien, Litauen, Norwegen, 
Spanien und Deutschland
Ansprechpartner:

Laufzeit:    
Volumen: 

Kontakt:

Professor Dr. Alfred Holzbrecher,  
PH Freiburg
Nov. 2007 - Okt. 2009
EU-Zuschuss: 305.000 €
(75% des Gesamtbudgets)
holzbrecher@ph-freiburg.de 
http://www.primalingua.info/

II  Entwicklung & Gestaltung



|   142   |

Soundnezz, die Internetplattform rund 
ums Hören

www.soundnezz.de ist eine nichtkommerzielle, zielgrup-
penbezogene Internetplattform, die Radio-Aktivitäten, 
Tonexperimente, Podcasts, Medien- und kleine Videopro-
jekte  von Kindern, Jugendlichen und Studierenden in Ba-
den-Württemberg vernetzt und  so Veröffentlichungs- und 
Austauschmöglichkeiten schafft. 

Durch  Soundnezz  werden Kommunikationskompe-
tenz und multimediale Fertigkeiten gefördert. Für Multiplika-
torInnen ist die Plattform eine Fundgrube an Projektideen, 
Informationen und medienpädagogischen Materialien.  

Relevanz des Projekts

Die JIM Studie 2008 des Medienpädagogischen For-
schungsverbunds Südwest weist eine Vollversorgung von 
Kindern und Jugendlichen mit Handys aus. Jugendliche 
verwenden Handys,  mp3-Player, Fotos oder Videokame-
ras zur Medien-„Produktion“. Sie veröffentlichen ihre Clips 
auf Internet-Portalen, schreiben im SchülerVZ oder gestal-
ten Podcasts. Risiken des halb-öffent-
lichen Online-Lebens sind ihnen häufig 
nicht bewusst – es mangelt an „Aufklä-
rung“ die aus der Auseinandersetzung 
mit der eigenen Praxis erwächst. 

Mit der Internetplattform www.
soundnezz.de sollen die kreativen Fä-
hig- und Fertigkeiten von Kindern und 
Jugendlichen gefördert, Austauschmög-
lichkeiten geschaffen, medienkritische 
Diskurse angestoßen sowie Lehr- und 
Lernmaterialien für die medienpädago-
gische Praxis bereitgestellt werden.  

Herausforderungen und Ziele

Ein wichtiges Ziel, das die Pädagogische Hochschule Frei-
burg mit Soundnezz verfolgt, besteht darin, Veränderungen 
in der Mediennutzung und -kommunikation von Kindern 
und Jugendlichen aufzugreifen und „produktiv“ zu wenden.  
Ein produktiver und kreativer Umgang fördert Medienkom-
petenz, vermittelt Gestaltungsästhetik und ethische Werte.

Der richtige Umgang mit selbst gestalteten Produktionen 
und Selbstdarstellungen im Netz muss erlernt werden. 
Dabei geht es auch um Fragen der Sicherheit, der Privat-
sphäre und des geistigen Eigentums. Soundnezz möchte 
einen Beitrag dazu leisten, Kindern und Jugendlichen den 
verantwortlichen Umgang mit dem Internet und seinen Mög-
lichkeiten zu vermitteln.

Wissenschaftliche und didaktische Methoden 

Soundnezz.de ist theoretisch fundiert durch ein handlungs- 
und subjektorientiertes pädagogisches Konzept, das selbst 
bestimmtes Lernen ins Zentrum rückt. Flache Hierarchien 
ermöglichen es den Zielgruppen, eigene Produktionen auf 
der Plattform ins Netz zu stellen. 

»Hier können sich ab 
sofort Schulradiogrup-
pen eine eigene Seite 
anlegen, Internet-Radio 
machen, ihre Beiträge 
zum Download anbieten 
und vieles mehr. Euer 
Schülerradio fehlt noch? 
Hier geht´s zur Anmel-
dung.«
Aufruf auf der Startseite von 
www.soundnezz.de 
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Entsprechend der Zielsetzung handlungsorientierter 
Medienpädagogik geht es bei Soundnezz nicht nur um 
den Erwerb von Nutzungs- und Gestaltungskompetenz, 
sondern auch um Kommunikation und Vernetzung der 
Beteiligten, die angeregt werden, sich über eigene und 
fremde Medienproduktionen mit kritischem Blick und Ohr 
auseinandersetzen. Die im Projektrahmen durchgeführten 
Aktivitäten werden durch die Landesanstalt für Kommu-
nikation Baden-Württemberg, die das Projekt unterstützt, 
regelmäßig evaluiert. 

Aktueller Stand 

Das pädagogische Konzept erweist sich als erfolgreich. 
www.soundnezz.de ist eine lebendige Website, die vielsei-
tige Radio-, Musik- und kulturelle Aktivitäten vernetzt und 
öffentlich  macht. Auf der Plattform finden sich einerseits 
selbst gestaltete Audio- und Videoproduktionen, Musik-
stücke unbekannter Bands, Live-Mitschnitte, Podcasts; an-
dererseits eine Fülle von medienpädagogischen Lehr- und 
Lernmaterialien sowie Fortbildungsangebote.  Soundnezz  
sensibilisiert für die Kulturtechnik „(Zu-)Hören“, fördert 
Kreativität, macht fit, digitale Medien zu nutzen und zu ge-
stalten. PädagogInnen erhalten Anregungen, Audioproduk-
tionen im Unterricht oder in der außerschulischen Kinder- 
und Jugendarbeit einzusetzen.  

Ausgewählte Publikation

Eble, K. & Günnel, T. (2006). Digital Skills and Networking. 
In Lewis, P.M.& Jones, S. (ed.), From the margins to the 
cutting edge (S. 101-129). Cresskill NJ: Hampton Press.

Leitung:
Kooperation
Laufzeit:    
Volumen: 
Kontakt:

Dr. Traudel Günnel, Monika Löffler
siehe Projektwebseiten
seit 2002
6.500 Euro pro Jahr
guennel@ph-freiburg.de
www.soundnezz.de

META Europe – 
Media Training Across Europe

META Europe - der Name steht für ein von der Europä-
ischen Union (Programm Grundtvig / Erwachsenenbildung)  
gefördertes Forschungs- und Entwicklungsprojekt, aber 
genauso auch für dessen `Resultat´, ein einwöchiger Fort-
bildungskurs für PädagogInnen. Der Untertitel der Fortbil-
dung lautet: `Media Competency and Cultural Empower-
ment´, ins Deutsche übersetzt in etwa `Medienkompetenz 
und Ermutigung, die eigenen Potenziale zu entfalten und 
im soziokulturellen Umfeld zu nutzen´ .

Relevanz des Projekts

Elektronische Medien sind heute fester Bestandteil des öf-
fentlichen, beruflichen wie privaten Lebens. Die wachsende 
Bedeutung von Kommunikations- und Informationstechnolo-
gie in postindustriellen Gesellschaften führt jedoch keines-
wegs dazu, dass die aktive Teilhabe an Medien und der Er-
werb von Medienkompetenz allen Gesellschaftsmitgliedern 
gleichermaßen offen stehen. Bezogen auf Nordamerika 
und Europa sind im Hinblick auf aktive Mediennutzung zu-
nehmend Disparitäten (digital and communication gap) zwi-
schen unterschiedlichen Bevölkerungsgruppen festzustellen, 
die mit Faktoren wie Einkommen,  Bildungsstand, Herkunft, 
Geschlecht und geographischer Raum korrelieren. 

Medienkompetenz und die Befähigung zum selbst 
bestimmten Umgang mit Medien stellen  für Bürgerradios, 
Medienzentren, Einrichtungen der Erwachsenenbildung, 
Sozialarbeit  und für alle Organisationen die mit so genann-
ten „sozial benachteiligten“ oder „bildungsfernen“ Bevölke-
rungsgruppen arbeiten ein wichtiges Anliegen dar. 

Auch bei Organisationen wie beispielsweise lokalen 
Bürgerradios, die den in mainstream Medien Unterreprä-
sentierten Gelegenheit zur Produktion und Veröffentlichung 
eigener Medienbeiträge geben  möchten, ist jedoch ein 
deutlicher gender – und sozialer Bias festzustellen.    

»GRUNDTVIG will der all-
gemeinen Erwachsenen-
bildung eine neue, euro-
päische Qualität verleihen. 
Im Vordergrund steht da-
bei das Bestreben, einen 
Beitrag dazu zu leisten, 
dass Erwachsenen unter-
schiedliche Bildungswege 
zur Vertiefung ihres Wis-
sens und zur Verbesse-
rung ihrer Kompetenzen 
eröffnet werden.« 
Bildung für Europa, Nationale 
Agentur beim Bundesinstitut 
für Berufsbildung

II  Entwicklung & Gestaltung
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Herausforderungen und Ziele

Den beschriebenen Disparitäten ent-
gegenzuwirken war das Ziel von drei 
europäischen Projekten, die zwischen 
1999 und 2007 unter Leitung der Autorin 
durchgeführt wurden. Deren Zielsetzung 
bestand darin, Ausbildungsangebote und 
-materialien zu entwickeln, zu erproben 
und zu etablieren, durch die eine aktive 
und kreative Teilhabe an Medienpublizi-
tät all derer nachhaltig gefördert werden 
könnte, die in öffentlichen Medien bisher 
unterrepräsentiert sind. 

Das jüngste der drei Projekte, 
META Europe, griff Ergebnisse der beiden vorangegan-
genen auf, um einen einwöchigen internationalen Fort-
bildungskurs für MultiplikatorInnen zu konzipieren, der 
heute regelmäßig Europa weit angeboten wird. Der Kurs 
wendet sich an PädagogInnen aus den Berufsfeldern Er-
wachsenenbildung, Medienpädagogik und Sozialarbeit. 
Die TeilnehmerInnen sollten  so befähigt werden,  in ihrem 
jeweiligen Tätigkeitsfeld aktive Medienarbeit zu betreiben 
und die Medienkompetenz ihrer jeweiligen KlientInnen zu 
fördern. Ziel von META Europe war es, für die Multiplika-
torInnen - Fortbildung einen innovativen pädagogischen 
Ansatz zu entwickeln basierend auf der Grundlage hand-
lungsorientierter Ansätze in der Medienpädagogik. 

Wissenschaftliche Methoden

Ein wichtiger Aspekt der Projektkonzeption bestand darin, 
in der Projektpartnerschaft AkademikerInnen und Praktike-
rInnen zusammenzuführen. Unter den zehn Projektpartnern 
aus acht europäischen Ländern waren zu gleichen Teilen  
Hochschulen und Nicht – Regierungsorganisationen ver-
treten. Die Zusammensetzung  gewährleistete, dass von 
Beginn an die  Expertise von AkademikerInnen wie Prakti-
kerInnen gleichermaßen berücksichtigt wurde. Dies betraf 
zum einen die Entwicklung des Ausbildungsangebots, die 

Erprobung der Kurse wie auch die kontinuierliche Prozess- 
und Produktevaluation. 

Das Evaluationsdesign wurde von einem internatio-
nal zusammengesetzten Evaluationsteam bestehend aus 
Partnern der Radboud Universität Nijmegen, der Pädago-
gischen Hochschule Freiburg und eines externen Experten 
der London School of Economics and Political Science 
(LSE) entwickelt. Wissenschaftlich verortete sich der Eva-
luationsansatz im Kontext eines heuristischen Verständ-
nisses von Wissenschaft.

Die Evaluationsforschung im Rahmen des META Euro-
pe Projekts konzentrierte sich auf 3 wesentliche Aspekte: 1) 
die Aktivitäten und Zusammenarbeit der Projektpartner, 2) 
die entwickelten Ausbildungskurse, 3) die Produkte.
Die erhobenen Daten umfassten  Berichte der Partner, Ta-
gebücher der KursleiterInnen,  Fragebögen, teilnehmende 
Beobachtng durch den externen Evaluator, Gruppendiskus-
sionen während verschiedener Projekttreffen, Projektmate-
rialen während der verschiedenen Entwiclungsphasen. Die 
Auswertung der Daten erfolgte in Anlehnung an Verfahren 
der qualitativen Inhaltsanalyse.

Projektergebnisse und Ausblick

Das primäre und wichtigste Ergebnis des META-Europe 
Projekts ist die erfolgreiche Entwicklung des Kurses `Me-
dia Competency and Cultural Empowerment´ einschließ-
lich der entsprechenden Lehr- und Lernmaterialien (siehe: 
www.meta-europe.de).

Das einwöchige Fortbildungsangebot für Pädago-
gInnen, ErwachsenenbilderInnen, SozialarbeiterInnen aus 
europäischen Ländern, findet in englischer Sprache statt 
und wird jeweils 
von einem Mut-
tersprachler und 
einem nicht Mutter-
sprachler geleitet, 
um Sprachbarrieren 
unter den Teilneh-
merInnen abzubau-
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en. Der Kurs  besteht aus fünf Einheiten:    
1. Grundlagen der Audioproduktion / kommunizieren /sich 
ausdrücken; 2. Digitale Bearbeitung von Tönen für Radio, 
CD und Internet; 3. Handlungs- und  zielguppenorientierte 
Medienarbeit in Theorie und Praxis; 4. Öffentlichkeitsarbeit 
und Management, Dimensionen europäischer Medienpoli-
tik; 5. Evaluation.

Im Bezug auf seine pädagogische und didaktische 
Grundlage orientiert sich der META Europe Kurs an der 
Theorie und Praxis handlungsorientierter Medienpädago-
gik, entwickelte jedoch ein eigenes, innovativen Konzept, 
den `dual role approach´ (deutsch in etwa: ` Doppelrollen 
- ´ Ansatz). Von Kursbeginn an werden die Teilnehmenden 
in zweifacher Weise angesprochen und aktiv in die Kursge-
staltung einbezogen: Zum einen als Lernende, die Neues 
kennen lernen und sich neue Fertigkeiten erarbeiten, zum 
anderen als PädagogInnen, die zukünftig selbst in ihrem 
Arbeitsalltag den Umgang mit Medien vermitteln. Dieser 
permanente Perspektivwechsel findet nicht nur innerhalb 
von Analyse-  und Evaluationsgesprächen statt.  Teilneh-
merInnen übernehmen in zahlreichen Kurseinheiten die 
Leitung und erhalten feed back.   

Wie die Evaluationsergebnisse zeigten, wurde das in-
novative  Konzept des `Doppelrollen-´ Ansatzes von den 
KursteilnehmerInnen als sehr erfolgreich eingeschätzt: 
Das Konzept ermögliche, flexibel und detailliert auf ihre Ar-
beitssituation und ihre Vorhaben  einzugehen. Die Teilneh-
merInnen aus 8 europäischen Ländern äußerten sich über-
einstimmend sehr positiv und fühlten sich nach eigenen 
Aussagen gut darauf vorbereitet, in ihrem pädagogischen 
Alltag denjenigen, mit denen sie arbeiten, einen kreativen 
und produktiven Zugang zu auditiven und digitalen Medien 

zu eröffnen.
Der META 

Europe Kurs wird 
auch nach Ablauf 
der Projektförde-
rung der EU  jähr-
lich  erfolgreich 
durchgeführt und 

hat sich somit zu einem nachhaltigen und nachgefragten 
Fortbildungsangebot entwickelt. 

Ergebnisse der Evaluationsforschung, die den Pro-
jektprozess betreffen, verweisen darauf, dass sich das 
im Projekt verfolgte Konzept,  Kursdesign und  Lehr- und 
Lernmaterialien von Beginn unter Beteiligung aller Partner 
zu entwicklen, als sehr günstig im Hinblick auf eine euro-
päische Perspektive erwies: Unterschiedliche Lehr- und 
Lernkulturen der verschiedenen Länder,  verschiedene 
Fortbildungsbedürfnisse, internationale wissenschaftliche 
Expertise konnten fruchtbar gemacht werden. Aus den 
Rückmeldungen der KursteilnehmerInnen geht hervor, 
dass der META Europe Fortbildungskurs erfolgreich den 
europäischen Austausch fördert.   

Ausgewählte Publikationen

Günnel, T. (2006). Action oriented Media Pedagogy: The-
ory and Practice. In P. Lewis & S. Jones (ed.), From the 
margins to the cutting edge (S. 41-65). Community media 
and Empowerment. Cresscil, NJ.
Günnel, T. (2003). Experiment Arbeitsweltredaktion. Bür-
gerradio im Kontext von Medienpolitik, Kommunikations-
wissenschaften und Pädagogik. München.

Leitung:
Mitwirkende:

Laufzeit:    
Volumen: 
Kontakt:

Dr. Traudel Günnel, PH Freiburg
Prof´in Dr. Beatrice Barbalato, Rom
Frank Hagen, Radio Orange, Wien
Susan Jones, Freies Radio Freudenstadt
Karin Eble, Jugendhilfswerk Freiburg
Riitta Haapakoski, Radio Robin Hood, Turku
Dr. Maurice Vergeer, Universität Njimegen
Caroline Mitchell, University of Sunderland
Dr. Wieslaw Oleksy, Universität Lodz
Ádám Magyar, Civil Radio Budapest
Peter Lewis, London School of Economics 
Jan. 2005 - Juli 2007
182.000 €
guennel@ph-freiburg.de
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Zisch - Zeitung in der Schule
Leseförderprojekt des Badischen Verlags in Kooperati-
on mit der Pädagogischen Hochschule Freiburg

Zisch-Zeit

Im Frühjahr und im Herbst wurden schon einige Le-
semuffel zu Leseratten. Denn während des zwölf-
wöchigen Projekts schlagen die SchülerInnen 
jeden Morgen in ihren Klassenzimmern die Ba-
dische Zeitung auf. Gemeinsam mit ihren Lehre-
rInnen entdecken sie die Zeitungswelt. Neben dem 
Zeitunglesen können die Schüler auch selber Arti-
kel schreiben. Die werden samstags auf der Zisch-
Seite in der Badischen Zeitung veröffentlicht. In 
der großen Abschlussbeilage des Zisch-Projekts 
gibt es außerdem viel Platz für Fotos, Interviews, 
Gedichte und Berichte der Nachwuchsjournalisten.

Redakteure besuchen die Schulklassen und 
erzählen von ihrem Arbeitsalltag. Wie druckt man eine 
Zeitung? Und wie kommt die Zeitung in den Briefkasten? 
Das und noch viel mehr erfahren die Schüler der Zisch-
Klassen beim Besuch des Druckhauses in Freiburg. Zum 
Projektstart bekommen die Kinder einen extra für Zisch 
entworfenen Presseausweis, natürlich mit Namen und 
dem eigenen Passfoto. Der Zisch-Presseausweis soll 
den Nachwuchsreportern helfen, spannende Geschichten 
leichter aufzudecken.

Herausforderung für Verleger, Journalisten, Pädagogen 

Warum und wozu man noch Zeitung lesen sollte, stellt sich 
für Zeitungsmacher und Pädagogen aus einer je anderen 
Perspektive, jedenfalls aus einer anderen als für Eugen 
Roth. Für Menschen, die sich für Vermittlungsprozesse in-
teressieren, verbergen sich hinter dem „man“ Kinder und 
Jugendliche. 

Zeitungsmacher interessieren sich – ganz abgesehen 
von tagesaktuellen Themen – eher für Fragen nach der Auf-

machung, der Produktion und dem Vertrieb. Eine Zeitung 
kann noch so gut sein, wenn sie nicht gelesen wird, nützt 
das alles nichts. Wie kommt die Zeitung zu ihren Lesern? 
Liegt das richtige Leseeinstiegsalter in der Grundschule 
oder doch eher im Jugendalter? Oder liegt es am Vorbild 
der Eltern oder gar am Zeitungsleseverhalten der Mutter? 
Kommt Zeitung überhaupt noch in einer so genannten Me-
dienkindheit vor?

Die Verantwortlichen der Badischen Zeitung suchen 
auf diese Fragen Antworten. Dies weniger aus einem wis-
senschaftlichen Interesse heraus, als aus der Sorge um 
eine zeitgemäße Form einer Lokalzeitung: Betriebswirt-
schaftliche Rahmenbedingungen und der presserechtliche 
Auftrag, bei der Meinungs- und Pressefreiheit mitzuwirken, 
sind dabei die Spannungspole. Hier treffen sich dann Pä-
dagogen, Didaktiker der Pädagogischen Hochschule und 
Zeitungsmacher, wenn es darum geht, Meinungs- und 
Pressefreiheit als politische Kultur zu gestalten.

»Ein Mensch, der Zei-
tung liest, erfährt:
„Die Lage völlig unge-
klärt.“
Weil dies seit Adam so 
gewesen,
Wozu denn da noch 
Zeitung lesen?«
Eugen Roth
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Sich den Herausforderungen stellen

Ob sich die Welt besser in geschriebener oder gespro-
chener Sprache, in stehenden Bildern oder in bewegten 
darstellen lässt, ist eine im Ansatz schon nutzlose Ausei-
nandersetzung. Denn Glaubwürdigkeit, Anschaulichkeit 
und Verständlichkeit; gründliche Recherche, Komplexitäts-
reduktion und Orientierung stellen die entscheidenden Kri-
terien dar, um dem Publikum eine journalistischen Dienst 
zu erweisen. 

Die aktuelle Auseinandersetzung um den Informati-
onsträger, Papier oder Bildschirm, also gleichsam um die 
Hardware, ist die falsche Alternative. Denn die Nutzungs-
gewohnheiten des Publikums entscheiden darüber, wie 
Information und Meinung, Dienstleistung und Unterhaltung 
rezipiert und konsumiert werden. Journalisten bleiben nicht 
mehr Nachrichtensammler, Gatekeeper oder Themenset-
zer, sondern werden zum Navigator. Folgerichtig weitet 
sich dann der Meinungsteil der Zeitung aus. 

Öffentlichkeitsarbeit, Journalismus und Public-Rela-
tions bestimmen heute die Schulpolitik genauso wie den si-

cherheitspolitischen Diskurs in der Gesellschaft. Mündige 
Bürger und gebildete Persönlichkeiten sind die Basis für 
die öffentliche Kommunikation einer demokratisch ver-
fassten Gesellschaft.

Ausgewählte Publikation

Hauser, Thomas, Hans-Werner Huneke & Andreas Lutz 
(Hrsg.). Zeitung machen — Zeitung lesen. Journalismus 
und Didaktik im Gespräch. Freiburg 2008.

Leitung:

Laufzeit:    

Mit dabei:

Ergänzend:

Kontakt:

Thomas Hauser  (Chefredakteur der BZ)
Prof. Hans-Werner Huneke (Inst. Deutsch)
Andreas Lutz (Inst. für Medien in der Bildung)
Yvonne Weik (Zisch-Redakteurin )
jeweils zwölf Wochen im Frühjahr und Herbst 
jeden Jahres
je Durchgang bis zu 135 vierte Klassen, 
bereits 20.000 SchülerInnen aus Südbaden 
haben bei Zisch mitgemacht
ganztägige Fortbildungsveranstaltung für alle 
LehrerInnen der teilnehmenden Klassen 
Studierende können das Hochschulzertifikat: 
„Journalistische Bildung“ erwerben
andreas.lutz@ph-freiburg.de
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Englisch lernen mit Jugendtheater
Jugendliteratur kennen lernen – sehen – hö-
ren – verstehen – interpretieren 
(Un)Aranged Marriage, Give a Boy a Gun, The Giver  – 
über 3000 Jugendliche haben die letzten 3 Theaterstücke 
der PH PLaymates von 2006 – 08 gesehen! In allen Stü-
cken ging es um aktuelle Jugendthemen!

Give a Boy a Gun: Waffengewalt in der Schule 
The Giver:  individuelle Freiheit in einer autori-
tären, inhumanen Gesellschaft 
(Un)Aranged Marriage: Zwangsheirat

Jeweils wird ein aktueller englischsprachiger Jugend-
roman ausgesucht, mit einem Seminar besprochen, im Se-
minar für die Bühne adaptiert; Rollen werden verteilt und in 
den Sommerferien gelernt; das Stück wird  in 6-7 Wochen 
geprobt un abschließen für Schüler im Gebiet Freiburg 
Ende November in der PH-Aula aufgeführt.

•
•

•

Für die Auswahl des Stücks, den didaktischen und 
sprachlichen Teil, die Vorbereitung der Lehrer, das didak-
tische Material bin ich (Mechthild Hesse) verantwortlich, 
für die künstlerische Seite, d.h. die Inszenierung, Susanne 
Franz, freie Theaterregisseurin in Freiburg. 

Ziel und Relevanz des Projekts 

Ziel 1: Studierende sollen im Sinne des Erfahrungslernens 
mit szenischer Interpretation vertraut gemacht werden, da-
mit sie  ähnliche Projekte auch mit Schülern in ihrer spä-
teren Schulpraxis durchführen können.
Ziel b: Schüler und Lehrer aller Schulformen im RP Freiburg 
sollen motiviert werden, Jugendliteratur auch im Unterricht 
zu lesen; Lehrer sollen angeregt werden, schüleraktiv  zu 
unterrichten und das kreative Potenzial von Schülern ernst 
zu nehmen. Die Arbeit wird zur Nachahmung empfohlen. 

Die auf eigener Erfahrung beruhende Kenntnis, dass 
sich Schüler zu analytisch, diskutierend-sprechend, lehrer-
gesteuert und – wie wir in dem Brief an Lois Lowry, die Au-
torin von The Giver  sehen können – lehrerdominant mit Li-
teratur auseinander setzen, hat zu diesem Projekt geführt:

Dear Mrs. Lowry,
I am 14 years old and I write from Germany for the following 
reason:
There is a real problem with „The Giver“, especially with 

 A PLAY BASED ON A NOVEL BY BALI RAI

PRESENTED BY     PÄDAGOGISCHE HOCHSCHULE   PH PLAYMATES
KATRIN ANGER   ANNA BAUMEISTER   DORTHE KRAYENHAGEN   AMELIE KRUPKE   STEPHANIE LIEBE   
MARIAN MERTENS   MICHELLE NIENDORF   CARINA ROMBACH   SABINE RONGE   FLORENCE SCHIKORA   
ANNA SILOMON   MIRIAM TROST              

COSTUME/MAKE-UP JOHANNA ROCK   SOUND/MUSIC PATRICK QUANTRELL   LIGHT EVA MEDER   
SCRIPT EDITING KATRIN ANGER   MARIAN MERTENS   SABINE RONGE   DIRECTOR SUSANNE FRANZ   

ASSISTANT DIRECTOR/PROMPTER SARAH NIXDORFF   PROFESSOR/PRODUCER MECHTHILD HESSE   
ADMISSION € 5,–/€ 3,–   TICKETS HESSEGM@T-ONLINE.DE   PHONE 0761 682 318

ON NOV 24/27/28  19:30 P.M.  
        NOV 25/26/27  11:00 A.M.  PH AULA

CORGI  BOOKS AND ERNST KLETT SPRACHEN

»MANNY: (toward Dad-
dy-ji, shouting) No way! I 
am not getting married!
DADDY-JI: (turned 
towards Manny, angry. 
Holding a bottle of whisky 
in his hands, wearing tra-
ditional Punjabi clothes) 
I’m your father and you 
will do what I tell you. You 
will marry the girl I chose 
for you, whether or not 
you want to. You should 
be thankful, Manjit.« 
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the end! I do like it, and many other pupils, too, but not the 
teachers. They can‘t deal with it. And they will never accept 
that it could be a good ending, because, the two boys die, 
of course, and that‘s it. [...] I tried everything but they don‘t 
want to believe that it could also be a good ending and 
they don‘t accept me to make up my own one! [...] Perhaps 
they stop with it if you could tell them what really happens. 
Don‘t know ...  Or maybe it would be good if the book was 
forbidden to be taught in school. There are so many kids in 
my class that hate the book just because of the way it was 
taught! I would hate it, too, if I hadn‘t read it before. Perhaps 
there are other ways ... But the teachers can‘t go on like 
that! They make the students hate books like „The Giver“. 
Yours hopefully, Ulrike

Dies Beispiel zeigt, wie sehr man als Lehrer Schülern den 
Spaß an Literatur verderben kann. Und ich befürchte, dies 
ist nicht der einzige Fall! Die Schülerin oben ist ja fast ver-
zweifelt, weil der Lehrer ihre positive Interpretation des of-
fenen Endes nicht gelten lässt. 

Schon während meiner Tätigkeit als Lehrerin habe ich 
Jugendliteratur durch szenische Interpretation durchgeführt. 
Schüler danken es Lehrern, wenn sie nicht immer nach der 
Intention des Autors oder nach der Interpretation von Stil-
mitteln, Bildern etc. … befragt werden. Autoren lassen ja 
absichtlich das Ende offen, damit Leser zum Nachdenken 

Projektdaten 2008 2007 2006
Titel (Un)Arranged Marriage Give a Boy a Gun The Giver

Leitung Prof. Dr. Mechthil Hesse & Susanne Franz

Mitwirkende 16 Studierende 17 Studierende 10 Studierende

Laufzeit Im Jahresturnus
Sommersemester: literaturdidaktisches Seminar/Rollenverteilung  
Wintersemester: Proben und 6 Aufführungen bis Ende November

Volumen 6.000 Euro 4500 Euro 4500 Euro

Aufführung 6 Aufführungen: 
24-28.11.08

6 Aufführungen:
26.-30.11.07

5 Aufführungen:
28.11.- 1.12. 06

angeregt werden!  Wie man 
sieht, will die Schülerin aktiv 
interpretieren! Genau das 
wollen wir bewirken, sowohl 
bei Zuschauern als auch bei  
den Teilnehmern.  

Die Darstellung auf der 
Bühne setzt eine intensive 
eigene Beschäftigung mit 
der Rolle voraus. Diese wird 
zwar auch diskutiert, aber 
vor allem das Darstellen, 
das Sich-Hineinfühlen in die 
Rolle ist Teil der Interpreta-
tion.  Dies gilt nicht nur für 

die Schauspieler, sondern auch für Techniker (Licht, Ton, 
Bühnenbau, Kostüme, Maske). 

Hier stellvertretend ein Email-Feedback eines Real-
schullehrers unter vielen schriftlichen Rückmeldungen von 
Schülern und Lehrern:
…  Die S. waren unisono der Meinung, dass die Akteure 
sehr überzeugend waren (vor allem Daddy-Ji und Manny), 
die Sprache gut verständlich war und sie die Storyline gut 
verfolgen konnten. Für die S. war das eine wichtige Erfah-
rung und dafür möchte ich Ihnen und Ihrem Team danken! 
Jonathan Gillette

Herausforderung und Ziel des Projekts

Probleme ergeben sich ganz praktisch durch den Verzicht 
auf freie Wochenenden, den widrigen äußeren Umständen 
(Aulabelegung, Bühnenbau, 
Bewältigung der Technik …), 
der nicht immer einfachen 
Gruppendynamik, 

Letztlich orientiert man 
aber sein individuelles Pro-
blem dem allgemeinen Ziel 
unter: der Fertigstellung des 
Produkts, der Aufführung. 

II  Entwicklung & Gestaltung
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E-LINGO – Didaktik des frühen 
Fremdsprachenlernens
Entwicklung und Erforschung eines Studien-
gangs im Blended Learning Format

Im Rahmen des Projekts wurde eine Qualifizie-
rungsmaßnahme für Fremdsprachenvermittler 
der Primarstufe und Vorschule (Englisch und 

Französisch) in Form eines berufsbegleitenden akkredi-
tierten Masterstudienganges entwickelt und unterschied-
liche Aspekte der Professionalisierung erforscht. 

Im Unterschied zu traditionellen Qualifizierungsmaß-
nahmen ist dieses Projekt insofern innovativ, als es sich 
am Leitbild einer wissenschaftlichen und berufsfeldbezo-
genen Lehrerbildung orientiert. Der Studiengang nutzt das 
Potenzial der neuen Medien für ein orts- und zeitunabhän-
giges Lernen im Blended Learning - Format), weshalb es 
von Studierenden weltweit als Studienangebot angenom-
men wird. 

Relevanz des Projekts

Die europaweite Einführung von Englisch als verbindliches 
Lehrangebot auf der Primarstufe in den letz-
ten Jahren hat zu einem Bedarf an qualifi-
zierten Fremdsprachenvermittlern geführt, 
der durch vorhandene Qualifizierungsmaß-
nahmen bei weitem nicht gedeckt werden 
kann. Gleichzeitig ist die Erforschung des 
Potenzials von Blended Learning Umge-
bungen für Qualifizierungsmaßnahmen in 
der Angewandten Linguistik (aber auch in 
anderen Bereichen) virulent. Die Erfah-
rungen mit der Entwicklung und fortlau-
fenden Optimierung der Lernumgebung E-
LINGO liefern wesentliche Erkenntnisse für 
die Professionalisierungsdebatte.  

Herausforderung und Ziel des Projekts

Eine der besondern Herausforderungen bestand darin, ei-
nen Weg zu finden, wie wir in einer E-Learning Umgebung 
Handlungskompetenzen entwickeln und Praxiserfahrung 
zugänglich machen konnten. 

Von den verschiedenen Maßnahmen seien zwei Ele-
mente, die wir in die Lernumgebung integriert haben, an 
dieser Stelle genannt: 

(a) Die Integration einer Multimediadatenbank, die 
digitalisierte Unterrichtsdokumente über einen Streaming-
Server bereit stellt, die mit den einzelnen Lerneinheiten 
vernetzt und verschlagwortet sind und es den Studierenden 
während der Online-Phase ermöglichen, Unterrichtsmit-
schnitte themen- und theoriegeleitet zu bearbeiten (Prinzip 
reflektiertes Erfahrungslernen). 

(b) Die Anleitung zur Klassenforschung, bei der 
Studierende gemeinsam in ihren Teams eigene Unter-
richtsprojekte zu einer gemeinsam gewählten Forschungs-
frage entwickeln, diese in ihren jeweiligen Praxiskontexten 
durchführen, ihre Erfahrungen nach dem gemeinsamen 
Bearbeiten der Forschungsfrage auswerten (erster Schritt 
der Theoriebildung) und diese Erfahrungen den anderen 
Studierenden bei den Präsenzphasen vorstellen und zur 
Diskussion stellen.

»It has been said that 
teachers who have been 
teaching for twenty years 
may be divided into two 
categories. Those with 
twenty years’ experience 
and those with one year’s 
experience repeated 
twenty times. With the 
theoretical and practical 
knowledge gained at 
E-LINGO, we are well 
equipped to remain in the 
first category.«
Zwei E-LINGO Studierende, 
Evaluation des Studiengangs 
2008
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Methoden und Forschungsstrategie

Die Erprobung und Begleitforschung des Projektes dau-
erte insgesamt 5 Jahre, während denen der Studiengang 
fortlaufend aus Perspektive aller Beteiligten evaluiert und 
optimiert wurde. Bisher erforscht und publiziert wurden di-
verse Aspekte von Professionalisierungsprozessen durch 
Blended Learning, z.B. Kooperatives computervermitteltes 
Lernen, Aktionsforschungsprojekte, Lerntagebuch, sowie 
aus dem Projekt gewonnene Erkenntnisse zur Qualifizie-
rung von Fremdsprachenvermittlern, die auch in internatio-
nalen Lexika publiziert wurden. 

Projektergebnisse 

Die Projektergebnisse sind in mehreren Publikationen ver-
öffentlicht (s.u.). Als wesentliche, wenig überraschende 
Erkenntnisse sind zu folgende zu nennen: Die Vorteile 
von E-Learning sind dann am effizientesten, wenn sie in 
eine Blended-Learning Umgebung integriert sind. Damit 
entsprechen die Erfahrungen in diesem Projekt denen an-
derer Projekte mit vergleichbarem Professionalisierungs-
anspruch. 

Was überraschte ist die Notwendigkeit einer sehr in-
tensiven virtuellen Lehrbetreuung, die überwiegend schrift-
lich statt findet und bei der es v.a. darauf ankommt, eine 

Lernkultur zu etablieren, bei der der personale Bezug nicht 
zu kurz kommt. E-LINGO hat de facto keine Abbrecher, was 
aus der Evaluation des Studiengangs u.a. darauf zurückzu-
führen ist, dass der intensiven personalen Betreuung über 
entsprechende Lehrkompetenzen ein großes Gewicht bei-
gemessen wird.  

Ausgesuchte Publikationen

Schocker-v. Ditfurth, M. & Legutke, M. (2006). Teacher 
Education: Second Language. In Keith Brown (ed.). En-
cyclopedia of Language and Linguistics (S. 512-521), 2nd 

edition.Oxford: Elsevier, Vol 12.

M. Legutke, A. Müller-Hartmann, M. Schocker-v. 
Ditfurth (2007). Preparing teachers for technolo-
gy-supported ELT”. In J. Cummings & Ch. Davi-
son (Eds.). International Handbook on English 
Language Teaching. Part I and II. New York: 
Springer.

Landesstiftung Baden-Württemberg, M. Legutke 
& M. Schocker-v. Ditfurth (Hrsg.) (2008). E-LIN-
GO. Didaktik des frühen Fremdsprachenlernens. 
Erfahrungen mit Blended Learning in einem Ma-
sterstudiengang. Tübingen: Gunter Narr. 

Leitung:
Kooperation:

Laufzeit:    
Förderung

Kontakt:

Prof. Dr. Marita Schocker-v.Ditfurth
Inst. für Fremdsprachen der PH Heidel-
berg (Prof. Andreas Müller-Hartmann und 
Prof. Christian Minuth), Inst. der Didaktik 
für die englische Sprache und Literatur 
Univ. Gießen (Prof. Legutke).
April 2003 - Mai 2009, 
Landesstiftung Baden-Württemberg und  
Land Hessen, 2.300.000 €	
marita@schocker-ditfurth.de
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Forschung & Entwicklung
Projekte, geordnet nach Fakultäten 
und Instituten
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Institut für 
Erziehungswissenschaft

Aneignung von orthographischen Strukturen (AvoS)

Leitung Prof. Dr. Christa Röber, 
Dr. Stefan Wahl (Inst. Psychologie)

Laufzeit Aug. 2007 - Aug. 2011

Förderung PH Freiburg, Forschungsförderung, 8.000 €

Kontakt wahl@ph-freiburg.de

Gängige Methoden zur Vermittlung des Lesens und Schreibens 
in der Grundschule beinhalten Annahmen über das Verhältnis 
von gesprochener und geschriebener Sprache, die sowohl nach 
sprachwissenschaftlichen als auch psycholinguistischen und 
sprachdidaktischen Erkenntnissen einer Überprüfung bedürfen. 
Dies bezieht sich primär auf eine (unterstellte) Möglichkeit der Iso-
lierung von Lauten im Gesprochenen analog den Buchstaben im 
Geschriebenen. 
Im Zentrum der Untersuchung steht die silbenanalytische Metho-
de, die den Kindern die Möglichkeit gibt, die Strukturen im Ge-
schriebenen von Anfang an zu entdecken.   

In diesem Projekt wird eine längsschnittliche Evaluati-
onsstudie (1. bis 4. Klasse) dieser und anderer Methoden im 
Zusammenhang mit einer musikalischen Förderung durchge-
führt. SchülerInnen aus acht Klassen in Baden-Württemberg 
und Niedersachsen werden wissenschaftlich begleitet.

Fakultät I

Schwerpunkt 
Forschung & 
Entwicklungs-
forschung

Entwicklung und Erprobung von Materialien zur 
Unterrichtsanalyse und -planung auf der Basis 
konstruktivistisch orientierter Didaktik

Leitung Prof. Dr. Sybille Schütte

Partner / 
Kooperation

Friedrich Gervé (PH Freiburg), 
Eva Woelki, Gabi Pittasch, Ralf Vogel-Wetzel 
(Studienseminare Offenburg und Lörrach)

Laufzeit 2006 - 2009

Förderung Oldenbourg-Verlag

Kontakt schuette@ph-freiburg.de

Auf der Grundlage theoretischer Analysen und exemplarischer 
kooperativer Unterrichtsplanungen, Hospitationen und Re-
flexionen nach dem Lesson-Study Modell wird (Mathematik-) 
Unterricht in einer für erste und zweite Phase der Lehreraus-
bildung „gemeinsamen“ Sprache beschrieben, analysiert und 
schließlich auch bewertet. Zum Einsatz kommen Unterrichts-
videografien, die u.a. mit der Analysesoftware INTERACT und 
dem netzbasierten System für kooperative Unterrichtsanalyse 
v-share ausgewertet werden. 

Ziel ist die Entwicklung und Erprobung von Lehrmaterialien 
zur Unterstützung der schulpraktischen Studien der ersten Aus-
bildungsphase (studienbegleitende Praktika) und der begleiteten 
Unterrichtspraxis in der zweiten Phase. Als dem entscheidenden 
Bindeglied für die enge Verzahnung von theoriegeleiteter Unter-
richtsanalyse (Reflexion) und Unterrichtsplanung (Projektion) gilt 
das besondere Augenmerk der Beschreibung (Deskription) bzw. 
Beobachtung von Lehr-Lernprozessen. 

Für alle drei Aspekte werden Theorie-Praxis verbindende 
Materialien für die Hand der Studierenden, Lehreranwärte-
rInnen sowie der Lehrenden, Begleitenden und Beurteilenden 
ausgearbeitet. Dabei werden auch Möglichkeiten einer Über-
tragung von Elementen des Lesson-Study Konzepts aus der 
dritten Phase (kooperative, schulintere Fortbildung und Unter-
richtsentwicklung) auf die Ausbildungsphasen untersucht.
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Implementation neuer Steuerungsstrukturen im 
Schulwesen am Beispiel zentraler Abiturprüfungen

Leitung Prof. Dr. Katharina Maag Merki

Laufzeit 2008 - 2010

Förderung Deutscher Forschungsgemeinschaft (DFG) 
200.000 €

Kontakt maagmerki@ph-freiburg.de

Das Schulwesen in den deutschsprachigen Ländern ist gegen-
wärtig durch einen systematischen Umbau der administrativen 
Steuerungsmechanismen gekennzeichnet. Ein zentrales Motiv 
ist die Einführung und laufende Überprüfung von Leistungsstan-
dards. Für Deutschland ist – über alle Bundesländer hinweg am 
besten vergleichbar – die Einführung zentraler Abiturprüfungen 
ein besonders markantes Beispiel solcher Reformen. Die Ein-
führung eines zentral organisierten Prüfungssystems ist beson-
ders dazu geeignet, Implementationsprozesse und -effekte im 
Zusammenhang mit neuen Methoden der Systemsteuerung zu 
untersuchen. Die zweijährige Studie in Bremen und Hessen, in 
denen zentrale Abiturprüfungen zeitgleich zum Frühjahr 2007 
eingeführt worden sind, hat zum Ziel, die Einführung von zen-
tral organisierten Abiturprüfungen als ein Element im neuen 
Konzept der Systemsteuerung unter differenzieller Perspektive 
zu untersuchen. 

Im Zentrum steht die Frage nach den Implementations-
prozessen und den Effekten dieser Reform für Individuum, Un-
terricht, Schule und Bildungssystem. In 40 nach spezifischen 
Kriterien ausgewählten Schulen werden Leistungstests in den 
Fächern Mathematik oder Englisch, schriftliche Befragungen 
bei Schulleitungen, Lehrpersonen und SchülerInnen, Auswer-
tung von Prüfungs- und Benotungsdaten sowie eine qualitative 
Fallanalyse eingesetzt. Es finden pro Jahr zwei Erhebungen 
statt (jeweils vor und nach dem jeweiligen Abitur). Die Studie 
schliesst an bereits durchgeführte umfangreiche Erhebungen 
von 2005-2007 an. 

Differenzieren, diagnostizieren und fördern: Handlungs-
und Begründungsmuster von LehrerInnen

Leitung Prof. Dr. Gudrun Schönknecht

Laufzeit Mai 2007 - April 2009

Förderung Forschungsförderung PH Freiburg, 3.000 €

Kontakt schoenknecht@ph-freiburg.de

Professionelle Kompetenzen im Umgang mit Heterogenität 
sind zentrale Forderungen für die berufliche Praxis und Leit-
vorstellungen der Ausbildungscurricula für Lehrer/innen. Im 
Projekt werden Differenzierungsfähigkeit, Diagnose- und För-
derkompetenz in Bezug auf Unterrichtsplanung und -gestaltung 
als eine zentrale Grundlage von Unterrichtsqualität untersucht. 
Anhand verschiedener Erhebungsverfahren (problemzentrierte, 
leitfadenorientierte Interviews mit Lehrkräften und Studieren-
den, Videoaufzeichnungen von Unterricht und Dokumentation 
von Schülerarbeiten) werden sowohl Handlungs- und Begrün-
dungswissen von LehrerInnen als auch Unterrichtssequenzen 
im Sachunterricht in Bezug auf Diagnose- und Förderkompe-
tenzen analysiert. 

Ziel ist die Erhebung, Analyse und Systematisierung von 
Inhalten und Strukturen des Professionswissens von Lehrer/
innen in Bezug auf Differenzierungs-, Diagnostik- und Förde-
rungskompetenz.

Employability im demografischen Wandel

Leitung Prof. Dr. Thomas Diehl, 
Prof. Dr. Thomas Fuhr

Laufzeit 2006 - 2009

Förderung Sick AG, 10.000 €

Kontakt diehl@ph-freiburg.de,
fuhr@ph-freiburg.de
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Die Forschung zum Thema „Employability“ (Beschäftigungsfä-
higkeit) war bisher vorrangig auf das Individuum als Träger der 
Beschäftigungsfähigkeit ausgerichtet. Zunehmend erlangen 
jedoch auch strukturelle Unterstützungsmöglichkeiten Auf-
merksamkeit und es wird gefordert, die Adressaten von Emplo-
yability in die Erforschung und Entwicklung des Konzeptes ein-
zubeziehen. Die Erfahrungen, Deutungen und Haltungen der 
Adressaten sollen Hinweise darauf geben, wie das Konzept im 
organisationalen Kontext (Schule, Hochschule, Unternehmen) 
zu spezifizieren ist.  

In unserem Projekt beziehen wir MitarbeiterInnen von Wirt-
schaftsbetrieben in die Ermittlung von Rahmenbedingungen 
zur Förderung der Beschäftigungsfähigkeit ein. In Kooperation 
mit zwei Unternehmen untersuchen wird die Voraussetzungen 
für eine betriebliche Umsetzung des Konzeptes. Dafür arbeiten 
wir zum einen mit Employability-Kernkompetenzen, die mittels 
Fragebogen überprüft werden, zum anderen erheben wir mit 
einem Forschungsworkshopverfahren kollektive Deutungen 
und Orientierungen, die Arbeitnehmende dem Konzept bei-
messen. Mit unserem Vorgehen überschreiten und nutzen wir 
die „Übergänge“ von Forschung, Weiterbildung und Beratung. 
Die methodologische Angemessenheit dieser Projektanlage 
reflektieren wir, indem wir an neuere Entwicklungen der Akti-
onsforschung („interactive research“) anschließen. 

Herbartianismus und Sozialpädagogik – 
eine übergangene Grundlegung und vergesse Traditon

Leitung Prof. Dr. Dollinger

Kooperation Prof. Dr. Wolfgang Schröer (Univ.Hildesheim)

Laufzeit Okt. 2007 - Okt. 2009

Förderung Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG) 

Kontakt bernd.dollinger@ph-freiburg.de

Der Herbartianismus kann als eine übergangene Pädagogik in 
der Theoriegeschichte der Sozialpädagogik angesehen wer-

den. Bislang wurde lediglich in Einzeluntersuchungen in den 
vergangenen zehn Jahren darauf hingewiesen, dass der Her-
bartianismus in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts bis in 
die Zeit der Weimarer Republik hinein zentralen Einfluss auf 
die sozialpädagogische Theorieentwicklung hatte und auch 
eigene sozialpädagogische Positionierungen und Professiona-
lisierungsformen hervorbrachte. 

Entwicklungen und Kontroversen in den Argumentationen 
und Positionen sind bis heute nicht systematisch nachge-
zeichnet worden. Vor diesem Hintergrund soll durch eine Zeit-
schriftenanalyse eine thematische Netzwerkanalyse durchge-
führt werden, durch die die zentralen theoretischen Positionen 
und Kontroversen sowie die Reflexion außerschulischer Pra-
xisfelder herausgearbeitet werden, um den Zusammenhang 
von Herbartianismus und Sozialpädagogik zu rekonstruieren.

Jungen im Grundschulalter

Leitung Prof. Dr. Thomas Fuhr, 
Dr. Ruth Michalek, 
Prof. Dr. Gudrun Schönknecht

Laufzeit 2005 - 2009

Kontakt fuhr@ph-freiburg.de

In der Kindheitsforschung erlangt die Interaktion unter Gleich-
altrigen zunehmend Aufmerksamkeit. Hierbei werden in der 
ethnographischen Kindheitsforschung Kinder als Akteure, Ex-
perten und Subjekte ihrer Lebenswelt betrachtet. In den Inter-
aktionen untereinander konstruieren und interpretieren sie ihre 
soziale Welt und reproduzieren sie damit immer wieder neu. 
Mit unserem Projekt wollen wir einen Einblick in die Welt von 
Jungen im Grundschulalter erhalten. 

Es wurden Gruppendiskussionen mit Jungen der dritten 
Grundschulklasse durchgeführt, aufgezeichnet und mit unter-
schiedlichen Fragestellungen ausgewertet:  Die Sicht der Jun-
gen auf ihre Umwelt und ihre damit verbundenen Vorstellungen 
von Jungesein und Maskulinität stehen im Zentrum der Aus-
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wertungen. Zudem rekonstruieren wir Formen, in denen Jun-
gen ihr Jungesein innerhalb der Peergroup interagieren.

 Des Weiteren werden die Perspektiven von Jungen auf 
Schule untersucht und im Kontext der Konstruktionen von 
Jungesein und Maskulinität betrachtet. In methodologischer 
Hinsicht untersuchen wir die Angemessenheit der Erhebungs-
methode „Gruppendiskussion“. 

Kooperation und Selbstreflexion schulischer Praxis- 
gemeinschaften im Rahmen eines Interventionsprogramms 
- Rekonstruktion kommunikativer Prozesse

Leitung Dr. Heike de Boer

Kooperation Prof. Dr. K. Maag Merki

Laufzeit Jan. 2008 - Feb. 2009

Kontakt heike.deboer@ph-freiburg.de

Ergänzend zu dem von der Landesstiftung Baden Württem-
berg geförderten Projekt “Serelisk - Selbstreflexives Lernen im 
schulischen Kontext“ wurde ein Teilprojekt entwickelt, in des-
sen Mittelpunkt die Analyse kooperativer Gruppengespräche 
zwischen Mathematik-Lehrkräften steht. Zwei im Rahmen des 
oben genannten Projektes geplante Impulsveranstaltungen 
und eine Bilanztagung sehen ein Angebot von methodisch-
inhaltlichen Inputs sowie anschließenden Phasen der Bespre-
chung und des Austauschs in den einzelnen Schulteams vor.  
Um nachvollziehen zu können, wie die auf der Projektveran-
staltung angebotenen inhaltlichen und methodischen Aspekte 
im schulinternen Kooperations- und Reflexionsgespräch ver-
arbeitet werden, werden die Reflexionsphasen per Audioauf-
nahmen aufgezeichnet, transkribiert und gesprächsanalytisch 
ausgewertet werden. Die Analyse dieser Gespräche gewährt 
nicht nur Einblicke in individuelle Verarbeitungs- und Verste-
hensprozesse, sondern ermöglicht auch den Zusammenhang 
von individuellen Verarbeitungs- und kooperativen Einigungs-
prozesse zu rekonstruieren.  

Handbuch Erwachsenenbildung/ Weiterbildung

Leitung Prof. Dr. Thomas Fuhr

Partner / 
Kooperation

Prof. Dr. Philipp Gonon,Univ. Zürich 
Prof. Dr. Christiane Hof, Univ. Flensburg

Laufzeit 2004 - 2008

Förderung Görres-Gesellschaft zur Pflege der 
Wissenschaft

Kontakt fuhr@ph-freiburg.de

Die Erwachsenen- und Weiterbildung ist ein unübersichtlicher, 
aber auch sehr dynamischer Bereich der Bildung. Sie hat 
sich im letzten Jahrhundert sowohl zu einem zentralen, breit 
ausgebauten Feld des Lernens und der Bildung als auch zu 
einer differenzierten Subdisziplin der Erziehungswissenschaft 
entwickelt. Das Handbuch bildet die Ausdifferenzierung der Er-
wachsenenbildung ab und stellt die vielfältigen Möglichkeiten 
der theoretischen Konstruktion und Rekonstruktion des Ler-
nens Erwachsener und der Förderung dieses Lernens vor. Das 
Handbuch ist Teil eines 6-teiligen Handbuchs der Erziehungs-
wissenschaft, hrsg. von W. Böhm u.a. Es behandelt vornehm-
lich Institutionen- und Bildungsbereichsübergreifende Fragen. 

Schwerpunkte sind neben den Ziel- und Inhaltsbereichen 
der Erwachsenen- und Weiterbildung historische, theoretische, 
gesellschaftliche, ethische, rechtliche und institutionelle As-
pekte der Erwachsenen- und Weiterbildung, Fragen des Ler-
nens Erwachsener, des Managements und der Didaktik der 
Erwachsenen- und Weiterbildung sowie die Forschungsmetho-
den der Erwachsenenbildung als Wissenschaft.

III  Gesamtliste Projekte
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Hochschulartenübergreifendes Kompetenzzentrum für 
Genderfragen und Bildungsforschung in der Informations-
gesellschaft  (KGBI) 

Leitung Prof. Dr. Sylvia Buchen

Partner / 
Kooperation

Dr. Maja S. Maier (PH Freiburg) 
Prof. Dr. Cornelia Helfferich (EFH Freiburg)  
Dr. Sven Kommer (PH Freiburg) 
Prof. Dr. Annette Treibel-Illian (PH Karlsruhe)  
Prof. Dr. Manuela Welzel (PH Heidelberg) 

Laufzeit 2003 - 2006

Förderung Ministerium für Wissenschaft, Forschung und 
Kunst, 865.000 €

Kontakt maja.s.maier@ph-freiburg.de

Die Aufgabe des Kompetenzzentrums ist die interdisziplinäre 
und hochschulartenübergreifende Forschung zum Thema 
Gender, Bildung und Medien: In fünf Teilprojekten wurden im 
Rahmen von qualitativen Studien die Medienerfahrungen von 
Jugendlichen erhoben und im Hinblick auf die Bedeutung von 
Schulart, Geschlecht und Ethnizität reflektiert. Gezielt wird auf 
ein multiperspektivisches Grundlagenwissen zum Leben und 
Lernen mit „Neuen Medien“. 

Ziel ist die Entwicklung forschungsgestützter Bildungskon-
zepte für Lehrende verschiedener Schulformen und Schulstu-
fen, um Lernende zu einem genderreflexiven Medienumgang 
zu befähigen. Das KGBI wird seit 2006 an der PH Karlsruhe 
unter modifizierter Fragestellung fortgeführt.

Lehr-/ Lernprozesse im Erwachsenenalter

Leitung Prof. Dr. Thomas Fuhr
Kathrin Berdelmann

Laufzeit 2005 - 2009

Kontakt fuhr@ph-freiburg.de

Das Projekt untersucht Lehr-/Lernprozesse im Erwachsenen-
alter mit Fokus auf Zeitverläufe und den Umgang mit Zeit. Es 
werden in vier Teilprojekten Prozesse in traditionellen Kursset-
tings, beim Coaching und in erlebnispädagogischen Maßnah-
men untersucht. Ausgangspunkt ist die Überzeugung, dass 
alles Lehren und Lernen grundsätzlich in zeitlichen Strukturen 
entsteht, durch sie getragen wird und beeinflusst ist. 

Wir beziehen uns auf die Theorie der Operativen Päda-
gogik nach Prange mit den Grundbegriffen des Zeigens, der 
Artikulation und der Synchronisation. Lehren und Lernen sind 
danach symbolische Prozesse, bei denen qualitativ unter-
schiedliche Phasen durchlaufen und verschiedene Zeiten (z.B. 
der beteiligten Personen, des sozialen Systems) miteinander 
koordiniert werden müssen. 

Die Lehr-/ Lernprozesse werden vornehmlich mit Video 
aufgezeichnet; anschließend werden die Prozesse der zeit-
lichen Strukturierung des Lehrens und Lernens mithilfe qualita-
tiver Forschungsmethoden herausgearbeitet.  

Lernprozesse von Eltern – Entwicklung einer auf Erfah-
rung aufbauenden Theorie über das Lernen von Eltern 

Leitung Dr. Ruth Michalek

Laufzeit April 2007 - vorauss. Ende 2010

Förderung PH Freiburg - Forschungsförderung, 6790 €

Kontakt michalek@ph-freiburg.de
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Bereits Mollenhauer et al (1978) fordern, dass pädagogische 
Interventionen in der Familie an die Formen und Inhalte der 
Lernprozesse von Eltern anknüpfen müssen. Eine solche auf 
elterliche Erfahrung aufbauende Theorie fehlt. Die Studie un-
tersucht Eltern als Lernende. Hierfür werden Eltern als aktive 
Aneigner von Elternschaft angenommen. Mit Hilfe einer inter-
aktionistischen Perspektive auf Eltern-Sein werden der aktive 
Prozess der Aneignung von Elternschaft rekonstruiert und 
Lerninhalte und Lernformen von Eltern beschrieben.  

In dieser qualitativen Studie werden Elterntagebücher und 
teilstrukturierte narrative Interviews mit Eltern als Datenmateri-
al herangezogen. Es werden in Fallgeschichten Interaktionen 
zwischen Eltern und Kind sowie zwischen Eltern und pädago-
gischen Professionellen auf der Grundlage der Grounded The-
ory Methodologie (Strauss/Corbin 2008) analysiert. Dabei wird 
davon ausgegangen, dass sich situative Handlungsprobleme 
finden, die auf grundlegende Lernfelder und mögliche Lernpro-
zesse von Eltern verweisen. 

Es werden zudem Inhalte und Formen der Interaktionen un-
terschieden, in denen Lernprozesse von Eltern stattfinden können 
und als Lerninhalte und Lernformen rekonstruiert. Diese verweisen 
zugleich auf das Eltern-Selbstverständnis. Die so entwickelte auf 
Erfahrung aufbauende Theorie über das Lernen von Eltern kann 
dann eine Grundlage dafür sein, Bildungsprogramme wissen-
schaftlich zu begleiten und weiter zu entwickeln. 

Multiplikatorenmodelle für die Arbeit mit Eltern mit 
Migrationshintergrund

Leitung Dr. Ruth Michalek

Laufzeit April 2008 - November 2008

Förderung Bundesamt für Migration und Flüchtlinge, 
21.370 €

Kontakt michalek@ph-freiburg.de

In dem Projekt werden in Deutschland bestehende Multipli-
katorenmodelle, die in der Arbeit mit Eltern mit Migrationshin-

tergrund eingesetzt werden, evaluiert. Es werden umfassend 
Daten über die Organisationsformen sowie die Projektinhalte 
ermittelt und beurteilt. Hierbei kommt eine Methodenkombina-
tion von Fragebögen und ExpertInneninterviews zum Einsatz. 
Es wird zunächst das Spektrum der bestehenden Modelle 
beschrieben. Mit Hilfe von ExpertInneninterviews mit Projekt-
leitungen, MultiplikatorInnen und Eltern werden zusätzliche 
detaillierte Informationen über die in der Arbeit im jeweiligen 
Programm gesammelten Erfahrungen erhoben. 

Auf diese Weise können Daten über Rahmenbedingungen, 
hinderliche oder förderliche Kontexte über die aus der Fachli-
teratur entwickelten und im Fragebogen erhobenen Kategorien 
hinaus erhoben werden. Bei der Beurteilung der Multiplikato-
renmodelle werden diese aus der Praxis heraus entwickelten 
Kategorien (Analyse der Experteninterviews) zusammen mit 
den aus der (Forschungs-)Literatur identifizierten herangezo-
gen und bilden die Grundlage für eine Empfehlung. Im Auftrag 
des Bundesamts für Migration und Flüchtlinge (Nürnberg) wird 
hierzu eine Expertise erstellt. 

Pädagogische Leistungskultur in der Grundschule

Leitung Prof. Dr. Gudrun Schönknecht,
Dr. Horst Bartnitzky, 
Prof. Dr. Hans Brügelmann

Laufzeit 2004 - 2008

Kontakt schoenknecht@ph-freiburg.de

Die Forderung nach einer  Pädagogischen Leistungskultur an 
Grundschulen knüpft an die aktuelle Debatte um Diagnostik, 
vergleichende Leistungserhebungen und Leistungsförderung 
an. Ein pädagogisch orientiertes Verständnis von Leistung in 
der Grundschule zeigt sich u.a. darin, Leistungen von Kindern 
prozessorientiert wahrzunehmen und zu würdigen, Kinder indivi-
duell zu fördern und als Lerner dialogisch mit einzubeziehen. 
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Die im Projekt entstandenen Materialien konkretisieren 
dies für alle Lernbereiche und Fächer der Grundschule u.a. 
in den Feldern Lernstände - Lernwege - Lernentwicklungen 
- Lerngespräche. Sie beziehen theoretische, empirische und 
bildungspolitische Aspekte ein und bieten gleichzeitig anhand 
von best-practise-Beispielen Anregungen für die Lernbereiche, 
Fächer und die Aufgaben von GrundschullehrerInnen im Um-
gang mit Schülerleistungen. Die Materialien wurden in enger 
Kooperation zwischen WissenschaftlerInnen und Schulprakti-
kerInnen entwickelt und bereits in bundesweiten Multiplikato-
renfortbildungen eingesetzt. Sie können in der Aus- und Fort-
bildung von LehrerInnen sowie für Schulentwicklungsprozesse 
eingesetzt werden.

Projektevaluation „Regionale Bildungslandschaft. Qua-
litätsentwicklung von Schule und Unterricht in staatlich 
kommunalen Verantwortungsgemeinschaften 

Leitung Prof. Dr. Hans-Georg Kotthoff, 
Prof. Dr. Katharina Maag Merki

Laufzeit März 2007 - März 2009

Förderung Kultusministerium BW, 
Bertelsmann Stiftung, 70.000 €

Kontakt hg.kotthoff@ph-freiburg.de

Das Ministerium für Kultus, Jugend und Sport des Landes 
Baden-Württemberg hat in Zusammenarbeit mit der Bertels-
mannstiftung das Projekt ins Leben gerufen, an dem die Stadt 
Freiburg und der Kreis Ravensburg als Modellregionen teilneh-
men.  Basis des auf drei Jahre Laufzeit angelegten Modellpro-
jekts bildet die regionale Kooperation zwischen kommunalen 
Schulträgern und staatlichen Schulaufsichtsbehörden im Be-
reich schulischer Qualitätsentwicklung. 

Ziele des Projektes sind der Aufbau einer effektiven und 
effizienten regionalen Unterstützungsstruktur durch Bündelung 
und gezielten Einsatz von Ressourcen sowie die Umgestaltung 
der Einzelschulen zu ‚Lernenden Organisationen’. Langfristig 

soll somit die nachhaltige Verbesserung der Bildungs- und 
Zukunftschancen aller SchülerInnen in den beiden Regionen 
erreicht werden.  

Die Umsetzung der Projektziele und der Strukturaufbau in 
der Region werden von einem Regionalen Bildungsbüro, der 
Regionalen Steuerungsgruppe sowie einem Regionalen Bil-
dungsbeirat getragen. Auf der Ebene der Projektschulen soll 
der Aufbau schulischer Steuergruppen und von Netzwerken 
zwischen Schulen sowie zwischen Schulen und außerschu-
lischen Kooperationspartnern durch das Projekt initiiert und 
unterstützt werden. Diese Netzwerke dienen den Schulen als 
Austauschplattformen und ermöglichen einen selbständigen 
Qualitätsvergleich.  

Das von der Bertelsmannstiftung entwickelte Evaluati-
onsinstrument „Selbstevaluation in Schulen (SEIS)“ wird von 
allen Projektschulen eingesetzt. Analysiert werden im Rahmen 
der Evaluation Form und Umfang der Umsetzung der im Pro-
jektverlauf entwickelten und erprobten Steuerungsinstrumente 
und -organe sowie deren intendierten und nicht-intendierten 
Wirkungen auf regionaler und auf Einzelschulebene

Selbstreflexives Lernen im schulischen Kontext 

Leitung Prof. Dr. Katharina Maag Merki

Partner / 
Kooperation

Prof. Dr. Hans-Georg Kotthoff, Prof. Dr. 
Holzbrecher (Erziehungswiss.);
Prof. Dr. Leuders (Mathematik)

Laufzeit März 2007 - Febr. 2009

Förderung Landesstiftung BW, 164.400 €

Kontakt maagmerki@ph-freiburg.de

Bei diesem Forschungsprojekt handelt es sich um eine längs-
schnittlich angelegte Schul- und Unterrichtsentwicklungsstudie 
an Realschulen im Fach Mathematik. 

Ziel ist es, über das selbstreflexive Lernen von Lehrper-
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sonen die Unterrichtsqualität zu verbessern und die Lernkom-
petenzen der SchülerInnen zu fördern. In diesem Zusammen-
hang werden schriftliche Befragungen von SchülerInnen und 
Lehrpersonen sowie Impulsveranstaltungen für die Mathema-
tiklehrerInnen durchgeführt. Das Forschungsdesign ist ein qua-
si-experimentelles Design, welches die Experimentalgruppe 
(Lehrpersonen in Kooperationsgteams) mit der Kontrollgruppe 
(Lehrpersonen ohne Kooperationsteams) vergleicht.

Vernetzung Kindergarten Grundschule – Schulreifes Kind

Leitung Prof. Dr. Norbert Huppertz

Laufzeit Sept. 2006 - Sept. 2008

Förderung Akademie für Information und Management 
Heilbronn (AIM), 75.000 €

Kontakt huppertz01@ph-freiburg.de

In diesem Projekt geht es um die Reduzierung der großen An-
zahl der Kinder, die jährlich nicht ohne größere Probleme in die 
Schule kommen („Stolperkinder“) - in Baden-Württemberg fast 
10.000. Durch eine lebensbezogene Sprachbildung sowie eine  
stark veränderte und grundlegend neue Form der Kooperation 
von Kindergarten und Grundschule wird nachgewiesen, dass 
die Schulerfolgsquote bereits vor und mit der Einschulung er-
höht werden kann. 

In der engen Zusammenarbeit von vier Grundschulen und 
sieben Kindergärten werden veränderte Berufsprofile bei Kin-
dergartenpädagogInnen sowie Grundschullehrkräften erprobt. 
Kinder können so nachweislich vom ersten Schultag an ver-
gleichsweise bessere und wirksamere Lernerfahrungen machen. 
Dieses Projekt ist ein durch das Kultusministerium genehmigtes 
Teilprojekt des „Landesprojektes Schulreifes Kind“.  

Wissenschaftliche Begleitung der Implementierung des 
Orientierungsplanes für Bildung und Erziehung für die
baden-württembergischen Kindergärten

Leitung Prof. Dr. Notbert Huppertz

Laufzeit Jan. 2006 - Okt. 2009

Förderung Kultusministerium und Wissenschaftsmini-
sterium Baden-Württemberg, 250.000 €

Kontakt huppertz01@ph-freiburg.de

Es geht um die Evaluation der Implementierung des Orientie-
rungsplanes in den 7300 baden-württembergischen Kindergär-
ten, bei 43.000 ErzieherInnen (Stichprobe; Landesteil Baden) 
mit Blick auf die Bildungsfelder „Körper“, „Sinne“, „Sprache“, 
„Denken“, „Gefühl und Mitgefühl“, „Sinn, Werte, Religion“. Ne-
ben den quantiativen Erhebungen (2006 und 2008) wird in 15, 
gemäß dem trägerbezogenen Landesproporz ausgewählten, 
Einrichtungen (Landesteil Baden) nach qualitativen Aspekten 
die individuelle Umsetzung durch Verfahren der teilnehmenden 
Beobachtung erhoben. Außerdem wird diesen 15 Einrichtungen  
ein permanentes Coaching sowie eine möglichst wirksame 
Fortbildung zu den einzelnen Bereichen und Schwerpunkten 
des Bildungsplanes geboten.    

Wissenschaftliche Begleitung der Pilotphase Fremdevalu-
ation an allgemein bildenden Schulen 

Leitung Prof. Dr. Hans-Georg Kotthoff, 
Prof. Dr. Katharina Maag Merki

Laufzeit Sep. 2006- Juli 2008

Förderung Kultusministerium BW, 
1/2 akad. Mitarbeiterstelle für zwei Jahre

Kontakt hg.kotthoff@ph-freiburg.de

III  Gesamtliste Projekte



|   162   |

Das Institut für Erziehungswissenschaft führt eine Studie zur 
wissenschaftlichen Analyse der Einführung und Wirksamkeit 
von Fremdevaluation mittels einer dichten Beschreibung von 
Prozessen, Wahrnehmungen und Ergebnissen aus Sicht ver-
schiedener Akteursgruppen und unter Berücksichtigung ver-
schiedener wissenschaftlicher Methoden durch. 

Das aktuelle Zusammenspiel von schulischem Handeln, 
Qualitätssicherung und Qualitätsmonitoring in den einzelnen 
Bundesländern wird durch die Einführung von Fremdevaluati-
onen zentral beeinflusst. Zu fragen ist, wie sich eine Änderung 
in der „Grammatik der Schulregulierung“ (Fend 2005) auf die 
Gestaltung des Lernkontextes und die Kompetenzentwicklung 
der SchülerInen auswirkt. 

Die Fragestellungen werden vor dem Hintergrund der 
neuen Steuerung des Schulsystems analysiert.  Die Studie ist 
mehrperspektivisch angelegt, d.h. die wichtigsten an der Frem-
devaluation beteiligten Akteursgruppen werden in die Studie 
einbezogen. Dies sind die Schulen (Schulleitungen, Lehrper-
sonen, Eltern, SchülerInnen), die Personen, die die Fremdeva-
luation durchführen und die Schulaufsicht. Durch den Einbezug 
verschiedener Verfahren (Dokumentenanalyse, Shadowing, 
halbstandardisierte Interviews, Workshops, standardisierte Be-
fragungen) erfolgt eine Triangulierung der Ergebnisse. 
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Entwicklung von Materialien zu Lernbeobachtungen und 
prozessbezogener Leistungsfeststellung im Mathematik-
unterricht der Grundschule Kl. 1-4

Leitung Prof. Dr. Sybille Schütte

Laufzeit Okt. 2007 - Sept. 2009

Förderung Oldenbourg-Verlag

Kontakt schuette@ph-freiburg.de

Entwicklung und Erprobung lehrerunterstützender Materialien 
zu den allgemeinen Kompetenzen der KMK Bildungsstandards 
im Bereich Mathematik in der Grundschule, Beobachtung des 
Einsatzes in einzelnen Klassen, Auswertung der Rückmeldung 
von Lehrpersonen.

Demografischer Wandel als Chance? 
Älterwerden gestalten

Leitung Prof. Dr. Sylvia Buchen

Partner / 
Kooperation

Dr. Maja S. Maier (PH Freiburg)  
Prof. Dr. Nina Degele (Universität Freiburg)  
Prof. Dr. Cornelia Kricheldorff (KFH Freiburg)  
Prof Dr. Cornelia Helfferich (EFH Freiburg) 
Stadt Freiburg und Stadttheater Freiburg

Förderung Volksbank Freiburg eG, 2.800 €

Laufzeit Nov. 2007- März 2008

Kontakt maja.s.maier@ph-freiburg.de

Das Projekt umfasste eine hochschulübergreifende Veranstal-
tungsreihe unter dem Titel „Demografische Wandel als Chan-
ce? Älterwerden gestalten“, die als Kooperation der Freiburger 
Hochschulen mit der Stadt Freiburg und dem Stadttheater 
durchgeführt wurde. 

Thema war die Frage, wie Älterwerden vor dem Hinter-
grund der demografischen Entwicklung mit Blick auf gesell-

schaftliche Bereiche wie Bildung, Wohnen, Pflege gestaltet 
werden könnte, um einerseits den sich wandelnden gesell-
schaftlichen Bedingungen und andererseits den individuellen 
Bedürfnissen nach Gestaltung und Selbständigkeit gerecht zu 
werden.  Die Beiträge der Veranstaltung sind ergänzt um noch 
weitere Themen in die Publikation „Älterwerden neu denken. 
Interdisziplinäre Perspektiven auf den demografischen Wandel“ 
(hrsg. von S. Buchen und M.S. Maier) aufgenommen worden. 

Kindliche Neugier und ihre Pflege in der Grundschule

Leitung Dr. Alexander Engelbrecht

Laufzeit seit April 2007

Kontakt alexander.engelbrecht@ph-freiburg.de 

Die DVD „Kindliche Neugier“ versucht, Unterrichtsgeschehen 
mit ästheitischen Mitteln darzustellen, wobei sie Pathogenes 
in den Blick nimmt. Sie entstand im Rahmen eines Seminars 
mit dem Titel: „Die kindliche Neugier und ihre Pflege in der 
Grundschule“. Mit 12 Studierenden wurde eine DVD (30 Minu-
ten Dauer) entwickelt, die einen multimedialen Lehrgang zum 
Thema „Neugier und ihre Pflege“ enthält. Dieser versteht sich 
als Spiegel gängiger, aber ignorierter Schulrealität, ein Spiegel, 
der von jedem an Erziehungsfragen Interessierten benutzt wer-
den kann.  

Lernen und Altern im Lebenslauf

Leitung Dr. Malte Brinkmann

Laufzeit 2006 - 2009

Kontakt brinkmann@ph-freiburg.de

Im Rahmen der Forschungen der KfdW (Kulturwissenschaft-
liche Forschungsgruppe demographischer Wandel) der Univer-
sität Köln in Zusammenarbeit mit den Universitäten Luxemburg 

Schwerpunkt 
Entwicklung &
Gestaltung
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und Wien versucht dieses Projekt aus einer elementar-anthro-
pologischen Perspektive Alternsprozesses als Erfahrungspro-
zesse, und darin insbesondere bildungs- und lerntheoretische 
Aspekte zu untersuchen.  

In Abgrenzung und Erweiterung zu den klassisch (psycho-
)gerontologischen Modellen vom individuellen, erfolgreichen 
Altern werden leibliche und soziale Dimensionen des Alterns 
markiert. Diese werden dann in Hinsicht auf Bildungsprozesse 
und Bildungsziele einerseits und Lernprozesse andererseits 
analysiert. Bildung und Lernen im Alter werden als dialektische 
Erfahrungsprozesse zwischen Aktivität und Passivität, Autono-
mie und Heteronomie, Selbstbezug und Selbstentzug gefasst. 
Lernen im Alter ist v.a. Umlernen und Umüben.  

Offenes, kompetenzorientiertes Lehrwerk für den  
Sachunterricht

Leitung Dr. Friedrich Gervé

Partner DUDEN-Paetec Verlag, LehrerInnen

Laufzeit 2007 - 2011

Kontakt gerve@ph-freiburg.de

Das Projekt zielt auf die Entwicklung und Herausgabe eines 
Lehrwerkes für den Sachunterricht der Grundschule. Zentrales 
Anliegen ist es, auf der Grundlage theoretischer Modelle ein 
den aktuellen Bildungsplänen für den Sachunterricht und den 
Prinzipien der Grundschuldidaktik entsprechend konsequent 
kompetenzorientiertes Lehr- und Lernmaterial zu entwickeln, 
welches sehr flexibel in Unterrichtskonzepten mit unterschied-
lichen Öffnungsgraden eingesetzt werden kann und die Kinder 
bei einer aktiv-problemorientierten Erschließung ihrer Welt un-
terstützen will. 

Aufbau und Ausrichtung des Lehrwerks basieren auf der 
komplmentären, vielperspektivischen Konzeption des „Per-
spektivrahmens Sachunterricht“ (GDSU 2001). Auf den Sach-
unterricht bezogene bildungstheoretische Überlegungen und 

konstruktivistische Lernmodelle bilden weitere Orientierungs-
punkte. So ist das Lehrwerk didaktisch und methodisch einge-
bettet in die aktuelle fachdidaktische Diskussion. 

Die einzelnen Werkbestandteile sollen ein differenziertes, 
weitgehend individualisiertes und selbst organisiertes Lernen 
unterstützen und dieses mit entsprechenden Impulsmaterialien 
problemorientiert in gemeinschaftliche Unterrichtsbausteine 
einbinden helfen. Für die Entwicklung werden auch Analy-
seinsrumente für Lernmaterialien im Sachunterricht eingesetzt, 
die in den letzten Jahren im Rahmen von Seminaren und Pro-
jekten an der PH Freiburg vor allem im Bereich der „neuen 
Medien“ entwickelt und erprobt wurden.

Primalingua

Leitung Sprachinstitut dialoge Lindau

Partner / 
Kooperation

Prof. Alfred Holzbrecher (PH Freiburg);
Fachhochschule Vorarlberg, UCT Research, 
Österreich; Fronter, Norwegen; Institute of 
Creative Proceeding, Polen; Instituto De 
Formacion Integral, Spanien; Schulsprengel 
Welsberg, Südtirol/Italien;  Soros Internatio-
nal House, Litauen; CPS Consulting Piezun-
ka & Schamoni - Information Technologies 
GmbH, Deutschland 

Laufzeit Nov. 2007 - Okt. 2009

Förderung EU Programm für lebenslanges lernen GD 
Bildung und Kultur, 305.000 €

Kontakt Prof. Dr. Alfred Holzbrecher, 
holzbrecher@ph-freiburg.de
http://www.primalingua.info

Grundschulkinder aus ganz Europa arbeiten über eine web-
basierte Lernplattform an multimedialen und interaktiven 
Lerneinheiten. Sie erstellen multimediale Porträts von sich 
selbst, ihrer Schule und Umgebung und tauschen sich mit Pri-
malinguaschülern europaweit aus. Die Schüler kommunizieren 
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in ihren gemeinsamen Lernsprachen Englisch, Deutsch oder 
Französisch, präsentieren ihre Ergebnisse aber auch in ihren 
Landessprachen. Die Kinder lernen a) kreatives Arbeiten mit 
Medien wie Kamera, Aufnahmegerät und PC b)  authentisch 
eine Fremdsprache als Kommunikationsmittel zu benutzen c) 
die Sprachenvielfalt sowie kulturelle Gemeinsamkeiten und 
Unterschiede Europas kennen.  

Die Lehrer der 50 europäischen Primalingua- Grundschulen 
erwerben neue Methoden und Kompetenzen im frühen Fremd-
sprachenunterricht sowie in der Medienanwendung und -didak-
tik. Zudem bieten ihnen das Primalingua Netzwerk und die Lern-
plattform eine Basis für weitere Gemeinschaftsprojekte und den 
Austausch von Lehr- und Lernerfahrungen europaweit. 

Phänomenologische und empirische Forschungen zu ei-
ner didaktischen Grundform

Leitung Dr. Malte Brinkmann

Laufzeit 2006 - 2009

Kontakt brinkmann@ph-freiburg.de

Das Habilitationsprojekt verfolgt das Ziel, Üben als pädago-
gisches Grundphänomen und Übung als pädagogische Grund-
form zu exponieren. Zunächst wird eine Phänomenologie, 
Anthropologie und Theorie des Übens als elementares Lernen 
entfaltet. 

Daraus soll eine interdisziplinäre Didaktik der Übung als 
primäre Lernform entwickelt werden. Auf dieser Basis sollen 
empirische Untersuchungen klären, ob und wieweit die „Test-
kultur“ der Outputsteuerung auf didaktische Übungsaufgaben 
sowie Lehr-Lernprozesse der Übung durchschlägt. 

Institut für 
Medien in der Bildung

Conceptual and methodological issues in research on 
epistemological beliefs

Leitung Prof. Dr. Elmar Stahl  (PH Freiburg)
Prof. Dr. Rainer Bromme (Univ. Münster)

Laufzeit 2006 - 2009

Förderung Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG), 
52.300 €

Kontakt elmar.stahl@ph-freiburg.de

Das Ziel des von Prof. Dr. Elmar Stahl (PH Freiburg) und Prof. 
Dr. Rainer Bromme (Universität Münster) gegründeten DFG-
Netzwerks besteht darin, Wissenschaftler zusammenzubrin-
gen, die an Forschungsfragen zum Thema epistemologische 
Überzeugungen arbeiten. 

Mit epistemologischen Überzeugungen bezeichnet man 
Vorstellungen über die Natur des wissenschaftlichen Wissens 
und die Entstehung und Rechtfertigung dieses Wissens. Epi-
stemologische Überzeugungen sind bedeutsame Prädiktoren 
für Lernprozesse und Lernergebnisse. Darüber hinaus stellen 
angemessene epistemologische Überzeugungen ein Bildungs-
ziel dar, da sie einen Teil des Verständnisses von Wissenschaft 
und Technik ausmachen. 

Die Mitglieder des Netzwerks setzen sich aus Wissen-
schaftlern 15 europäischer Universitäten zusammen, die aus 

Fakultät I

Schwerpunkt 
Forschung & 
Entwicklungs-
forschung
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unterschiedlichen Forschungsrichtungen kommen (Pädago-
gische Psychologie, Entwicklungspsychologie, Science Educa-
tion, Persönlichkeitspsychologie). Die Mitglieder des Netzwerks 
treffen sich in regelmäßigen Workshops, um gemeinsam mit 
eingeladenen Gästen aktuelle konzeptuelle und methodische 
Fragestellungen zu epistemologischen Überzeugungen zu dis-
kutieren. 

Effekte epistemologischer Überzeugungen auf
Lernprozesse in hypermedialen Informationssystemen

Leitung Prof. Dr. Elmar Stahl  
Prof. Dr. Rainer Bromme (Univ. Münster)

Laufzeit 2005 - 2007

Förderung Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG), 
94.030 €

Kontakt elmar.stahl@ph-freiburg.de

In dem Projekt wurde der Zusammenhang zwischen episte-
mologischen Überzeugungen und Lernprozessen während 
des Wissenserwerbs mit einem komplexen hypermedialen In-
formationssystem untersucht. Es wurde erwartet, dass episte-
mologische Überzeugungen sich vor allem auf metakognitive 
Kalibrierungsprozesse auswirken, d.h. dass sie determinieren, 
wie flexibel Lerner ihre Lernprozesse an Anforderungen unter-
schiedlich komplexer Lernaufgaben anpassen können.

Es wurde ein Informationssystem zu einem Thema aus 
der Genetik konstruiert. In einem ersten Experiment wurde 
die Planung des Lernprozesses anhand unterschiedlicher 
Aufgaben untersucht. In zwei folgenden Experimenten wurden 
demgegenüber die Effekte epistemologischer Vorstellungen auf 
reale Lernprozesse bei einer Aufgabe und auf Kalibrierungs-
prozesse, die durch Veränderungen in den Aufgabenanforde-
rungen während der Bearbeitung notwendig werden überprüft. 
Die Ergebnisse der Studien sollen als Grundlage dienen, um 
dann - in einer weiteren Projektphase - lernförderliche episte-
mologische Interventionen zu entwickeln und gegeneinander 
zu testen.

Fostering Deep Understanding in Learning with 
Interactive Visualisations

Leitung Prof. Dr. Rolf Plötzner

Partner / 
Kooperation

Dr. Shaaron Ainsworth  
(University of Nottingham, England)

Laufzeit Juli 2005 - Juni 2007

Förderung DAAD, Deutscher Akademischer 
Austauschdienst, 4.000 €

Kontakt rolf.ploetzner@ph-freiburg.de

Visualisations are powerful tools for learning and communi-
cation whose use has increased dramatically within Europe’s 
multi-language society. A substantial body of research has 
identified the many educational benefits of learning with visu-
alisations, especially when embodied within interactive tech-
nologies. However, visualisations also place specific demands 
upon learners. Consequently, research is increasingly focused 
on the conditions under which learning with interactive visua-
lisations is effective - exploring the design of representations, 
the contextual factors which influence their use and the educa-
tional benefits of different learning strategies. 

Researchers at University of Nottingham and at the UNi-
versity of Education Freiburg are prominent in this area and 
have developed complementary theoretical frameworks and 
research methodologies to address these questions. The pur-
pose of this collaboration will be to enhance the research of 
both groups by comparing and integrating the existing theo-
retical frameworks, methodological approaches and empirical 
research leading to enhanced theory and research and ultima-
tely to descriptions of more effective representational design 
heuristics and learning strategies.
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Kinder erklären erneuerbare Energien

Leitung Prof. Dr. Elmar Stahl  

Partner / 
Kooperation

Prof. Dr. Wilfried Schlagenhauf, 
econcept Energieplanung GmbH, 
fesa - Förderverein Energie- und 
Solaragentur Regio Freiburg e.V., 
mobile Solarwerkstatt „famos“

Laufzeit 2007 - 2009

Förderung Innovationsfond Klima- und Wasserschutz 
von badenova AG & Co. KG, 13.800 €

Kontakt elmar.stahl@ph-freiburg.de

Das von econzept Energieplanung GmbH, fesa e.V., der So-
larwerkstatt „Solare Zukunft e.V.“ und der PH Freiburg gemein-
sam initiierte Projekt „Kinder erklären Erneuerbare Energien“ 
zielt auf eine erlebbare Vermittlung von Wissen. 

SchülerInnen von 8 bis 13 Jahren können sich im Rahmen 
eines schulischen Projekttags experimentell mit den Themen 
Solarthermie, Photovoltaik und dem bewussten Umgang mit 
Energie befassen. Hierzu kommt ein Team mit der mobilen So-
larwerkstatt direkt an die Schulen. Die SchülerInnen erfahren 
in Kleingruppen mit verschiedenen Experimenten und anhand 
anschaulicher Modelle das Thema „Erneuerbare Energien“. 

Unter fachlicher Anleitung erstellen sie anschließend eine 
Videoproduktion. Sie filmen sich gegenseitig in verschiedenen 
Rollen, sind mal Experte, mal Reporter, mal Solarenergienut-
zer. Durch das eigene Experimentieren und die Filmarbeit soll 
die Handlungskompetenz der SchülerInnen in den Bereichen 
Umwelt und Medien gefördert werden. 

Sie sollen sich so die komplexe Thematik selbständig an-
eignen und sich als aktiv Handelnde erfahren. Das Projekt ist in 
die Lehr- und Forschungsarbeit der PH Freiburg integriert und 
wird durch diese evaluiert.  

Lernen durch das selbstständige Integrieren von Bild 
und Text

Leitung Prof. Dr. Rolf Plötzner

Laufzeit Sept. 2004 - Dez. 2006

Förderung Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG), 
70.000 €

Kontakt rolf.ploetzner@ph-freiburg.de

In computerbasierten Lernumgebungen werden häufig nicht 
nur Texte sondern auch Bildmaterialen verwendet. Bezüglich 
verschiedener Darstellungsweisen von Bild- und Textinforma-
tionen haben experimentelle Untersuchungen gezeigt, dass 
dann bessere Lernerfolge erreicht werden können, wenn das 
Bild derart präsentiert wird, dass der beschreibende Text seg-
mentiert und direkt an den Stellen im Bild positioniert wird, auf 
die sich die Information beziehen, als wenn Bild und Text räum-
lich getrennt dargestellt werden. 

Eine neuere experimentelle Studie zeigt, dass die selbst-
ständige Integration von Bild und Text durch die Lernenden dazu 
führen kann, weitergehende Lerneffekte hervorzurufen als die 
Präsentation von bereits integrierten Informationen. An diese 
Ergebnisse anknüpfend besteht das Ziel des Projektes darin, 
Bedingungen zu spezifizieren, unter denen sich die aktive Inte-
gration von Text und Bild auf das Lernen förderlich auswirkt.

Folgende Fragenstellungen werden untersucht: Welche 
Auswirkung hat die selbstständige Integration von Bild und 
Text bei einer systematischen Steigerung der Komplexität des 
Lernmaterials auf die Lernleistung? Welche Auswirkung hat die 
selbstständige Integration von Bild und Text bei einer syste-
matischen Variation des Vorwissens der Lernenden sowie der 
Komplexität des Lernmaterials auf die Lernleistung?
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Lernen für die Wissensgesellschaft – Methoden erfolg-
reichen Lernens mit digitalen Medienverbünden

Leitung Prof. Dr. Rolf Plötzner

Partner / 
Kooperation

Prof. Dr. Rainer Deißler,
Prof. Dr. Timo Leuders (Inst. Mathematik)
Prof. Dr. Gerhard Weber (Inst. Psychologie)
Prof. Dr. Adalbert Wichert  (Inst. Deutsch)

Laufzeit Feb. 2006 - Jan. 2009

Förderung Land Baden-Württemberg, 34.800 €

Kontakt rolf.ploetzner@ph-freiburg.de

Erfolgreiches Unterrichten und Lernen zielt in der Wissensge-
sellschaft nicht nur auf die Vermittlung und Anwendung von 
Fachwissen. Vielmehr rücken innovative Formen des Unter-
richtens und Lernens fachübergreifende Kenntnisse, Fähig-
keiten und Fertigkeiten in den Vordergrund, die Lernende in 
die Lage versetzen, Wissen am jeweiligen Informationsbedarf 
orientiert eigenständig er-, be- und verarbeiten zu können. 

Das Unterrichten und Lernen mit digitalen Informations-
technologien ist in diesem Zusammenhang von zentraler Be-
deutung. Im Rahmen des Forschungs- und Nachwuchskollegs 
sollen multi- und interdisziplinär Konzepte erforscht, entwickelt, 
in Unterrichtsprojekten realisiert und empirisch evaluiert wer-
den, die ein erfolgreiches Lernen mit digitalen Medienverbün-
den unterstützen und fördern. 

In inhaltlicher Hinsicht sollen dabei nicht die Gestaltung, 
Produktion und Darbietung von digitalen Medienverbünden 
durch (Medien-) Fachleute und damit rezeptive Prozesse auf 
Seiten der Lernenden im Vordergrund stehen. Vielmehr wird 
die vertiefte gedankliche Auseinandersetzung mit digitalen 
Medien durch die SchülerInnen in den Mittelpunkt gerückt. Im 
Zentrum des Forschungsvorhabens stehen damit Prozesse, 
die für einen modernen mediengestützten Unterricht kenn-
zeichnend sind, der die Lernenden auf die Anforderungen der 
Wissensgesellschaft vorbereitet.

Lernstrategien zur Förderung des Bildverstehens beim 
Lernen mit illustrierten Texten

Leitung Prof. Dr. Rolf Plötzner

Laufzeit Jan. 2007 - Sept. 2008

Förderung Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG) 
im Rahmen des Virutellen Graduiertenkol-
legs „Wissenserwerb und Wissensaustausch 
mit neuen Medien“, 25.000 Euro

Kontakt rolf.ploetzner@ph-freiburg.de

In vielen analogen und digitalen Lernmaterialien sehen sich 
Lernende mit einer Kombination aus Texten und informie-
renden Bildern konfrontiert. Im Gegensatz zum Umgang mit 
Texten wird der Umgang mit Bildern nur wenig gefördert. 
Während viele Lernende während ihrer Schul- und Studienzeit 
Strategien erwerben, um erfolgreich mit Texten lernen zu kön-
nen, liegen für das Lernen mit Bildern bis heute noch keine 
Lernstrategien vor. 

Warum aber wird die Verarbeitung von Bildern nur wenig 
gefördert? Vielfach wird angenommen, dass Bilder ein leicht 
verständliches Medium seien, deren Verarbeitung quasi au-
tomatisch erfolge. Es zeigt sich jedoch, dass es vielen Ler-
nenden nicht gelingt, Bilder angemessen zu nutzen. Anderseits 
zeigen Studien auch, dass sich Text-Bild-Kombinationen bei 
angemessener Verarbeitung als ausgesprochen lernförderlich 
erweisen können. 

In diesem Projekt beschäftigen wir uns deshalb damit, wie 
Lernende beim Lernen mit Text und Bild unterstützt werden 
können. Ziel ist es, eine Strategie für das Lernen mit Text-Bild-
Kombinationen zu entwickeln, die Lernenden die Verarbeitung 
dieser Informationsquellen erleichtert und so ein tieferes Ver-
ständnis ermöglicht.
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WWW = WeltWeiteWerbung

Leitung Dr. Kerstin Eleonora Kohl, 
Prof. Dr. Elmar Stahl 

Partner / 
Kooperation

Dr. Sven Kommer, 
Prof. Dr. Rudolf Denk (Inst. Deutsch),
Prof. Dr. Thomas Heyl (Inst. Kunst)

Laufzeit 2008 - 2010

Förderung Forschungsförderung und Lehrentwicklung 
der Päd. Hochschule Freiburg, 89.000 €

Kontakt kohl@ph-freiburg.de

Dieses fachübergreifende Kooperationsprojekt konzentriert sich 
auf zwei zentrale Bereiche der Medienkompetenzförderung: a) 
die kritische, beurteilende Werbelesekompetenz, insbesondere 
für animierte Werbeformen, sowie b) die mediengestützte „wer-
bende“ Selbstpräsentation mit Text, Bild, Grafik und Animation. 

In empirischen Untersuchungen werden mittels eines 
multimethodischen Forschungsansatzes die Kompetenzen 
von Studierenden und Hauptschülern zu den Bereichen der 
Werbelesekompetenz, der Medienkompetenz im Bezug auf die 
Produktion von Grafik, Text und Animationen und der Fähigkeit 
der medialen Selbstpräsentation erfasst. 

Hierauf aufbauend werden in Kooperation mit den Fä-
chern Deutsch und Kunst hochschuldidaktische Konzepte 
für Lehrveranstaltungen sowie didaktische Konzepte für den 
fächerverbindenden Schulunterricht der Klassen 8 und 9 an 
Hauptschulen entsprechend den Anforderungen des Bildungs-
plans entwickelt und evaluiert. 

 

META Europe, Media Training Across Europe

Leitung Dr. Traudel Günnel

Partner Acht Partner aus sechs europ. Ländern

Laufzeit Jan. 2005 -  März 2007

Förderung EU Programm Sokrates, Grundtvig,
182.000 €

Kontakt guennel@ph-freiburg.de, 
www.meta-europe.de 

META Europe - der Name steht  für ein Forschungs- und Ent-
wicklungsprojekt, aber genauso auch für dessen `Resultat´, ein 
einwöchiger internationaler Fortbildungskurs für PädagogInnen 
zur Förderung der Medienkompetenz.   

Dieses Ausbildungsangebot für MultiplikatorInnen aus 
Ländern der EU, wurde in internationaler Zusammenarbeit ent-
wickelt, erprobt, evaluiert und  etabliert. PädagogInnen und So-
zialarbeiterInnen werden befähigt, in ihrer alltäglichen Arbeit mit 
sogenannten  `sozial Benachteiligten´ , wie etwa MigrantInnen, 
Jugendliche aus bildungsfernen Schichten, Arbeitslosen etc., 
den kreativen Umgang mit auditiven und digitalen Medien zu nut-
zen und aktiven Umgang mit Medien zu vermitteln.  

Im Bezug auf seine pädagogische und didaktische Grund-
lage orientiert sich  META Europe an der Theorie und Praxis 
handlungsorientierter Medienpädagogik, entwickelt jedoch 
ein eigenes, innovatives Konzept, den `dual role approach´ 
(deutsch in etwa: ` Doppelrollen - ´ Ansatz). Das Projekt konnte 
die seitens der EU eingeforderte  Nachhaltigkeit einlösen: der 
Kurs wird erfolgreich regelmäßig 1 mal pro Jahr angeboten. 

Schwerpunkt 
Entwicklung &
Gestaltung

III  Gesamtliste Projekte
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PH 88,4, Hochschulradio der Pädagogischen Hochschule

Leitung Dr. Traudel Günnel

Partner Monika Löffler

Laufzeit 2005 -2012

Förderung Landesanstalt für Kommunikation Baden-
Württemberg, 10.000 €

Kontakt guennel@ph-freiburg.de

Das Lernradio erweitert den Studienschwerpunkt Medien an 
der PH in mehrfacher Hinsicht:  Das Projekt  ermöglicht Hör-
funkpraxis mit publizistischer Relevanz, ca. 70 Studierende be-
teilien sich regelmäßig an Sendungsproduktionen im Rahmen 
der Redaktionsgruppen. Das Hochschulradio ist eingebunden 
in Lehrveranstaltungen aller Fakultäten und fördert den kom-
petenten Umgang mit Medien  

Es eröffnet ein medienpädagogisches und mediendi-
daktisches Handlungsfeld für Studierende, die Kinder und 
Jugendliche an Schulen und in außer-schulischen Einrich-
tungen anleiten, Hörfunkbeiträge und Sendungen zu gestal-
ten und zu produzieren,. Gleichzeitit wird die Entwicklung von 
Forschungsprojekten rund um das Lernradio, die sich auf die 
medienpädagogische Praxis und auf Fragen der Medienkom-
petenzentwicklung bei Kindern und Jugendlichen beziehen, 
gefördert.    

PH 88,4 bietet eine radiojournalistische und medienpäda-
gogische Zusatzqualifikation für Studierende. Die Ausbildung 
befähigt  dazu, das Medium Radio sowie Audioproduktionen in 
Schulen und außerschulischen Bildungsbereichen fächerüber-
greifend nutzen zu können.   

Soundnezz, die Internetplattform rund ums Hören

Leitung Dr. Traudel Günnel, Monika Löffler

Partner Verein Kommunikation und Medien e.V., 
Plochingen, Medienzentrum des Jugend-
hilfswerks Freiburg, Studentenwerk Freiburg, 
Vereinigung kultureller Jugendbildung 
Baden-Württemberg e.V.

Laufzeit seit 2002

Förderung 6.500 € jährlich

Kontakt guennel@ph-freiburg.de

www.soundnezz.de  ist eine nichtkommerzielle, zielgruppen-
bezogene Internetplattform, die Radio-Aktivitäten, Tonexperi-
mente, Podcasts, Medien- und kleine Videoprojekte von Kin-
dern, Jugendlichen und Studierenden in Baden-Württemberg 
vernetzt und  so Veröffentlichungs- und Austauschmöglich-
keiten schafft. 

Durch  Soundnezz  werden Kommunikationskompetenz 
und multimediale Fertigkeiten bei Kindern und Jugendlichen 
gefördert. Für MultiplikatorInnen ist die Plattform eine Fundgru-
be an Projektideen, aktuellen Informationen und medienpäda-
gogischen Materialien.  

(Web)-Radio in Schulen: Förderung auditiver Wahrneh-
mung und Medienkompetenz 

Leitung Dr.Traudel Günnel

Laufzeit Okt. 2006 - März 2008

Förderung Forschungsförderung PH Freiburg, 3.500 €

Kontakt guennel@ph-freiburg.de
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Die Untersuchung fragte nach dem Medienkompetenzzuwachs 
der SchülerInnen, die über den ganzen Untersuchungszeitraum 
(10 Monate) hinweg an schulischen Radioredaktionsgruppen 
teilgenommen haben. 

Die Datenerhebung basierte auf leitfadengestützten Inter-
views. In zwei Erhebungswellen wurden mit den beiden beteili-
gten Lehrkräften und mit den 4 studentischen MitarbeiterInnen, 
die die schulischen Radioredaktionsgruppen leiteten, jeweils 
zwei Leitfaden gestützte Experteninterviews durchgeführt. 

Es zeigte sich, dass die SchülerInnen durch die Radio-
arbeit Medienkompetenz sowie sprachliche und soziale Kompe-
tenzen entwickeln konnten und  ihr Selbstbewusstsein zunahm. 
Ausgehend vom Auditiven und vermittels akustischer Wahrneh-
mung setzten sich die SchülerInnen intensiv mit Themen, genauso 
aber auch mit verschiedenen Zeichensystemen auseinander. 

Mündlichkeit wurde stimuliert und  stimulierte ihrerseits die 
Auseinandersetzung mit dem Schriftlichen  Durch die aktive Me-
dienarbeit  erwarben die SchülerInnen nicht nur Fähigkeiten im 
Umgang mit dem PC  und unterschiedlicher Software, sondern 
setzten sich auch intensiv mit der Konstruiertheit von Medien 
auseinander. Im besonderen Maße erwarben die Hauptschüle-
rInnen zudem soziale Kompetenzen. 

Zisch - Zeitung in der Schule

Leitung Andreas Lutz

Partner / 
Kooperation

Prof. Dr. Hans-Werner Huneke (Inst. Deutsch)
Badische Zeitung

Förderung Badische Zeitung

Kontakt andreas.lutz@ph-freiburg.de

Zeitung in der Schule (Zisch) ist ein Leseförderprojekt des Ba-
dischen Verlags. Mitmachen können bis zu 135 vierte Klassen, 
deren Schulen im Verbreitungsgebiet der Badischen Zeitung 
liegen. Das Projekt wird in Zusammenarbeit mit der Pädago-
gischen Hochschule Freiburg angeboten. Insgesamt haben 
bereits 20 000 Schüler aus der Region Südbaden bei Zisch 

mitgemacht. Im Frühjahr und im Herbst wird gezischt, und zwar 
jeweils zwölf Wochen lang. 

In dieser Zeit wurden schon einige Lesemuffel zu Lese-
ratten. Denn während des Projekts schlagen die Schüler jeden 
Morgen in ihren Klassenzimmern die Badische Zeitung auf. 
Am Wochenende und in den Ferien landet die BZ zu Hause im 
Briefkasten. Gemeinsam mit ihren LehrerInnen entdecken sie 
die Zeitungswelt. Neben dem Zeitunglesen können die Schü-
ler auch selber Artikel schreiben. Die werden samstags auf der 
Zisch-Seite in der Badischen Zeitung veröffentlicht.

III  Gesamtliste Projekte
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Institut für Psychologie

Aneignung von orthographischen Strukturen (AvoS)

Leitung Prof. Dr. Christa Röber (Erziehungswissen-
schaft), Dr. Stefan Wahl

Laufzeit Aug. 2007 - Aug. 2011

Förderung PH Freiburg, Forschungsförderung, 8.000 €

Kontakt wahl@ph-freiburg.de

Gängige Methoden zur Vermittlung des Lesens und Schreibens 
in der Grundschule beinhalten Annahmen über das Verhältnis 
von gesprochener und geschriebener Sprache, die sowohl nach 
sprachwissenschaftlichen als auch psycholinguistischen und 
sprachdidaktischen Erkenntnissen einer Überprüfung bedürfen. 
Dies bezieht sich primär auf eine (unterstellte) Möglichkeit der Iso-
lierung von Lauten im Gesprochenen analog den Buchstaben im 
Geschriebenen. 
Im Zentrum der Untersuchung steht die silbenanalytische Metho-
de, die den Kindern die Möglichkeit gibt, die Strukturen im Ge-
schriebenen von Anfang an zu entdecken.   

In diesem Projekt wird eine längsschnittliche Evaluati-
onsstudie (1. bis 4. Klasse) dieser und anderer Methoden im 
Zusammenhang mit einer musikalischen Förderung durchge-
führt. SchülerInnen aus acht Klassen in Baden-Württemberg 
und Niedersachsen werden wissenschaftlich begleitet.

Entwicklung und Validierung eines adaptiven Assess-
ments für Patienten in der kardiologischen Rehabilitation 
– RehaCAT

Leitung Prof. Dr. Markus Wirtz (PH Freiburg)
Prof. Dr. Baumeister, Prof. Dr. Siegfried 
Gauggel (RWTH Aachen)

Partner / 
Kooperation

Prof. A. Heinemann, Northwestern Univ., Chi-
cago; Prof. W. Jäckel, Universitätsklinikum

Laufzeit Nov. 2008 - Okt. 2011

Förderung Zarnekow-Stiftung, 120.000 €

Kontakt markus.wirtz@ph-freiburg.de

Für Patienten in der kardiologischen Rehabilitation soll ein 
adaptives Assessment anhand der internationalen Klassifi-
kation der Funktionsfähigkeit, Behinderung und Gesundheit 
(ICF; WHO, 2001) für die Diagnostik und Evaluation zentralen 
Merkmalsbereiche ‚Funktionsfähigkeit im Alltag’, ‚Depressivität’ 
und ‚Beeinträchtigungen der motorischen Körperfunktionen’ 
entwickelt und validiert werden. 

Es werden Itempools aus bestehenden Fragebögen zu-
sammengestellt und durch neu entwickelte Items ergänzt, um 
das gesamte Schwierigkeitsspektrum differenziert erfassen zu 
können. Mittels des ordinalen Rasch-Modells werden eindimen
sionale Itembanken identifiziert und kalibriert. 

Diese bilden die Grundlage für ein computergestütztes 
adaptives Assessment, das eine ökonomische Datenerhebung 
bei gleichzeitiger Sicherstellung einer definierten Messpräzisi-
on in allen Bereichen des Merkmalskontinuums gewährleistet. 
Für jeden Patienten werden diejenigen Items mit maximalem 
Informationsgehalt identifiziert, so dass eine maximal effiziente 
Schätzung der Fähigkeitsparameter der Patienten möglich 
wird. Der RehaCAT soll in der klinischen Praxis sowohl dazu 
beitragen, eine hohe Messqualität sicherzustellen, als auch die 
Belastung für die Patienten trotz eines umfassenden Assess-
ments behandlungsrelevanter Aspekte zu minimieren.

Fakultät I

Schwerpunkt 
Forschung & 
Entwicklungs-
forschung
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Gesundheitsbildung in der ambulanten Rehabilitation bei 
muskuloskelettalen Erkrankungen

Leitung Prof. Dr. Karin Schleider, 
Hans-Jürgen Herzog

Kontakt k.schleider@ph-freiburg.de

Gegenstand sind Erwartungen und die sich daraus ergebenden 
Verhaltensdispositionen von Teilnehmern an Seminaren zur 
Gesundheitsbildung innerhalb der ambulanten Rehabilitation 
muskuloskelettaler Erkrankungen. 

Die Gesundheitsbildung nahm und nimmt konzeptionell 
innerhalb der Rehabilitation einen hohen Stellenwert ein, die 
entsprechenden Programme wurden aus dem stationären in 
den ambulanten Sektor übernommen. Forschungsergebnisse 
für den ambulanten Sektor stehen jedoch noch aus. 

Theoretische Grundlage des Forschungsvorhabens ist 
einerseits das sozialkognitive Prozessmodell von Schwarzer, 
andererseits die Theorie psychologischer Reaktanz von Behm. 
Mit dem erstgenannten Modell werden Variablen beschrieben, 
die gesundheitsförderliches Verhalten beeinflussen. Das zwei-
te Modell beschreibt innere Prozesse von Widerstand gegen 
eine aufgezwungene Einschränkung der Wahlfreiheit. 

Mit einer ersten Studie wird untersucht, welche Prozesser-
wartung die Rehabilitanden mitbringen und ob sich diese Er-
wartungen bei rehabilitationserfahrenen und rehabilitationsu-
nerfahrenen Rehabilitanden unterscheiden. 

Mit einer zweiten Studie wird durch eine Intervention 
versucht, die Akzeptanz der Gesundheitsbildung zu erhöhen, 
damit Reaktanzreaktionen zu vermindern und die Intention 
zur Verhaltensänderung in Richtung gesundheitsförderlichen 
Verhaltens positiv zu verändern. Zusätzlich werden durch die 
Ergebnisse der Studien weitere Fragestellungen für die For-
schung im Bereich der ambulanten Rehabilitation generiert.

Gesundheitsförderung an allgemeinbildenden Schulen. 
Eine vergleichende Lehrplananalyse ausgewählter curri-
cularer Ansätze

Leitung Prof. Dr. Karin Schleider,  
Peter Krauss-Hoffmann

Kooperation Prof. i.R. Dr. Volker Schneider

Laufzeit Jan. 2004 -  Mai 2008

Kontakt k.schleider@ph-freiburg.de

Die Untersuchung zur vergleichenden Lehrplananalyse aus-
gewählter fachspezifischer curricularer Ansätze der Gesund-
heits- und Sicherheitserziehung in den Klassen 5- 10 allgemein 
bildender Schulen möchte auf der Basis einer qualitativen 
Inhaltsanalyse ein Desiderat der gesundheitspädagogischen 
Forschung schließen. 
Durch eine Auswertung der Lehrpläne der Unterrichtsfächer 
Biologie und Sport ausgewählter Bundesländer und ausge-
wählter Bildungsstandards werden die Sachgebiete der schu-
lischen Gesundheitsförderung deskriptiv erfasst, miteinander 
verglichen und vor dem Hintergrund aktueller Konzepte zur 
schulischen Gesundheitsförderung analysiert. 
Durch die vergleichende Analyse der Lehrpläne im Rahmen der 
Studie werden Hinweise für die Weiterentwicklung der Lehrplä-
ne hinsichtlich der Berücksichtigung einer zeitgemäßen schu-
lischen Gesundheitsförderung erarbeitet.
 

Implementation eines Programms zur Förderung 
mathematischer Kompetenzen - FEZ-

Leitung Sabine Peucker, 
Dr. Steffi Weißhaupt

Laufzeit Jan. - Dez. 2007

Förderung PH Freiburg 4.300 € 

Kontakt peucker@ph-freiburg.de

III  Gesamtliste Projekte
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Das Projekt basiert auf einem in vorigen Forschungsprojekten 
entwickelten und erfolgreich evaluierten Förderprogramm. Im 
vorliegenden Projekt wurden Grundschulförderklassenlehre-
rinnen ausgebildet, das Förderprogramm zur Entwicklung des 
Zahlkonzepts (FEZ) selbständig durchführen zu können..

Gleichzeitig wurde die Wirksamkeit des Förderprogramms, 
die bereits für Kindergartenkinder gezeigt werden konnte, auch 
für Kinder in Grundschulförderklassen nachgewiesen. Der Lern-
zuwachs geförderter Kinder war signifikant höher als der Lernzu-
wachs nicht geförderter Kinder. 

Kinder Stärken! 
Resilienzförderung in der Kindertagesstätte

Leitung Prof. Dr. Klaus Fröhlich-Gildhoff  (EFH 
Freiburg)

Partner Prof. Dr. Karin Schleider (PH Freiburg)

Laufzeit August 2005 – Juli 2007

Förderung Aktion Mensch, Stadt Freiburg u. Landkreis 
Breisgau-Hochschwarzwald, 220.000 €

Kontakt k.schleider@ph-freiburg.de

Das Projekt „Kinder stärken! – Resilienzförderung in der Kin-
dertagesstätte“ wurde vom 01.08.2005 bis 31.07.2007 im Zen-
trum für Kinder- und Jugendforschung (ZfKJ) an der Evange-
lischen Hochschule Freiburg unter der Leitung von Prof. Dr. 
Fröhlich-Gildhoff durchgeführt. 

Das Ziel des Projektes bestand darin, den Kindern prä-
ventiv unterschiedliche Wege aufzuzeigen, wie sie mit bela-
stenden Situationen erfolgreich umgehen und diese meistern 
können. Das Projekt verfolgte einen multimodalen Ansatz, bei 
dem neben der Förderung der Kinder, die Unterstützung der 
Eltern durch Kurse und Beratung, die Fortbildung von Erziehe-
rInnen sowie die Vernetzung mit unterstützenden Institutionen 
im Mittelpunkt stand. 

Zentraler Ansatzpunkt war ein ressourcenstärkendes 

Konzept zur Förderung der seelischen Gesundheit, das die ge-
nerelle Fähigkeit aller Kinder in den Kindertageseinrichtungen 
zur Bewältigung von Anforderungen, Problemen und Krisen 
verbessern sollte; damit sollte die seelische Widerstandskraft 
(Resilienz) der Kinder gestärkt, indirekt sollten soziale Kompe-
tenzen und kognitive Fähigkeiten gefördert werden. 

Durchgeführt wurde das Projekt in jeweils zwei Kinderta-
gesstätten der Stadt Freiburg und des Landkreises Breisgau-
Hochschwarzwald.  Das Programm wird im Kontrollgruppende-
sign hinsichtlich der Prozesse und Ergebnisse mit qualitativen 
und quantitativen Methoden (standardisierten Tests) evaluiert.  

Kollegiale Beratung an Institutionen der Elementarpäda-
gogik: Konzeption, Durchführung und Evaluation

Leitung Prof. Dr. Karin Schleider, 
Elisabeth Asam-van den Boogaart

Laufzeit bis Dez. 2011

Kontakt elisabeth@boogaart.de

Gegenstand ist die Beratungsmethode „Kollegiale Beratung“. 
Sie wird der pädagogisch-psychologischen Beratung zugeord-
net. Theoretische Grundlagen sind die Pädagogische Psycho-
logie, Menschenbildannahmen der humanistischen Psycholo-
gie und Beratungstheorien.

Mit Hilfe eines einfachen Ablaufschemas werden Frage-
stellungen aus dem Berufsalltag pädagogischer Einrichtungen  
in Anlehnung an das  handlungstheoretisch fundierte Praxis-
modell von Schleider (2000) unter Kollegen lösungsorientiert 
reflektiert: Blitzlicht, Evaluation der in der vorausgegangenen 
Sitzung festgelegten Fallintervention, Präsentation neuer Fälle 
sowie Auswahl, Reflexion nach dem Raster Situationsanalyse, 
Zielanalyse, Mittel-Weg-Analyse, Festlegung einer Ausfüh-
rung, die in der nächsten Beratungssitzung evaluiert werden 
wird, abschließendes Blitzlicht.

Ziel ist es, 1. ein Ablaufschema Kollegialer Beratung zu 
entwickeln, das den Gegebenheiten und Bedürfnissen der 
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Elementarpädagogik als eines neuen Einsatzfeldes gerecht 
wird, 2. diese maßgeschneiderte Form der Beratungsmethode 
in Einrichtungen der Elementarpädagogik anzuwenden und 3. 
in einer begleitenden Interventionsstudie zu evaluieren im Hin-
blick auf Arbeitsbelastung, Berufszufriedenheit und Verhaltens-
änderungen im pädagogischen Alltag.

Lebenswelten von Grundschulkindern im Spiegel von 
Alltagserzählungen (LEGUAN) 

Leitung Dr. Hildegard Wenzler-Cremer 

Partner / 
Kooperation

Susanne Braunger (PH Freiburg),
Prof. Dr. Michael Bamberg (Worchester,  
USA) 

Laufzeit 2007 - 2009

Kontakt hildegard.wenzler-cremer@ph-freiburg.de

Ziel des Projektes ist es, soziale Beziehungen von Grundschul-
kindern, ihre Selbstrepräsentation sowie ihre Identitätsherstel-
lung  in der sozialen Interaktion zu untersuchen. Im Sommer 
2007 hat Professor Dr. Michael  Bamberg (Clark University 
Worcester Massachusetts, USA) sechs Gruppengespräche 
mit ca. neunjährigen Grundschulkindern an einer Freiburger 
Grundschule  durchgeführt. 

Dabei ging es um die Frage, wie Grundschulkinder mit 
Gleichaltrigen unter der Moderation eines Erwachsenen über 
Themen wie Schule, Freundschaft, das andere Geschlecht, 
Familie, Zukunftsvorstellungen etc. sprechen. 

Die Gespräche werden konversationsanalytisch ausge-
wertet. Dabei stehen folgende Fragen im Mittelpunkt: Welche 
sprachlichen und kommunikativen Kompetenzen zeigen die 
Kinder? Wie wird  über die Schule, die Lehrerin und über den 
Unterricht  gesprochen? Welche Beziehungsqualitäten, welche 
Konflikte  mit der Lehrerin und den Kindern untereinander  zei-
gen sich in den Gesprächen? Wie ist das Verhältnis der Jun-

gen, wie das der Mädchen zur Lehrerin im Spiegel der Erzäh-
lungen? Wie positionieren sich die GesprächspartnerInnen?  
Welche Selbst-, Fremd- und Reinszenierungen finden statt? 
Welche gruppendynamischen Prozesse werden sichtbar?    

Methodenzentrum des Promotionskollegs exMNU

Leitung Prof. Dr. Markus Wirtz

Laufzeit Aug. 2008 - Juli 2011

Förderung Ministerium für Wissenschaft, Forschung und 
Kunst, Baden-Württemberg, 40.000 €

Kontakt markus.wirtz@ph-freiburg.de

Die Arbeit der Einzelprojekte im Promotionskolleg „Experimen-
tieren im mathematisch-naturwissenschaftlichen Unterricht“ 
exMNU und die Abstimmung der Forschungsstandards zwi-
schen den Projekten werden durch umfangreiche Maßnahmen 
zur Qualitätssicherung unterstützt. Das Methodenzentrum wird 
hier in forschungsmethodischen Fragen eine Querschnittsfunk-
tion einnehmen und ist verantwortlich für die Gestaltung, Koor-
dinierung und Durchführung dieser Maßnahmen zur Sicherstel-
lung der Struktur-, Prozess- und Ergebnisqualität. Es wird ein 
zentrales Datenverwaltungskonzept entwickelt und ein projekt-
übergreifender Standard zur Sicherstellung der Datenqualität 
realisiert. Weiterhin werden vom Methodenzentrum Veranstal-
tungen im Rahmen des Studienprogramms zur Vermittlung von 
Forschungsmethoden und zu Informationen zur Gestaltung des 
Forschungsprozesses durchgeführt. Die Stipendiaten werden 
bei der Distribution der Forschungsbefunde unterstützt. Neben 
diesen Aufgaben findet eine metaanalytische Integration der 
Forschungsbefunde statt. Hierzu wird ein Messinstrument zur 
Diagnostik zentraler Kompetenzdimensionen des Experimen-
tierens entwickelt, das in Primärprojekten aus den Fächern 
Chemie, Biologie, Physik und Mathematik, in denen Verände-
rungen der Experimentierkompetenzen in der Sekundarstufe 
untersucht werden, zur Evaluation eingesetzt wird.

III  Gesamtliste Projekte
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Modenähen in der Hauptschule - Realität und Chancen

Leitung Prof. Dr. Grundmeier (Haushalt, Technik & 
Textil), 
Dr. Stefan Wahl

Partner / 
Kooperation

Schüler und Textillehrkräfte an Hauptschulen 
in BW, Mitarbeiterinnen der Fashion Factory 
von Burda

Laufzeit Okt. 2007 - Feb. 2008

Förderung Forschungsförderung PH Freiburg 3.100 €,
Burda Medien GmbH, VSM Deutschland 
GmbH (Pfaff), Materialsponorung 1.500 €

Kontakt grundmeier@ph-freiburg.de

In diesem Forschungsvorhaben wird für die Fächerverbünde 
an den Hauptschulen Baden-Württembergs der Inhalt des Nä-
hens in seiner aktuellen Bedeutung und Attraktivität für Lehr-
kräfte und Schüler befragt. 

Dafür werden mittels einer repräsentativen Stichprobe ins-
gesamt 39 baden-württembergische Hauptschulen ausgewählt. 
In einer Fragebogenstudie werden die Praxis des Nähens, die 
zur Verfügung stehenden Ressourcen und die Einstellungen 
bei Lehrpersonen und Schülern ermittelt, um Faktoren für die 
gute Vermittlung dieser textilpraktischen Fertigungstechnik 
identifizieren zu können. 

In sechs Hauptschulen wird daraufhin eine Unterrichts-
einheit umgesetzt, die auf der didaktisch-methodischen Kon-
zeption „Von der modischen Trendanalyse zum Modell – mul-
timedial Mode machen“ basiert. Es wird evaluiert, ob durch die 
Umsetzung dieser an konstruktivistischen Lehr-Lernmethoden 
orientierten Konzeption und durch eine Verbesserung der Res-
sourcen (Stoffe, Nähfäden, Nähmaschinen) positive Effekte auf 
die Kompetenzen der Schüler und deren Einstellung in Bezug 
auf die Attraktivität des Modenähens erzielt werden können.

Netzwerke der psychosozialen Versorgung und Gesund-
heitsförderung zur Prävention, Intervention und Rehabili-
tation von psychischen Störungen

Leitung Prof. Dr. Karin Schleider, Katharina Ratzer

Lauzeit bis Juli 2011

Kontakt k.schleider@ph-freiburg.de

Gegenstand des Promotionsvorhabens ist das Netzwerk 
psychosozialer Versorgung und Gesundheitsförderung zur 
Prävention, Intervention und Rehabilitation von psychischen 
Störungen und körperlichen Erkrankungen im Kindes- und 
Jugendalter. Hauptziel der Arbeit ist, anhand der Gegenüber-
stellung eines erstrebenswerten Soll-Zustands mit dem aktuell 
vorfindbaren Ist-Zustand der Kooperationspraxis ein Modell 
zur Organisation der psychosozialen Versorgung und Gesund-
heitsförderung an und mit Schulen im Sinne einer good prac-
tice anzubieten, als auch Empfehlungen zur weiteren Profes-
sionalisierung der Fachkräfte im Hinblick auf die Effektivierung 
von Arbeitsvorgängen innerhalb des Netzwerks zu geben. 

Der Fokus ist dabei auf hyperkinetische Störungen im 
Kindes- und Jugendalter, begrenzt auf die Region Breisgau-
Hochschwarzwald, gerichtet. 

RehaCAT – Entwicklung eines modernen Diagnostik-
systems für Patienten und Patientinnen in der orthopä-
dischen Rehabilitation

Leitung Prof. Dr. Markus Wirtz
Prof. Dr. Jürgen Bengel (Univ. Freiburg)
Prof. Dr. Siegfried Gauggel (RWTH Aachen)

Partner / 
Kooperation

Prof. A. Heinemann, Northwestern Univ., Chi-
cago; Prof. W. Jäckel, Universitätsklinikum

Laufzeit März 2008 - Aug. 2010 
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Förderung Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG),
170.000 €

Kontakt markus.wirtz@ph-freiburg.de

Für Patienten in der orthopädischen Rehabilitation soll ein adap-
tives Assessment anhand der Internationalen Klassifikation der 
Funktionsfähigkeit, Behinderung und Gesundheit (ICF; WHO, 
2001) für die Diagnostik und Evaluation zentralen Merkmalsbe-
reiche ‚Funktionsfähigkeit im Alltag’, ‚Depressivität’ und ‚Funkti-
onsfähigkeit im Beruf’ entwickelt und validiert werden. 

Es werden Itempools aus bestehenden Fragebögen zu-
sammengestellt und durch neu entwickelte Items ergänzt, um 
das gesamte Schwierigkeitsspektrum differenziert erfassen zu 
können. Mittels des ordinalen Rasch-Modells werden eindi-
mensionale Itembanken identifiziert und kalibriert. 

Diese bilden die Grundlage für ein computergestütztes 
adaptives Assessment, das eine ökonomische Datenerhebung 
bei gleichzeitiger Sicherstellung einer definierten Messpräzisi-
on in allen Bereichen des Merkmalskontinuums gewährleistet. 
Für jeden Patienten werden diejenigen Items mit maximalem 
Informationsgehalt identifiziert, so dass eine maximal effiziente 
Schätzung der Fähigkeitsparameter der Patienten möglich wird. 

Der RehaCAT soll in der klinischen Praxis sowohl dazu 
beitragen, eine hohe Messqualität sicherzustellen, als auch die 
Belastung für die Patienten trotz eines umfassenden Assess-
ments behandlungsrelevanter Aspekte zu minimieren.

RUFUS:  Förderung der medialen Wirklichkeitsbeurtei-
lung bei SchülerInnen an Förderschulen zum Ende der 
Primarstufe.

Leitung PD Dr. Armin Castello

Laufzeit 2008

Förderung Stiftung Medienkompetenz Forum Südwest
32.000 €

Kontakt martina.goepfert@ph-freiburg.de

Ziel ist die Entwicklung eines Denktrainings, mit dessen Hilfe 
es den Kindern gelingt, erfundene und reale Inhalte von Fern-
sehsendungen zu unterscheiden. Hierzu gehört es, Merkmale 
zuverlässig erkennen und vergleichen zu können, um zu einem 
zutreffenden Urteil zu gelangen. 

Die Förderung des schlussfolgernden Denkens muss kon-
kret auf die Inhalte der Realitäts-Fiktions-Unterscheidung über-
tragen und mit kindgerechten Materialien umgesetzt werden. 
Dadurch soll die Zuordnungskompetenz von Kindern mit Lern-
behinderung im Alter von 10-12 Jahren aufgebaut, verbessert 
und weiterentwickelt werden. Es wird ein Curriculum erstellt, mit 
dem Ziel der regelmäßigen Durchführung zur Förderung des 
Medialitätsverständnisses von SchülerInnen an Förderschulen. 
Die Auseinandersetzung mit Medien wird im Lehrplan explizit 
erwartet; das Programm kann daher in den regulären Unterricht 
eingebunden werden.  

Das entwickelte Curriculum wird an kooperierenden För-
derschulen durchgeführt und evaluiert. Zentrale Punkte sind 
die Handhabbarkeit und Verständlichkeit der Materialien (Leh-
rerseite). Seitens der Schüler ist es wichtig, ob das Programm 
ausreichend motivierend und das Anforderungsniveau adäquat 
ausgewählt ist.  

Das Programm wird schließlich dahingehend überprüft, ob es 
in der Lage ist, den Förderbedarf in den oben genannten Bereichen 
zu decken. Dies wird durch begleitende Evaluation während der 
Durchführung und durch eine standardisierte Befragung der Lehrer 
und Schüler vor und nach dem Programm realisiert. 

Schulische Reintegration psychisch kranker Kinder und 
Jugendlicher

Leitung Prof. Dr. Karin Schleider,
Silke Hirsch-Herzogenrath (Doktorandin)

Förderung Schlieben-Lange-Stipendium, bis Dez. 2010

Kontakt k.schleider@ph-freiburg.de
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Gegenstand des Forschungsprojektes ist die schulische Re-
integration psychisch kranker Kinder und Jugendlicher von 
der Schule für Kranke zurück in die allgemeine Schule bzw. 
Stammschule. Dieser Prozess der Rückführung soll beispiel-
haft an den zwei Bundesländern Baden-Württemberg und 
Hessen analysiert werden, um dann praxisbezogene Empfeh-
lungen im Sinne einer good practice abzuleiten. 

Das Forschungsprojekt umfasst drei Studien: In Studie I 
werden die institutionsbezogenen Formen und Bedingungen 
der Reintegration mittels halbstandardisierten Interviews er-
hoben. In Studie II werden einzelfallbezogene Formen der 
Reintegration zu jeweils drei Messzeitpunkten untersucht. Ge-
genstand von Studie III sind Aspekte des subjektiven Erlebens 
der bevorstehenden Reintegration aus Sicht der betroffenen 
SchülerInnen. 

Das Forschungsprojekt soll Grundlagen für die differen-
zielle Analyse von Schulen für Kranke liefern sowie Ansatz-
punkte für eine Verbesserung der Qualität der Beschulung 
psychisch kranker Kinder und Jugendlicher aufzeigen.

Selbstkonzept von männlichen und weiblichen Jugend-
lichen mit Störungen des Sozialverhaltens

Leitung Prof. Dr. Karin Schleider, 
Pascal Fischer

Laufzeit seit 2006

Förderung Forschungsmittel der Fakultät I, Promotions-
stipendium nach dem Landesgraduiertenför-
derungsgesetz (LGFG)

Kontakt fischerp@ph-freiburg.de

Das Selbstkonzept gilt als eine durch Interaktion mit der sozi-
alen Umgebung gebildete mentale, dynamische Struktur, die 
inter- und intrapersonale Verhaltensweisen und Prozesse moti-
viert, vermittelt und reguliert. Hierdurch wird es auch innerhalb 
des multidimensionalen Ätiologiemodells als ein Bedingungs-

faktor für die Entstehung und Aufrechterhaltung psychischer 
und exteral-verhaltensbezogener Störungen gesehen.

Im Rahmen des hier vorgestellten Forschungsprojektes 
wurde das Selbstkonzept von ca. 450 Jugendlichen mit bzw. 
ohne Störungen des Sozialverhaltens (ICD-10) im Alter zwi-
schen 12 und 17 Jahren erhoben. Besondere Berücksichtigung 
fanden zudem geschlechts- und altersspezifischer Aspekte so-
wie internale Auffälligkeiten wie u.a. Ängste, depressive Stim-
mung oder sozialer Rückzug. 

Zur Erfassung des Selbstkonzepts wurde das Selbstkon-
zept-Inventar (SKI; Georgi & Beckmann, 2004) eingesetzt, mit 
dem auch Ideal- und Fremdbild erhoben werden kann. Entlang 
der Ergebnisse sollen mögliche Konsequenzen für Prävention 
und Intervention von Störungen des Sozialverhaltens bei Kin-
dern und Jugendlichen erarbeitet werden.

STRATUM - strategies for teaching understanding in and 
through modeling

Leitung Prof. Dr. Katja Maaß (Mathematik), 
Prof. Dr. Christoph Mischo (Psychologie)

Laufzeit 2007 - 2010

Förderung Forschungsverbund Hauptschule Baden-
Württemberg, 100.000 €

Kontakt maass@ph-freiburg.de

Modellieren im Mathematikunterricht wird als eine Möglichkeit 
gesehen, Schüler für Mathematik zu interessieren, ihnen Bezü-
ge zwischen Realität und Mathematik aufzuzeigen, sie zu befä-
higen, Mathematik im Leben anzuwenden und das Verstehen 
und Behalten von Mathematik zu unterstützen. Doch inwieweit 
gilt dies auch für Schüler der Hauptschule? 

Im Rahmen des Projekts STRATUM (strategies for te-
aching understanding in and through modelling) werden ba-
sierend auf vorhandenen theoretischen Konzepten aus der 
Mathematikdidaktik, der Unterrichtsforschung und der Päda-
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gogischen Psychologie Unterrichtseinheiten zum Modellieren 
entwickelt, in der Hauptschule eingesetzt und ihre Wirksamkeit 
empirisch überprüft. 

Studienbezogene Lern- und Arbeitsstörungen

Leitung Prof. Dr. Karin Schleider
Marion Güntert

Förderung Forschungsförderung PH Freiburg, 3.500 €

Kontakt guentert@ph-freiburg.de

Gegenstand sind studienbezogene Lern- und Arbeitsstörungen. 
Diese werden verstanden als alle Prozesse des Verhaltens und 
Erlebens, die die effektive Bewältigung von Studienanforde-
rungen verhindern oder maßgeblich stören. 

Theoretische Grundlage ist ein multidimensionaler Ansatz 
auf zwei Ebenen, der ausgehend von der klinischen Psycho-
diagnostik Ansätze der lerntheoretisch fundierten Verhaltens-
diagnostik sowie mulidimensionale Ätiologiekonzepte berück-
sichtigt. Der Ansatz ermöglicht es, studienbezogene Lern- und 
Arbeitsstörungen auf einer ersten Ebene nach typischen Sym-
ptomen und Folgeerscheinungen im Kontext spezifisch aus-
lösender Situationen zu beschreiben sowie auf einer zweiten 
Ebene deren relevanten externen und internen multidimensio-
nalen Bedingungen zu erfassen. 

Ziel ist die Konstruktion eines standardisierten Messin-
strumentes für studienbezogene Lern- und Arbeitsstörungen 
für den Einsatz in dreierlei Hinsicht: Als Diagnostikum in der 
Praxis der psychologischen Beratungsstellen für Studierende; 
als Screening-Verfahren zur gezielten Prävention und Früher-
kennung von studienbezogenen Lern- und Arbeitsstörungen an 
Hochschulen sowie als Forschungsinstrument.   

SYSDENA (Systemisches Denken im Umgang mit Natur als 
Element der Bildung für nachhaltige Entwicklung)

Leitung Prof. Dr. J. Nerb (Psychologie)
Prof. Dr. W. Rieß (Biologie)

Partner / 
Kooperation

Prof. Dr. W. Konold (Uni Freiburg) 
S. Schwab (Uni Freiburg) 
Dr. W. Schlund (Naturschutzzentrum Ruhe-
stein), W. Zink (Schulamt Offenburg)

Laufzeit Juli 2008 - Juni 2010

Förderung Stiftung Naturschutzfonds beim Ministerium 
für Ernährung und Ländlichen Raum, LBBW-
Stiftung, 154.580 €

Kontakt nerb@ph-freiburg.de

Im Rahmen des Projektes wird das Ziel verfolgt, die im Bereich 
des Naturschutzes vorliegenden klassischen Bildungsansätze 
in Richtung Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) weiterzu-
entwickeln.  Hierzu wird auf der Grundlage lernpsychologischer 
und naturschützerischer Erkenntnisse ein Konzept entwickelt, 
mit Hilfe dessen Schülern die Inhalte von Naturschutz im Wald 
so vermittelt werden, dass sie den Schutz von Pflanzen, Tieren 
und Lebensräumen nicht isoliert, sondern aus systemischer 
Sicht betrachten lernen. 

Die Schüler sollen also in die Lage versetzt werden, den 
Naturschutz in seinen vielfältigen Wechselbezügen zu öko-
logischen, ökonomischen und gesellschaftlichen Interessen 
wahrnehmen, erfassen und mit der gegeben Komplexität ge-
staltend umgehen zu können. Von pädagogischer Seite aus 
werden hierfür neue Methoden zur Vermittlung systemischen 
Denkens entwickelt, im Rahmen einer umfangreichen Interven-
tion an den beteiligten Schulen (HS, RS, Gym) und im Natur-
schutzzentrum Ruhestein erprobt und empirisch evaluiert. 

Von naturwissenschaftlicher Seite werden die für eine 
solche Wissensvermittlung zentralen Naturschutzinhalte so 
aufgearbeitet, dass sie im Rahmen von Pädagogik-Projekten in 
Theorie- und Praxis-Modulen operational sind. 

III  Gesamtliste Projekte
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SYSDENE 
Systemisches Denken für eine nachhaltige Entwicklung

Leitung Prof. Dr. W. Rieß (Abt. Biologie)
Prof. Dr. C. Mischo

Partner / 
Kooperation

Forstliche Versuchs- und Forschungsanstalt Frei-
burg, PH Rorschach, PH Zürich, PH St. Gallen

Laufzeit Apr. 2005 - Dez. 2007

Förderung BMBF, Bundesministerium für Bildung und 
Forschung, 19.000 €

Kontakt riess@ph-freiburg.de

Im Rahmen des BMBF-Förderprogramms „Forschung für 
die Zukunft“ mit dem Förderschwerpunkt  Zukunftsorientierte 
Waldwirtschaft“ sollten die bisherigen Ergebnisse in einer in-
tegrierenden Synthese gebündelt und der Öffentlichkeit zu-
gänglich gemacht werden. Hierzu wurde eine multimediale 
Informations- und Lernplattform entwickelt.  Ziel der an der PH 
durchgeführten Studie war es, die Effektivität verschiedener 
Unterrichtsformen hinsichtlich ihrer Förderung systemischen 
Denkens im Rahmen der Bildung für nachhaltige Entwicklung 
(BNE) zu untersuchen. Als Unterrichtsformen wurden ein spe-
zieller Unterricht zur Förderung des systemischen Denkens, 
die Bearbeitung eines computersimulierten Szenarios zum 
Thema „Ökosystem Wald“ sowie eine Kombination aus Unter-
richt und Computersimulation im Vergleich zu einer Kontroll-
gruppe gestestet. 

Das systemische Denken wurde mit Hilfe eines Fragebo-
gens bei insgesamt 424 SchülerInnen der sechsten Klasse erho-
ben. Als Kontrollvariablen wurden logisches Denken, Schulno-
ten, die Gedächtnisspanne sowie motivationale Orientierungen 
erfasst. Im Rahmen eines Prä-Post-Kontrollgruppendesigns 
zeigten nur die Schüler der Kombination aus Unterricht und 
Computersimulation einen bedeutsamen Wissenszuwachs. 
Schlussfolgerungen über die Möglichkeiten und Grenzen des 
Einsatzes von realitätsnahen Computersimulationen für die 
Förderung systemischen Denkens konnten gezogen werden.

The cost of sleep deprivation for adolescents: cognitive, 
psychometric and physiological effects after different 
sleep protocols

Leitung Prof. Dr. Markus Wirtz;
U. Voderholzer, A. Renkl, D. Riemann (Univ. 
Freiburg)

Laufzeit Jan. 2007 - Dez. 2007

Förderung BMBF - Bundesministerium für Bildung und 
Forschung, 80.000 €

Kontakt markus.wirtz@ph-freiburg.de

Zahlreiche Studien der letzten Jahre, die überwiegend bei Er-
wachsenen durchgeführt wurden, konnten zeigen, dass Lern-
leistungen vom Schlafverhalten abhängig sind. Insbesondere 
konnte belegt werden, dass die Konsolidierung des Gedächt-
nisses davon abhängig ist, ob Versuchspersonen im Anschluss 
an Lernvorgänge geschlafen haben.

Doch nicht nur das zentrale Nervensystem benötigt Schlaf, 
sondern auch endokrine Funktionen und das Immunsystem 
scheinen durch Schlaf beeinflusst. Schlafprobleme stehen im 
Verdacht, Typ 2 Diabetes und Herz-Kreislauferkrankungen zu 
erzeugen. 

Studien zum Schlafverhalten von Kindern und Jugend-
lichen haben ergeben, dass insbesondere in der Pubertät 
Veränderungen des Schlaf-Wach-Rhythmus auftreten und in 
Folge dessen bei der Mehrzahl der Jugendlichen ein Schlaf-
mangelzustand besteht. Es ist unklar, welches Maß an Schlaf-
mangel Jugendliche vertragen bis sich die negativen Effekte 
kumulieren.  

Im Rahmen der vorliegenden Untersuchung sollen 85 Ju-
gendliche an einer Studie teilnehmen, in der die Auswirkungen 
von unterschiedlichen nächtlichen Schlafdauern auf Lernen, 
Aufmerksamkeit, Gedächtnis, Tagesmüdigkeit, Emotionen und 
physiologische Parameter, wie etwa Hormon- und Immunsy-
stem überprüft werden. Fünf Parallelgruppen schlafen nach ei-
ner Adaptationsnacht entweder fünf, sechs, sieben, acht oder 
neun Stunden über vier weitere Nächte. Dabei werden die 
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Bedingungen möglichst konstant gehalten, d.h. die Probanden 
dürfen sich tagsüber nicht hinlegen, keinen Sport treiben und 
haben vorgeschriebene Bett-und Aufstehzeiten. 

An vier Messzeitpunkten wird eine neuro-psychologische 
Testbatterie durchgeführt und die physiologischen Parameter 
werden erfasst. Außerdem bekommen die Schüler neues Wis-
sen vermittelt: zum einem im mathematischen Bereich an Hand 
von „Lernen durch Lösungsbeispiele“ und auf sprachlicher Ebe-
ne durch indonesische Vokabeln und Phrasen. Auch dabei soll 
festgestellt werden, ob sich das Lernen bei unterschiedlichen 
Schlafprotokollen unterscheidet.  
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Institut für deutsche Sprache 
und Literatur

Sprachstand und Sprachförderung im Elementarbereich

Leitung Prof. Dr. Ingelore Oomen-Welke

Partner Dr. Patricia Nauwerck, PH Karlsruhe 

Laufzeit 2005 - 2010

Förderung Stadt Rastatt 

Kontakt oomenwelke@ph-freiburg.de

Das Projekt im Auftrag der Stadt Rastatt, die Sprachförderung 
in einem Kindergarten zu begleiten, besteht aus zwei Teilen: 
(1) Entwicklung und Vermittlung eines elementarpädago-
gischen Sprachförderkonzepts, das von den Erzieherinnen des 
Projektkindergartens umgesetzt wird, 
(2) Sprachstandserhebungen der Kinder im Jahr vor der Ein-
schulung, um die Wirksamkeit der Sprachförderung zu prüfen.  

Ad (1) Das Förderkonzept enthält allgemeine sprachpäda-
gogische Anforderungen an die Erzieherinnen wie personale 
Adressierung, reicher Sprachinput usw., die über den Orientie-
rungplan für Bildung und Erziehung für die baden-württember-
gischen Kindergärten hinausgehen; es enthält ein Sprachlern-
curriculum als Orientierungshilfe mit grammatischen Abfolgen, 
die auch für Deutsch als Zweitsprache entwickelt wurden, so-
wie einen zu sichernden Grundwortschatz. 

Insgesamt dient das Konzept primär der intensiven Förde-
rung von Kindern mit nichtdeutscher Erstsprache und Kindern 

aus wenig sprachintensiven Elternhäusern. 
Ad (2) Jährlich wird der Sprachstand der Kinder, deren 

Wechsel in die Grundschule bevorsteht, mit einem zweiteiligen 
Instrument erhoben: mit einem Test zu verschiedenen Kom-
petenzbereichen und mit einer freien Sprachprobe. An dieser 
Erhebung sind Studierende beteiligt.  

Im dritten Jahr des Projekts sind nun verschiedene Verglei-
che möglich: a) der Ausgangsstand 2006 mit den Abgängern 
2007 und 2008, b) die weitere Entwicklung einzelner Kinder, 
die noch ein Jahr im Kindergarten blieben, c)  die Entwicklung 
der Kinder in den einzelnen Kompetenzbereichen. 

Fakultät II

Schwerpunkt 
Forschung & 
Entwicklungs-
forschung
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campus leben

Leitung Klaus Hoggenmüller

Laufzeit Okt. 2007- Feb. 2009

Kontakt hoggenmueller@ph-freiburg.de

Dieses Seminar möchte das Leben auf dem Campus in den 
Mittelpunkt stellen, diesem nachspüren, ob in Interviews, durch 
persönliche Beobachtungen und Erfahrungen oder mit Hilfe von 
Toilettensprüchen. Diese Quellen sollen dann in dramatische 
Texte überführt und literarisch verdichtet werden, wobei vor allem 
Formen der modernen Dramatik zur Anwendung kommen sollen. 
Inszenierungsversuche mit den eigenen Texten folgen. Ziel ist 
eine Aufführung zum Thema Campus Leben.  

Projekt Spielwiese

Leitung Prof. Dr. Rudolf Denk

Kooperation Theater Freiburg, concept maternel

Laufzeit Okt. 2007 - Okt. 2008

Förderung Bosch-Stiftung, 9000 €

Kontakt denk@ph-freiburg.de

Die empirisch konzipierte Begleituntersuchung zu dem von 
concept maternel, Freiburg, und dem Theater Freiburg gemein-
sam durchgeführten Entwicklungsprojekt geht von der These 
aus, dass dem Erwerb von theatralischen Kompetenzen eine 
Schlüsselrolle und Leitfunktion für die frühkindliche Entwicklung 
zukomme: Alle anderen Fördermaßnahmen vom frühkindlichen 
Spracherwerb, der Entwicklung des symbolischen Handelns, 
der frühkindlichen Kinesik bis zur synästhetischen Entwick-
lung werden von der alle wichtigen Dimensionen umfassenden 
Theatralitätskompetenz gesteuert, verstärkt und entschieden 
vorangetrieben.

Scriptorium

Leitung Dr. Gerd Bräuer

Partner / 
Kooperation

Fachhochschule Nordwestschweiz,
Radboud University (Netherlands), 
National Centre for Professional Develop-
ment in Education (Finland), 
Storkobenhavn University (Denmark), 
PH Eupen (Belgien), 
St. Mary‘s College (Irland), 
PH Nysa (Poland), Pädagogisches Institut 
Bozen (Italien)

Laufzeit Okt. 2005 - Sept. 2008

Förderung Sokrates / Comenius, 229.000 €

Kontakt braeuer@ph-freiburg.de

Es entstand ein Lehrerfortbildungsprogramm aus 9 Modulen 
und einem Modulmanager, mit dem das Ziel verfolgt wird, die 
berufliche Profilierung von Lehrpersonen in allen Schultypen 
und -stufen in den Bereichen Lese- und Schreibentwicklung 
und -förderung zu stimulieren. 

Die Fortbildung soll Lehrpersonen nicht zuletzt befähigen, 
schulische Schreiblesezentren aufzubauen bzw. weiterzuent-
wickeln und zu leiten. Für den schulentwicklerischen Aspekt 
wurde das Modell des Schreiblesezentrums weiterentwickelt 
und kulturell adaptiert. Diese bildungskulturelle Adaption, ein-
schließlich der Übersetzung in die Landessprachen, wurde 
ebenfalls für ausgewählte Arbeitsmaterialien vorgenommen.

Die Auswahl der zu übersetzenden Materialien erfolgte auf 
der Grundlage der nationalen Fortbildungsbedürfnisse in den 
Partnerländern. Sämtliche Materialien werden auf einer elek-
tronischen Lernplattform in Form von Selbstlernkursen, Online-
Seminaren angeboten. Auf der Plattform sind zum Zeitpunkt der 
Erstellung des Abschlussberichts 131 Kurse in 8 europäischen 
Sprachen konzipiert, wobei z.Zt. rund 50 Kurse aktiv genutzt 
werden. 

Schwerpunkt 
Entwicklung &
Gestaltung

III  Gesamtliste Projekte
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Institut für Fremdsprachen

Evaluation der Bildungsstandards 1. Fremdsprache Fran-
zösisch (Sekundarstufe I)

Leitung Prof. Dr. Leupold

Partner / 
Kooperation

Institut zur Qualitätssicherung im Bildungs-
wesen (IQB) der Humboldt Univ. Berlin

Laufzeit bis 2010

Förderung IQB

Kontakt leupold@ph-freiburg.de

Im Anschluss an die Implementation der  Bildungsstandards 
‚erste Fremdsprache Französisch‘ war die wissenschaftliche Be-
gleitung der Erarbeitung der Lernaufgaben und Testitems für den 
Bereich der kommunikativen funktionalen Fertigkeiten I prioritär.
Diese Arbeit wird auf andere Kompetenzbereiche ausgeweitet

Im Hinblick auf die nationale Leistungserhebung VERA 8 
im Jahr 2009 gilt die weitere Arbeit dem „standard setting“, der 
Auswertung der Daten sowie der Erarbeitung eines „technical 
report“.

Forschungs- und Nachwuchskolleg „Lernaufgabenfor-
schung in schulischen Kontexten“. Ein Beitrag zur Quali-
tätsentwicklung fremdsprachlichen Unterrichts 

Leitung Prof. Dr. Marita Schocker- v. Ditfurth, 
Prof. Dr. Andreas Müller-Hartmann (PH 
Heidelberg)

Laufzeit Feb. 2006 - Jan. 2009

Förderung Ministerium für Wissenschaft und Kunst, 
Baden-Württemberg

Kontakt marita@schocker-ditfurth.de

Im Rahmen dieses FUN Projektes entstehen vier Doktor-
arbeiten und eine Habilitationsarbeit, die sich mit der empi-
rischen Erforschung von Lernaufgaben in unterschiedlichen 
Sprachlernkontexten befassen. 

Die Lernaufgabenforschung vollzieht derzeit internati-
onal eine Entwicklung weg von der psycholinguistischen Er-
forschung von Spracherwerbsprozessen unter Laborbedin-
gungen hin zur Erforschung von Spracherwerbsprozessen in 
authentischen Lernumgebungen (classroom research). 

In den Promotionsarbeiten werden Lernaufgaben für 
spezifische Sprachlernkontexte entwickelt und erprobt, um da-
durch Merkmale sprachlernfördernder Aufgaben zu ermitteln. 
Diese Merkmale beziehen sich nicht nur auf die Aufgabe als 
Arbeitsplan sondern auch auf die Aufgabe als Prozess, d.h. die 
Vermittlungsstrategien der Lehrkräfte und die Aufgabeninter-
pretationen durch die Lerner. 

In den Projekten werden die curricular vorgegebenen 
europaweit gültigen Standards und Kompetenzniveaus einer 
empirischen Prüfung unterzogen. Alle Arbeiten enthalten auch 
ein Implementationskonzept zur Übertragung der empirisch er-
mittelten Erkenntnisse. 

 

Fakultät II

Schwerpunkt 
Forschung & 
Entwicklungs-
forschung
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Lernaufgabenforschung Englisch Sekundarstufe I an 
allen Schularten 

Leitung Prof. Dr. Marita Schocker-v. Ditfurth

Partner Prof. Dr. A. Müller-Hartmann, PH Heidelberg

Förderung Institut zur Qualitätsentwicklung im Bildungs-
wesen, Humboldt Univ. Berlin, 81.600 €

Kontakt marita@schocker-ditfurth.de

Die Lernaufgabenforschung vollzieht derzeit international eine 
Entwicklung weg von der psycholinguistischen Erforschung 
von Spracherwerbsprozessen unter Laborbedingungen hin zur 
Erforschung von Spracherwerbsprozessen in authentischen 
Lernumgebungen (classroom research). 

Die Projektleiter leiten bundesweit Regionalgruppen zur 
Entwicklung und Erprobung von Lernaufgaben für spezifische 
Sprachlernkontexte (Hauptschule, Realschule, Gesamtschu-
le, Gymnasium) an und erforschen Merkmale sprachlernför-
dernder Aufgaben, sowohl als Arbeitsplan als auch als Prozess. 
Dabei werden die curricular vorgegebenen europaweit gültigen 
Standards und Kompetenzniveaus einer empirischen Prüfung 
unterzogen. Die Abschlusspublikation wird darüber hinaus 
auch geeignete Implementationskonzepte zur Übertragung der 
Erkenntnisse enthalten.   

ECEP-Encourager la culture de l‘évaluation chez les 
professionnels

Leitung Marie Berchoud, Université de Bourgogne

Partner / 
Kooperation

Prof. Dr. Olivier Mentz (PH Freiburg)
Université de Bourgogne, Université de 
Grenoble I (F), Pädagogische Akademie 
Kraków (PL), University of Toronto (CDN), 
Liceo Classico D. da Vigo, Rapallo (I)

Laufzeit 2008 - 2011

Förderung Europäisches Fremdsprachenzentrum Graz

Kontakt mentz@ph-freiburg.de

Das Projekt „ECEP“ zielt darauf ab, Lehrkräfte der Sprachen in 
der Arbeit mit dem „Gemeinsamen Europäischen Referenzrah-
men für Sprachen“ zu unterstützen. Dabei geht es nicht darum, 
die in Europa allgegenwärtige Diskussion „für und wider“ den 
Referenzrahmen weiterzuführen. 

Vielmehr versucht das Projekt, den Lehrkräften Unterstüt-
zung zu bieten bei der Nutzung des Referenzrahmens zu einer 
zeitgemäßen Beurteilung von SchülerInnen-Leistungen. Dies 
geschieht über mehrere Schritte: 

1) den positiven Beitrag des eigenen Wissens über Lei-
stungsbeurteilung erkennen; 2) Chancen und Freiheiten des 
Referenzrahmens verstehen; 3) die Rahmenaspekte sowie 
operationellen Schritte des Referenzrahmens anhand aus-
gewählter Kernkonzepte aneignen; 4) die Prinzipien des Re-
ferenzrahmens und anderer europäischer Dokumente auf der 
Basis individueller Reflexion unter Berücksichtigung kultureller 
Kontexte implementieren.

Schwerpunkt 
Entwicklung &
Gestaltung
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Denkwerk: Schüler, Lehrer und Geisteswissenschaftler 
vernetzen sich

Leitung Prof. Dr. Engelbert Thaler

Förderung Robert Bosch Stiftung

Kontakt thaler@ph-freiburg.de

Mit dem Programm „Denkwerk: Schüler, Lehrer und Geistes-
wissenschaftler vernetzen sich“ werden Partnerschaften zwi-
schen Wissenschaftlern, Lehrern und Schülern gefördert, die 
gemeinsame Projekte in einer Region durchführen möchten. 

Ziel des Programms ist es, Schülern und Lehrern einen 
Einblick in aktuelle sprach- und kulturwissenschaftliche For-
schung zu ermöglichen. Durch aktive Mitwirkung an kleineren 
Forschungsprojekten lernen Schüler Fragestellungen und Me-
thoden der Anglistik kennen.

Fern-/Kontakt-Studiengang 
„E-LINGO - Didaktik des frühen Fremdsprachenlernens“ 

Leitung Prof. Dr. Marita Schocker-v. Ditfurth

Partner / 
Kooperation

Prof. Dr. M. Legutke, Univ. Gießen 
Prof. Dr. A. Müller-Hartmann, PH Heidelberg 

Förderung Landesstiftung Baden-Württemberg und 
Land Hessen, 2.300.000 €

Kontakt marita@schocker-ditfurth.de

Das Projekt umfasst das Entwickeln und Erforschen einer Qua-
lifizierungsmaßnahme für Fremdsprachenvermittler der Primar-
stufe und Vorschule (Englisch und Französisch) in Form eines 
berufsbegleitenden akkreditierten Masterstudienganges. 

Im Unterschied zu traditionellen Qualifizierungsmaß-
nahmen ist dieses Projekt insofern innovativ, als es sich am 
Leitbild einer wissenschaftlichen und berufsfeldbezogenen 

Lehrerbildung orientiert und das Potenzial der neuen Medien 
für ein orts- und zeitunabhängiges Lernen nutzt (Stichworte: 
Entwickeln einer bedarfsgerechten Lernplattform, Blended 
Learning). 

Bisher erforscht und publiziert wurden diverse Aspekte 
von Professionalisierungsprozessen durch Blended Learning 
(z.B. Kooperatives computervermitteltes Lernen, Aktionsfor-
schungsprojekte, Lerntagebuch, Rolle der E-TutorInnen) sowie 
aus dem Projekt gewonnene Erkenntnisse zur Qualifizierung 
von Fremdsprachenvermittlern, die auch in internationalen Le-
xika publiziert wurden. Eine über das Projekt finanzierte Pro-
motion zu Kooperativem Lernen ist im Entstehen. 

PRI-SEC-CO. Primary and Secondary Continuity in Fo-
reign Language Teaching

Leitung JunProf. Dr. Annika Kolb (PH Freiburg);
Prof. Dr. Nikola Mayer (PH Heidelberg)

Partner / 
Kooperation

Universität Alcalá, Spanien; Kirchliche PH 
Wien, Österreich; Universität Malmö, Schwe-
den; PH Zürich, Schweiz; IUFM Toulouse, 
Frankreich; Universität Kecskemét, Ungarn

Laufzeit Okt. 2007- Sept. 2009

Förderung Europäische Union, 282.000 €

Kontakt annika.kolb@ph-freiburg.de

Das Projekt PRI-SEC-CO (Primary and Secondary Continuity 
in Foreign Language Teaching) erarbeitet Strategien für einen 
kontinuierlichen Übergang von der Primar- zur Sekundarstufe 
im Fremdsprachenunterricht. 

In vielen Ländern Europas ergeben sich durch die Ein-
führung des frühen Fremdsprachenlernens neue Herausforde-
rungen sowohl für die Primar- als auch für die Sekundarstufe. 
Das Projektteam, das aus Partnern aus sieben europäischen 
Ländern besteht, möchte über eine interaktive Website (www.
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pri-sec-co.eu) und Lehrerfortbildungen ein stärkeres Bewusst-
sein für die Übergangsthematik schaffen. 

Gleichzeitig entwickeln wir Materialien für Unterricht und 
Lernstandsermittlung, um so einen konkreten Beitrag für die 
Veränderung der Unterrichtspraxis zu leisten.   

Institut der Künste

Integrative Filmdidaktik

Leitung Prof. Dr. Mechtild Fuchs, 
Prof. Dr. Michael Klant, 
Prof. Dr. Joachim Pfeiffer (Inst. Deutsch), 
Dr. Michael Staiger (Inst. Deutsch)

Laufzeit Okt. 2006 - Febr. 2010

Förderung Forschungsförderung und Innovationsfonds 
der PH Freiburg, 13.200 €

Kontakt mechtild.fuchs@t-online.de

Das Projekt „Integrative Filmdidaktik“ will auf der Basis gesi-
cherter Erkenntnisse der Filmbildung zu der Bedeutung an den 
Schulen verhelfen, die ihr durch technologische Entwicklungen 
im Alltag und Beruf längst zugewachsen ist. 

Auf dem Wege der Filmbildung lassen sich auf hochschul-
didaktischer Ebene Studierenden und auf schulbezogener 
Ebene SchülerInnen Kompetenzen vermitteln, die sowohl für 
die persönliche als auch für die berufliche Qualifikation von Be-
deutung sind. 

Der zukunftsweisende Ansatz des Projekts besteht da-
rin, dass er sowohl rezeptions- als auch produktionsorientiert 
ist und darüber hinaus unter drei Fachdidaktiken abgestimmt 
wird, die die drei Fächer Deutsch, Bildende Kunst und Musik an 
den Schulen abbilden und hinsichtlicher filmdidaktischer Arbeit 
verbinden.

Fakultät II

Schwerpunkt 
Forschung &
Entwicklungs-
forschung
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ArtBrands – wenn Hunde Beuys fressen

Leitung Prof. Dr. Michael Klant

Ausstellung März - Mai 2008

Kontakt klant@ph-freiburg.de

Die Ausstellung „ArtBrands“ zeigt Produkte mit Künstlernamen, 
die der Freiburger Künstler und Kunsthistoriker Michael Klant 
seit Jahren auf Reisen und Zuhause sucht und sammelt. 

Die etwa 70 Objekte, die in der Ausstellung gezeigt wer-
den, reichen von kleinen Büroartikeln bis zu großen Ma-schi-
nen und berücksichtigen die ganze Kunstgeschichte. Sie stam-
men von Herstellern mit zufälliger Namensgleichheit oder sind, 
wie Raffaello-Konfekt, aus Verkaufsgründen mit klangvollen 
Namen ver-sehen worden – Originale und Fälschungen. 

So unterschiedlich in ihrer ästhetischen Erscheinungsform 
und ihrem Gebrauchswert die „Werke“ auch sind, eines haben 
sie doch alle gemeinsam: Sie sind verführerische Lotsen und 
hintersinnige Fallensteller in einem Vorstellungsreich zwischen 
Werbung, Wahrnehmung, Kunst und Kommerz. Und sie reflek-
tieren, spielerisch und ganz nebenbei, den musealen Werteka-
non wie Sammeln, Lagern, Forschen und Vermitteln.  

Kunstwerkstatt

Leitung Prof. Dr. Thomas Heyl

Partner / 
Kooperation

Reinhold-Schneider-Schule, Freiburg 
FT-Sportgrundschule, Freiburg 
Thaddäus-Rinderle-Schule, Staufen

Laufzeit seit Okt. 2007

Förderung 7.000 €

Kontakt thomasheyl@gmx.de

Ausgangspunkt des Forschungsprojekts Kunstwerkstatt ist die 
Ausarbeitung und Weiterentwicklung eines Raumkonzepts, 
das materialgeleitet selbst gesteuerte künstlerische Werkpro-
zesse initiiert. 

In einem ersten Schritt wurde in der Abteilung Kunst der 
PH eine Modellwerkstatt eingerichtet. In der regelmäßigen 
praktischen Erprobung werden dabei zwei Untersuchungs-
schwerpunkte verfolgt:  

1) Kunstwerkstatt als ein Prinzip zur fachdidaktischen Ent-
wicklung offener Unterrichtskonzeptionen: Regelmäßig arbeiten 
Studierende mit Gruppen von Grundschülern in der Kunstwerk-
statt der PH. Untersucht werden Bedingungsfaktoren kreativer 
Prozesse auf der Basis der vorbereiteten Umgebung. Seit dem 
WS 2008/09 wird das Prinzip der offenen Kunstwerkstatt auf 
die Anforderung für Hauptschüler erweitert. Möglichkeiten der 
Selbstorganisation und des künstlerischen Selbstausdrucks 
unter einer nicht defizitorientierten Perspektive fokussieren 
dabei vor allem schwer beschulbare Hauptschülerinnen und 
Hauptschüler.  

2) Die Kunstwerkstatt als Teil der Schul- und Unterrichts-
entwicklung unter der Berücksichtigung der Ganztagsschule. 
In Kooperation mit drei Grundschulen im Raum Freiburg wird 
die Kunstwerkstatt als Raumkonzept und Unterrichtsprinzip 
implementiert und auf die unterschiedlichen Bedürfnisse und 
Möglichkeiten hin modifiziert. Eine der drei Grundschulen ent-
wickelt sich zur offenen, eine zur teilgebundenen und eine zur 
gebundenen Form der Ganztagsschule. In jeder Schule wird 
bzw. wurde eine Kunstwerkstatt eingerichtet. In der praktischer 
Erprobung durch Studierende der Abteilung Kunst der PH sind 
die unterschiedlichen Möglichkeiten und Voraussetzungen in 
den unterschiedlichen Ganztagsschulkonzeptionen Gegen-
stand der Untersuchungen.  

Musical „Kismet“

Leitung Prof. Dr. Georg Brunner

Partner / 
Kooperation

Birgit Kindler 
Viola de Galgoczy-Mecher
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Laufzeit April 2007 - Feb. 2008

Förderung PH Freiburg, 8.000 Euro

Kontakt brunner@neusob.de

In Zusammenarbeit zwischen dem Institut der Künste, Abtei-
lung Musik, und der Theatergrppe der PH Freiburg erarbeiteten 
SängerInnen sowie das Orchester das Musical „Kismet“. 

Die insgesamt vier Aufführungen besuchten ca. 1200 Per-
sonen. Begleitet wurde das Projekt durch ein Hauptseminar im 
SS 2007 zum Thema „Musical“. Dokumentiert wurde die Insze-
nierung durch ein ausführliches Programmheft, gestaltet mit 
Texten von Studierenden. 

Neben der musikalisch-szenischen Arbeit wurden Fertig-
keiten in den Bereichen Ton- und Lichttechnik  vermittelt.

Rechtsrock

Leitung Prof. Dr. Georg Brunner

Partner / 
Kooperation

Deutsches Jugendinstitut, 
Arbeits- und Forschungsstelle Rechtsextre-
mismus und Fremdenfeindlichkeit

Laufzeit seit 2006

Kontakt brunner@neusob.de

Ausgehend von einem Grundsatzreferat, gehalten von Georg 
Brunner bei der Jahrestagung der Bundesprüfstelle jugend-
gefährdender Medien im April 2006 in Magdeburg, steht die 
Erforschung von Rezeption und Wirkung von Rechtsrock im 
Mittelpunkt des Projektes. 

Dazu wurde mit Unterstützung der Fachhochschule Düs-
seldorf (Christian Dornbusch)eine Befragung von Jugendlichen 
und Erwachsenen durchgeführt, die derzeit ausgewertet wird. 
Im SS 2008 erprobten und evaluierten Studierende der Abtei-
lung Musik im Rahmen des Tagespraktikums eine Unterrichts-

reihe zum Thema Rechtsrock. 
Die Ergebnisse wurden beim Workshop „Pädagogische Aus-

einandersetzung mit rechtsextremer Musik“ am 18./19.09.2008 
in Eisenach vorgestellt. Geplant sind weitere Forschungen im 
Rahmen von wissenschaftlichen Hausarbeiten. 

Unterrichtsforschung: guter Musikunterricht

Leitung Prof. Dr. Georg Brunner

Laufzeit April 2007 - Feb. 2009

Kontakt brunner@neusob.de

Erforscht wurden die Vorstellungen, die Schüler, Eltern und 
Lehrer von einem guten Musikunterricht haben. Im Rahmen 
von drei wissenschaftlichen Hausarbeiten führten Studierende 
der Abteilung Musik mit Hilfe quantitativer und qualitativer For-
schungsmethoden Befragungen durch. 

Die Ergebnisse wurden beim Landeskongress Musikpäda-
gogik im Oktober 2007 in Freiburg vorgestellt. Eine zusammen-
fassende Veröffentlichung erscheint 2009 im mip-Journal. 

III  Gesamtliste Projekte
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Institut für Sportpädagogik 
und Sport

Analyse des Feldes „Frauenfußball“ am Beispiel der 
1. Bundesliga des SC Freiburgs

Leitung Prof. Dr. Gabriele Sobiech

Laufzeit 2006 - 2008

Kontakt sobiech@ph-freiburg,de

Ein Feld, das für die Analyse von Sozialisationsprozessen im 
Hinblick auf Körper und Geschlecht besonders interessant er-
scheint, ist der Frauenfußball. Denn, so die These, tradierte 
Körper- und Geschlechterkonstruktionen können aufgrund der 
Ausübung der lange Zeit Männern vorbehaltenen Praxen in 
Fluss geraten. 

Die Forschungsfrage lautet: Wie verändern sich Habitus 
und Feld, wenn das Spiel anders gespielt wird, wenn Frauen 
Fußball spielen. Zum Forschungsdesign gehören a) qualitative, 
Leitfaden gestützte Interviews mit den Spielerinnen der 1. Bun-
desliga des SC Freiburgs, b) die Analyse von Zweikampfsitua-
tionen (Spiel Bayern gegen Freiburg) mit Hilfe ethnografischer 
Methoden und c) die Durchführung einer Gruppendiskussion 
mit den Fußballspielerinnen (Triangulierung). 

Theoretische Basis bildet die „Theorie der Praxis“ (Reck-
witz 2003), die das Soziale als ein Feld beobachtbarer, ver-
körperter, symbolisch kodierter Praktiken fasst, die durch ein 
gemeinsam geteiltes praktisches Verständnis organisiert sind. 
In diesem Sinne geht es um die Beschreibung der von den 

Fußballspielerinnen implizit „gewussten“ Bedeutung im Um-
gang mit dem Ball, dem eigenen und dem Körper der Gegen-
spielerin auf dem Spielfeld, die notwendig ist, um routinemäßig 
angemessen handeln zu können. 

Die Frage bezüglich der Praxen lautet nun: Wie stellen 
die Spielerinnen kompetente Mitgliedschaft im Feld „Frauen-
fußball“ her? Ein Ergebnis ist, dass dies durch die Einsozia-
lisierung in das Feld geschieht, also genauer durch äußere 
Faktoren wie Trainingsbedingungen, Einstellung des Trainers, 
der Bruch mit den körperlichen Routinen in der Pubertät, durch 
die Inkorporierung weiblicher Dispositionen durch den Druck 
der Peergroup, wodurch innere Einstellungen und Wahrneh-
mungen erzeugt werden, so dass sich in den körperlichen Pra-
xen die Geschlechtszugehörigkeit – aber nicht ungebrochen 
– als körperlich verankerte Dimension des Habitus zeigt.               

Analyse der Situation von SchülerInnen mit Migrationshin-
tergrund an ausgewählten Hauptschulen (Kl. 8/9) 

Leitung Prof. Dr. Gabriele Sobiech

Laufzeit 2005 - 2007

Kontakt sobiech@ph-freiburg,de

Der Anteil von Menschen mit Migrationshintergrund beträgt 
in Deutschland 19% der Gesamtbevölkerung. Entsprechend 
gibt es auch immer mehr Kinder und Jugendliche, die einen 
Migrationshintergrund aufweisen. Dass ethnisch-kulturelle Dif-
ferenzen zu Konflikten führen können, scheint inzwischen eine 
soziale Tatsache zu sein, die Forderungen nach integrativen 
Maßnahmen und interkultureller Erziehung nach sich ziehen.  

Die Vorstellung, der Sport sei ein Mittel, das zur Integra-
tion beitrage, ist schon längst ihrer Glaubwürdigkeit enthoben. 
Im Gegenteil, Sport kann, so die Annahme, aufgrund unter-
schiedlicher Körperkonzepte zu Konflikten führen. Die Frage 
lautete also, inwiefern ethnisch-kulturelle Differenzen und/oder 
Konflikte im Sportunterricht virulent werden. 

Fakultät III

Schwerpunkt 
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Ergebnisse: Die Gruppe mit arabischem und türkischem 
Migrationshintergrund stellt die sozial benachteiligste Gruppe 
dar, sichtbar an der Quote der Erwerbslosigkeit der Eltern und 
der beengten Wohnverhältnisse. Die stärkere Abgrenzung von 
der Aufnahmegesellschaft bei gleichzeitiger Markierung der 
Zugehörigkeit zur eigenen ethnischen Gruppe durch die z.T. 
ausschließliche Verwendung der Herkunftssprache im famili-
ären Kontext und durch die Erfüllung religiöser Kleidungs- und 
Ernährungsvorgaben hängt vermutlich mit den vorgefundenen 
Bedingungen in der Aufnahmegesellschaft zusammen. Dies 
führt aber nicht zu Konflikten unter den befragten Mädchen und 
Jungen mit und ohne Migrationshintergrund, die Freundschaften 
unter einander pflegen und ähnliche Vorstellungen über freund-
schaftliche Beziehungen äußern. Konflikte im Sportunterricht 
scheinen vorangig über das Erlernen von stärker an Gewalt 
orientierten Konfliktlösungsstrategien aus dem elterlichen Um-
feld, unabhängig vom Migrationshintergrund, oder durch die 
Geschlechtszugehörigkeit verursacht zu werden.

Institut für Biologie, Chemie, 
Geographie und Physik

Befragung zur Informationstechnologie im Geographieun-
terricht.  Modern Technology in German Geography Curri-
cula – the gap between theory and reality

Leitung Prof. Dr. Gregor C. Falk;  
Dr. Harry Rogge (Corlaer College Nijkerk; NL)

Laufzeit 2007 - 2008

Förderung Herodot Network for Geography in Higher 
Education (EU-Mittel)

Kontakt geographie@ph-freiburg.de

Computer an die Schulen, Internet für alle – diese und ähnliche 
Schlagwörter begleiten die bildungspolitische Diskussion nun-
mehr seit einigen Jahren. In Großbritannien, Dänemark, Finn-
land und einigen anderen europäischen Ländern verfügt fast 
jeder Klassenraum über einen fest installierten Beamer oder 
eine interaktive Projektionstafel. Ein Internetanschluss in allen 
Klassenzimmern ist hier quasi ebenso selbstverständlich wie 
die Arbeit mit Online Kommunikatiosplattformen, GPS- Geräten 
oder Geographischer Informationstechnologie. Vor diesem Hin-
tergrund scheint in Deutschland der Nachholbedarf enorm. 

Aufbauend auf eine Untersuchung aus dem Jahre 2002 
soll versucht werden den derzeitigen Status Quo in den Schu-
len zu erfassen, um Antworten zu finden, Perspektiven aufzu-
zeigen und geeignete Fortbildungsangebote zu entwickeln. Die 

Fakultät III

Schwerpunkt 
Forschung & 
Entwicklungs-
forschung
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Untersuchung soll helfen herauszufinden, ob und in wie fern 
Informationstechnologien in den Geographieunterricht einge-
bunden werden, auf welche Schwierigkeiten man trifft und wie 
man diesen ggf. begegnen kann.

CHEMistry and Cinema – Das Projekt CHEMCi: Entwick-
lung von experimentellen und kompetenzfördernden 
Unterrichtseinheiten im Kontext von Spielfilmen.

Leitung Prof. Dr. Marco Oetken, 

Kooperation Prof. Dr. Jens Friedrich, Dr. Isabel Rubner; 
Prof. Dr. Matthias Ducci (PH Karlsruhe)

Laufzeit seit 2007

Förderung Fonds der Chemischen Industrie, 8.500 €; 2 
Promotionsstipendien im Rahmen des Pro-
motionskolleg „Experimentieren im mathe-
matisch-naturwissenschaftlichen Unterricht“ 

Kontakt marco.oetken@ph-freiburg.de

Das Projekt CHEMCi verbindet die Bereiche Film, Internet und 
Chemie und basiert auf einem modifizierten Anchored Instruc-
tion Ansatz, der geeignete Filmsequenzen als Ankermedium 
nutzt mit dem Ziel, neue motivierende Zugänge zu relevanten 
Themenfeldern des Chemieunterrichtes zu erschließen. 

Dabei wird der Ursprungsgedanke, des Anchored Instruc-
tion Ansatzs zu Grunde gelegt. In der heutigen Zeit liegt ein-
unvergleichbar reichlicher Fundus an Filmmaterial vor, das bei 
gezielter Sichtung, Zusammenstellung und Kombination für die 
Gestaltung von Lernumgebungen gemäß der Grundprinzipien 
der Anchored Instruction Ansätze vielseitig nutzbar ist.  

Im Rahmen eines problemorientierten und experimentell 
angelegten Unterrichtes können geeignete Filmsequenzen 
z.B. als motivierende Unterrichtseinstiege für die Behandlung 
der Basiskonzepte des Fachs Chemie dienen. Erscheint eine 
heuristische Vorgehensweise zu anspruchsvoll, können Film-
sequenzen auch im Sinne eines „cinema lifts“ genutzt werden, 

um den Schülern diejenigen fachlichen Informationen zukom-
men zu lassen, die für den weiterführenden Erkenntnisgewin-
nungsprozess notwendig sind. 

Durch die pädagogisch motivierte und didaktisch durch-
dachte Integration von Filmsequenzen erwarten wir eine inhalt-
liche und methodische Bereicherung des Chemieunterrichtes 
und eine größere Motivation der Lernenden, sich mit naturwis-
senschaftlichen Inhalten zu beschäftigen.  

Coastal and Riverine Environments of Bangladesh - Eco-
systems under Increasing Pressure

Leitung Prof. Dr. Falk,
Prof. Dr. Raquib Ahmed (Rajshahi University, 
Bangladesh, Department of Life Sciences)

Laufzeit seit 2008

Förderung Rajshahi University, Forschungsförderung 
der PH Freiburg

Kontakt geographie@ph-freiburg.de

Das Projekt thematisiert den Zusammenhang zwischen Land-
nutzungswandel und Vulnerabilitätsteigerung.

Schenkt man dem jüngsten IPCC Klimabericht glauben, 
droht der Meeresspiegelanstieg weite Teile des Landes unter 
Wasser zu setzen, in einigen Publikationen werden wahre Un-
tergangsszenarien proklamiert, die sich schlichtweg als mono-
kausaler Humbug erweisen. Geomorphologisch richtig ist hin-
gegen die Tatsache, dass der gesamte Deltakörper, der einen 
Großteil der Landesfläche bildet, trotz des postglazialen Mee-
resspiegelanstieges von über 120 Metern aufwachsen konnte. 
Die mit hoher Sedimentfracht beladenen Flüsse durchziehen 
Bangladesch netzartig, sämtliche Flüsse treten monsunal ge-
steuert regelmäßig über ihre Ufer und bedecken die Oberfläche 
mit bis zu 2 cm neuem fruchtbaren Schlick pro Überschwem-
mungsereignis. Ein Ansteigen des Meeresspiegels behindert 
durch den Rückstaueffekt den Abfluss der Flüsse und forciert 
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somit die Aufschlickung. 
Durch den stetig wachsenden ökonomischen Druck wer-

den schützende Mangrovenwälder vernichtet, die nach ihrer 
Rodung weder als Schlickfänger dienen können noch als 
natürlicher Schutzwall die Flutwellen und Orkanwinde immer 
häufiger auftretender tropischer Wirbelstürme bremsen. Weite 
Teile des Landes, insbesondere die künstlich angelegten küs-
tennahen Shrimpfarmen, aus denen wir unseren Garnelenhun-
ger stillen, sind wie die dort lebenden Menschen im höchsten 
Maße überschwemmungsgefährdet.

Das NAWIlino-Projekt „Heranführung von Kindern im Kin-
dergarten- und Grundschulalter an Naturwissenschaften“.

Leitung Prof. Dr. Marco Oetken, 
Prof. Dr. Jens Friedrich

Partner / 
Kooperation

CHEMOL-Projekt der Universität Oldenburg, 
und der Universität Lüneburg, PH Karlsruhe 

Laufzeit seit 2004

Förderung Fonds der Chemischen Industrie, Badenova, 
Ikea, Landesstiftung Baden-Württemberg, 
Lernort Labor - Zentrum für Beratung und 
Qualitätsentwicklung (LeLa), BMBF, 
66.450 €

Kontakt marco.oetken@ph-freiburg.de, 
jens.friedrich@ph-freiburg.de

Ziel des Projektes ist es, Kindergartenkinder und SchülerInnen 
aus Grundschulklassen an die faszinierende Welt der Chemie 
und Naturwissenschaften heranzuführen und in einer für sie 
erlebbaren Form zu vermitteln. 

Pro Woche besuchen zwei Grundschulklassen der Klas-
senstufe 1-4 das NAWIlino-Labor der Abteilung Chemie und 
werden mit einem auf die jeweilige Klassenstufe zugeschnitte-
nen Programm im Rahmen eines ca. dreistündigen Praktikums 

an naturwissenschaftliche Phänomene aus den Themengebie-
ten Feuer, Wasser, Luft und Erde herangeführt. 

Die Grundschulkinder, die das NAWIlino-Schülerlabor 
besuchen, erhalten ein Angebot, welches speziell auf ihr Vor-
wissen, ihre Abstraktionsfähigkeit und ihre psychomotorischen 
Fähigkeiten angepasst ist. Dabei handelt sich im Wesentlichen 
um eine Ergänzung, Erweiterung und Vertiefung unterrichtsre-
levanter Inhalte.  Bei allen Experimenten werden die Kinder in 
Zweier- oder Dreier-Gruppen von Mitarbeitern der Abteilung 
Chemie und von in einer speziellen Vorbereitungsveranstaltung 
ausgebildeten Studierenden des Lehramts Chemie betreut, wo-
bei alle Versuche in alltagsrelevanten Kontexten im Praktikum 
von den Kindern selbstständig durchgeführt werden. 

Das Pandora-Projekt: Kann der direkte unterrichtliche 
Einsatz von Schülerfehlvorstellungen kognitiv produktive 
Konflikte auslösen? 

Leitung Prof. Dr. Marco Oetken, 
Prof. Dr. Jens Friedrich

Partner / 
Kooperation

Prof. Dr. Markus Wirtz, Prof. Dr. Christoph 
Mischo (Inst. Psychologie)

Laufzeit seit 2006

Förderung Fonds der Chemischen Industrie, 6.000 €; 
Promotionsstipendien im Rahmen des Pro-
motionskolleg „Experimentieren im mathe-
matisch-naturwissenschaftlichen Unterricht“ 

Kontakt marco.oetken@ph-freiburg.de

Basierend auf einer zunehmend konstruktivistischen Sichtwei-
se von Lehr-Lernprozessen kann man heute davon ausgehen, 
dass Schülervorstellungen entscheidend schulische Lernpro-
zesse beeinflussen. 

Wenn fachdidaktische empirische Forschungsarbeit pra-
xisnah sein will, stellt sich die Frage, wie ihre Ergebnisse auf 
die Organisation und Strukturierung von schulischen und au-
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ßerschulischen Lehr-Lernprozessen Einfluss nehmen können. 
Aufgabe der Fachdidaktik muss es sein, den Lehrenden die 
Forschungsergebnisse zugänglich zu machen, damit empi-
risch ermittelte Befunde über Schülervorstellungen gezielt für 
die Unterrichtspraxis nutzbar gemacht werden. 

Es soll untersucht werden, ob durch eine direkte Konfron-
tation der Schüler mit Schülervorstellungen kognitiv produktive 
Konflikte ausgelöst werden können und sich die Vor-stellungen 
der Schüler nach einer solchen Intervention den naturwissen-
schaftlichen Theorien annähern. Die Effektivität dieser Vorge-
hensweise gegenüber traditionellen Lehr-Lernprozessen soll 
durch eine Längsschnitt-Interventionsstudie im Kontroll-Grup-
pen-Design abgeschätzt werden.

Elektrochemische Modellsysteme zur Erregungsleitung 
an Nerven.

Leitung Prof. Dr. Marco Oetken

Kooperation Prof. Dr. Mathias Ducci, PH Karlsruhe

Laufzeit seit 1998

Kontakt marco.oetken@ph-freiburg.de

In den letzten Jahren haben wir ein bisher unbekanntes elek-
trochemisches System entdeckt, dass eine mit schulisch 
relevanten Mitteln modellhafte Präsentation der neurophysi-
ologischen Prozesse am Nerven ermöglicht. So können mit 
diesem elektrochemischen System die marklose, die salta-
torische und sogar die durch Neurotransmitter induzierte Er-
regungsleitung in anschaulicher und beeindruckender Weise 
dargestellt werden. 

Zur Zeit werden folgende Fragestellungen untersucht: 1) 
Lässt sich die als raum-zeitliche Strukturbildung zu beschrei-
bende Dynamik in dem Modellsystem in eine oszillierende Re-
aktion überführen, die Aspekte des deterministischen Chaos 
aufweist? 2) Wie lässt sich die im Modellsystem aufgefundene 
Refraktärzeit bei der Weiterleitung der Aktivitätswelle elektro-

chemisch erklären? 3) Sind die raum-zeitlichen und zeitlichen 
Strukturbildungen modellierbar? 4) Ist es möglich, durch gal-
vanische Kopplung zweier Eisenelektroden eine stabile Wech-
selstromerzeugung zu realisieren? 5) Lassen sich noch andere 
Elektrolyten ausfindig machen, die das schwefelsaure Wasser-
stoffperoxid-System ersetzen könnten? 

Empirische Untersuchungen zur Ausprägung und Stabili-
tät eines Teilchenkonzeptes.

Leitung Prof. Dr. Marco Oetken, Prof. Dr. Jens Friedrich

Laufzeit seit 2006

Förderung Fonds der Chemischen Industrie, 7.000 €

Kontakt marco.oetken@ph-freiburg.de

Die Diskontinuität der Materie ist für Schüler eine wenig nahe 
liegende Eigenschaft, da die körnige Struktur der Materie durch 
keine einzige sinnliche Erfahrung erlebbar ist.  Insofern kommt 
der Absicht einer schülergemäßen Einführung eines ersten 
Teilchenmodells durch geeignete Experimente und Konzepte 
im Sachunterricht größte Bedeutung zu.  

Wir entwickeln Experimente und unterschiedliche Un-
terrichtkonzeptionen, die den Übergang in die Diskontinuum-
sebene über das molekulare Sieben von Teilchen mit einer 
semipermeablen Membran vorsehen. Ein wesentlicher, den 
Erkenntnisgewinnungsprozess unterstützender Vorteil ist darin 
zusehen, dass hier ein Trennverfahren zur Anwendung kommt, 
das den Schülern bereits auf der makroskopischen Ebene be-
kannt ist. 

Im Rahmen des Forschungsprojektes soll untersucht 
werden, inwieweit ein einfaches Teilchenkonzept bereits von 
Grundschülern erschlossen bzw. akzeptiert wird und welchen 
Einfluss das frühzeitige Arbeiten mit einfachen Modellen zur 
Diskontinuität der Materie auf ihre Erklärungsmuster für che-
misch-physikalische Phänomene hat. 

Wir haben inzwischen eine Vielzahl unterschiedlich struk-
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turierter Versuchs-Parcours entwickelt und deren Wirkung hin-
sichtlich eines Konzeptwechsels der Kinder zu Diskontinuität 
untersucht. Für die entsprechende Evaluation der entwickelten 
Unterrichtssequenzen sollen neben empirischen Erhebungen 
mittels Fragebögen vor allem Interviews wie auch Videobeo-
bachtungen durchgeführt und ausgewertet werden. 

Energiepartnerschaft

Leitung Prof. Dr. W. Rieß 
Prof. Dr. J. Nerb (Inst. Psychologie)

Partner / 
Kooperation

Prof. Dr. H.J. Seybold, KEA (Klima- und 
Energieagentur Baden-Württemberg)

Laufzeit Juni 2006 - Jan. 2009

Förderung Umweltministerium, Finanzministerium, KEA, 
53.400 €

Kontakt rottengruber.birgit@ph-freiburg.de

Ziel des Projekts Energiepartnerschaft (genauer: „Entwicklung 
und Evaluation eines Nutzersensibilisierungskonzeptes in lan-
deseigenen Liegenschaften) war es MitarbeiterInnen der Poli-
zeidirektion Freiburg, der Fachhochschule Pforzheim und des 
Badischen Staatstheaters Karlsruhe zu einem nachhaltigen 
Umgang mit Ressourcen wie Energie und Wasser zu motivie-
ren und zu befähigen. 

Auf der Basis einer im Vorfeld durchgeführten Recherche 
wurde in Zusammenarbeit mit der Klimaschutz und Energiea-
gentur Baden-Württemberg (KEA) und den an diesem Modell-
projekt beteiligten Institutionen Konzepte für eine Nutzersensi-
bilisierung entwickelt und diskutiert. 

Die Evaluation des Projektes erfolgte im Rahmen drei-
er Teilstudien: Das Ziel der ersten Teilstudie war, es die Wir-
kungen der Intervention quantitativ über einen Fragebogen zu 
erfassen.  In der zweiten Teilstudie, die qualitativ angelegt war, 
sollten die Subjektiven Theorien der Mitarbeiter der jeweiligen 
Institutionen vor und nach der Durchführung der Nutzersen-

sibilisierung mittels problemzentrierter Interviews erfasst und 
verglichen werden. 

Ergänzt werden die gewonnen Erkenntnisse durch eine drit-
te Teilstudie, in der die Einschätzungen und Wahrnehmung der 
Nutzer über die Effekte und die Qualität der Intervention bzw. der 
Einzelmaßnahmen am Badischen Staatstheater erfasst wurden.

Experimentieren im mathematisch naturwissenschaft-
lichen Unterrricht – exMNU

Leitung Prof. Dr. Werner Rieß 
Prof. Dr. Markus Wirtz (Inst. Psychologie)

Partner / 
Kooperation

Prof. Dr. Bärbel Barzel 
Prof. Dr. Timo Leuders 
Prof. Dr. Jens Friedrich 
Prof. Dr. Marco Oetken Prof. 
Dr. Christoph Randler 
Prof. Dr. Marcus Schrenk 
Prof. Dr. Erich Starauschek 
Prof. Dr. Bernd Reinhoffer 
Prof. Dr. Matthias Laukenmann

Laufzeit Aug. 2008 - Juli 2011

Förderung 800.000 €

Kontakt werner.riess@ph-freiburg.de

In diesem Hochschulübergreifenden Promotionskolleg werden 
in den verschiedenen naturwissenschaftlichen Dizsiplinen und 
der Mathematik 11 empirische Unterrichtsforschungsprojekte 
durchgeführt. 

Zentrale Ziele bestehen insbesondere darin, dass  unter-
sucht wird, (i) wie Experimente im Unterricht fachdidaktisch 
begründet und empirisch abgesichert zur Unterstützung des 
Kompetenzerwerbs im Unterricht eingesetzt werden können 
und wie (ii) die Experimentierkompetenz von Schülern gezielt 
geförder werden kann.  

Im einzelnen werden folgende Projekte durchgeführt:  Teil-
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projekt 1: „Chemistry and Cinema“ (J. Friedrich, Chemie)
Teilprojekt 2: „Können durch die direkte Konfrontation mit 
Schülervorstellungen zu Schlüsselexperimenten des Chemi-
eunterrichts kognitiv produktive Lehr-Lernprozesseausgelöst 
werden, die zu einer Statuserhöhung der naturwissenschaft-
lichen Erklärungskonzepte beitragen?“ (M. Oetken, Chemie).  
Teilprojekt 3: „Experimente mit lebenden Tieren – Auswir-
kungen auf Lernerfolg, Experimentierkompetenz und Affekt“ 
(C. Randler, Biologie).  
Teilprojekt 4: „Förderung systemischen Denkens durch Experi-
mentieren in ökologischen Kontexten“ (W. Rieß, Biologie).  
Teilprojekt 5. : „Selbstbestimmung, motivationales Erleben und 
Konzeptwechsel in eigenverantwortungsorientierten respektive 
darbietungsorientierten Lernumfeldern im naturwissenschaftlichen 
Unterricht der Sekundarstufe I“ (M. Laukenmann, Physik).  
Teilprojekt 6: „Physikalische Experimente im Sachunterricht“ 
(E. Starauschek, Physik).  
Teilprojekt 7: „Experimentieren im naturwissenschaftlichen 
Sachunterricht der Grundschule: Gespräche als Ziel der expe-
rimentellen Kompetenz“ (B. Reinhoffer, Sachunterricht).  
Teilprojekt 8: „Experimentelles Denken von Schülerinnen und 
Schülern im Fach Mathematik – Theoretische und empirische 
Konkretisierung einer fundamentalen Kompetenz“ (T. Leuders, 
Mathematik).  
Teilprojekt 10: Schülervorstellungen zur Pflanzenernährung 
(M. Schrenk, Biologie).  
Teilprojekt 11: Methodenzentrum – Qualitätssicherung des For-
schungsverbundes und metaanalytische Integration der Be-
funde im Forschungsverbund zum Experimentieren im mathe-
matisch-naturwissenschaftlichen Unterricht (M. Wirtz, Psychologie).

Förderung systemischen Denkens und experimenteller 
Kompetenz durch Experimentieren in ökologischen Kontexten

Leitung Prof. Dr. W. Rieß

Laufzeit Aug. 2008 - Juli 2011

Förderung siehe exMNU, Teilprojekt 4

Kontakt riess@ph-freiburg.de

Ziel dieses exMNU-Teilprojektes  ist es, in Kooperation mit 
dem Drittmittelprojekt SYSDENA, die Effektivität verschiedener 
Unterrichtsformen zur Förderung systemischen Denkens und 
experimenteller Kompetenz zu untersuchen. 

Als Unterrichtsformen werden ein Unterrichtskonzept 
zur Förderung experimenteller Kompetenz und systemischen 
Denkens, ein Unterrichtskonzept zur Förderung experimentel-
ler Kompetenz, ein Unterrichtskonzept zur Förderung syste-
mischen Denkens im Vergleich zu einem traditionellen Aufent-
halt an einem Naturschutzzentrum und zu einer Kontrollgruppe 
(„regulärerer“ naturwissenschaftlicher Unterricht zum Thema 
„Ökosystem Wald“) getestet. 

Die Intervention umfasst für alle Experimentalgruppen, mit 
Ausnahme der Kontrollgruppe, 14 Unterrichtsstunden un einen 
zweitägigen Aufenthalt im Naturschutzzentrum Ruhestein. Die 
Stichprobe bilden ca. 500 SchülerInnen der sechsten Klasse 
(HS, RS, Gym). Als Kontrollvariablen werden logisches Den-
ken, Schulnoten, die Gedächtnisspanne sowie motivationale 
Orientierungen erfasst. Daneben sollen die Subjektiven The-
orien der SchülerInnen mit Hilfe einer computerunterstützten 
Struktur-Lege-Technik (MaNet) vor und nach der Intervention 
rekonstruiert werden. 

Informations- und Kommunikationstechnologien im Geo-
graphieunterricht

Leitung Prof. Dr. Gregor C. Falk

Kooperation Schulen der Region

Laufzeit 2003 - 2009

Förderung NatWorking (Robert Bosch Stiftung), SRI 
Geoinformatics, Ernst Klett Verlag, 30.000 €

Kontakt geographie@ph-freiburg.de

Der Umgang mit Informations- und Kommunikationstechno-
logien ist in vielen Lebensbereichen zur basalen Kultur- und 
Wissenschaftstechnik avanciert. Besonders relevant sind aus 
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dem Feld der Geowissenschaften die Geographischen Infor-
mationssysteme zur Erfassung und Analyse raumbezogener 
Daten, moderne Satellitentechnologie zur Erdbeobachtung 
und zur Navigation. Die Technologien berühren den Alltag der 
Schüler unmittelbar, so erfreut sich beispielsweise das Geoca-
ching größter Beliebtheit. Im Projekt werden die Technologien 
auf ihre Unterrichtstauglichkeit und ihre Einbindungsmöglich-
keiten hin untersucht. Konzeptionen für den Geographieun-
terricht werden entwickelt, erprobt und evaluiert. Dies schließt 
die intensive Einbindung Studierender und das Angebot von 
Lehrerfortbildungen ein.

Konzeptionelle Arbeiten zur allgemeinen Fachdidaktik 

Leitung Prof. Dr. Ulrike Spörhase

Laufzeit 2004 - 2009

Kontakt spoerhas@ph-freiburg.de

Ausgehend von Ergebnissen der Lehr-Lernforschung werden 
Lernsequenzen zur Vermittlung biomedizinischer Inhalte kon-
struiert, erprobt und publiziert. Als einen Schwerpunkt umfas-
sen diese Arbeiten die Konstruktion von Aufgaben im Kontext 
von Bildungsstandards und Scientific-Literacy-Ansätzen.

Passivitäts- und Oszillationseffekte in elektrochemischen 
Systemen – Strukturbildende Prozesse

Leitung Prof. Dr. Marco Oetken

Kooperation Prof. Dr. Mathias Ducci, PH Karlsruhe

Laufzeit 1995 - 2008

Kontakt marco.oetken@ph-freiburg.de

Die Forschungsarbeiten konzentrieren sich auf die Untersu-
chung gleichgewichtsferner elektrochemischer Systeme, die 

unter bestimmten Versuchsbedingungen eine zeitliche Struk-
turbildung zeigen. Insbesondere durch die Untersuchung der 
dynamischen Verhaltensweisen passivierbarer Festmetallelek-
troden soll ein interdisziplinärer Zugang zur Theorie der Struktur-
bildenden Prozesse und zur Chaostheorie geschaffen. 

Es werden Konzeptionen entwickelt, die ein auf qualita-
tiver Ebene schüleradäquates, konsistentes Erklärungsmuster 
für die Einbindung der gesamten Thematik „Strukturbildender 
Reaktionen“ in den Chemieunterricht liefern. 

SYSDENE 
Systemisches Denken für eine nachhaltige Entwicklung

Leitung Prof. Dr. W. Rieß
Prof. Dr. C. Mischo (Inst. Psychologie)

Partner / 
Kooperation

Forstliche Versuchs- und Forschungsanstalt Frei-
burg, PH Rorschach, PH Zürich, PH St. Gallen

Laufzeit Apr. 2005 - Dez. 2007

Förderung BMBF, Bundesministerium für Bildung und 
Forschung, 19.000 €

Kontakt riess@ph-freiburg.de

Im Rahmen des BMBF-Förderprogramms „Forschung für die 
Zukunft“ mit dem Förderschwerpunkt  Zukunftsorientierte Wald-
wirtschaft“ sollten die bisherigen Ergebnisse in einer integrie-
renden Synthese gebündelt und der Öffentlichkeit zugänglich 
gemacht werden. Hierzu wurde eine multimediale Informations- 
und Lernplattform entwickelt.  Ziel der an der PH durchgeführten 
Studie war es, die Effektivität verschiedener Unterrichtsformen 
hinsichtlich ihrer Förderung systemischen Denkens im Rahmen 
der Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) zu untersuchen. 
Als Unterrichtsformen wurden ein spezieller Unterricht zur 
Förderung des systemischen Denkens, die Bearbeitung eines 
computersimulierten Szenarios zum Thema „Ökosystem Wald“ 
sowie eine Kombination aus Unterricht und Computersimulati-
on im Vergleich zu einer Kontrollgruppe gestestet. 
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Das systemische Denken wurde mit Hilfe eines Fragebo-
gens bei insgesamt 424 SchülerInnen der sechsten Klasse erho-
ben. Als Kontrollvariablen wurden logisches Denken, Schulno-
ten, die Gedächtnisspanne sowie motivationale Orientierungen 
erfasst. Im Rahmen eines Prä-Post-Kontrollgruppendesigns 
zeigten nur die SchülerInnen der Kombination aus Unterricht 
und Computersimulation einen bedeutsamen Wissenszu-
wachs. Schlussfolgerungen über die Möglichkeiten und Gren-
zen des Einsatzes von realitätsnahen Computersimulationen 
für die Förderung systemischen Denkens konnten gezogen 
werden.

Terra Bilingual - Bilinguales Lehren und Lernen

Leitung Prof. Dr. Falk, Elke Storz

Kooperation Lehrende im Autorenteam

Laufzeit 2008 - 2012

Förderung Ernst Klett Verlag

Kontakt geographie@ph-freiburg.de

Das Projekt umfasst die Entwicklung, Konzeption und Evalua-
tion eines mehrbändigen, modulartig gestalteten Lehrwerks für 
den bilingualen Geographieunterricht. Ein primäres Ziel ist es 
besonders auf die spezifischen didaktischen Notwendigkeiten 
im bilingualen Sachfachunterricht einzugehen. Da der bilin-
guale Geographieunterricht keine verlängerte Werkbank des 
Englischunterrichts darstellt, kann das „Problem Fremdspra-
che“ nicht durch verstärkte Vokabelarbeit gelöst werden. Kon-
zeptionell galt es also unter Beibehaltung eines fachlich höchst-
möglichen Niveaus, den Schülern sprachlich leichtestmöglich 
erschließbare Texte und Materialien an die Hand zu geben.

Unterricht vor Ort: Außerschulisches entdecken, Handeln 
und lernen Effizienzevaluation innovativer Lehr- und Lern-
strategien als fächerverbindender Bildungsansatz

Leitung Prof. Dr. Gregor C. Falk, Dr. Burkard Richter

Kooperation PH Schwäbisch Gmünd

Laufzeit 2007

Förderung Landesmittel

Kontakt geographie@ph-freiburg.de

Die Studie soll am Beispiel von fachübergreifenden Schülerex-
kursionen einen Beitrag zur Schließung einer elementaren 
Forschungslücke zur Effizienz der Arbeit vor Ort liefern. Ausge-
hend von der theoretisch begründeten Annahme, dass der Wis-
senszuwachs auf Exkursionen größer ist als im traditionellen 
Klassenunterricht, sollen an konkreten Beispielen der Sekun-
darstufe I verschiedene Lehr- und Lernformen hinsichtlich ihres 
jeweiligen „Bildungsoutputs“ vergleichend untersucht werden. 
Als Grundvoraussetzung sei das Vorhandensein geeigneter 
außerschulischer Lokalitäten unterstellt, an denen Inhalte der 
Bildungspläne bearbeitet werden können.

Wie verstehen Kinder ihren Körper?

Leitung Prof. Dr. Ulrike Spörhase

Laufzeit 2004 - 2009

Kontakt spoerhas@ph-freiburg.de

Vorstellungen von Kindern zum allgemeinen Aufbau des mensch-
liches Körpers wurden in der Grundschulen und Kindergarten mit 
Zeichnungen und im Rahmen von Lehr-Lernexperimenten erhoben. 
Die Daten wurden mit Zeichnungen, Gruppeninterviews und in Tea-
ching Experiments erhoben und hinsichtlich des biologischen Fach-
wissens der Kinder analysiert und zur Publikation vorbereitet. 
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Entwicklung eines an Schülervorstellungen orientierten 
Unterrichtsverfahrens.

Leitung Prof. Dr. Marco Oetken 

Partner / 
Kooperation

Prof. Dr. Jens Friedrich (PH Freiburg), 
Prof. Dr. Hans-Dieter Barke, Univ. Münster 

Laufzeit seit 2007

Förderung Fonds der Chemischen Industrie, 6.000 €; 
Doktorandenstipendium im Rahmen Landes-
graduiertenförderungsgesetzes, 8.500 €

Kontakt marco.oetken@ph-freiburg.de

Angesichts des enormen Einflusses des Vorwissens bzw. der 
Vorstellungen der Lernenden auf den Lernprozess, wurden seit 
Anfang der 1970er Jahre eine Vielzahl empirischer Studien zur 
Ermittlung von Schülervorstellungen zu den verschiedensten 
naturwissenschaftlichen Themenbereichen durchgeführt. 

Dabei konnte gezeigt werden, dass bei vielen Schülern 
aller Altersstufen ein breites Spektrum an Fehlvorstellungen zu 
finden ist. Überdies übertragen Schüler Kenntnisse häufig nur 
unzureichend auf neue naturwissenschaftliche Problemsituati-
onen. Offensichtlich ist es im naturwissenschaftlichen Unter-
richt nicht oder nur partiell gelungen, Fehlvorstellungen abzu-
bauen und den Aufbau trag- und anschlussfähigen Wissens zu 
erreichen. Wenn fachdidaktische empirische Forschungsarbeit 
praxisnah sein will, stellt sich die Frage, wie ihre Ergebnisse 
auf die Organisation und Strukturierung von schulischen Lehr-
Lernprozessen Einfluss nehmen können. Dies gab Anlass ein 
Unterrichtsverfahren zu entwickeln, in dem Schülervorstel-
lungen eine besondere Berücksichtigung erfahren. 

Mit der Entwicklung dieses Unterrichtsverfahrens ist die 
Zielsetzung verbunden, durch eine gezielte inhaltliche Ausei-
nandersetzung mit den empirisch gefundenen Schülervorstel-
lungen bei den Schülern den Abbau von Fehlvorstellungen zu 
initiieren und den Aufbau einer naturwissenschaftlich korrekten 
Vorstellung zu bewirken.  

Fraktale, ein Thema für den Chemieunterricht?

Leitung Prof. Dr. Marco Oetken

Laufzeit seit 2002

Förderung Fonds der Chemischen Industrie, 5.000 €

Kontakt marco.oetken@ph-freiburg.de

Beschäftigt sich die Chaosforschung mit dynamischer Komple-
xität, also Komplexität einer zeitlichen Entwicklung, steht bei 
der fraktalen Geometrie die Komplexität von Strukturen und 
Mustern im Raum im Vordergrund. 

Dieser Themenbereich soll mit neu entwickelten Versuchs-
durchführungen um einen experimentellen Beitrag für die Schu-
le bereichert werden. Dazu sollen für Zementationsreaktionen 
quasi-zweidimensionale Versuchsanordnungen entwickelt wer-
den, bei denen fraktale Metallaggregate entstehen. 

Eine quantitative Beschreibung der erzeugten natürlichen 
Metallfraktale soll mit Hilfe der Box-Dimension vorgenommen 
werden. Ferner soll überprüft werden, inwieweit der fraktale 
Wachstumsmechanismus basierend auf dem Modell des dif-
fusionskontrollierten Wachstums simuliert werden kann. Ab-
schließend sollen Unterrichtskonzepte entwickelt werden, die 
eine fächübergreifende Implementierung des Fraktalbegriffs in 
den Chemieunterricht ermöglichen. 

Geographicus – Erde erkunden 

Leitung Prof. Dr. Gurdrun Ringel, Frau Hölscher

Kooperation NaWI Haus der PH

Laufzeit 2005 - 2009

Kontakt geographie@ph-freiburg.de

„Geographicus- Erde erkunden“ führt einmal wöchentlich 
Grundschüler der Klasse 3 und 4 an der PH vor allem an natur-
wissenschaftlichen Fragestellungen der Geographie heran. Es 

Schwerpunkt 
Entwicklung &
Gestaltung
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wird durch das praktische Tun konkretes Wissen erworben und 
die Entwicklung methodischer Fähigkeiten gefördert. Im Vor-
dergrund steht die Durchführung von geowissenschaftlichen 
Experimenten und das Nutzen anderer wissenschaftlicher Me-
thoden. Die beteiligten Lehramtsstudierenden sollen befähigt 
werden, den fachlichen Hintergrund zu erfassen und sowohl 
sachgerecht als auch methodisch für Grundschüler aufzuberei-
ten. Die Auswertung der gewonnenen Erfahrungen kann in die 
Erarbeitung wissenschaftlichen Hausarbeiten münden.

Geographicus im Gelände - „Field Trips on Demand“

Leitung Prof. Dr. Gregor C. Falk

Laufzeit 2007 - 2009

Förderung Das Projekt finanziert sich über Beiträge der 
Teilnehmer (pro Veranstaltung ca. 60 €)

Kontakt geographie@ph-freiburg.de

Auf Anforderung können Lehrende des Regierungsbezirks 
Freiburg eine Exkursion für ihre SchülerInnen buchen. Die 
Arbeit im Gelände wird von Studierenden durchgeführt und 
evaluiert. Dabei gelangen innovative Exkursionskonzepte zur 
Anwendung. Insbesondere in Staatsexamensarbeiten oder 
Projektprüfungen können Studierende modulartig Exkursions-
angebote für verschiedene geographisch interessante Ziele 
entwerfen und im Gelände praktisch erproben.

Geographie unterrichten lernen. 
Die neue Didaktik der Geographie konkret

Leitung Prof. Dr. Gregor C. Falk,
Prof. Dr. Hartwig Haubrich

Partner Geographiedidaktiker verschiedener Hoch-
schulstandorte

Laufzeit 2007 - 2009

Förderung Oldenburg Verlag

Kontakt geographie@ph-freiburg.de

Seit Jahrzehnten gilt die Didaktik der Geographie konkret als 
unverzichtbares Standardwerk. Ziel des Projektes war es, 
dieses Grundlagenwerk der Geographiedidaktik vollständig zu 
Überarbeiten, neu zu konzipieren und um aktuelle Inhalte und 
Fragestellungen zu erweitern.

Nationale Bildungsstandards für den Geographieunter-
richt - Aufgabenentwicklung und Entwicklung von Kompe-
tenzstrukturmodellen

Leitung Prof. Dr. Gurdrun Ringel

Kooperation Hochschulverband für Geographie und ihre 
Didaktik, Deutsche Gesellschaft für Geogra-
phie, Verband Deutscher Schulgeographen

Laufzeit 2006 - 2009

Förderung HGD, DGfG

Kontakt geographie@ph-freiburg.de

Die Ausarbeitung von nationalen Bildungsstandards und die 
Konzentration der KMK auf die Fächer Deutsch, Mathema-
tik, 1. Fremdsprache und die Naturwissenschaften stellte die 
Verbände der anderen Fächer vor die Aufgabe, eigene Stan-
dards zu erarbeiten. Dazu gehört auch die Geographie. Dazu 
war zunächst eine grundlegende Auseinandersetzung mit dem 
Thema und den fachwissenschaftlichen Grundlagen notwen-
dig, um eine fachspezifische Konzeption zu entwickeln. Die 
erarbeiteten Standards wurden mit begleitenden Aufgaben 
verbunden. Der nächste Schritt ist die Erarbeitung von Kompe-
tenzstrukturmodellen, um Niveaustufen herauszuarbeiten und 
entsprechende abgesicherte Aufgaben zu entwickeln.
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NAWIlino-Box: Entwicklung eines Experimentierkoffers 

Leitung Prof. Dr. Marco Oetken, 
Prof. Dr. Jens Friedrich, Leena Bröll

Laufzeit seit 2006

Förderung Fonds der Chemischen Industrie, Badenova, 
Ikea, Landesstiftung Baden-Württemberg, 
Förderverein „Gute Schule Ortenau e. V, 
Erich und Amanda Neumaier Stiftung“,
173.200 € und Abordnung einer Lehrkraft zur 
Promotion aus dem Abordnungsprogramm 
zur Gewinnung von wissenschaftlichem 
Nachwuchs des MWK Baden-Württemberg 

Kontakt marco.oetken@ph-freiburg.de, 
jens.friedrich@ph-freiburg.de,
broel@ph-freiburg.de

Angesichts nicht zufrieden stellender Ergebnisse in Vergleichs-
studien wie PISA, TIMSS oder IGLU, vor allem im naturwis-
senschaftlichen Bereich, werden in Deutschland Möglichkeiten 
diskutiert, um Verbesserungen zu bewirken. So sind beispiels-
weise die Naturwissenschaften zu einem wichtigen Bestandteil 
in den Curricula der unterschiedlichen Schularten geworden. 

Untersuchungen zeigen aber, dass viele Grundschullehr-
kräfte nicht adäquat ausgebildet werden. Hinzu kommt, dass 
die Ausstattung der Grundschulen häufig mangelhaft ist, so 
dass als Konsequenz daraus an Grundschulen kaum naturwis-
senschaftliche Themen behandelt werden und eine experimen-
telle Erarbeitung nicht stattfindet. 

Aus diesem Grund wurde das Experimentierkastensystem 
NAWIlino-Box entwickelt. Mit dem System haben wir eine Mög-
lichkeit entwickelt, mit dem wir Kinder an Chemie und Naturwis-
senschaften heranführen können, so dass bei ihnen Interesse, 
Akzeptanz und Begeisterung für naturwissenschaftliche Frage-
stellungen und Lösungen entstehen. Da eine vertiefte Ausei-
nandersetzung mit naturwissenschaftlichen Phänomenen nicht 
durch einen einmaligen Kontakt mit Naturwissenschaften er-
wachsen kann, wurde bei der NAWilino-Box konsequent auf 

das Prinzip der Nachhaltigkeit geachtet. 
Nach erfolgter Lehrerfortbildung, bei der fachfremd unter-

richtende Lehrkräfte theoretisch und praktisch in das Arbeiten 
mit der NAWIlino-Box eingeführt wurden, wird die NAWIlino-
Box den Grundschulen zur Verfügung gestellt.  

Zur Verseifung der Alkylhalogenide

Leitung Prof. Dr. Jens Friedrich (PH Freiburg), 
Prof. Dr. Alfred Flint, Prof. Dr. Walter Jansen 

Laufzeit seit 1997

Förderung Fond der Chemischen Industrie, 15.000 €

Kontakt jens.friedrich@ph-freiburg.de

Die Untersuchungen der Verseifung von Ethylbromid mit KOH 
in wässrig-alkoholischen Lösungen zeigen, dass im wesent-
lichen Ether und nicht Alkohole Hauptprodukte der Reaktion 
sind. Daraufhin wurden weitere Untersuchungen in propa-
nolischen bzw. wässrig-propanolischen und methanolischen 
bzw. wäßrig-methanolischen Lösungen durchgeführt. Neben 
Ethylbromid wurde auch Methylbromid als Substrat eingesetzt. 
Es zeigte sich in allen Fällen, dass die entsprechenden Ether 
Hauptprodukt von Reaktionen sind, die streng nach einer Ki-
netik 2. Ordnung verlaufen. Ursache für die Bildung der Ether 
sind Gleichgewichte,  die überraschend weit auf der Seite der 
Alkoholat-Ionen liegen. Die Standardbeispiele des SN2-Reakti-
onsmechanismus müssen deshalb, was die Reaktionsprodukte 
und die kinetischen Daten angeht, geändert werden. Dagegen 
verlaufen die Reaktionen von Alkylhalogeniden mit Hydrogen-
sulfid-Ionen im wesentlichen zu Thiolen, und zwar ebenfalls 
nach einer Kinetik 2. Ordnung. 

III  Gesamtliste Projekte



|   202   |

Institut für Evangelische und 
Katholische Theologie / 
Religionspädagogik

Intertextualität in der Gleichnisforschung

Leitung Prof. Dr. Hermann Josef Riedl

Laufzeit 2008 - 2009

Kontakt riedl@ph-freiburg.de

Dieses Projekt verfolgt das Ziel, synoptische Gleichnisse im 
Kontext rabbinischer Gleichnisse zu interpretieren. Mit dieser 
intertextuellen Perspektive soll eine leserorientierte Analyse 
der Erzählstrategie verbunden werden. 

Die Kooperierende Fächergruppe

Leitung Dr. Katja Boehme

Laufzeit 2006 - 2010

Kontakt boehme@ph-freiburg.de

Die Kooperierende Fächergruppe lässt SchülerInnen in den 
Fächern katholischer, evangelischer, ggf. islamischer oder 
jüdischer Religionsunterricht, Ethik/ Philosophie oder Lebens-
kunde getrennt lernen. 

In zwei Phasen im Schuljahr von jeweils etwa 8 Wochen 

wählen diese Fächer ein gemeinsames Thema unter Berück-
sichtigung der jeweiligen Lehrpläne aus, das zunächst getrennt 
unterrichtet wird. Hier verdeutlichen die Fachlehrkräfte ihren 
SchülerInnen den Inhalt und Standpunkt der eigenen Religi-
on/ Weltanschauung vor dem Hintergrund existentieller und 
ethischer Fragen. 

Die SchülerInnen sollen auf diese Weise zu einer Be-
gegnung und Auseinandersetzung mit religiösen oder weltan-
schaulichen Überzeugungen befähigt werden (religiöse Kom-
petenz). Auf die Phase des getrennten Fachunterrichts folgt die 
eigentliche Kooperationsphase. Indem die SchülerInnen sich 
in andere Positionen einfühlen wird Verständigung über religi-
öse, weltanschauliche und kulturelle Grenzen hinweg gefördert 
(interreligiöse und interkulturelle Kompetenz).   

Durch die Kooperierende Fächergruppe wird der Er-
werb von gesellschaftlich geforderten und schulpädagogisch 
relevanten Schlüsselqualifikationen (Diskursfähigkeit, Tole-
ranzfähigkeit, Präsentationsfähigkeit u.a.) und Kompetenzen 
(fachliche, methodische, soziale und personale Kompetenz) 
gefördert. 

Neue Übersetzung des Midrasch zur Genesis, 
Bereshit Rabba. 

Leitung Udo Keller Stiftung Forum Humanum

Partner / 
Kooperation

Prof. Dr. Bernhard Uhde (Univ. Freiburg)
Prof. Dr. Bernd Feininger (PH Freiburg)

Laufzeit 2006 - 2010

Förderung Udo Keller Stiftung „Forum Humanum“ 
Sektion Judentum,  5.000 €

Kontakt feininger@ph-freiburg.de

Der »große« Midrasch  zum Buch Genesis (Bereshit Rabba) ist 
ein umfangreiches Auslegungs - und  Kommentarwerk aus der 
Blütezeit der antiken rabbinischen Literatur nach 400 n.Chr. 

Fakultät III

Schwerpunkt 
Forschung & 
Entwicklungs-
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(Amoräer). Er folgt den Versen des Bibeltextes und erklärt ihn 
im  Beziehungsfeld der religiösen Leitgedanken und aktuellen 
Herausforderungen der  damaligen Zeit. Der hebräische Urtext 
ist vielfach stenogrammartig abgekürzt und  sein Sinngefüge 
nicht ohne weiteres erkennbar. Es geht darum, die  Ausle-
gungsoperationen der Rabbinen richtig zu verstehen und ihr 
religiöses, in  der Tradition kontextuelles Denken sichtbar zu 
machen. 

Die letzte deutsche  Übersetzung stammt von Winter/Wün-
sche aus dem Jahr 1881. Demgegenüber ist eine  Übersetzung 
verlangt, die den Text kommentierend aufbereitet und alle zum  
Verständnis nötigen Informationen mit einbringt. Damit wird 
einer der  wichtigsten jüdischen Quellentexte dem heutigen 
Leser zugänglich. 

Neutestamentliche Pseudepigraphie

Leitung Prof. Dr. Hermann Josef Riedl

Laufzeit 2008 - 2011

Kontakt riedl@ph-freiburg.de

Innerhalb der exegetischen Diskussion um das Phänomen neu-
testamentlicher Pseudepigraphie wird weltweit vor allem das 
damit verbundene theologische Problem erörtert. Unser Projekt 
verfolgt das Ziel, in Auseinandersetzung mit aktuellen Forschungs-
positionen eine Lösung dieses Problems voranzutreiben.

Theologische Anthropologie

Leitung Prof. Dr. Hermann Josef Riedl

Laufzeit 2008 - 2011

Kontakt riedl@ph-freiburg.de

 

Die wissenschaftliche Anthropologie beschäftigt sich aus un-
terschiedlichen Blickwinkeln mit der Frage, was das Wesen 
des Menschseins ausmacht. Unser Projekt verfolgt das Ziel, 
aus der Perspektive der theologischen Anthropologie dieser 
Frage nachzugehen und eine biblische Grundlegung für das 
Verständnis des Menschen zu erarbeiten.

Urbane Religionspädagogik

Leitung Prof. Dr. Dr. Reinhard Wunderlich

Laufzeit 2008 - 2015

Kontakt wunderli@ph-freiburg.de

Das Leit-Bild der Stadt Gottes und der Menschen ist fähig, am 
Beginn des 21. Jahrhunderts, in dem weltweit erstmals mehr 
Menschen in Städten als auf dem Lande wohnen und das von 
der UNO als „urbanes Jahrhundert“ ausgerufen wurde, para-
digmatisch eine gegenwärtige schulische Religionspädagogik 
zu orientieren und bündelnd zu organisieren: Nicht U-topien 
sind gefragt, sondern Hetero-topien (Ch. Foucoult, 1991), die 
lebensweltlich geerdet und gottesmäßig beflügelt erscheinen. 

Eine urbane Religionspädagogik könnte dies leisten und 
auch religionsdidaktisch bis hinein in konkrete Unterrichtsstruk-
turen elementar und exemplarisch auf das fundamentale Bild 
des Christentums verweisen, auf das Himmlische Jerusalem, 
in dem Gott abwischen wird alle Tränen. 

Im Unterschied zu allen Bemühungen der sog. Kirchen-
raum-Pädagogik verspreche ich mir von urbanen „Spurensi-
cherungen“ eine Vermeidung der (fundamentalismusanfälligen) 
Opposition von heilig und profan und möchte – entsprechend 
der Thesen von G. Vattimo – das Christentum gerade in seiner 
Demaskierungs- und Aufklärungsfunktion und seiner (bürger-
lich-säkularen) Realisierungschancen in urbanen, nicht-unmit-
telbaren Kontexten einem Bildungsgang an öffentlichen Schu-
len im Religionsunterricht einspeisen. 
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Institut für Mathematik 
und Informatik und ihre 
Didaktiken

Beratung bei der Einführung von Selbstevaluation an 
Schulen 

Leitung Dr. Lars Holzäpfel, Dissertationsprojekt 
Betreuer: Prof. Dr. Manfred Prenzel (IPN 
Kiel), Prof. Dr. Uwe Hameyer (CAU Kiel)

Partner / 
Kooperation

Landesinstitut für Schulentwicklung (LS), 
Stuttgart, IPN Kiel

Laufzeit 2006 - 2007

Förderung Ministerium für Kultus, Jugend und Sport 
Baden-Württemberg

Kontakt Lars.holzaepfel@ph-freiburg.de

Im Zuge aktueller bildungspolitischer Neuerungen erhalten 
Schulen zunehmend eine erweiterte pädagogische und opera-
tive Eigenständigkeit, wobei gleichzeitig die Rechenschaftsle-
gung bezüglich der Arbeit vor Ort eingefordert wird. 

Mittels Selbstevaluationen sind die Schulen angehalten, 
ihre eigene Qualitätsentwicklung systematisch und datenba-
siert zu beobachten. Welchen Beratungsbedarf äußern die 
Schulen, wie sehen dies die Berater? Inwieweit sind die Bedar-
fe und die beraterischen Angebote aufeinander abgestimmt? 
Erfolgt eine Aufgaben- und Rollenklärung zwischen Beratern 
und Schulen? Werden Kontrakte formuliert, in denen die Tätig-

keit der Berater präzisiert und schriftlich fixiert wird? 
Ferner werden Fragen gestellt, die die Personen betreffen. 

Dabei werden sowohl individuelle als auch kollektive Aspekte 
in den Blick genommen und es wird eruiert, inwieweit diese 
im Zusammenhang damit stehen, wie Beratung wahrgenom-
men wird. Zur Beantwortung der aufgeworfenen Fragestel-
lungen konnten Erhebungen im Rahmen eines Pilotprojektes 
des Landes Baden-Württemberg erfolgen, bei dem es um die 
Einführung von Selbstevaluation ging und Berater seitens der 
Behörden zur Verfügung standen. 

CAYEN – Computeralgebra in elementary function-based 
algebra – Yes or No?

Leitung Prof. Dr. Bärbel Barzel

Partner / 
Kooperation

Dr. Paul Drijvers, University of Utrecht, 
Niederlande;
Berthold-Gymnasium Freiburg, 

Laufzeit 2008 - 2011

Förderung Texas Instruments, Brüssel, 62.000 €

Kontakt barzel@ph-freiburg.de

Im Mittelpunkt der vergleichenden Studie steht die Frage, wel-
chen Wert der Einsatz von Computeralgebra auf das Lernen 
von elementarer Algebra hat. 

Dazu werden im qualitativen Teil der Studie drei Klas-
sen (Berthold-Gymnasium, Freiburg) während einer neu 
konzipierten Unterrichtseinheit zum Lösen von Gleichungen  
untersucht. Alle drei Klassen sind ausgestattet mit dem Mul-
tirepräsentationssystem TI-Nspire (wobei Tabellenkalkulation, 
Funktionenplotter und dynamische Geometriesoftware inte-
griert sind), zwei der Klassen haben die Version mit und eine 
Klasse ohne Computeralgebra. 

Neben einem Prä-und Post-Test werden Videoaufnah-
men sowie Bildschirmdokumentationen und Schülerprodukte 
erhoben, um die verschiedenen Zugänge zu analysieren. Es 
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schließt sich ein weiteres Prä-Post-Kontrollgruppen-Design im 
Rahmen einer quantitativen Studie an, um potentielle Unter-
schiede in einer größeren Stichprobe zu untersuchen.  Dazu 
wird die Unterrichtssequenz in insgesamt 12 Klassen (deutsch-
landweit) eingesetzt. 

Das Lerntagebuch als Mittel zur formativen Diagnostik 
von schulischen Lernstrategien

Leitung Prof. Dr. Alexander Renkl (Univ. Freiburg)

Partner / 
Kooperation

Dr. Lars Holzäpfel (PH Freiburg), 
Prof. Dr. Matthias Nückles (Univ. Göttingen), 
Dr. Rolf Schwonke (Univ. Freiburg)

Laufzeit 2007 - 2009

Förderung Landesstiftung Baden-Württemberg, Pro-
gramm „Bildungsforschung“

Kontakt holzaepflfr@ph-freiburg.de

In Lerntagebüchern denken Schüler schriftlich über die in der 
Schule gelernten Inhalte nach. Sie erklären sich die Aufgaben-
schritte noch einmal selbst, sie überlegen schriftlich, wozu sie 
das Gelernte im Alltag gebrauchen könnten und überlegen sich 
eigene Beispiele. 

Dabei wenden sie mehr oder weniger bewusst bestimmte 
Lernstrategien an, die für LehrerInnen beim Lesen der Lernta-
gebücher sichtbar werden. Außerdem wird für die Schülerinnen 
und Schüler selbst erkennbar, wie sie lernen und es wird ihnen 
klar, was sie gut verstanden haben und wo sie noch Schwierig-
keiten haben (Diagnose von Lernstrategien in Lerntagebüchern). 

Mit dem Ziel Lehrern zu helfen, die Quantität und Quali-
tät der Lernstrategien ihrer Schüler effektiver festzustellen und 
diese individuell zu fördern, möchten wir im Laufe dieses drei-
jährigen Projekts eine computerbasierte Diagnosehilfe für Lehrer 
– gemeinsam mit Lehrern – entwickeln. Der Einsatz der Diagno-
sehilfe soll im Rahmen eines Trainingsprogramms vermitteln 
werden. Das Instrument selbst wird in der Praxis evaluiert.

Demonstrations- und vorgegebene Schüler-Experimente 
als Ausgangspunkt mathematischer Begriffsbildung - Em-
pirische Untersuchung der Wirksamkeit im Rahmen des 
Promotionskollegs „ExMNU – Experimentieren im natur-
wissenschaftlichen-mathematischen Unterricht“

Leitung Prof. Dr. Bärbel Barzel

Kooperation s. exMNU, Seite 195

Laufzeit 2008 - 2011

Förderung Land Baden-Württemberg, Abordnungstellen 
zur Promotion

Kontakt barzel@ph-freiburg.de

Im Zentrum des Projektes steht die Frage, inwieweit durch ein 
Wechselspiel von reflektierter Aktion und Reaktion im Rahmen 
von Realexperimenten verschiedene Grundvorstellungen des 
Funktionsbegriffs angeregt und entwickelt werden können. Dies 
geschieht zunächst qualitativ mit dem Ziel der Gewinnung von 
Items zur Beschreibung der verschiedenen relevanten Aspekte. 
Es schließt sich ein Prä-Post-Kontrollgruppen-Design an, um 
die potentielle Ausbildung der Grundvorstellungen in einer grö-
ßeren Stichprobe zu untersuchen.  

Experimentelles Denken von Schülerinnen und Schülern 
im Fach Mathematik – Theoretische und empirische Kon-
kretisierung einer fundamentalen Kompetenz im Rahmen 
des Promotionskollegs „ExMNU – Experimentieren im na-
turwissenschaftlichen-mathematischen Unterricht“

Leitung Prof. Dr. Timo Leuders

Partner s. exMNU, Seite 195

Laufzeit 2008 - 2011 

Förderung Land Baden-Württemberg, 282.000 €

Kontakt leuders@ph-freiburg.de
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Wesentliche Bestandteile experimentellen Denkens sind das 
induktive Explorieren sowie das Generieren und Überprüfen 
von Hypothesen. Diese sind in weiten Teilen ein gemeinsames 
Fundament sowohl naturwissenschaftlichen als auch mathe-
matischen Arbeitens. 

Insbesondere das Explorieren, das Überprüfen an Bei-
spielen und das Aufstellen von Hypothesen haben kognitions-
psychologisch und epistemologisch eine gemeinsame theore-
tische Basis. 

Im Projekt sollen diese fundamentalen kognitiven Pro-
zesse experimentellen Denkens im Bereich des mathema-
tischen Problemlösens vertiefend untersucht werden. Damit 
wird einerseits ein Forschungsbeitrag zu einem bislang kaum 
bearbeiteten Aspekt des Problemlösens unter kompetenzthe-
oretischen Gesichtspunkten geleistet und andererseits die 
Basis für eine fruchtbarere konzeptuelle Zusammenarbeit der 
Fächergruppe Mathematik und Naturwissenschaften gelegt. 

Ergebnis des Projektes ist eine psychometrische Absicherung 
fundamentaler, fächerübergreifender Kompetenzen und damit ein 
Begriffssystem zur Entwicklung fächerverbindenden Unterrichts. 

HEUREKO. Heuristisches Arbeiten mit Repräsentationen 
funktionaler Zusammenhänge – Diagnose mathema-
tischer Kompetenzen von Schülerinnen und Schülern

Leitung Prof. Dr. Timo Leuders  
Prof. Dr. Markus Wirtz (Inst. Psychologie) 

Partner Prof. Dr. Regina Bruder (TU Darmstadt)

Laufzeit 2007 - 2009

Förderung Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG), 
Standort Freiburg: 90.000 € 

Kontakt leuders@ph.freiburg.de

Ziel des Projektes ist die Konstruktion und Überprüfung eines 
Kompetenzmodells für das mathematische Problemlösen und 

Modellieren von SchülerInnen der Sekundarstufe I in solchen 
Situationen, in denen Prozesse des Wachstums und der Ver-
änderung mathematisch erfasst werden (overarching idea 
„change“). 

Von zentraler Bedeutung sind hierbei die heuristische 
Verwendung der fundamentalen mathematischen Darstel-
lungsarten (representations) numerisch, graphisch, symbo-
lisch, verbal und der Wechsel zwischen ihnen als bedeutsame 
Determinante von Problemlöse- und Modellierungskompetenz. 
National und international bewährte theoretische Fähigkeits-
modelle aus der Mathematikdidaktik werden operationalisiert 
und in Form eines Kompetenzstrukturmodells empirisch über-
prüft. Langfristiges Ziel ist die Bereitstellung eines empirisch 
fundierten Diagnose- und Förderinstrumentariums für die 
Schulpraxis.

KOSIMA - 
Kontexte für sinnstiftenden Mathematikunterricht

Leitung Prof. Dr. Bärbel Barzel (PH Freiburg), 
Prof. Dr. Timo Leuders (PH Freiburg)

Partner / 
Kooperation

Carola Ehret (PH Freiburg), 
Prof. Dr. Stephan Hußmann (TU Dortmund),  
Prof. Dr. Susanne Prediger (TU Dortmund), 
Heinz Laakmann (TU Dortmund)

Laufzeit 2006 - 2015

Förderung Cornelsen Verlag, Standort Freiburg 450.000 €

Kontakt barzel@ph-freiburg.de, leuders@ph-freiburg.de
kosima.ph-freiburg.de

Im Projekt werden vielfältige Aspekte von Lernprozessen in 
sinnstiftenden Kontexten untersucht. Dabei werden Schritte der 
Entwicklung- und Erforschung von Lernumgebungen, der Fortbil-
dung und Auswertung eng aneinander gekoppelt und zudem die 
Arbeit aller entscheidenden Partner eng miteinander verzahnt. 
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Hochschule, Schulbuchverlag (Cornelsen) und Lehrkräfte 
aus der Praxis befassen sich mit der Entwicklung und Auswer-
tung von Lernumgebungen, die sogleich im „realen“ Unterricht 
umgesetzt werden. 

Zu diesem Zweck haben der Cornelsen Verlag und Fach-
didaktiker der Universität Dortmund und der Pädagogischen 
Hochschule einen langfristigen Kooperationsvertrag geschlos-
sen und sich zum Ziel gesetzt diese Entwicklung für die näch-
sten 10 Jahre zusammen mit den Schulen der beiden Hoch-
schulstandorte intensiv zu betreiben. 

Zentrale Bausteine des Projektes sind: Entwicklung von 
Lernumgebungen durch Fachdidaktiker und Schulpraktiker, 
Produktion eines innovativen Schulbuchkonzeptes durch den 
Verlag, Erprobung und Evaluation durch Lehrkräfte der Regi-
onen Die Verzahnung von Schulpraxis und Hochschule wird 
gewährleistet durch gemeinsame Rückmelde- und Arbeitsta-
gungen von erprobenden Lehrkräften, Autoren und Heraus-
gebern, Fortbildung für Lehrkräfte an Erproberschulen, Erfor-
schung der Lernumgebungen durch Studierende und Lehrkräfte 
und insbesondere durch Einrichtung einer Promotionsstelle an 
den beiden Hochschulstandorten. 

LEMA - Learning and education in and through modelling 
and applications

Leitung Prof. Dr. Katja Maaß

Partner / 
Kooperation

Geoff Wake (Universität Manchester), 
Richard Cabassut (IUFM Strasbourg), 
Francisco J. G. Garcia (Universität Jaen), 
Anke Wagner (PH Ludwigsburg), 
Ödön Vanco & Gabriella Ambrus (Eötvös 
Lóránd Universität, Budapest) 
Nicholas Mousoulides (University of Cyprus)

Laufzeit 2006 - 2009

Förderung Europäische Union (EU), 420.000 €

Kontakt maass@ph-freiburg.de,www.lema-project.org

In ganz Europa steigt das Bewusstsein, dass Schüler das kri-
tische und reflektierte Anwenden von Mathematik lernen müs-
sen, um künftigen Anforderungen als mündige Bürger der Ge-
sellschaft und als Arbeitnehmer gewachsen zu sein. 

Dies erfordert neue Kompetenzen von den Lehrern. 
Dieses Projekt will die Lehrer in der Entwicklung ihr er päda-
gogischen und mathematikdidaktischen Kompetenzen durch 
eine Fortbildung zum Thema „Realitätsbezüge und mathema-
tisches Modellieren“ unterstützen. Wesentliches Ziel ist die 
Entwicklung eines flexiblen, auf andere Länder übertragbaren 
Lehrerfortbildungskonzeptes, das den Erfordernissen der be-
teiligten Partnernationen sowie denen weiterer europäischer 
Nationen gerecht wird. Eine wesentliche Herausforderung des 
Projektes ist es dabei, international bekannte Forschungser-
gebnisse sowie Theorien aus der Mathematikdidaktik in die 
Unterrichtspraxis umzusetzen und dabei die jeweiligen natio-
nalen Rahmenbedingungen zu beachten. Die Lehrerfortbildung 
richtet sich an Lehrer im Beruf sowie an Lehramtsstudierende 
für die Primarstufe und die Sekundarstufe. Das Fortbildungs-
konzept wird basierend auf einer Bedarfsanalyse entwickelt 
und während der Pilotierung evaluiert und schließlich optimiert. 
Als Produkt wird u. a. eine DVD mit diversen Materialien und 
mit Videosequenzen von Unterrichtsszenen aus den einzelnen 
Partnerländern erstellt.

Problemlösen Lernen mit interaktiven Lernumgebungen 
im Rahmen des Forschungs- und Nachwuchskollegs 
Lernen für die Wissensgesellschaft 

Leitung Prof. Dr. T. Leuders, Prof.Dr. R. Deißler

Partner / 
Kooperation

Prof. Dr. R. Plötzner, Prof. Dr. G. Weber & 
Prof. Dr. A. Wichert (PH Freiburg)

Laufzeit 2006 - 2009

Förderung Land Baden-Württemberg, 200.000 €  (1 
Abordnungsstelle + 20.000 € Sachmittel)

Kontakt leuders@ph-freiburg.de
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Erfolgreiches Unterrichten und Lernen zielt in der Wissensge-
sellschaft nicht nur auf die Vermittlung und Anwendung von 
Fachwissen. Vielmehr rücken innovative Formen des Unter-
richtens und Lernens fachübergreifende Kenntnisse, Fähig-
keiten und Fertigkeiten in den Vordergrund, die Lernende in 
die Lage versetzen, Wissen am jeweiligen Informationsbedarf 
orientiert eigenständig er-, be- und verarbeiten zu können. 

Das Unterrichten und Lernen mit digitalen Informations-
technologien ist in diesem Zusammenhang von zentraler Be-
deutung. Digitale Medien sind zum einen moderne Informa-
tions-, Ausdrucks- und Kommunikationsmittel, zum anderen 
verfügen sie über ein hohes Potenzial zur Unterstützung von 
offenen Unterrichtsformen, des handlungs- und projektorien-
tierten Lernens sowie der Selbstbildung. 

Im Rahmen des Forschungs- und Nachwuchskollegs 
werden multi- und interdisziplinär Konzepte erforscht, entwi-
ckelt, in Unterrichtsprojekten realisiert und empirisch evaluiert 
werden, die ein erfolgreiches Lernen mit digitalen Medienver-
bünden unterstützen und fördern.  Im Teilprojekt Problemlösen 
Lernen mit interaktiven Lernumgebungen wird der Frage nach-
gegangen, ob die Verbindung eines offenen mathematischen 
Werkzeugs (Dynamische Geometrie-Software) mit einem stark 
vorstrukturierten, aber Reflexionen anregenden Lernweg den 
selbstständigen Erwerb basaler, domänenspezifischer Pro-
blemlösekompetenzen bei HauptschülerInnen fördert. 

Der Studie liegen Befunde zugrunde, die aufzeigten, dass 
eine zu große Offenheit des Werkzeuges einen negativen Einfluss 
auf Lernerfolge, insbesondere bei schwächeren Schülern hat.

Schwierigkeiten in Mathematik aufgrund mangelnder 
Passung zwischen Vorstellung und Veranschaulichung

Leitung Thomas Royar

Partner / 
Kooperation

Prof. Dr. Jutta Schäfer, PH Ludwigsburg
Prof. Dr. Katja Maaß , PH Freiburg

Laufzeit 2008 - 2011

Kontakt royar@ph-freiburg.de

Im Rahmen der Dissertationsprojektes wird untersucht, wie weit 
die Fähigkeiten von Drittklässern entwickelt ist, schematische 
Darstellungen von Handlungen in mathematische Operationen 
zu „übersetzen“ und umgekehrt. Hierzu werden einfache Ab-
straktionsbilder über Computer gezeigt, zu denen die Schüler 
einen ihrer Meinung nach passenden Term (mit vorgegebener 
Operation) notieren. 

Kinder, deren Lösungen besonders auffällig erscheinen, 
werden in Einzelinterviews aufgefordert, umgekehrt Terme in 
Handlungen mit Material zu „übersetzen“.  Die Übersetzungs-
fähigkeit zwischen verschiedenen Darstellungsformen gilt als 
ein wichtiges Indiz für ein ausgebildetes Verständnis mathe-
matischer Operationen. Über einen längeren Zeitraum wird un-
tersucht, ob es einen Zusammenhang zwischen diesen Fähig-
keiten und dem Lernerfolg in Mathematik gibt. Außerdem wird 
untersucht, ob sich durch entsprechende Förderung Operati-
onsverständnis und Lernerfolg verbessern lassen.

STRATUM - strategies for teaching understanding in and 
through modeling

Leitung Prof. Dr. Katja Maaß (Mathematik), 
Prof. Dr. Christoph Mischo (Psychologie)

Laufzeit 2007 - 2010

Förderung Forschungsverbund Hauptschule Baden-
Württemberg, 100.000 €

Kontakt maass@ph-freiburg.de

Modellieren im Mathematikunterricht wird als eine Möglichkeit 
gesehen, Schüler für Mathematik zu interessieren, ihnen Bezü-
ge zwischen Realität und Mathematik aufzuzeigen, sie zu befä-
higen, Mathematik im Leben anzuwenden und das Verstehen 
und Behalten von Mathematik zu unterstützen. Doch inwieweit 
gilt dies auch für Schüler der Hauptschule? 

Im Rahmen des Projekts STRATUM (strategies for te-
aching understanding in and through modelling) werden ba-
sierend auf vorhandenen theoretischen Konzepten aus der 
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Mathematikdidaktik, der Unterrichtsforschung und der Päda-
gogischen Psychologie Unterrichtseinheiten zum Modellieren 
entwickelt, in der Hauptschule eingesetzt und ihre Wirksamkeit 
empirisch überprüft. 

visions de math - Bildungsstandards setzen, umsetzen 
und überprüfen, Mathematikunterricht verändern 

Leitung Prof. Dr. Timo Leuders

Partner / 
Kooperation

Service der Coordination de la Recherche et 
de l’Innovation Pédagogiques et Technolo-
giques (SCRIPT)

Laufzeit 2005-2008 / 2008-2010 (Verlängerung)

Förderung Ministère de l‘Education Nationale et de 
la Formation Professionelle Luxembourg 
150.000 €  

Kontakt leuders@ph-freiburg.de

Das Projekt umfasst die wissenschaftliche Begleitung bei der 
Entwicklung des Mathematikunterricht in der Sekundarstufe I 
durch das Erstellen von Bildungsstandards, die Entwicklung 
und Begleitung eines Fortbildungskonzeptes zum standardo-
rientierten Lehren und die Evaluation der bewirkten Verände-
rungen. 

Die Evaluation umfasst die Erhebung von Schülerlei-
stungen in zentralen Lernstandserhebungen sowie die Ver-
änderung von Unterrichtsbildern und Kompetenzen von 
Lehrkräften. Im Rahmen des Projektes werden triangulative 
Evaluationsinstrumente entwickelt, die es erlauben, valide In-
formationen über den Wandel im Bildungssystem zu gewinnen, 
auch ohne umfassende Einblicke in den Unterricht erlangen zu 
können. Das Projekt wird durchgeführt in Zusammenarbeit mit 
dem Service de Coordination de la Recherche et de l‘Innovation 
Pédagogiques et Technologiques (SCRIPT) als durchführende 
Stelle für das Ministère de l‘Education Nationale et de la For-
mation Professionnelle Luxembourg.

MATHElino – Materialien und Methoden für die frühe 
mathematische Bildung

Leitung Thomas Royar 
Dr. Christine Streit 

Kooperation Prof. Dr. Barzel 

Laufzeit 2008 - 2009

Förderung Forschungsförderung PH Freiburg, 3.000 €

Kontakt streit@ph-freiburg.de

Im Rahmen des Projektes sollen Materialien, Dokumentations-
formen und Methoden entwickelt werden, die zur Kontinuität in 
der mathematischen Bildungsbiographie der Kinder beitragen 
und den Umgang mit Heterogenität  unterstützen.  

Es soll sowohl ein virtuelles als auch ein reales Netzwerk 
von Erzieherinnen und Grundschullehrerinnen aufgebaut wer-
den, die dem regelmäßigen Austausch und gemeinsamen 
Entwickeln von Materialien und Konzepten dienen. Besonders 
soll der Prototyp eines beweglichen MaMa-Schrankes inkl. 
Handreichungen (weiter)entwickelt werden, der im Kindergar-
ten flexibel eingesetzt werden kann und durch seine inhaltliche 
Anbindung an die zentralen mathematischen Kernideen An-
knüpfungspunkte für das weitere Lernen in der Grundschule 
bieten soll. 

Dieser soll auch als „Vorzeigeexemplar“ in der mathema-
tischen Sammlung des Instituts verbleiben. Dieses Projekt ist 
als Teilprojekt für das geplante Anschlussprojekt „Für einen 
guten Mathestart“ zu betrachten, das  praktische Kooperati-
onsvorhaben umfasst und die Entwicklung und Untersuchung 
theoretischer Konzepte früher mathematischer Bildung zum 
Ziel hat. Gleichzeitig soll MATHElino als eigenständiges Projekt 
innerhalb des geplanten Kompetenzzentrums im Institut für Ma-
thematik weiterlaufen. 

Schwerpunkt 
Entwicklung &
Gestaltung
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Mathe-Magische Momente – Momente fruchtbaren 
Mathematiklernens zum Jahr der Mathematik

Leitung Prof. Timo Leuders

Partner / 
Kooperation

Prof. Dr. Lisa Hefendehl-Hebeker (Univ. 
Duisburg-Essen), 
Prof. Hans-Georg Weigand (Univ. Würzburg)

Laufzeit 2008 - 2009

Förderung Deutsche Telekom-Stiftung, 40.000 €

Kontakt leuders@ph-freiburg.de

Im Kern dieses Projekts zum Jahr der Mathematik stehen 
„fruchtbare Momente des Mathematiklehrens und -lernens“, 
die als erlebte Erfahrung darstellt werden. Dazu werden Un-
terrichtsmodule und Fortbildungsmaterialien entwickelt und er-
stellt. Die „Mathemagischen Momente“ verfolgen insbesondere 
folgende Ziele: 

Es wird ein Angebot für LehrerInnen mit exemplarischen 
Situationen („fruchtbare Momente“) des Mathematiklehrens 
und -lernens entwickelt (Beispiele, Unterrichtsmaterialien/Ar-
beitsblätter, ggf. Videos und didaktische Hinweise). Es wird 
ein Angebot für Multiplikatoren, Fortbildner und Dozenten an 
Hochschulen zur Nutzung in der Aus- und Fortbildung von Ma-
thematiklehrerInnen bereit gestellt (Fortbildungskonzepte zu 
den Materialien). 

Alle Module bzw. Unterrichtsbeispiele werden in gedruck-
ter Form präsentiert. Die MaMos werden in einer bundeswei-
ten (Fortbildungs-)Veranstaltung präsentiert. Die Ideen des 
Projekts werden durch die Bildung von Netzwerken und die 
Nutzung vorhandener Netzwerke auf möglichst viele Schulen 
verbreitet. Am Freitag 5. Dezember 2008 gab es eine bun-
desweite Fortbildungsveranstaltung zu den Mathemagischen 
Momenten am Wissenschaftszentrum in Bonn. Hier wurden 
die entwickelten Materialien einer größeren Gruppe von Lehre-
rInnen, Multiplikatoren und Fortbildnern aus allen Bundeslän-
dern vorgestellt.
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Institut für 
Sozialwissenschaften

Antisemitische Orientierungen Jugendlicher

Leitung Prof. Dr. Albert Scherr

Laufzeit Januar 2006 -  August 2007

Förderung Freudenberg-Stifung, 18.000 €

Kontakt scherr@ph-freiburg.de

In dem Projekt waren heterogene Ausprägungen antisemi-
tischer und anti-antisemitischer Orientierung Jugendlicher dif-
ferenziert empirisch zu beschreiben, um dadurch Informationen 
in Hinblick auf die Ausgangs- und Erfolgsbedingungen schu-
lischer und außerschulischer politischer Bildung zu gewinnen. 
Durchgeführt wurden Gruppeninterviews mit Jugendlichen, die 
sich in Hinblick auf ihr Bildungsniveau, ihre jugendkulturelle 
Verortung und ihren Migrationshintergrund unterscheiden. 
Auf dieser Grundlage konnten unter Jugendlichen verbreitete 
Wissensbestände sowie politische und moralische Positio-
nierungen zum Thema Antisemistismus rekonstruiert werden. 
Deutlich wurde dadurch nicht zuletzt, dass eine moralisch 
grundierte Ablehnung von Antisemitismus sich nicht zwingend 
mit der Fähigkeit verbindet, verbreitete Vorurteile als solche zu 
erkennen und sich mit diesen kritisch auseinander zu setzen.
Die Analyse mündet in Empfehlungen für die schulische und 
außerschulische Bildungsarbeit. Eine Langfassung des Pro-
jektbereichts ist Online unter www.amadeu-antonio-stiftung.
de/w/files/pdfs/ich_habe_nichts_2.pdf verfügbar.

Comprehensive Research on International Comparison of 
Curriculum Transition from Vocational and Professional 
Education to In-company Training

Leitung Prof. Dr. Moriki Terada (Univ. Nagoya/Japan)

Partner Prof. Dr. Matthias Pilz (PH Freiburg)

Laufzeit seit  2005 - 2010

Förderung Japan Society of the Promotion of Science 
(Japanisches Wissenschaftsministerium), 
PH Freiburg, 8.000 €

Kontakt matthias.pilz@ph-freiburg.de

Das Projekt unter Leitung von Prof. Dr. Moriki Terada (Univer-
sität Nagoya/Japan) widmet sich der Übergangsproblematik 
vom Bildungs- in das Beschäftigungssystem in ausgewählten 
westlichen Industrieländern (z.B. USA, GB, Deutschland) sowie 
einigen exemplarischen Ländern Asiens (u.a. Japan, Korea, 
Taiwan). 

Auf Basis einer Mehrebenenanalyse werden die landes-
spezifischen Besonderheiten des Übergangs in den Arbeits-
markt untersucht. Dazu werden neben einer Curriculumanalyse 
einschlägige Berufsbildungsangebote, die institutionelle Veran-
kerung, die bildungspolitisch motivierten Unterstützungssysteme 
sowie die Aktivitäten der Unternehmen analysiert. Die Befunde 
werden anschließend mittels komparativer Instrumente einem 
internationalen Vergleich unterzogen und vor dem jeweiligen 
national- und kulturspezifischen Hintergrund landesspezifisch 
bewertet. 

Gesellschaftspolitische Orientierungen von Studierenden 
an der PH Freiburg

Leitung Sebastian Dippelhofer

Laufzeit 2006 - 2008

Kontakt Sebastian.Dippelhofer@ph-freiburg.de

Fakultät III

Schwerpunkt 
Forschung & 
Entwicklungs-
forschung
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Den gesellschaftspolitischen Orientierungen von Studieren-
den wird häufig Aufmerksamkeit zuteil. Das zeigen Einzel- wie 
Langzeitstudien. Sie beziehen sich aber primär auf Universi-
täten und Fachhochschulen. Trotz des eigenständigen institu-
tionellen Profils und der sozialen Bedeutung ihrer Absolven-
tInnen, die als LehrerInnen wichtige Positionen einnehmen 
sind Pädagogische Hochschulen bislang unbeachtet. 

Das Projekt will deshalb die Orientierungen der Studieren-
den der PH Freiburg mit einem standardisierten, bundesweit 
erprobten Fragebogen erheben. Dabei werden verschiedene 
Facetten erkundet und nach sozialen und hochschulischen 
Hintergründen analysiert. Um gerade Besonderheiten künf-
tiger LehrerInnen aufzudecken, sind Vergleiche zwischen den 
PH-Abschlüssen sowie mit Befunden der bundesweiten Hoch-
schulforschung vorgesehen.

Historische Sachkompetenz als Kompetenz der 
Kategorienbildung

Leitung Prof. Dr. Waltraud Schreiber, Univ. Eichstätt

Partner Dr. Christine Pflüger 

Laufzeit 2006 - 2008

Kontakt Christine.Pflueger@ph-freiburg.de

Ausarbeitung eines Beispiels (fächerübergreifende Kategorie: 
„Herrschaft“) zum theoretischen Kompetenz-Struktur-Modell 
historischen Denkens von Waltraud Schreiber, Andreas Körber 
u.a. Das Projekt wurde mit einer Publikation in einem umfang-
reichen Sammelband 2007 abgeschlossen. 

Individuelle Förderung im Anschluß an „Kompetenzprofil 
AC“

Leitung Prof. Dr. Matthias Pilz

Partner / 
Kooperation

Kultusministerium Baden-Württemberg, 
Landesakademie für Fortbildung und Perso-
nalentwicklung an Schulen, 
Pädagogische Hochschule Ludwigsburg

Laufzeit 2008-2011

Förderung Ministerium für Kultus, Jugend und Sport 
Baden-Württemberg, 50.000 €

Kontakt urs.frey@ph-freiburg.de

Das Projekt beinhaltet die Mitarbeit und die wissenschaftliche 
Begleitung der Konzeptionsgruppe Individuelle Förderung im 
Anschluß an „Kompetenzprofil AC“. Durch die Forschung zur 
Förderung von Selbst- und Sozialkompetenzen im Projekt Se-
Soko-fit, können nützliche Synergien bei der Mitarbeit in der 
Konzeptionsgruppe „Individuelle Förderung“ erzielt und die 
entsprechende Expertise eingebracht werden.

Innere Schulreforn an Hauptschulem

Leitung Prof. Dr. Albert Scherr

Laufzeit April 2005 - Dezember 2007

Förderung Forschungsverbund Hauptschule, 100.000 €

Kontakt scherr@ph-freiburg.de

Durch das Projekt war zu untersuchen, wie Konzepte der ,In-
neren Schulreform‘ in Hauptschulen aufgriffen werden und 
welche Effekte sie für die Schulentwicklung im Hinblick auf die 
Qualitätsverbesserung haben. Deutlich wurde in der Untersu-
chung u.a., dass Prozesse der Schulentwicklung sich nicht als 
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geradlinige Anwendung einschlägiger Modelle vollziehen, die 
Schulen von Beratungsinstitutionen empfohlen werden. Zudem 
konnte gezeigt werden, dass die Chancen von Einzelschulen, 
ihnen zugewiesene Möglichkeiten der Schulentwicklung zu 
nutzen, in hohem Maß abhängig sind von regionalen Kontext-
bedingungen sowie ihrer Situierung in der Struktur des geglie-
derten Schulsystems. 

Weiter wurde beschreibbar, dass ein Verständnis von 
Schulen als ‚lernende Organisationen‘ dazu tendiert, die Be-
deutung bürokratischer-administrativer Vorhaben zu unter-
schätzen. In Kritik der bildungspolitischen Beanspruchung von 
Prozessen Innerer Schulreform wird argumentiert, dass diese 
in der Gefahr stehen, zu einer Verantwortungsdelegation bei-
zutragen, durch die Schulen Verantwortlichkeiten für Problem-
lagen zugewiesen werden, mit deren Lösung sie strukturell 
überfordert sind. Ein ausführlicher Projektbericht liegt als Buch 
mit gleichnamigen Titel vor.

Integration jugendlicher AussiedlerInnen

Leitung Prof. Dr. Albert Scherr

Laufzeit Januar 2008 - März 2010

Förderung Bundesamt für Migration und Flüchtlinge, 
18.000 €

Kontakt scherr@ph-freiburg.de

Durch das Projekt wird eine als formative Evaluation angelegte 
Begleitforschung eines Modellprojekts zur Integration jugendli-
cher AussiedlerInnen realisiert, das von Bundesamt für Migration 
und Flüchtlinge finanziert wird. Die Grundkonzeption dieses Pro-
jekts basiert auf der Annahme, dass Integrationsprozesse durch 
Beratungs- und Bildungsangebote gefördert werden können, 
die durch Multiplikatoren mit Migrationshintergrund durchgeführt 
werden. Im Zuge der Forschung sind u.a. Grenzen eines solchen 
Konzepts und Erfordernisse einer Professionalisierung deutlich 
geworden. 

Interdependenzen zwischen französischen Romanen und 
französischer Historiographie (zwischen 1945 und 1995) 
über die Zeit der deutschen Okkupation

Leitung Dr. Christine Pflüger

Kontakt Christine.Pflueger@ph-freiburg.de

Am Beispiel fiktionaler und wissenschaftlicher Darstellungen 
der deutschen Okkupation in Frankreich und der französischen 
Résistance wird untersucht, inwiefern sich fiktionale Darstel-
lungen von Geschichte und wissenschaftliche Fragestellungen 
gegenseitig beeinflussen. 

Beide – Fiktion und Forschung – sind als Elemente der 
Geschichts- bzw. Erinnerungskultur einer Gesellschaft zu be-
trachten und aufeinander zu beziehen. Aus den Wechselwir-
kungen zwischen Fiktion und Forschung entsteht eine histo-
rische Narration auf dritter Ebene; untersucht wird der Prozess 
der Entstehung dieser Narration.  Ziel ist die Weiterentwicklung 
der Theoriebildung zur Geschichtskultur. Das Projekt hat folg-
lich einen interdisziplinären Zugriff auf Fragen der narrativen 
Struktur von Erinnerung.

Kompetenzen videographieren – 
Sachunterricht im Tagespraktikum

Leitung Prof. Dr. Hans-Werner Kuhn 

Laufzeit 2007 - 2010

Kontakt hw.kuhn@ph-freiburg.de

Grundlage des Forschungsprojekts bilden 42 Aufzeichnungen 
von Doppelstunden im Tagespraktikum Sachunterricht (Fächer-
verbund Mensch, Natur und Kultur) in einer Klasse vom Beginn 
des 3. bis zum Ende des 4. Schuljahres (Videographieren). Die 
fachdidaktische Analyse bezieht sich auf sozialwissenschaft-
liches Lernen in der Grundschule unter dem Fokus der Kompe-
tenzentwicklung der Schülerinnen und Schüler. Die relevanten 
Stunden wurden vollständig transkribiert, bedeutsame Phasen 
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und Schlüsselszenen hermeneutisch interpretiert und zu Ty-
pen sozialwissenschaftlichen Lernens verdichtet. 

Diese Studie ist als Langzeitstudie angelegt und nutzt das 
Instrumentarium der politikdidaktischen Hermeneutik sowie 
weitere Lehrstücke des politischen Lernens, um Spezifika der 
Fachdidaktik Sachunterricht herauszuarbeiten. Darüber hinaus 
wird das sozialwissenschaftliche Lernen am Beginn der 3. Klas-
se mit dem am Ende der 4. Klasse verglichen, um festzustel-
len, in welchen Kompetenzbereichen sich Lernfortschritte und 
Weiterentwicklungen nachweisen lassen. Erste Auswertungen 
deuten an, dass besonders im Bereich der methodischen Kom-
petenz solche Qualitätsverbesserungen nachweisbar sind. 

Länderstudienerstellung Schottland, Japan, Italien

Leitung Prof. Dr. Matthias Pilz 

Partner / 
Kooperation

Deutsches Institut für internationale pädago-
gische Forschung (DIPF)

Laufzeit seit 2007 - 2011

Kontakt matthias.pilz@ph-freiburg.de

Die Länderstudien für Schottland, Japan und Italien geben ei-
nen einführenden Einblick in die sozioökonomischen Rahmen-
bedingungen und die bildungspolitischen Kompetenzen der je-
weiligen Länder. Die Bildungssysteme werden in den Studien 
unter dem Blickwinkel der Berufsbildung untersucht. 

Dabei werden nationale ökonomische, soziale und bil-
dungspolitische Strukturen skizziert sowie historische Entwick-
lungslinien der Berufsbildung nachgezeichnet. Die Länderstu-
dien werden für das Internationale Handbuch für Berufsbildung 
erstellt. Die seit 1995 bestehende Publikation hat sich im deut-
schen Sprachraum zu einem praxisbezogenen Standardwerk 
der vergleichenden Berufsbildungsforschung entwickelt und 
beinhaltet 42 Länderstudien, die sich auf nationale Berufsbil-
dungs- und Bildungssysteme konzentrieren. 

Pre-vocational Education in Germany and China 
Comparison of Curriculum and Its Implication

Leitung Prof. Dr. Matthias Pilz

Partner / 
Kooperation

Prof. Dr. Weiping Shi (East China Normal 
University, Shanghai), Jun Li

Laufzeit 2007 - 2010

Förderung DAAD, Deutscher Akademischer Austausch-
dienst, 50.000 €

Kontakt jun.li@ph-freiburg.de

Das Projekt untersucht den Stand der vorberuflichen Bildung 
in den letzten beiden Jahren der Pflichtschulzeit in Deutsch-
land und China. Für den im deutschen Kontext vielfach mit 
den Begriffen „Arbeitslehre“ oder „Technikunterricht“ bzw. 
„Wirtschaftskunde“ bezeichneten Untersuchungsgegenstand 
hat sich im internationalen Kontext der Begriff „pre-vocational 
education“ etabliert. Allerdings liegen zu dieser Thematik nur 
wenige international-vergleichenden Studien vor. 

Das Projekt soll diese Forschungslücke zumindest teilwei-
se schließen. Dazu wurde als Vergleichspartner zu Deutsch-
land eine der wichtigsten aufstrebenden Industrienationen ge-
wählt, welche intensive Handelsbeziehungen mit Deutschland 
unterhält und derzeit das berufliche Bildungssystem ausbaut.  

Mittels einer Curriculumanalyse wird auf formaler Ebene 
der Stand der vorberuflichen Bildung in den beiden Ländern 
erhoben. Eine landesspezifische Interpretation erfolgt theorie-
gestützt und berücksichtigt z.B. kulturelle und arbeitsmarktspe-
zifische Aspekte.  

In einem zweiten Schritt wird mittels quantitativer Verfah-
ren der Sozialforschung in beiden Ländern die Umsetzung des 
Curriculums im Schulalltag untersucht. Dazu werden Lehrkräf-
te in ausgewählten Regionen der beiden Länder befragt.  Die 
Auswertung der Befunde und der interpretative Abgleich mit den 
curricularen Vorgaben bieten in einem dritten Schritt die Basis 
für den internationalen Vergleich. Dieser wird mittels erprobter 
Verfahren der international-vergleichenden Erziehungswissen-
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schaften vorgenommen und eröffnet Möglichkeiten reflektiert 
aus den Erfahrungen anderer Länder zu lernen. 

Sachunterricht in Japan und Deutschland. 
Ein interkultureller Vergleich

Leitung Prof. Dr. Hans-Werner Kuhn 
Dr. Friedrich Gervé

Partner / 
Kooperation

Prof. Dr. Hirojuki Kuno, Prof. Oliver Mayer 
(PH Aichi/Partnerhochschule) 

Laufzeit 2007 - 2010

Kontakt hw.kuhn@ph-freiburg.de 

Im Rahmen der Partnerschaft zwischen der PH Aichi und der 
PH Freiburg wurde ein interkultureller Vergleich im Sachunter-
richt als gemeinsames Forschungsprojekt vereinbart. Jeweils 
zwei Doppelstunden aus dem sozialwissenschaftlichen Sach-
unterricht (Themen: Klassensprecherwahl, Stromherstellung, 
Sommerfest, Werbung) wurden videographiert, transkribiert 
und einer breiten fachdidaktischen Analyse unterzogen. 

Sowohl Studierende als auch Fachdidaktiker/Grundschul-
didaktiker aus beiden Ländern legen perspektivische Interpre-
tationen vor, die im Vergleich auf Unterschiede und Gemein-
samkeiten in der Fachkultur des Sachunterricht befragt werden. 
Hinzu kommen Interviews mit erfahrenen Lehrern sowie mit 
Berufsanfängern. Das Projekt ist einzuordnen in internationale 
Vergleichsstudien, in unserem Projekt werden qualitative Me-
thoden der Unterrichtsforschung angewendet. Gegenwärtig 
erfolgen die wechselseitigen Übersetzungen der Transkripte.

SeSoko-fit

Leitung Prof. Dr. Matthias Pilz

Kooperation Prof. Dr. Eva Marsal (PH Freiburg)

Laufzeit 2007 - 2010

Förderung Forschungsverbund Hauptschule der Päda-
gogischen Hochschulen, 100.000 €

Kontakt urs.frey@ph-freiburg.de

Das Projekt SeSoko-fit widmet sich der Problematik, dass 
insbesondere für diese Kompetenzbereiche im Kontext der 
Ausbildungsreife massive Defizite bei Hauptschulabsolventen 
konstatiert werden. 

Vor diesem Hintergrund ergibt sich folgende Forschungs-
frage: Wie können Selbst- und Sozialkompetenzen im Kontext 
der Verbesserung von Ausbildungsreife bei Hauptschülern in 
Baden-Württemberg durch entsprechende Unterrichtskonzepte 
gefördert werden? 

Nach der Festlegung der im Rahmen der Ausbildungsrei-
fe besonders bedeutsamen Selbst- und Sozialkompetenzen, 
werden für die ausgewählten Teilkompetenzen passende Lehr-
Lernmodule für den gezielten Unterrichtseinsatz an Hauptschu-
len in Baden-Württemberg konzipiert. Eine Anwendung der ent-
wickelten Lehr-Lerneinheiten an ausgewählten Pilotschulen in 
Baden Württemberg dient der Untersuchung dieser hinsichtlich 
des Lernerfolgs, der Akzeptanz und der Praxistauglichkeit. Die 
Optimierung der Module auf Basis der erhobenen Daten führt 
schließlich zur Bereitstellung der Lehr-Lerneinheiten für einen 
landesweiten Einsatz an Schulen.

Vom ersten auf den zweiten Blick – Entwicklungsbedin-
gungen visueller Kompetenz im Geschichtsunterricht

Leitung Prof. Dr. Markus Bernhardt

Laufzeit 2005 - 2010

Kontakt markus.bernhardt@ph-freiburg.de

Die Geschichtsdidaktik hat sich bislang darauf konzentriert, eine 
Bilddidaktik vom Objekt der Betrachtung her zu entwickeln. In 
Anlehnung an kunsthistorische (E. Panofsky) und geschichts-
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wissenschaftliche Verfahren (R. Wohlfeil) ist ein Modell zur In-
terpretation von historischen Bildquellen entstanden, das in der 
Geschichtsdidaktik allgemein akzeptiert ist. 

In der Unterrichtspraxis erweist sich dieses Modell aber häu-
fig als ineffektiv, weil es die Subjekte der Betrachtung, das heißt 
die SchülerInnen zu wenig beachtet. In dem Forschungsprojekt 
werden qualitative empirische Untersuchungen angefertigt, die 
im Sinne der Heuristik bei zunächst kleineren Probandengruppen 
kollektive Wahrnehmungsmuster von SchülerInnen erforschen. 
Wie gehen Lernende von sich aus mit Bildquellen um? Was sehen 
sie auf dargebotenen Bildquellen? Aus den Interviewtransskripten 
werden Kategorien entworfen, aus denen eine „Bilddidaktik vom 
Schüler aus“ erarbeitet werden soll. Ein Kompetenzmodell der 
Bildwahrnehmung ist bereits entwickelt worden. 

Was ist des Richters Vaterland? Justizpolitik und poli-
tische Justiz in Braunschweig zwischen 1879 und 1919/20

Leitung Prof. Dr. Markus Bernhardt 

Laufzeit 2002 - 2006

Kontakt markus.bernhardt@ph-freiburg.de

Bei der Forschungsarbeit (Habilitation) handelt es sich um eine 
Untersuchung der politischen Dimension richterlicher Rechtspra-
xis zwischen 1879 und 1919/20. Kern der Studie ist die Frage, 
inwieweit die sozialen, politischen und auch historischen Vorstel-
lungen von Richtern Einfluss auf ihr Berufshandeln hatten. 

Eine zentrale These etwa, auf die sich die Forschung bis 
heute stützt, Richter seien aufgrund ihrer spezifischen Sozia-
lisation dabei befangen gewesen, ist empirisch ganz schwach 
belegt. Hauptquellen sind die Urteilsniederschriften des Land-
gerichts Braunschweig. Mithilfe eines textanalytischen Verfah-
rens sollen die aus den Urteilen gewonnenen Daten diachron 
verglichen und den Ergebnissen der sozial- und strukturge-
schichtlichen Analyse des Richterstabs gegenübergestellt 
werden. 
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Demokratie verstehen lernen

Leitung Bundeszentrale für polit. Bildung, 
Prof. D. Richter

Partner / 
Kooperation

19 Autorinnen und Autoren: Politikdidaktiker 
und Grundschuldidaktiker,
Prof. Dr. Hans-Werner Kuhn (PH Freiburg)

Laufzeit 2006 - 2008

Förderung Bundeszentrale für politische Bildung

Kontakt hw.kuhn@ph-freiburg.de

Beim Schulbuchprojekt der Bundeszentrale für politische Bil-
dung wurde zunächst ein Reader entwickelt, der 22 Einzelbei-
träge zu relevanten Teilthemen als Sachanalyse umfasst; an 
der PH Freiburg wurde dazu der Artikel „Medien – Medienkom-
petenzen im sozialwissenschaftlichen Sachunterricht fördern“ 
verfasst (in: Dagmar Richter (Hrsg.): Politische Bildung von An-
fang an. Demokratie-Lernen in der Grundschule, Bonn 2007, 
289-304). Die Arbeitsmaterialien wurden im Kapitel „Politik in 
den Medien“ unter einer dreifachen Perspektive aufgearbeitet: 
Zeitung, Fernsehen, Internet. Dabei gab es eine kooperative 
Zusammenarbeit zwischen einen Politikdidaktiker, einem er-
fahrenen Rektor einer Grundschule sowie einem PH-Studenten 
und Tutor im Lehramtsstudiengang Grundschule. Die für unser 
Kapitel entwickelten „unterrichtsfertigen Arbeitsblätter“ sind als 
PDF-Dateien auf der beiliegenden DVD enthalten. 

 
Edition: Lebenserinnerungen von Rudolf Heymann

Leitung Prof. Dr. Markus Bernhardt

Laufzeit 2007 - 2009

Kontakt markus.bernhardt@ph-freiburg.de

Der jüdische Braunschweiger Rechtsanwalt hat 1924 Lebens-
erinnerungen verfasst, die bislang nur als maschinenschrift-
liches Exemplar im Stadtarchiv zugänglich sind. Diese sollen 
wissenschaftlich ediert werden. 

Die Informationen Heymanns, die, in der Retrospektive  aus 
dem Gedächtnis geschrieben, als Quelle nicht unproblematisch 
sind, bieten andererseits faszinierende Einblicke in bürger-
liches Leben um die vorletzte Jahrhundertwende. Neben facet-
tenreichen Alltags-, Urlaubs- und Berufsbeschreibungen geben 
die Erinnerungen Informationen zu zahlreichen Personen , der 
Landesgeschichte und eine Darstellung dessen, was Manfred 
Hettling den „bürgerlichen Wertehimmel“ genannt hat. 

Forschungsprojekt „NIGHTINGALE“

Leitung Dr. Guido Schmitt

Laufzeit Jan. 2006 - Okt. 2009

Förderung EU/ Sokrates-Programm, 19.600 €

Kontakt schmittfr@ph-bw.de

Im NIGHTINGALE-Projekt werden von 8 europäischen Univer-
sitäten aus an Grundschulen im MentorMigration-Programm je 
ein Einwandererkind von je einem Mentoren bzw. Lehramtstu-
dierenden in der Freizeit  jeweils im Zeitraum Mai Oktober bis 
Mai begleitet, um die Integration durch eine erwachsene Be-
zugsperson zu fördern. 

In Freiburg kooperiert die Pädagogische Hochschule mit der 
Anne Frank-Grundschule. Die Kooperation mit weiteren Grund-
schulen ist vorgesehen für bis zu 100 Kindern. Im ersten Zeit-
raum 2008/2009 nahmen 25 Kinder und deren Mentoren teil. 

Schwerpunkt 
Entwicklung &
Gestaltung
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Forschungsprojekt „MERCATOR“ 

Leitung Dr. Guido Schmitt

Laufzeit seit September 2005

Förderung MERCATOR- Stiftung, 54.000 €

Kontakt schmittfr@ph-bw.de

Im MERCATOR-Projekt wurden Einwandererjugendliche der 
Sekundarstufe I in 11 Kleingruppen bis zu zweimal wöchentlich 
zwei Zeitstunden in Deutsch, aber auch Fachunterricht geför-
dert, um ihren Schulerfolg zu verbessern. 

Das von der MERCATOR- Stiftung geförderte Projekt dient 
vorrangig der Verbesserung der Lehrerausbildung in Bezug 
auf die Integration von Einwandererjugendlichen: DaZ, Lern-
diagnose und Stärkung der Selbstgewissheit. Die Förderlehrer 
wurden in einem Begleitseminar vorbereitet und beraten. Lern-
materialien wurden ausgearbeitet insbesondere anhand von 
didaktisch exemplarisch aufgearbeiteten Zeitungsartikeln. Ins-
gesamt wurden rund 100 Jugendliche gefördert und darüber 
20 Lehramtsstudierende ausgebildet. 
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Institut für Technik, Haushalt 
und Textil

Modenähen in der Hauptschule - Realität und Chancen

Leitung Prof. Dr. Grundmeier,
Dr. Stefan Wahl (Psychologie)

Partner / 
Kooperation

Schüler und Textillehrkräfte an Hauptschulen 
in BW, Mitarbeiterinnen der Fashion Factory 
von Burda

Laufzeit Okt. 2007 - Feb. 2008

Förderung Forschungsförderung PH Freiburg 3.100 €,
Burda Medien GmbH, VSM Deutschland 
GmbH (Pfaff), Materialsponorung 1.500 €

Kontakt grundmeier@ph-freiburg.de

In diesem Forschungsvorhaben wird für die Fächerverbünde an 
den Hauptschulen Baden-Württembergs der Inhalt des Nähens 
in seiner aktuellen Bedeutung und Attraktivität für Lehrkräfte 
und Schüler befragt. 

Dafür werden mittels einer repräsentativen Stichprobe ins-
gesamt 39 baden-württembergische Hauptschulen ausgewählt. 
In einer Fragebogenstudie werden die Praxis des Nähens, die 
zur Verfügung stehenden Ressourcen und die Einstellungen 
bei Lehrpersonen und Schülern ermittelt, um Faktoren für die 
gute Vermittlung dieser textilpraktischen Fertigungstechnik 
identifizieren zu können. 

In sechs Hauptschulen wird daraufhin eine Unterrichts-
einheit umgesetzt, die auf der didaktisch-methodischen Kon-
zeption „Von der modischen Trendanalyse zum Modell – mul-
timedial Mode machen“ basiert. Es wird evaluiert, ob durch die 
Umsetzung dieser an konstruktivistischen Lehr-Lernmethoden 
orientierten Konzeption und durch eine Verbesserung der Res-
sourcen (Stoffe, Nähfäden, Nähmaschinen) positive Effekte auf 
die Kompetenzen der Schüler und deren Einstellung in Bezug 
auf die Attraktivität des Modenähens erzielt werden können.

Hauswirtschaft hat Zukunft

Leitung Prof. Dr. Udo Ritterbach

Partner / 
Kooperation

Landesarbeitsgemeinschaft für hauswirt-
schaftliche Bildung Rheinland-Pfalz e.V. 

Laufzeit 2005-2008

Förderung Ministerium für Arbeit, Soziales, Familie und 
Gesundheit Rheinland-Pfalz, 5.000 €

Kontakt ritterbach@ph-freiburg.de
http://www.hauswirtschaften.de/

MultiplikatorenInnen aus dem Bereich der beruflichen Hauswirt-
schaft aus Rheinland-Pfalz (Team Perspektive Hauswirtschaft) 
wurden in einer Fortbildung der Landesarbeitsgemeinschaft für 
hauswirtschaftliche Bildung Rheinland-Pfalz e.V. für Einsätze in 
Allgemeinbildenden Schulen vorbereitet. 

Hierzu wurde an der PH Freiburg das Fortbildungskon-
zept sowie Medien und Methoden für die Einsätze der Multi-
plikatoren/innen an Schulen entwickelt. Die Einsätze wurden 
evaluiert. Zielsetzung des Teams Perspektive Hauswirtschaft 
und der Einsätze ist die Verbesserung der Information zu haus-
wirtschaftlichen Berufen im Rahmen der vorberuflichen Bildung 
durch Einsätze von Berufsvertretern/innen an Allgemeinbilden-
den Schulen in Rheinland-Pfalz. 

Fakultät III

Schwerpunkt 
Forschung & 
Entwicklungs-
forschung
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Der Reiz der Wäsche - ein textilkünstlerisches Projekt

Leitung Prof. Dr. Anne-Marie Grundmeier
Ulrike Weiss

Partner / 
Kooperation

Museumsleitung und Mitarbeiter des 
Museums für Neue Kunst Freiburg

Laufzeit Feb. - Juli 2008

Förderung PH Freiburg, 2.600 €, Materialsponsoring 
von Triumph International AG und Karl Mayer 
Textilmaschinenfabrik GmbH, 1.000 €,
Exkursionsmittel der Fakultät III, 350 €

Kontakt grundmeier@ph-freiburg.de

Von der wallenden Üppigkeit im losen Hemd bis zur Flachbrü-
stigkeit im Schnürmieder – Wäsche umgibt, verhüllt und formt 
den Körper entsprechend dem jeweiligen Schönheitsideal der 
Epoche. Die Kulturgeschichte der Wäsche spiegelt in symbo-
lischer Weise das Geschlechterverhältnis, die Erotik und das 
Hygienebewusstsein einer Gesellschaft wider. Wäsche macht 
Mode – ohne ihre elastische Formgebung wäre so manche ra-
dikale Modewandlung nicht möglich gewesen – beispielsweise 
von der Sans-Ventre-Linie der Jahrhundertwende zur Knaben-
haftigkeit der Zwanziger Jahre. 

Die heutige Wäschevielfalt interpretiert diese Entwick-
lungen und kreiert dabei Neues, ob Dessous oder Funktions-
wäsche. Mit der kulturellen Entwicklung und der aktuellen Stil-
vielfalt der Wäsche setzen sich Kunst- und Textilstudierende der 
Pädagogischen Hochschule Freiburg im Rahmen eines textil-
künstlerischen Projekts auseinander. 

Es entstehen künstlerische Wäscheobjekte, die im Trep-
penhaus des Museums für Neue Kunst in Freiburg als Perfor-
mance inszeniert werden. Das Projekt kombiniert eine fachwis-
senschaftliche Veranstaltung zur Kultur- und Materialgeschichte 
der Wäsche mit einer künstlerischen Praxis zur Objektkunst und 
einem fachdidaktischen Seminar zur Performance.
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Prof. Dr. Bärbel Barzel
Inst. Mathematik / Informatik und ihre Didaktiken

Buch-und Onlinepublikationen 

Barzel, B. (2006). MUKI – Mathematikunterricht 
zwischen Konstruktion und Instruktion. Evaluati-
on einer Lernwerkstatt mit integriertem Rechne-
reinsatz. Dissertation. Online unter duepublico.
uni-duisburg-essen.de.

Barzel, B., Büchter, A. & Leuders, T. (2007). Ma-
thematik-Methodik. Berlin: Cornelsen Scriptor.

Herausgeberschaften

Barzel, B., Herget, W. (Hrsg.). (2006). Terme. 
Mathematik Lehren 134. Seelze: Friedrich.

Barzel, B., Pallack, A. (Hrsg.). (2006). T³ Akzente 
– Aufgaben mit TI-Nspire CAS. Münster: ZFL.

Barzel, B., Pallack, Andreas (Hrsg.). (2007). T³-
Akzente - Aller Anfang ist leicht. Münster: ZFL.

Barzel, B., Weigand, H. (Hrsg.). (2008). Medi-
en vernetzen. Mathematik Lehren 146. Seelze: 
Friedrich.

Barzel, B., Berlin, T., Bertalan, D., Fischer, A. 
(Hrsg.). (2008). Entwicklung des algebraischen 
Denkens. Festschrift zum 60. Geburtstag von 
Lisa Hefendehl-Hebeker. Hildesheim: Franzbe-
cker.

Kapitel in Herausgeberwerken

Barzel, B., Hußmann, St. (2006). Denken in 
Funktionen zwischen Graph, Term und Tabel-
le - Rechnereinsatz auf neuen Wegen. In A. 

Büchter, H. Humenberger, St. Hußmann, St. & 
S. Prediger, (Hrsg.). Realitätsnaher Mathematik-
unterricht – vom Fach aus und für die Praxis (S. 
158-169). Hildesheim: Franzbecker.

Barzel, B. (2008). Mathematik mit allen Sinnen 
erfahren - auch in der Sekundarstufe! In T. Leu-
ders, L. Hefendehl-Hebeker & H. Weigand, (Hrsg.), 
Mathemagische Momente. Berlin: Cornelsen.

Barzel, B. (2008). Lernwerkstätten im Mathe-
matikunterricht. In: A. Wagner, (Hrsg.), Offene 
Lernangebote und Lernarrangements in der 
Hauptschule (S. 8-20). Tagungsband Haupt-
schultag an der PH Ludwigsburg, Juni 2008. 
Berlin: Cornelsen.

Barzel, B.; Hußmann, St. (2008). Schlüssel zu 
Variable, Term und Formel. B. Barzel, T. Berlin, 
D. Bertalan & A. Fischer, (Hrsg.), Entwicklung 
des algebraischen Denkens. Festschrift zum 
60. Geburtstag von Lisa Hefendehl-Hebeker (S. 
6–17). Hildesheim: Franzbecker.

Zeitschriftenartikel

Barzel, B., Eschweiler, M. (2006). Negative 
Zahlen – positiv erleben! Eine Lernwerkstatt 
zur Einführung der negativen Zahlen. Praxis der 
Mathematik, H. 11.

Barzel, B., Eschweiler, M. & Malle, G. (2007). 
Lernwerkstatt Negative Zahlen. Mathewelt. Ma-
thematik Lehren, H. 142.

Barzel, B., Haug, R., Häger, K. & Rabstein, A. 
(2008). Lernwerkstatt Körper. Mathewelt. Ma-
thematik Lehren, H. 144.

Barzel, B., Hefendehl-Hebeker, L. (2006). Irre 

oder irrationale Zahlen. Ein Stationenzirkel zum 
Einstieg. Praxis der Mathematik, Jg. 48, H. 11.

Barzel, B., Hußmann, St. (2008). Rechtecke im 
Einheitsquadrat – Experimente auf verschie-
denen Darstellungsebenen. Mathematik Lehren, 
H. 146, S. 14-17.

Barzel, B. (2008). Selbstlernen – ein Weg zu 
umfassenden mathematischen Kompetenzen.  
Schule NRW, H. 11, S. 550–552.

Barzel, B., Monreal, D. & Lassek, K. (2006). 
Lernwerkstatt Terme. Mathewelt. Mathematik 
lehren, H. 134.

Prof. Dr. Markus Bernhardt
Inst. f. Sozialwissenschaft

Buchpublikationen

Bernhardt, M. (2006). Was ist des Richters 
Vaterland? Justizpolitik und politische Justiz 
in Braunschweig zwischen 1879 und 1919/20. 
Braunschweig: MS.

Herausgeberschaften

Bernhardt, M., Henke-Bockschatz, G. & Sauer, 
M. (Hrsg.). (2006). Bilder - Wahrnehmungen 
- Konstruktionen. Reflexionen über Geschichte 
und historisches Lernen. Festschrift für Ulrich 
Mayer zum 65. Geburtstag. Schwalbach/Ts.: 
Wochenschauverlag.

Kapitel in Herausgeberwerken

Bernhardt, M. (2006). Verführung durch An-
schaulichkeit - Chancen und Risiken bei der 
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Arbeit mit Bildern zur mittelalterlichen Geschich-
te. In M. Bernhardt, G. Henke-Bockschatz & M. 
Sauer (Hrsg.), Bilder - Wahrnehmungen - Kon-
struktionen. Reflexionen über Geschichte und 
historisches Lernen. Festschrift für Ulrich Mayer 
zum 65. Geburtstag (S. 47-61). Schwalbach/Ts. 
2006: Wochenschauverlag.

Bernhardt, M. (2006). Einleitung. In M. Bernhardt, 
G. Henke-Bockschatz & M. Sauer (Hrsg.), Bilder 
- Wahrnehmungen - Konstruktionen. Reflexionen 
über Geschichte und historisches Lernen. Fest-
schrift für Ulrich Mayer zum 65. Geburtstag (S. 
5-9). Schwalbach/Ts. :Wochenschauverlag.

Bernhardt, M. (2006). Geschichte. In K.-H. Ar-
nold, U. Sandfuchs & J. Wiechmann (Hrsg.), 
Handbuch Unterricht (S. 489-493). Bad Heil-
brunn: Klinkhardt.

Bernhardt, M. (2006). Bild/Bildquelle; Erarbei-
tung; Spiel/Spielen. In U. Mayer, H.-J. Pandel, 
G. Schneider & B. Schönemann (Hrsg.), Wör-
terbuch Geschichtsdidaktik (S. 29; S. 49-50; S. 
165-166), Schwalbach/Ts.: Wochenschauverlag.

Bernhardt, M. (2006). Demokratie und NS-Dikta-
tur. In J. Nebel (Hrsg.), Durchblick Hauptschule 
Bayern, Geschichte/ Sozialkunde/Erdkunde, 
8. Jahrgangsstufe, Regelbereich (S. 112-139). 
Braunschweig: Westermann.

Bernhardt, M. (2006). Politische Mitbestimmung. 
In B. Naumann (Hrsg.), Durchblick Hauptschule 
Niedersachsen, Geschichte/Politik/Erdkunde 7/8 
(S. 168-189). Braunschweig: Westermann.

Bernhardt, M. (2007). Nationalsozialismus 
– „Führer befiehl...“. In U. Schröder (Hrsg.), 
Durchblick Hauptschule Niedersachsen, Ge-

schichte/Politik/Erdkunde 9/10 (S. 8-35). Braun-
schweig: Westermann.

Bernhardt, M. (2008). Holocaustleugnung und 
Strafrecht als erinnerungskulturelles Phänomen. 
In H.-J. Pandel & V. Oswalt (Hrsg.), Geschichts-
kultur. Die Anwesenheit von Vergangenheit in 
der Gegenwart (S. 135-148). Schwalbach/Ts.: 
Wochenschauverlag.

Zeitschriftenartikel

Bernhardt, M. (2006). Innenansichten der Rö-
mischen Republik (Basisartikel). Geschichte 
lernen, 20(117), S. 2-10.

Bernhardt, M. (2007). Vom ersten auf den zwei-
ten Blick. Eine empirische Untersuchung zur 
Bildwahrnehmung von Lernenden. Geschichte in 
Wissenschaft und Unterricht, 58(7/8), S. 417-432.

Bernhardt, M. (2007). Die Subjektseite der visu-
ellen Begegnung. Vom Nutzen qualitativer em-
pirischer Untersuchungen für die Entwicklung 
fachspezifischer Kompetenzen. Zeitschrift für 
Geschichtsdidaktik, 2007, S. 108-124.

Bernhardt, M. (2007). Brot, Brei und Grütze. Er-
nährung im Spätmittelalter. Praxis Geschichte 
20(2), S. 22-26.

Bernhardt, M. (2007). Rezension: Michael 
Schlüter, Dieter Miosge, Zulassung ist zurückge-
nommen. Das Schicksal der Juristen im Bezirk 
Braunschweig von 1933-1945, Braunschweig 
2006. Braunschweigisches Jahrbuch für Lan-
desgeschichte, 88, S. 246-247.

Bernhardt, M. (2008). Rezension: Hans-Jürgen 
Pandel: Bildinterpretation. Die Bildquelle im Ge-

schichtsunterricht. Bildinterpretation I, Schwal-
bach/Ts. 2008. Zeitschrift für Geschichtsdidak-
tik, 2008, S. 251-252.

Bernhardt, M. (2008). Rezension: Beat Witschi 
(Hrsg.): Geschichte spielen. Simulationsspiele 
im Geschichtsunterricht, Neuried 2006. Zeit-
schrift für Geschichtsdidaktik, 2008, S. 262-263.

Verena R. Bodenbender
Inst. f. Fremdsprachen

Kapitel in Herausgeberwerken

Bodenbender, V. R. (2007). Der Integrierte 
Studiengang am Oberrhein. In A. Geiger-Jaillet 
(Hrsg.), Lehren und Lernen in einer Grenzre-
gion Schwerpunkt Oberrhein. Ein Arbeitsbuch 
für Studierende und Lehrende (S. 83-94). Balt-
mannsweiler: Schneider Verlag Hohengehren.

Heike de Boer
Inst. f. Erziehungswissenschaft

Buchpublikationen

de Boer, H. (2006). Klassenrat als interaktive 
Praxis. Auseinandersetzung-Kooperation-Image-
pflege. Wiesbaden: VS Verlag für Sozialwissen-
schaften.

Herausgeberschaften

de Boer, H., Burk, K. & Heinzel, F. (2007). Leh-
ren und Lernen in jahrgangsgemischten Klas-
sen. Frankfurt am Main: Grundschulverband.
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Kapitel in Herausgeberwerken

de Boer, H. (2006). Kommunikative Kooperativi-
tät im kindergeleiteten Klassenrat. In R. Hinz & 
B. Schumacher (Hrsg.), Auf den Anfang kommt 
es an: Kompetenzen entwickeln - Kompetenzen 
stärken (S. 43-50). (Jahrbuch Grundschulfor-
schung Bd. 10) Wiesbaden: VS Verlag für Sozi-
alwissenschaften.

de Boer, H. (2006). Ganztagsschule als soziales 
Ereignis. In K. Burk & H. Deckert-Peaceman 
(Hrsg.), Auf dem Weg zur Ganztagsgrundschule (S. 
55-66). Frankfurt am Main: Grundschulverband.

de Boer, H. (2007). Differente Perspektiven 
anerkennen. In D. Katzenbach, J. Schroeder 
(Hrsg.), Vielfalt braucht Struktur (S. 165-179). 
Frankfurt am Main: Johann Wolfgang von Goe-
the Universität. 

de Boer, H. (2007). Konfliktgespräche im Raum 
der schulischen Öffentlichkeit - Lernprozesse 
zwischen Selbstinszenierungen und Imagepfle-
ge. In K. Westphal & N. Hoffmann (Hrsg.), Orte 
des Lernens, Beiträge zu einer Pädagogik des 
Raumes (S. 191-207). Weinheim: Juventa. 

de Boer, H. (2007). Lernen als soziale Interakti-
on. In K. Burk, H. de Boer & F. Heinzel (Hrsg.), 
Lehren und Lernen in jahrgangsgemischten 
Klassen (S. 44-54). Frankfurt am Main: Grund-
schulverband.

de Boer, H. (2007). Abkehr vom normativen 
Leistungsanspruch und individuelle Lernbeglei-
tung. In K. Burk, H. de Boer & F. Heinzel (Hrsg.), 
Lehren und Lernen in jahrgangsgemischten 
Klassen (S. 76-87). Frankfurt am Main: Grund-
schulverband. 

de Boer, H. (2007). Der Klassenrat – kein Gre-
mium für interindividuelle Konflikte. In K. Möller, 
P. Hanke, C. Beinbrech, T. Kleickmann & R. 
Schages (Hrsg.), Qualität von Grundschulunter-
richt entwickeln, erfassen und bewerten (S. 175 
-179). Wiesbaden: VS Verlag.

de Boer, H. (2008). Klassenrat im Spannungs-
feld von schulischer Autorität und Handlungs-
autonomie. In G. Breidenstein & F. Schütze 
(Hrsg.), Paradoxien in der Reform der Schule. 
Neue Sichtweisen durch qualitative Forschung 
(S. 127-141). Wiesbaden: VS Verlag.

de Boer, H. (2008). Wider die Instrumentalisie-
rung interindividueller Konflikte für Prozesse 
des Demokratie Lernens im Sachunterricht. 
In J. Wiesemann & H. Giest (Hrsg.), Kind und 
Wissenschaft (S. 291-300) 18. Tagungsband der 
GDSU. Bad Heilbrunn: Klinkhardt.

de Boer, H. (2008). Bildung sozialer, emotionaler 
und kommunikativer Kompetenzen: ein komple-
xer Prozess. In C. Palentin, C. Rohlfs & M. Topor 
(Hrsg.), Kompetenz-Bildung (S. 19-35). Wiesba-
den: VS Verlag.

de Boer, H. & G. Schönknecht (2008). Heteroge-
nität aus der Perspektive von Studierenden oder 
der Wunsch nach Normalität. In J. Ramseger, 
M. Wagener (Hrsg.), Chancenungleichheit in 
der Grundschule- Ursachen und Wege aus der 
Krise (S. 255-258). Wiesbaden: VS Verlag.

Zeitschriftenartikel

de Boer, H. (2007). Klassenrat aus der Perspek-
tive von Kindern. Die Deutsche Schule, 1, S. 
111-112.

de Boer, H. (2007). Lernen im Spannungsfeld 
von schulischer Ordnung und Gleichaltrigenkul-
tur. Online unter www.widerstreit-sachunterricht.
de. Ausgabe Nr.8/ März 2007

de Boer, H. (2008). Soziale Kompetenzen, 
Gleichaltrigenkultur und Verantwortung. Grund-
schule Aktuell, 101, S. 22-24.  

de Boer, H. (2008). Themenzentrierte Interak-
tion und pädagogische Professionalität  von 
Lehrerinnen und Lehrern. Erfahrungen und Re-
flexionen. Eine Buchbesprechung. In Themen-
zentrierte Interaktion, 1, S. 80-83.

 
Prof. Dr. Anselm Böhmer
Inst. f. Sozialwissenschaft

Herausgeberschaften

Böhmer, A. (Hrsg.). (2006). Eugen Fink. Sozial-
philosophie – Anthropologie – Kosmologie – Pä-
dagogik – Methodik. Würzburg. Königshausen & 
Neumann. 

Böhmer, A. & Hilt, A. (Hrsg.). (2008). Das Ele-
mentale. An der Schwelle zur Phänomenalität. 
Würzburg. Königshausen & Neumann.

Kapitel in Herausgeberwerken

Böhmer, A. (2006). Sozial-sensitive Bildung 
und kulturelle Diakonie. Ein Bildungsbegriff der 
Caritas. In Diözesane Arbeitsgemeinschaft für 
Erwachsenenbildung (Hrsg.), Für das Leben 
lernen. Neue Entwicklungen in Kindertagesstät-
ten, Schulen – Hochschulen und Erwachsenen-
bildung als Herausforderung für die kirchliche 
Bildungsarbeit (S. 20-26). Freiburg. 
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Böhmer, A. (2006). Freiwillig Engagierte gestal-
ten soziale Räume. In Deutscher Caritasverband 
(Hrsg.), Caritas 2007. Jahrbuch des Deutschen 
Caritasverbandes (S. 237). Freiburg. 

Böhmer, A. (2007). Epoché und Engagement. 
Perspektiven endlicher Freiheit in der asub-
jektiven Phänomenologie Jan Patockas. In L. 
Hagedorn, M. Staudigl (Hrsg.), Über Zivilisation 
und Differenz. Beiträge zu einer politischen Phä-
nomenologie Europas (S. 161-183). Würzburg: 
Königshausen & Neumann.

Böhmer, A. (2007). Querungen der Welt. Eu-
gen Finks untergründige Themenfelder. In H.R. 
Sepp, I. Copoeru (Hrsg.), Phenomenology 2005. 
Volume IV: Selected Essays from Northern Eu-
rope (S. 105-120). Bucharest. 

Böhmer, A. (2007). Regionale Vernetzung Frei-
williger. Ehrenamt in sozialräumlichen Netzwer-
ken. In Ministerium für Arbeit und Soziales Ba-
den-Württemberg (Hrsg.), Handbuch „Wege in 
die Bürgergesellschaft“. Stuttgart.

Böhmer, A.  (2008). „Ich bin kein Mensch, ich 
bin Dynamit.“ Impulse des Elementalen für eine 
asubjektive Pädagogik. In A. Böhmer & A. Hilt 
(Hrsg.), Das Elementale. An der Schwelle zur 
Phänomenalität (S. 159-172). Würzburg. Kö-
nigshausen & Neumann.

Böhmer, A.  (2008). Lebensräume, Pastoralräu-
me, soziales Engagement. In Deutscher Cari-
tasverband (Hrsg.), Caritas 2009. Jahrbuch des 
Deutschen Caritasverbandes. Freiburg.

Zeitschriftenartikel

Böhmer, A. (2006). Von der Korrosion zentraler 

Selbstdeutung. Pädagogische Überlegungen 
zur Subjektivität in der Arbeitsgesellschaft. neue 
praxis 36, 5. S. 496-520. 

Böhmer, A. (2008). Fragliche Freiheiten. Zur po-
litischen Theorie kontroverser Solidarität nach 
Jan Patocka.  Philosophisches Jahrbuch 116, 2. 
S. 328-352.

Böhmer, A. (2008). Armutsprojekte – Chancen 
im Sozialraum. Ressourcen der Armutsarbeit 
durch freiwilliges Engagement. Diakonia 39, 2. 
S. 110-115.

Dr. Malte Brinkmann
Inst. f. Erziehungswissenschaft

Kapitel in Herausgeberwerken

Brinkmann, Malte (2007). Traum und Albtraum 
des Alterns oder Eine Schichtenmasse Zeit - 
Überlegungen zur Anthropologie des Alterns im 
Anschluss an Jean Améry In E. Krauß (Hrsg.), 
Altern ist anders: Gelebte Träume - Facetten 
einer neuen Alter(n)skultur. 2. Kölner Kongress 
des IFG (S. 151-174) Hamburg, Münster: LIT

Brinkmann, Malte (2008). Fit für PISA? - Bil-
dungsstandards und performative Effekte im 
Testregime. Vorschläge zur theoretischen und 
pädagogischen Differenzierung von Bildungs-
forschung und Aufgabenkultur, In J. Ecarius & 
J. Bilstein (Hrsg.), Standardisierung - Kanoni-
sierung. Erziehungswissenschaftliche Reflexi-
onen. Schriftenreihe der Sektion Allgemeine Er-
ziehungswissenschaft der DGFE. (S. 264-287) 
Wiesbaden: VS-Verlag.

Brinkmann, Malte (2008). Leiblichkeit und Ver-

antwortung - phänomenologische Analysen zur 
Alterserfahrung und zur Ethik des Alter(n)s. In 
D. Ferring (Hrsg.), Soziokulturelle Konstruktion 
des Alters. Transdisziplinäre Perspektiven (S. 
233-256) Würzburg: Schöningh.

Brinkmann, Malte (2008). Lernen, Verlernen, 
Umlernen im Alter, In S. Buchen & M.S. Maier 
(Hrsg.), Älterwerden neu denken. Interdiszipli-
näre Perspektiven auf den demographischen 
Wandel.  (S. 113–130) Wiesbaden: VS-Verlag.

Brinkmann, Malte (2008). Üben - elementares 
Lernen, In K. Mitgutsch, E. Sattler, K. Westphal 
& I. Breinbauer (Hrsg.), Dem Lernen auf der 
Spur. Die pädagogische Perspektive  (S. 103-
125) Stuttgart: Klett.

Brinkmann, Malte (2008). Über-sich-selbst-
siegen und Sein-Leben-odnen. Pädagogische 
Anmerkungen zu Macht, Anthropologie und Di-
daktik in den Geistlichen Übungen von Ignatius 
von Loyola. In: C. Thompson, & G. Weiß (Hrsg.), 
Bildende Widerstände - widerständige Bildung. 
Blickwechsel zwischen Pädagogik und Philoso-
phie (S. 99-120) Bielefeld: transcript.

Zeitschriften- und Internetartikel

Brinkmann, Malte (2006). Glossar Nachhaltig-
keit. Viertelsjahrsschrift für wissenschaftliche 
Pädagogik 82 (2) , S. 280–281.

Brinkmann, Malte (2006). Leiblichkeit und Passi-
vität - Überlegungen zur Negativität von Bildung 
im Alter. Vierteljahrsschrift für wissenschaftliche 
Pädagogik.  82 (3), S. 288–304.

Brinkmann, Malte (2006). Rezension zu: Pran-
ge, Klaus: Die Zeigestruktur der Erziehung. 
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Grundriss der Operativen Pädagogik. Viertel-
jahrsschrift für wissenschaftliche Pädagogik 82 
(4), S. 437–440.

Brinkmann, Malte (2007). Glossar: Methoden-
training. Vierteljahrsschrift für wissenschaftliche 
Pädagogik. 83 (2), S. 292–293.

Brinkmann, Malte (2007). Rezension zu: Elitebil-
dung – Bildungselite. Erziehungswissenschaft-
liche Diskussionen und Befunde über Bildung und 
soziale Ungleichheit, hg. v. J. Ecarius und L. Wig-
ger (Sektion Allgemeine Erziehungswissenschaft 
der DGfE Bd.1), Opladen 2006  Erziehungswis-
senschaftliche Revue (EWR) 6/2007, Heft 1. 

Brinkmann, Malte (2008). Intergenerationelles 
Lernen. Alternsforschung auf neuen Wegen. 
PH-FR. Zeitschrift der Pädagogischen Hoch-
schule Freiburg, H. 1. S. 12-14.

Brinkmann, Malte (2008). Pädagogische Übung 
in der Grundschule. Betrachtungen zu einem 
Forschungsprojekt. PH-FR. Zeitschrift der Päda-
gogischen Hochschule Freiburg. H. 2., S. 27-30.

Brinkmann, Malte (2008). Dialog und Verstän-
digungsprobleme in der wissenschaftlichen 
Pädagogik. Marian Heitger zum 80. Geburtstag. 
Diskussionsbericht zum XLIII. Salzburger Sym-
posion Vierteljahrsschrift für wissenschaftliche 
Pädagogik. 84 (4), S. 412-426.

Leena Bröll
Inst. f. Biologie, Chemie, Geographie und Physik

Kapitel in Herausgeberwerken

Bröll, L., Friedrich, J. & Oetken, M. (2008). Das 

Schülerlabor NAWIlino als Fortbildungsstätte für 
Grundschullehrer. In D. Höttecke (Hrsg.), Kom-
petenzen, Kompetenzmodelle, Kompetenzent-
wicklung (S. 260-262). Münster: LIT. 

Zeitschriftenartikel

Bröll, L., Friedrich, J. & Oetken, M. (2007). Na-
turwissenschaftliche Bildung im Primarbereich?! 
Eine Untersuchung zur Bedeutung und Reali-
sierung naturwissenschaftlicher Inhalte in der 
Grundschule. Praxis der Naturwissenschaften 
- Chemie in der Schule, 56 (6), S. 36-41.

Bröll, L. & Zahn, Th. (2008). Schwimmen und 
Sinken – eine Unterrichtskonzeption für den na-
turwissenschaftlichen Sachunterricht in Klasse 3 
oder 4. Praxis Grundschule, 31 (4), S. 42-48.

Prof. Dr. Georg Brunner
Inst. d. Künste

Herausgeberschaften

Fuchs, M. & Brunner, G. (Hrsg.). (2006). Wel-
chen Musikunterricht braucht die Grundschule? 
Konzeptionelle und unterrichtsspezifische Bei-
träge zu einem nachhaltigen Musikunterricht. 
Essen: Blaue Eule Verlag.

Kapitel in Herausgeberwerken

Brunner, G. (2006). Das musikalische Schaffen 
von Jacob Paix. In R. H. Seitz (Hrsg.), Jacob 
Paix d. Ä. (1556 - nach 1616) Organist – Kompo-
nist – Orgelbauer (S. 75-114). Schrobenhausen: 
Verlag Benno Bickel.

Brunner, G. (2006. (Nach-)Qualifizierung von 

Musiklehrern – Modell Bayern. In: M. Fuchs & 
G. Brunner, G. (Hrsg.), Welchen Musikunterricht 
braucht die Grundschule? Konzeptionelle und 
unterrichtsspezifische Beiträge zu einem nach-
haltigen Musikunterricht (S. 203-212). Essen: 
Blaue Eule Verlag. 

Brunner, G. (2008). Lambert Kraus. In L. Fin-
scher (Hrsg.), Die Musik in Geschichte und 
Gegenwart, Supplementband (Sp. 442-444). 
Kassel: Bärenreiter Verlag.

Zeitschriftenartikel und Onlinepublikationen

Brunner, G. (2006). Die Macht der Worte. Gstanzl 
und Hip-Hop – zwei Wege der Auseinanderset-
zung mit dem Alltag. Musik und Unterricht,  82, 
S. 12-23.

Brunner, G. (2007). Ruhrpottkanaken - Fange-
sänge im Fußballstadion. Der Deutschunterricht, 
5, S. 32-43.

Brunner, G. (2007). Georg Brunner/Martin Kugi: 
Tod und Musik. Das Thema Sterben in der Mu-
sik, mip journal, 20, S. 38-43.

Brunner G. (2007). Musikalische Trauerarbeit. 
Requiem-Vertonungen von Mozart und Verdi im 
Vergleich. Musik und Unterricht, 88, S. 46-57.

Brunner, G. (2007). Rezeption und Wirkung von 
Rechtsrock – Eine Annäherung. BPJM-Aktuell, 
1,  S. 3-18.

Brunner, G.(2007). Was ist guter Musikunterricht 
aus Sicht der Lehrer, Eltern und Schülern – eine 
empirische Untersuchung. Online verfügbar: 
http://www.schulmusik-online.de/landeskon-
gress /index. php?seite=material
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Brunner, G.(2008). Sprachgewalt in Songs und 
Gesängen. Musik und Bildung 3, S. 28-33. 

Brunner, G. (2008). Was sollte ein zeitgemäßer 
Musikunterricht leisten? Kulturelle Bildung als 
musikalische Bildung. phfr, Zeitschrift der Päda-
gogischen Hochschule Freiburg, 1, S. 24-25.

Prof. Dr. Sylvia Buchen
Inst. f. Erziehungswissenschaft

Herausgeberschaften

Buchen, S. & Maier, M. S. (Hrsg.). (2008). Älter-
werden neu denken. Interdisziplinäre Perspekti-
ven auf den demografischen Wandel. Wiesba-
den: Verlag für Sozialwissenschaften. 

Kapitel in Herausgeberwerken

Buchen, S. & Straub, I. (2006). Die Bedeutung 
des Hacker-Topos für Hauptschüler in der Ado-
leszenz. In A. Treibel, M. S. Maier, S. Kommer 
& M. Welzel (Hrsg.), Gender medienkompetent. 
Medienbildung in einer heterogenen Gesell-
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und Gemeinschaftskundelehrer 75, S. 66-73.

Buck, Th. M. (2008). „Inventing the Middle Ages“. 
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Hauptschüler/innen von 12 bis 14 Jahren. Lud-
wigshafen: Medienkompetenz Forum Südwest.

Kapitel in Herausgeberwerken

Castello, A. & Charlton, M. (2007). Reading, li-
teracy and the Media. In J.J. Arnett (Ed.), Vol. 
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Verhalten. In W. Schneider & M. Hasselhorn 
(Hrsg.), Handbuch der Psychologie. Band Hand-
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für Jugendliche mit Lernschwierigkeiten. Zeit-
schrift für Heilpädagogik, 3.
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Verlag.
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Raithel, J., Dollinger, B. & Hörmann, G. (2007): 
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Einleitende Bemerkungen zu einer eigentüm-
lichen Spezies. In B. Dollinger (Hrsg.): Klassiker 
der Pädagogik. Die Bildung der modernen Ge-
sellschaft (S. 7-24). Wiesbaden: VS.
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tisches Glossar (S. 145-154). Wiesbaden: VS.

Dollinger, B. (2006). Salutogenese. Macht über 
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gischer Sozialreform im 19. Jahrhundert. In B. 
Dollinger (Hrsg.): Individualität als Risiko? Sozi-
ale Pädagogik als Modernisierungsmanagement 
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Herbart. 200 Jahre Allgemeine Pädagogik. Wir-
kungsgeschichtliche Impulse (S. 73-96). Mün-
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Dollinger, B. (2006) Bildungsarmut. Elementar-
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Elsner, U. (2007). Alptraum und Vision. Erinne-
rungsarbeit bei Anna Seghers und Christa Wolf. 
In Das Argonautenschiff. Jahrbuch der Anna-
Seghers -Gesellschaft Berlin und Mainz e.V. 
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Elsner, U. (2008). The Seventh Cross: „Der be-
ste aller Anti-Nazi-Filme“ – Fred Zinnemanns 
Verfilmung des Romans „Das siebte Kreuz von 
1944. In Das Argonautenschiff. Jahrbuch der 
Anna-Seghers-Gesellschaft Berlin und Mainz 
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Kapitel in Herausgeberwerken

Falk, G. (2006). Geographische Theorien und 
Konzepte pädagogisch fruchtbar machen. In H. 

Haubrich (Hrsg.), Geographie unterrichten ler-
nen (S. 27-48). Oldenbourg: Schulbuchverlag.

Falk, G. (2006). Exkursionen. In H. Haubrich 
(Hrsg.), Geographie unterrichten lernen (S. 134 
f .) Oldenbourg: Schulbuchverlag.

Falk, G. (2006). Regionale Erziehung: eine GIS-
unterstützte Nahraumerkundung für das 5./6. 
Schuljahr. In H. Haubrich (Hrsg.), Geographie 
unterrichten lernen. (S. 322-325).  Oldenbourg: 
Schulbuchverlag.

Falk, G. (2006). Geowissenschaftliche Bildung: 
Satellitenbildinterpretationen (Sek. II). In H. 
Haubrich (Hrsg.), Geographie unterrichten lernen 
(S. 330-333). Oldenbourg: Schulbuchverlag.

Falk, G. (2006). Geländeerkundung: Lernen 
an Stationen (Sek. I) (S. 27-48). In H. Haubrich 
(Hrsg.), Geographie unterrichten lernen. Olden-
bourg: Schulbuchverlag.

Falk, G. (2006). So fern und doch so nah - Foto-
grafische Weltansichten im Geographieunterricht 
(S. 215-230). In  A. Holzbrecher et al. (Hrsg.), 
Foto+Text. Handbuch für die Bildungsarbeit. 

Falk, G. (2007). Modern Technology in German 
Geography Curricula (82 pp). In S. Catling & E. 
Taylor (Hrsg.), Proceedings of the IGU-HERO-
DOT conference.

Zeitschriftenartikel

Falk, G. (2006). Hitzefalle /Stadt – Mit der Sze-
nariotechnik Zukunftsperspektiven entwickeln. 
Geographie heute, H. 241/242, S. 9-15.

Falk, G. (2007). Das Experiment. Praxis Geo-

graphie, 1, S. 36-37.

Falk, G., Hediger, S. &  Reuschenbach, M. 
(2007). Naturrisiken im Geographieunterricht. 
Geographie heute, H. 251, S. 2-7.

Falk, G. (2007). Katastrophenschutz weltweit 
- Die Bundesanstalt Technisches Hilfswerk. Ge-
ographie heute, H. 251, S. 17-19.

Falk, G. (2007). Naturrisiken und Vulnerabilität 
in Europa. Geographie heute, H. 251, S. 28-29.

Falk, G., Ahmet R. (2008). Bangladesh - Enivi-
ronment under Pressure. Geographische Rund-
schau International Edition, 1, S. 12-20.

Prof. Dr. Bernd Feininger
Inst. f. Evang. u. Kath. Theologie / Religionspädagogik

Herausgeberschaften

Religionspädagogische Reihe „Übergänge“, 
Frankfurt/M.: Peter Lang Verlag

Feininger, B. & Weißmann, D. (Hrsg). (2006). 
Wozu brauchen wir das Alte Testament? Zwölf 
Antworten von Alfons Deissler. Korrigierte und 
ergänzte Neuausgabe. Bd. 5: Religionspädago-
gische Reihe „Übergänge“, Frankfurt/M.: Peter 
Lang Verlag.

Wunderlich, R. & Feininger, B. (Hrsg). (2006). 
Variationen des Christseins - Wege durch die 
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Kirchengeschichte. Bd. 7: 
Religionspädagogische 
Reihe „Übergänge“, 
Frankfurt/M.: Peter Lang 
Verlag.

Wunderlich, R. & Feininger, B. (Hrsg.) (2008). 
Übergänge in das Studium der Theologie / Re-
ligionspädagogik. Vollständig überarbeitete und 
durch aktuelle Beiträge erweiterte Neuausgabe. 
Religionspädagogische Reihe „Übergänge“, 
Frankfurt/M.: Peter Lang Verlag.

Kapitel in Herausgeberwerken

Feininger, B. (2006). Pädagogische Hochschu-
len und ihre Religionspädagogik - anschlussfä-
hig im Elementarbereich? In KTK-Bundesver-
band (Hrsg.), Anschlussfähig und bildungsstark. 
Anforderungen an die religionspädagogische 
Praxis in kath. Kindertageseinrichtungen. (S. 
38-60). Freiburg: KTK Verlag.

Feininger, B. (2006). „Du sollst Dir (k)ein Bild 
machen“ (Ex 20:4). Foto und Fotografie in der 
Religionspädagogik und im Religionsunterricht. 
In A. Holzbrecher, I. Oomen-Welke & J. Schmol-
ling (Hrsg.), Foto + Text. Handbuch für die Bil-
dungsarbeit (S. 231- 246). Wiesbaden: VS Ver-
lag für Sozialwissenschaften.

Feininger, B. (2006). Exegese im Übergang: 
Wegstrecken und Dimensionen im Lernprozess 
Christen – Juden. In R. Wunderlich & B. Feinin-
ger (Hrsg), Variationen des Christseins- Wege 
durch die Kirchengeschichte (S. 15-29). Frank-
furt/M.: Peter Lang Verlag.

Feininger, B. (2006). „Ich muss Maria sein und 
Gott aus mir gebären“: Übergänge in der christ-

lichen Mystik. In R. Wunderlich & B. Feininger 
(Hrsg), Variationen des Christseins- Wege durch 
die Kirchengeschichte (S. 161-220). Frankfurt/
M.: Peter Lang Verlag.

Feininger, B. (2006). „Nehmt einander an, wie 
auch Christus uns angenommen hat zur Ehre 
Gottes!“. Ein Gespräch mit Peter Fiedler. In R. 
Wunderlich & B. Feininger (Hrsg), Variationen 
des Christseins- Wege durch die Kirchenge-
schichte (S. 407-415). Frankfurt/M.: Peter Lang 
Verlag.

Feininger, B. (2007).  Die Bildungspläne Katho-
lische Religionslehre Baden-Württembergs zum 
Thema Nationalsozialismus und Holocaust. In 
W. Schwendemann & G. Wagensommer (Hrsg.), 
„…bis ins dritte und vierte Glied.“ Religionspäda-
gogische Rezeptionsforschung zu Nationalsozi-
alismus und Holocaust (=Aus der Geschichte 
lernen Bd. 3)  (S. 143-149), Berlin, LIT-Verlag.

Feininger, B. (2007). Grußwort der Gesellschaft für 
Christlich Jüdische Zusammenarbeit (GCJZ). In Fest-
schrift  20 Jahre Neue Synagoge Freiburg (S. 10). 

Feininger, B. (2007). Biographie Alfons Deissler. 
In H. Sepaintner (Hrsg.), Baden-Württember-
gische Biographien, Bd. IV, (S. 45-47), Stuttgart.

Feininger, B. (2008). Biographie Alfons Deissler. 
In Necrologium Friburgense 2001-2005. Son-
derdruck aus dem Freiburger Diözesan-Archiv 
127. Band  (S. 359-362) Freiburg.

Feininger, B. (2008), Judentum und Islam. In: R. 
Kirchoff & R. Rupp (Hrsg.), Religiöse und philoso-
phische Bildung. Grundlagen für das Studium der 
Frühpädagogik (S. 73-92). Freiburg: Verlag FEL.

Feininger, B. (2008), Interreligiöses Lernen als ein 
Feld des Lernens an Differenzen. In R. Kirchoff 
& R. Rupp (Hrsg.), Religiöse und philosophische 
Bildung. Grundlagen für das Studium der Frühpä-
dagogik (S. 139-155). Freiburg: Verlag FEL.

Feininger, B. & Rupp, H. (2008), Die Koopera-
tion von Kindertagesstätte und Grundschule im 
Bereich religiöser und philosophischer Bildung. 
In R. Kirchoff & R. Rupp (Hrsg.), Religiöse und 
philosophische Bildung. Grundlagen für das Stu-
dium der Frühpädagogik (S. 163-171). Freiburg: 
Verlag FEL.

Feininger, B. (2008). Grundwissen über Juden-
tum und Islam. Das Ineinander von kultureller 
und religiöser Vielfalt braucht eine Pädagogik 
der Vielfalt: Differenz und Fremdverstehen. In 
R. Kirchhoff & H. Rupp (Hrsg.): Expertise der 
Bosch-Stiftung „Religiöse und philosophische 
Bildung“ (zur Pädagogik der Frühen Kindheit), 
S. 74-100 u. 151-169

Prof. Dr. Peter Fiedler
Inst. f. Evang. u. Kath. Theologie / Religionspädagogik

Buchpublikationen

Fiedler, P. (2006). Das Matthäusevangelium 
(Theol. Kommentar zum Neuen Testament, 1). 
Stuttgart. Kohlhammer.

Kapitel in Herausgeberwerken

Fiedler, P. (2006). Gemeindeleben im Urchri-
stentum. In R. Wunderlich & B. Feininger (Hrsg.), 
Variationen des Christseins - Wege durch die 
Kirchengeschichte (Übergänge 7) (S.83-112). 
Frankfurt am Main. Peter Lang.
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Fiedler, P. (2008). Der historische Jesus und der 
Christus des Glaubens. Eine Einführung in das 
Neue Testament. In R. Wunderlich & B. Feinin-
ger (Hrsg.), Übergänge in das Studium der The-
ologie/Religionspädagogik (Übergänge 2. 2., 
überarbeitete und ergänzte Auflage) (S.41-64). 
Frankfurt am Main. Peter Lang.

Zeitschriftenartikel

Fiedler, P. (2008). Paulus - „berufener Apostel 
des Christus Jesus“. Information und Materi-
al für den katholischen RU an Grund-, Haupt-, 
Real- und Sonderschulen. Institut für Rel.-päd. 
der Erzdiözese Freiburg, 3, S. 16-21.

Fiedler, P., Nörtersheuser, H.-W., Nowak, J., 
Schuhmacher, C. & Wolf, M. Leben und Wirken 
des Paulus. Information und Material für den 
katholischen RU an Grund-, Haupt-, Real- und 
Sonderschulen. Institut für Rel.-päd. der Erzdiö-
zese Freiburg, 3, S.22-36.

Fiedler, P., Nörtersheuser, H.-W., Nowak, J., 
Schuhmacher, C. & Wolf, M. Stationen im Leben 
des Paulus. IInformation und Material für den 
katholischen RU an Grund-, Haupt-, Real- und 
Sonderschulen. Institut für Rel.-päd. der Erzdiö-
zese Freiburg, 3, S. 52-77.

Fiedler, P., Nörtersheuser, H.-W. & Schuhma-
cher, C. Texte des Paulus. Information und Ma-
terial für den katholischen RU an Grund-, Haupt-
, Real- und Sonderschulen. Institut für Rel.-päd. 
der Erzdiözese Freiburg, 3, S.78-101.

Fiedler, P. (2008). Ausdeutung des Paulus-Textes 
über den Ölbaum (Röm 11,16b-24). Information und 
Material für den katholischen RU an Grund-, Haupt-, 
Real- und Sonderschulen. Materialheft, 4, S. 42

Pascal Fischer
Inst. f. Psychologie

Kapitel in Herausgeberwerken

Schleider, K., Fischer, P. & Güntert, M. (2008). 
Bedeutung des Selbstkonzeptes delinquenter 
Jugendlicher für Praxisfelder der Jugendge-
richtshilfe - theoretische Grundlagen und empi-
rische Belege. In Deutsche Vereinigung für Ju-
gendgerichte und Jugendgerichtshilfen (DVJJ) 
(Hrsg.), Fördern – Fordern – Fallenlassen (S. 
377-389). Godesberg: Forum.

Urs Frey
Inst. f. Berufs- und Wirtschaftspädagogik

Zeitschriftenartikel

Frey, U., Pilz, M., Dobashi T. & Marsal, E. 
(2008). Stolperstein Ausbildungsreife: Mangeln-
de Selbst- und Sozialkompetenz bei Schülern? 
BerufsbildungsInfo, 03/08, S. 5-6.

Dobashi, T., Marsal, E., Pilz, M. & Frey, U. 
(2008). Lernen für das künftige Berufsleben. Die 
Vermittlung von Selbst- und Sozialkompetenz in 
der Schule, Bulletin of the Graduate School of 
Education, 57, S. 1-7.

Prof. Dr. Jens Friedrich
Inst. f. Biologie, Chemie, Geographie und Physik

Herausgeberschaften

Friedrich, J & Oetken, M. (Hrsg.). (2006). Metal-
le. Kissing: WEKA Verlag. 

Friedrich, J. & Oetken, M. (Hrsg.). (2006). Che-
mische Gleichgewichte. Kissing: WEKA Verlag.

Friedrich, J. & Oetken, M. (Hrsg.). (2006). Che-
mie und Energie – ein Paar, das zusammenge-
hört. Kissing: WEKA Verlag. 

Friedrich, J. &  Oetken, M. (Hrsg.). (2006). Die 
Milch macht´s – Unterrichtsvorschläge zu Milch 
& Co. Kissing: WEKA Verlag.  

Friedrich, J. & Oetken, M. (Hrsg.). (2006). Or-
ganische Chemie – Analysen, Nachweise, 
Übungen. Kissing: WEKA Verlag. 

Friedrich, J. & Oetken, M. (Hrsg.). (2007). Neue 
Aufgabenkultur – eine anregende Beispiel-
sammlung. Kissing: WEKA Verlag.  

Kapitel in Herausgeberwerken

Friedrich, J. & Oetken, M. (2006.). Das eigentüm-
lichen Verhalten von Aluminium in der Fällungs-
reihe der. In J. Friedrich & M. Oetken (Hrsg.), 
Metalle (S. 108-120). Kissing: WEKA Verlag.

Friedrich, J. (2006). Das NO2/N2O4-Gleich-
gewicht. In J. Friedrich & M. Oetken (Hrsg.), 
Chemische Gleichgewichte (S. 47-64). Kissing: 
WEKA Verlag.

Friedrich, J. & Oetken, M. (2006.). Spontane 
Vorgänge – Entropie und die Gibbs-Helmholtz-
Gleichung. In J. Friedrich & M. Oetken (Hrsg.), 
Chemie und Energie – ein Paar, das zusammen-
gehört (S. 78-97). Kissing: WEKA Verlag.

Friedrich, J. (2007). Aufgaben zur makromo-
lekularen Chemie. InJ. Friedrich & M. Oetken 
(Hrsg.), Neue Aufgabenkultur – eine anregende 
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Beispielsammlung. Kissing: WEKA Verlag.

Friedrich, J., Kasüschke, D. & Oetken, M. 
(2008). Heranführung von Kindern im Kinder-
garten- und Grundschulalter an Chemie und 
Naturwissenschaften. In B. Daibler & I. Weiland 
(Hrsg.), Impulse der Elementardidaktik (S. 20-
28). Hohengehren: Schneider Verlag.

Zeitschriftenartikel

Bär, M., Friedrich, J.& Oetken, M. (2007). Na-
turwissenschaftlicher Unterricht in Studium und 
Referendariat. PH FR. S. 10-11.

Bröll, L., Friedrich, J & Oetken, M. (2007). Na-
turwissenschaftliche Bildung in der Grundschule 
– Untersuchungen zur Bedeutung und Realisie-
rung naturwissenschaftlichen Inhalte im Primar-
bereich. PH-FR. S. 45-47.

Friedrich, J., Oetken, M. & Ducci, M. (2007). Die 
Brownsche Bewegung Eine historisch-problem-
orientierte Unterrichtseinheit. Der Mathema-
tisch-Naturwissenschaftliche Unterricht, 60 (7), 
S. 415-423.

Bröll, L., Friedrich, J. & Oetken, M. (2007). Na-
turwissenschaftliche Bildung im Primarbereich?! 
– Eine Untersuchungen zur Bedeutung und Re-
alisierung naturwissenschaftlicher Inhalte in der 
Grundschule. Praxis der Naturwissenschaften 
– Chemie in der Schule, 56 (6), S. 36-41.

Petermann, K., Friedrich, J & Oetken, M. (2008). 
Das an Schülervorstellungen orientierte Unter-
richtsverfahren - Vorstellung eines Unterrichts-
verfahrens zur inhaltlichen Auseinandersetzung 
mit Schülervorstellungen im naturwissenschaft-
lichen Unterricht. Chemkon, 15(3), S. 110-118

Michael Fröhlich
Inst. d. Künste

Kapitel in Herausgeberwerken

Fröhlich, M. (2006). Bläserklassen in der Grund-
schule. In M. Fuchs & G. Brunner, G. (Hrsg.), 
Welchen Musikunterricht braucht die Grund-
schule? Konzeptionelle und unterrichtsspezi-
fische Beiträge zu einem nachhaltigen Musikun-
terricht (S. 127-141). Essen: Blaue Eule Verlag

 
Prof. Dr. Mechtild Fuchs
Inst. d. Künste

Herausgeberschaften

Fuchs, M. & Brunner, G. (Hrsg.). (2006). Wel-
chen Musikunterricht braucht die Grundschule? 
Konzeptionelle und unterrichtsspezifische Bei-
träge zu einem nachhaltigen Musikunterricht. 
Essen: Blaue Eule Verlag.

Zeitschriftenartikel 

Fuchs, M. (2006). Jazz for Beginners – Prak-
tische Beispiele für die Einführung von Jazz in 
den Klassen 4 – 6. AfS-Magazin Nr. 21.

Fuchs, M. (2006). „Mensch, Natur und Kultur“  – 
Informationen und Kommentare zur Einführung 
eines neuen Fächerverbunds in Baden-Württ-
emberg. Diskussion Musikpädagogik, Heft 30.

Fuchs, M. (2006). Bericht über die musikpäda-
gogische Fachtagung „Welchen Musikunterricht 
braucht die Grundschule?“ Diskussion Musikpä-
dagogik, Heft 30.

Fuchs, M. (2007). „Leidenschaftliche Musiker 

entwickeln sich nur aus leidenschaftlichen Fünf-
jährigen!“. Plädoyer für eine nachhaltige Musik-
pädagogik in der Grundschule. Diskussion Mu-
sikpädagogik 34.

Fuchs, M. (2008). Ederlezi – ein Frühlingslied 
der besonderen Art, in Praxis des Musikunter-
richts. Praxis des Musikunterrichts Heft 94. Ol-
dershausen: Lugert.

Fuchs, M., Klant, M., Pfeiffer, J., Staiger, M. & 
Spielmann, R. (2008). Freiburger Filmcurricu-
lum. Ein Modell des Forschungsprojekts „Integra-
tive Filmdidaktik“. Der Deutschunterricht Heft 3.

Prof. Dr. Thomas Fuhr 
Inst. f. Erziehungswissenschaft

Herausgeberschaften

Mitherausgeber „Erziehungswissenschaftliche 
Revue. Rezensionsorgan für alle Teilbereiche der 
Erziehungswissenschaft“, zuständig für den Teil-
bereich Erwachsenenbildung/ Weiterbildung. 6 
Nummern pro Jahr. http://www.klinkhardt.de/ewr/

Kapitel in Herausgeberwerken

Fuhr, T. (2006). Wahrnehmung und ästhetisches 
Urteil bei Herbart und Dewey. Zur Theorie des 
Lernens als ethischer Konversation am Beispiel 
der Erwachsenenbildung. In K. Prange (Hrsg.), 
Herbart und Dewey. Pädagogische Paradigmen 
im Vergleich (S. 73-97) Jena: IKS.

Fuhr,T, Schultheis, K. (2006). Grundlagen der 
Jungenforschung. In T. Fuhr, K. Schultheis, 
G. Strobel-Eisele (Hrsg.), Kinder: Geschlecht 
männlich. Pädagogische Jungenforschung 
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(S.12-71). Stuttgart: Kohlhammer.

Fuhr, T. (2006): Interaktionsformen der Jun-
gen. In T. Fuhr, K. Schultheis, G. Strobel-Eisele 
(Hrsg.), Kinder: Geschlecht männlich. Pädago-
gische Jungenforschung (S.129-150). Stuttgart: 
Kohlhammer.

Fuhr, T. (2007). Wie Jungen Geschlecht kon-
struieren. In Landeskommission Berlin gegen 
Gewalt/ Berliner Forum Gewaltprävention 
(Hrsg.), Männliche Sozialisation und Gewalt. 
Geschlechtsbewusste Arbeit mit Jungen: Kita, 
Schule, Jugendhilfe, Familie und Sport (S. 11-
25). Berlin: Landeskommission Berlin gegen 
Gewalt. 

Michalek, R. & Fuhr, T. (2008). Hegemonialität 
und Akzeptanz von Abweichung in Jungen-
gruppen. Empirische Studien zum Umgang mit 
Opposition. In B. Rendtorff & A. Prengel (Hrsg.), 
Jahrbuch Frauen- und Geschlechterforschung 
in der Erziehungswissenschaft: Kinder und ihr 
Geschlecht (S. 121-133). Opladen: Budrich

Zeitschriftenartikel

Fuhr, T. (2007).  Pädagogische Jungenfor-
schung. Ein einführender Überblick über ein 
neues Forschungsfeld. PÄD-Forum: unterrich-
ten, erziehen, 35(3), 135-137.

Fuhr, T. (2007): Rezension von: Behrmann, 
Detlef: Reflexives Bildungsmanagement, Pä-
dagogische Perspektiven und management-
theoretische Implikationen einer strategischen 
und entwicklungsorientierten Gestaltung von 
Transformationsprozessen in Schule und Wei-
terbildung. Frankfurt a.M. u.a.: Lang 2006. EWR 
6, Nr. 2. Online unter: http://www.klinkhardt.de/

ewr/63155214.html 

Fuhr, T. (2008). Rezension von: Merriam, Sha-
ran B. / Caffarella, Rosemary S. / Baumgartner, 
Lisa M.: Learning in Adulthood, A Comprehen-
sive Guide 3. Aufl.. San Francisco: Jossey-Bass 
2007. EWR 7, Nr. 5. Online unter: http://www.
klinkhardt.de/ewr/978078797588.html 

Dr. Friedrich Gervé
Inst. f. Erziehungswissenschaft

Kapitel in Herausgeberwerken

Gervé, F. & Kehder-Mürrle, A. (2006). Lesson 
Study: Impulses for Teacher Education and In-
Service Training in Germany. In M. Matoba, K. 
A. Crawford & M. R. S. Arani (Hrsg.), Lesson 
Study: International Perspective on Policy and 
Practice (S. 218-238). Peking: Educational Sci-
ence Publishing House.

Gervé, F. (2007). Computer im Sachunterricht. 
In H. Mitzlaff (Hrsg.), Internationales Handbuch 
Computer (ICT), Grundschule, Kindergarten 
und Neue Lernkultur (Band 2, S. 548-554). Balt-
mannsweiler: Schneider Verlag Hohengehren. 

Gervé, F. (2007). Lesson Study als Modell für 
die schulpraktischen Studien. In D. Flagmeyer, 
M. Rotermund, Mehr Praxis in der Lehrerausbil-
dung – aber wie? Möglichkeiten zur Verbesse-
rung und Evaluation der Lehrerausbildung (S. 
115-130). Leipzig: Leipziger Universitätsverlag. 

Gervé, F. (2008). Lernen mit Medien - Lernen 
vor Ort. In K. Burk, M. Rauterberg & G. Schön-
knecht (Hrsg.), Schule außerhalb der Schule. 

Lehren und Lernen an außerschulischen Orten 
(S. 112-124). Frakfurt/M.: GSV.

Zeitschriftenartikel

Gervé, F. & Schütte, S. (2007). Qualitätsentwick-
lung schulpraktischer Studien. PH-FR, 2007(1), 
S. 18-19.

Dr. Markus Gloe
Inst. f. Sozialwissenschaften

Kapitel in Herausgeberwerken

Gloe, M. (2007). Gruppenunterricht/ Gruppen-
arbeit. In D. Lange & V. Reinhardt (Hrsg.), Ba-
siswissen Politische Bildung, Bd. 5: Planung 
Politischer Bildung, (S. 82-88). Baltmannsweiler: 
Schneider-Verlag Hohengehren.

Gloe, M. (2007). Üben und Wiederholen. In 
D. Lange & V. Reinhardt (Hrsg.), Basiswissen 
Politische Bildung, Bd. 5: Planung Politischer 
Bildung, (S. 105-109). Baltmannsweiler: Schnei-
der-Verlag Hohengehren.

Gloe, M. (2007). Computer. In D. Lange & V. 
Reinhardt (Hrsg.), Basiswissen Politische Bil-
dung, Bd. 5: Planung Politischer Bildung, (S. 
166-172). Baltmannsweiler: Schneider-Verlag 
Hohengehren.

Gloe, M. (2007). Feedback. In D. Lange & V. 
Reinhardt (Hrsg.), Basiswissen Politische Bil-
dung, Bd. 5: Planung Politischer Bildung, (S. 
198-202). Baltmannsweiler: Schneider-Verlag 
Hohengehren.
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Gloe, M., Kuhn, H.-W. (2007). Pro-Contra-De-
batte. In D. Lange & V. Reinhardt (Hrsg.), Basis-
wissen Politische Bildung, Bd. 6: Methoden Po-
litischer Bildung, (S. 189-198). Baltmannsweiler: 
Schneider-Verlag Hohengehren.

Gloe, M. (2008). Edelgard Bulmahn. In U. Kempf 
& H.-G. Merz (Hrsg.), Kanzler und Minister 
1998-2005, (S. 145-154). Wiesbaden: Verlag für 
Sozialwissenschaften.

Gloe, M., Kempf, U. (2008). Die Regierungsmit-
glieder der rot-grünen Bundesregierungen: So-
zialstruktur und Karriereverläufe. In U. Kempf & 
H.-G. Merz (Hrsg.), Kanzler und Minister 1998-
2005, (S. 10-33). Wiesbaden: Verlag für Sozial-
wissenschaften.

Gloe, M. (2008). Expertenkommissionen im 
System Schröder. In U. Kempf & H.-G. Merz 
(Hrsg.), Kanzler und Minister 1998-2005, (S. 
108-133). Wiesbaden: Verlag für Sozialwissen-
schaften.

Gloe, M. (2008). Regierungsmitglieder im Spie-
gel von Meinungsumfragen. In U. Kempf & H.-G. 
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Prof. Dr. Anne-Marie Grundmeier
Inst. f.Technik, Haushalt und Textil
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ALS-Verlag.
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Dietzenbach: ALS-Verlag.
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Zeitschriftenartikel
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Dr. Traudel Günnel
Inst. f. Medien in der Bildung
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Haug, R. (2008). Durch den Einsatz von Medien-
verbünden das räumliche Vorstellungsvermögen 
entwickeln. In A, Wagner (Hrsg.), Offene Lernan-
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Lehrer/innen: Erfolgskonditionierung unter öko-
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Hannes Heise
Inst. f. Erziehungswissenschaft

Buchpublikationen 
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Hans-Jürgen Herzog
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Inst. f. Sozialwissenschaften
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Prof. Dr. Thomas Heyl
Inst. d. Künste
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Akzeptanz, ‚how to do’. In Oesterhelt, V. u. a. 
(Hrsg.), Sportpädagogik im Spannungsfeld ge-
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und selbstgesteuertem Lernen. Die neue Schul-
praxis, 1, S. 55-59.
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rung. Sozial Extra. Zeitschrift für Soziale Arbeit, 
11/12, S. 20-23

Prof. Dr. Hans-Werner Huneke
Inst. f. deutsche Sprache und Literatur

Buchpublikationen / Schulbuchpublikationen

Steinig, W. & Huneke, H.-W. (2007). Sprach-
didaktik Deutsch. Eine Einführung (3., neu be-
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und Schulerfahrungen (S. 159-174). Bern: Haupt 
Verlag.

Sempert, W. & Maag Merki, K. (2006). Die 
Förderung von multikulturellen Schulen – Der 
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Klieme, E., Maag Merki, K. & Hartig, J. (2007). 
Kompetenzbegriff und Bedeutung von Kompe-
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Prof. Dr. Katja Maaß
Inst. Mathematik / Informatik und ihre Didaktiken
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Dr. Maja S. Maier
Inst. f. Erziehungswissenschaft
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Weinheim/München: Juventa.
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Prof. Dr. Bernhard Maurer
Inst. f. Evang. u. Kath. Theologie / Religionspädagogik
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ologisch-biographische Vorträge und Studien. 
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Freiburg i. Br.: Schillinger Verlag. 
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bedingungen beim bilingualen Sachfachunterricht 
subjektiv wahrnehmen. In O. Mentz, S. Nix & P. 
Palmen (Hrsg.), Bilingualer Unterricht in der Ziel-
sprache Französisch: Entwicklung und Perspekti-
ven (S. 51-68). Tübingen: Verlag Gunter Narr (= 
Giessener Beiträge zur Fremdsprachendidaktik).

Mentz, O. (2007). Europe Matters! 10 Reasons 
why school Geography should teach a Europe-
an Dimension. In K. Donert, P. Charzyński & Z. 
Podgórski (eds.), Teaching in and about Europe 
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In O. Mentz, S. Nix & P. Palmen (Hrsg.), Bilingu-
aler Unterricht in der Zielsprache Französisch: 
Entwicklung und Perspektiven (S. 11-19). Tübin-
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PH FR Zeitschrift der Pädagogischen Hoch-
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Metz, Berthold (2008). Eugens Welt. Schulfern-
sehen Südwest, Heft 1, S. 3-14.

Dr. Ruth Michalek
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zessforschung. Perspektiven innovativer Ansät-
ze (S. 149-164). Innsbruck: StudienVerlag. 
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U. Frischknecht-Tobler, U. Nagel & H.-J. Sey-
bold (Hrsg.), Systemdenken - Wie Kinder und 
Jugendliche komplexe Systeme verstehen ler-
nen (S. 135-147). Zürich: Pestalozzianum.

Maaß, K., Mischo, C. & Karrer, D. (2008). STRA-
TUM – Modellieren in der Hauptschule. In: 
Beiträge zum Mathematikunterricht (S. 73-76). 
Hildesheim: Verlag Franzbecker.

Zeitschriftenartikel

Mischo, C. (2006). Der „Saisonarbeiter“ - ge-
nauer betrachtet. Zeitschrift für Pädagogische 
Psychologie, 20, S. 97-110.

Mischo, C. & Rieß, W. (2008). Förderung syste-
mischen Denkens im Bereich von Ökologie und 
Nachhaltigkeit. Unterrichtswissenschaft, 36, S. 
346-364.

Michael Müller
Inst. f. Fremdsprachen

Kapitel in Herausgeberwerken

Müller, M. (2006). Methodische Aspekte des bi-
lingualen Unterrichts. In Ministerium für Kultus, 
Jugend und Sport Baden-Württemberg (Hrsg.), 
Realschule – Bilingualer Unterricht (S. 9-14). 
Braunschweig: Westermann Verlag.

Zeitschriftenartikel

Müller, M. (2006). Tasks in Geography – The 
Three Gorges Project in the CLIL Classroom. 
Der fremdsprachliche Unterricht Englisch, 84, 
S. 39-44.

Müller, M. (2008). Probleme der Leistungsmes-
sung im bilingualen Unterricht. Praxis Fremd-
sprachenunterricht, 4, S. 37-41.

Dr. Werner Nagel
Inst. f. Erziehungswissenschaft

Buchpublikationen

Nagel, W. (2007). Private Haushalte im Wirt-
schaftsgeschehen. Aachen:  Shaker Verlag.

Nagel, W. (2006). Experimentelles Lernen in der 
ökonomischen Bildung der Sekundarstufe I. Aa-
chen: Shaker Verlag.
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Prof. Dr. Josef Nerb
Inst. f. Psychologie

Buchpublikationen

Wernher, I., & Nerb, J. (2007). Internet und 
Selbstkonzept: Ein Vergleich zwischen Ich- und 
Wir-orientierten Kulturkreisen. Saarbrücken: 
VDM Verlag Dr. Müller.

Herausgeberschaften

Ritter, F. E., Nerb, J., O’Shea, T., & Lehtinen, E. 
(Eds.). (2007). In Order to Learn: How the Se-
quence of Topics Influences Learning. New York: 
Oxford University Press.

Kapitel in Herausgeberwerken

Thagard, P., & Nerb, J. (2006). Emotional Ge-
stalts: Appraisal, change, and the dynamics of 
affect. In P. Thagard, Hot thought: Mechanisms 
and applications of emotional cognition. (51-63). 
Cambridge: MIT Press.

Nerb, J., Ritter, F. E. , & Langley, P. (2007) Rules 
of order: Process models of human learning. In 
F. E. Ritter, J. Nerb, T. O‘Shea, & E. Lehtinen 
(Eds.) In order to learn: How the sequence of 
topics influences learning.  (57-69). New York: 
Oxford University Press.

Ritter, F. E. &  Nerb, J. (2007) Call to order: How 
Sequence Effects in Humans and Artificial Sy-
stems illuminate each other. In F. E. Ritter, J. 
Nerb, T. O‘Shea, & E. Lehtinen (Eds.) In order 
to learn: How the sequence of topics influences 
learning. (3-15) New York: Oxford University 
Press.

Ritter, F. E., Nerb, J. & Lehtinen, E. (2007). 
Getting things in order: Collecting and analyzi-
ng data on learning. In F. E. Ritter, J. Nerb, T. 
O‘Shea, & E. Lehtinen (Eds.) In order to learn: 
How the sequence of topics influences learning.  
(81-92). New York: Oxford University Press.

Nerb, J. (2008). Umweltwissen, Umweltkogni-
tion, Umweltbewertung. (pp. 471-500). In E. D. 
Lantermann & V. Linneweber (Eds.), Enzyklopä-
die der Psychologie. Methodologie und Metho-
den: Grundlagen, Paradigmen und Methoden 
der Umweltpsychologie. Göttingen: Hogrefe.

Nerb, J. (2008). Appraisal theory. (pp. 195-197). 
In W. Donsbach (Ed.), The International Ency-
clopaedia of Communication. Oxford: Blackwell.

Nerb, J., Bender, A. & Spada H. (2008). Attribu-
ting causes to environmental problems: A cross-
cultural study of coping strategies. In M. Casimir 
(Hrsg.), Culture and the changing environment: 
Uncertainty, cognition, and risk management in 
cross-cultural perspective. (107-123). Oxford/
New York: Berghahn.

Zeitschriftenartikel

Nerb, J. (2007). Exploring the dynamics of the 
appraisal-emotion relationship: A constraint sa-
tisfaction model of the appraisal process. Cogni-
tion and Emotion, 21, pp 1382-1413.

Jacob, G. A., Guenzler, C., Zimmermann, S., 
Scheel, C. N., Ruesch, N., Leonhart, R., Nerb, 
J. & Lieb, K.. (2008). Time Course of Anger and 
Other Emotions in Women with Bor-derline Per-
sonality Disorder - a Preliminary Study. Journal 
of Behavior Therapy and Experimental Psychiat-
ry, 39, pp. 391-402.

Prof. Dr. Marco Oetken
Inst. f. Biologie, Chemie, Geographie und Physik

Buchpublikationen

Friedrich, J. & Oetken, M. (2006). Chemische 
Gleichgewichte. Kissing: WEKA MEDIA GmbH 
& Co. KG.

Friedrich, J. & Oetken, M. (2006). Chemie und 
Energie – ein Paar, das zusammengehört. Kis-
sing: WEKA MEDIA GmbH & Co. KG.

Friedrich, J. & Oetken, M. (2006). Die Milch 
macht´s – Unterrichtsvorschläge zu Milch & Co. 
Kissing: WEKA MEDIA GmbH & Co. KG.

Friedrich, J. & Oetken, M. (2006). Organische 
Chemie – Analysen, Nachweise, Übungen. Kis-
sing: WEKA MEDIA GmbH & Co. KG.

Friedrich, J. & Oetken, M. (2007). Neue Aufga-
benkultur – eine anregende Beispielsammlung. 
Kissing: WEKA MEDIA GmbH & Co. KG.

Ducci, M. & Oetken, M. (2007). Nerven wie 
Drahtseile – Elektrochemische Modellexperi-
mente zur Erregungsleitung an Nerven. Köln: Pra-
xis Schriftenreihe Chemie, Aulis Verlag Deubner. 

Tausch, M., Ducci, M. & Oetken, M. (2008). 
Strukturbildende Prozesse, Köln und Leipzig: 
PdN-ChiS, 1/57, Aulis Verlag Deubner.

Herausgeberschaften

Seit 2008: Herausgeber der Zeitschrift Praxis 
der Naturwissenschaften – Chemie in der Schu-
le, Aulis Verlag Deubner.
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Seit 2008: Herausgeber der Zeitschrift Chemie 
konkret – CHEMKON, Forum für Unterricht und 
Didaktik, Wiley-VCH.

Kapitel in Herausgeberwerken

Oetken, M. (2007). Chemische Energetik. In 
W. Glöckner, W. Jansen & R. G. Weissenhorn 
(Hrsg.), Handbuch der experimentellen Schul-
chemie Sekundarbereich II, Band 7. Köln: Aulis 
Verlag Deubner.

Friedrich, J., Kasüschke, D. & Oetken, M. (2008). 
Heranführung von Kindern im Kindergarten- und 
Grundschulalter an Chemie und Naturwissen-
schaften. In B. Daiber & I. Weiland (Hrsg.), 
Impulse der Elementardidaktik (S. 20-28). Balt-
mannsweiler: Schneiderverlag Hohengehren.

Zeitschriftenartikel

Vennemann, H., de Vries, T., Melle, I. & Oetken, 
M. (2006). Chemische Energetik – Ein experi-
mentelles Konzept zur Behandlung in der gym-
nasialen Oberstufe. MNU, 59/1, S. 34-42.

Höltkemeier, D. & Oetken, M. (2006). Dendri-
tische Salzkristalle im Eilzugtempo. CHEMKON, 
13/2, S. 63-69.

Ducci, M. & Oetken, M. (2006). Kupferabschei-
dung auf Schlag. CHEMKON, 13/3, S. 159-161 

Friedrich, J. & Oetken, M. (2006). Streit der Fa-
kultäten. PdN-ChiS, 4/55, S. 20-21.

Ducci, M. & Oetken, M. (2007). Kupferabschei-
dung ohne Schlag. CHEMKON, 14/1, S. 31-32.

 

Petermann, K. & Oetken, M. (2007). Das Pando-
ra-Projekt. PH FR, 1, S. 47-49.

Bröll, L., Friedrich, J. & Oetken, M. (2007). Na-
turwissenschaftliche Bildung in der Grundschule 
- Untersuchungen zur Bedeutung und Realisie-
rung naturwissenschaftlicher Inhalte im Primar-
bereich. PH FR, 1, S. 45-47.

Peper, M., Schmidt, S., Wilms, M., Oetken, M. 
& Parchmann, I. (2007). Modellvorstellungen 
entwickeln und anwenden: Einsatz von Medien, 
Alltagphänomenen und Experimenten. NiU Che-
mie, 100/101, S. 17-22.

Bär, M., Friedrich, J. & Oetken, M. (2007). Na-
turwissenschaftlicher Unterricht in Studium und 
Referendariat. PH FR, 1, S. 10-11.

Oetken, M., Kopp, N. & Ducci, M. (2007). „Ner-
ven wie Drahtseile“ mit Eisennägeln. PdN-ChiS, 
2/56, S. 41-44.

Höltkemeier, D. & Oetken, M. (2007). CHEMD-
LA – Ein Programm zur Simulation des dendri-
tischen Kristallwachstums im Chemieunterricht. 
CHEMKON, 14/3, S. 131-138.

Bröll, L., Friedrich, J. & Oetken, M. (2007). Na-
turwissenschaftliche Bildung im Primarbereich?! 
– Eine Untersuchungen zur Bedeutung und Re-
alisierung naturwissenschaftlicher Inhalte in der 
Grundschule. PdN-ChiS, 6/56, S. 36-41. 

Vischer, A., Ducci, M., Friedrich, J. & Oetken, M. 
(2007). Was sah Robert Brown wirklich? Eine 
Unterrichtseinheit zur Erarbeitung der Brown-
schen Bewegung anhand des historisch-pro-
blemorientierten Unterrichtsverfahrens. MNU, 
60/7, S. 415-423.

Ducci, M. & Oetken, M. (2008). Strukturbilden-
de Prozesse – ein historischer Überblick. PdN-
ChiS, 1/57, S. 6-13.

Ducci, M. & Oetken, M. (2008). Strukturbilden-
der Prozesse – Eine Unterrichtseinheit. PdN-
ChiS, 1/57, S. 19-26.

Oetken, M., Krasel, M. & Ducci, M. (2008). Dissi-
pative (Gummibärchen-) Systeme, CHEMKON, 
15/1, S. 30-33.

Ducci, M., Körner, S., & Oetken, M. (2008). Hi-
storische Experimente zu Passivitäts- und Os-
zillationserscheinungen an Metallen. PdN-ChiS, 
4/57, S. 21-25.

Ducci, M., Kopp, N., Scherzinger, M. & Oetken, 
M. (2008). Das Prinzip der saltatorischen Erre-
gungsleitung im elektrochemischen Modellexpe-
riment. CHEMKON, 15/3, S. 125-130.

Petermann, K., & Oetken, M. (2008). „Das an 
Schülervorstellungen orientierte Unterrichts-
verfahren“ - Inhaltliche Auseinandersetzung 
mit Schülervorstellungen im naturwissenschaft-
lichen Unterricht. CHEMKON, 15/3, S. 110-119.

Prof. Dr. Ingelore Oomen-Welke
Inst. f. deutsche Sprache und Literatur

Buchpublikationen und Schulbücher

Holstein, S. & Oomen-Welke, I. (2006). Spra-
chen-Tandem für Paare, Kurse, Schulklassen. 
Ein Leitfaden für Kursleiter, Lehrpersonen, Mi-
grantenbetreuer und autonome Tandem-Part-
ner. Freiburg i. Br.: Fachhochschulverlag.
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Oomen-Welke, I. & Arbeitsgruppe (2006). Höf-
lichkeit. Der Sprachenfächer Bd. 1. Freiburg i. 
Br.: Fillibach und Freiburger Verlag.

Oomen-Welke, I. & Arbeitsgruppe (2007a). Per-
sonennamen. Der Sprachenfächer Bd. 2. Frei-
burg i. Br.: Fillibach und Freiburger Verlag.

Oomen-Welke, I. & Arbeitsgruppe (2007b). In-
ternationale Wörter. Der Sprachenfächer Bd. 3. 
Freiburg i. Br.: Fillibach und Freiburger Verlag.

Herausgeberschaften

Holzbrecher, A., Oomen-Welke, I. & Schmolling, 
J. (Hrsg., 2006). Foto + Text - Handbuch für die 
Bildungsarbeit. Wiesbaden; VS-Verlag.

Ahrenholz, B.& Oomen-Welke, I. (Hrsg.).(2008). 
Deutsch als Zweitsprache. Handbuch Deutsch-
untericht in Theorie und Praxis, hg. v. W. Ulrich. 
Bd. 9. Baltmannsweiler: Schneider.

Kapitel in Herausgeberwerken

Oomen-Welke, I. (2006). „Meine Sprachen und 
ich“. Inspiration aus der Portfolio-Arbeit in DaZ 
für Vorbereitungsklasse und Kindergarten. In B. 
Ahrenholz (Hrsg.), Kinder mit Migrationshinter-
grund – Spracherwerb und Fördermöglichkeiten 
(S. 115-131). Freiburg: Fillibach. 

Oomen-Welke, I. (2006). Sprachunterricht 
sprachübergreifend – (wie) geht das praktisch, 
und hat es Effekte? In J.-P. Timm (Hrsg.), 
Fremdsprachenlernen und Fremdsprachenfor-
schung: Kompetenzen, Standards, Lernformen, 
Evaluation (S. 303-320). Giessener Beiträge zur 
Fremdsprachendidaktik. Tübingen: Narr.

Oomen-Welke, I. (2006). Die Sachen, ihre Na-
men und noch etwas dazwischen: Wie Kinder 
Begriffe bilden und Lexik gebrauchen. In W. 
Knapp, R. Jost & K. Metz (Hrsg.), Arbeit an Be-
griffen. Fachwissenschaftliche und fachdidak-
tische Aspekte (S. 156-172). Baltmannsweiler: 
Schneider.

Oomen-Welke, I. (2006). Interkulturalität und 
weitere Lemmata. In H.-J. Kliewer &, I. Pohl 
(Hrsg.), Lexikon Deutschdidaktik, Baltmanns-
weiler, Schneider.

Oomen-Welke, I. (2008). Deutschunterricht in 
der multikulturellen Gesellschaft. In M. Käm-
per-van den Boogaart (Hrsg.), Deutschdidaktik. 
Leitfaden für die Sekundarstufe I und II (S. 72-
85). Berlin, Cornelsen-Scriptor. vollst. Neubear-
beitung.

Oomen-Welke, I. (2008) Sprachstandsdiagnose 
im Elementarbereich: Beobachten, messen und 
deuten als integrativer Teil der Sprachförderung. 
In B. Ahrenholz (Hrsg.), Deutsch als Zweitspra-
che – Voraussetzungen und Konzepte für die 
Förderung von Kindern und Jugendlichen mit 
Migrationshintergrund (S. 43-64). Freiburg: Fil-
libach..

Oomen-Welke, I. (2008). Deutsch und andere 
Sprachen im Vergleich. In  Ahrenholz, Oomen-
Welke (Hrsg.), Deutsch als Zweitsprache. Hand-
buch Deutschuntericht in Theorie und Praxis (S. 
33-48).

Oomen-Welke, I. (2008). Präkonzepte: Sprach-
vorstellungen ein- und mehrsprachiger Schü-
lerInnen. In Ahrenholz, Oomen-Welke (Hrsg.), 
Deutsch als Zweitsprache. Handbuch Deutsch-
untericht in Theorie und Praxis (S. 373-384).

Oomen-Welke, I. (2008c. Didaktik der Sprachen-
vielfalt. In  Ahrenholz, Oomen-Welke  (Hrsg.), 
Deutsch als Zweitsprache. Handbuch Deutsch-
untericht in Theorie und Praxis (S. 479-492).

Decker, Y., &  Oomen-Welke, I., (2008). Metho-
den für Deutsch als Zweitsprache. In Ahrenholz, 
Oomen-Welke  (Hrsg.), Deutsch als Zweitspra-
che. Handbuch Deutschuntericht in Theorie und 
Praxis  (S. 324-342).

Oomen-Welke, I., Schnitzer, K. (2008): Evaluati-
on von Arbeitsmaterialien für den vielsprachigen 
Deutschunterricht (Language Awareness). In 
E. Burwitz-Melzer, W. Hallet, M. Legutke, F.-J. 
Meißner & J. Mukherjee (Hrsg.), Sprachen ler-
nen – Menschen bilden (S. 205-216). Beiträge 
zur Fremdsprachenforschung Bd. 10. Balt-
mannsweiler: Schneider. 

Zeitschriftenartikel

Oomen-Welke, I. (2006). Deutsch im Sprach-
vergleich: Die Genera der Nomina. Didaktik 
Deutsch 20, S. 19-30.

Karagiannakis, E., & Oomen-Welke, I., Türker, 
S. (2006). Sprachvergleich im Deutschunter-
richt: Über die Familie sprechen – Verwandt-
schaftsbeziehungen deuten. Interkulturell und 
Global 1/2, S. 205-224. 

Oomen-Welke, I. (2007). Weltwissen und 
Sprachwissen von Kindern. Klexer 19, S. 3-9.

Decker, Y., &  Oomen-Welke, I., (2008). „Ich bin 
ich und du bist du – ich heiße Jussuf und wie 
heißt du?“ Der Sprachenfächer. Arbeitsmittel für 
den interkulturellen Deutschunterricht. Grund-
schule Deutsch 18, S. 32-35.
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Sabine Peucker
Inst. f. Psychologie

Kapitel in Herausgeberwerken 

Peucker, S. & Weißhaupt, S. (2007). FEZ – ein 
Programm zur Förderung mathematischen Vor-
wissens im Vorschulalter. In F. Rumpler & P. 
Wachtel (Hrsg.), Erziehung und Unterricht – Vi-
sionen und Wirklichkeiten (S. 80-85). Würzburg: 
Verband Sonderpädagogik.

Zeitschriftenartikel

Weißhaupt, S., Peucker, S. & Wirtz, M. (2006). 
Vorhersage mathematischer Fähigkeiten bei 
Erstklässlern aufgrund kognitiver Leistungen im 
Vorschulalter. Psychologie in Erziehung und Un-
terricht, 53(4), S. 236-245.

Peucker, S. & Weißhaupt, S. (2008). Develop-
ment of arithmetical strategies in preschool age 
with and without promotion of numerical concept. 
International Journal of Psychology, 43, p. 735.

Prof. Dr. Joachim Pfeiffer
Inst. f. deutsche Sprache und Literatur

Herausgeberschaften

Pfeiffer, J. & Mauser, W. (2006). Freiburger li-
teraturpsychologische Gespräche. Jahrbuch für 
Literatur und Psychoanalyse, Bd. 25: Lachen. 
Würzburg: Verlag Königshausen & Neumann.

Pfeiffer, J., & Lohmann, H.-M. (Hrsg.).(2006). 
Freud-Handbuch. Leben – Werk – Wirkung. 
Stuttgart: Metzler Verlag.

Pfeiffer, J. (Hrsg.) (2006). Der Deutschunterricht 
58, H. 3. Rahmenthema: Das Unheimliche. 

Pfeiffer, J. & Mauser, W. (Hrsg.). (2007). Frei-
burger literaturpsychologische Gespräche. Jahr-
buch für Literatur und Psychoanalyse, Bd. 26: 
Freuds Aktualität. Würzburg: Verlag Königshau-
sen & Neumann.

Pfeiffer, J. & Staiger, M. (Hrsg.).(2008). Der 
Deutschunterricht 60, H. 3, Rahmenthema: 
Filmdidaktik.

Kapitel in Herausgeberwerken

Pfeiffer, J. (2006). Die Freiheit des republika-
nischen Subjekts. Zu Schillers Erzählung Der 
Verbrecher aus verlorener Ehre. In H. Rudloff 
(Hrsg.), „Wahrheit, Sittlichkeit und Freiheit“. 
Schillers Aktualität in Schule und Hochschule  
(S. 97-111). Herbolzheim: Centaurus Verlag. 

Pfeiffer, J. (2006). Grenzüberschreitungen. Die 
Geschlechterrollen in Kleists Penthesilea. In O. 
Gutjahr (Hrsg.), ‚Penthesilea’ von Heinrich von 
Kleist. GeschlechterSzenen in Stephan Kim-
migs Inszenierung am Thalia Theater Hamburg 
(S. 43-61). Würzburg: Verlag Königshausen & 
Neumann.

Pfeiffer, J. (2006). Literaturwissenschaft. In H.-
M. Lohmann & J. Pfeiffer (Hrsg.), Freud-Hand-
buch. Leben – Werk – Wirkung (S. 329-347). 
Stuttgart: Metzler Verlag.

Pfeiffer, J. (2006). Pädagogik. In H.-M. Lohmann 
& J. Pfeiffer (Hrsg.), Freud-Handbuch. Leben 
– Werk – Wirkung (S. 396-401). Stuttgart: Metz-
ler Verlag.

Pfeiffer, J. (2007). „Fortschrittlichster Zweig der 
psychoanalytischen Bewegung“? Zum Verhält-
nis von Psychoanalyse und Pädagogik. In J. 
Pfeiffer & W. Mauser (Hrsg.), Freuds Aktualität. 
Freiburger literaturpsychologische Gespräche. 
Jahrbuch für Literatur und Psychoanalyse 26 
(S. 123-131). Würzburg: Verlag Königshausen 
& Neumann.

Pfeiffer, J. (2007). Schiller und Goethe. Zur Ge-
schichte einer produktiven Freundschaft. In A. 
Radzik & A. Wichert (Hrsg.), Sprache und Lite-
ratur im Dialog (S. 212-222). Krakau: Wydaw-
nictwo Adademii Pedagogicznej.

Pfeiffer, J. (2008). Kleist und die Sprache des 
Unbewussten. Zur Geschichte der psychoana-
lytischen Kleist-Forschung. In J. Pfeiffer & W. 
Mauser (Hrsg.), Freiburger literaturpsycholo-
gische Gespräche. Jahrbuch für Literatur und 
Psychoanalyse 27 (S. 21-37). Würzburg: Verlag 
Königshausen & Neumann.

Pfeiffer, J. (2008). Das Subjekt des Romans. Zur 
Subversion des Bildungsromans in Goethes Wil-
helm Meisters Lehrjahre. In A. Geisenhanslücke, 
G. Mein & F. Schößler (Hrsg.), Das Subjekt des 
Diskurses. Festschrift für Klaus-Michael Bogdal 
(S. 137-150). Heidelberg: Synchron Verlag.

Pfeiffer, J. (2008). [Kleistforschung und] Psycho-
analyse. In I. Breuer (Hrsg.), Kleist-Handbuch. 
Leben – Werk – Wirkung (S. 383-387). Stuttgart: 
Metzler Verlag.

Pfeiffer, J. (2008). Kleist in der Schule. In I. 
Breuer (Hrsg.), Kleist-Handbuch. Leben – Werk 
–  Wirkung. Stuttgart: Metzler Verlag.
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Zeitschriftenartikel

Pfeiffer, J. (2006). Editorial [zu: Das Unheim-
liche]. Der Deutschunterricht, 58 (3), S. 2-9.

Pfeiffer, J. (2007). Verkehrte Western-Helden? 
Zur komplexen Erzählstruktur von Ang Lees Film 
Brokeback Mountain. Freiburger Geschlechter-
Studien, 21, S. 229-240.

Pfeiffer, J. & Staiger, M. (2008). Editorial [zu: Film-
didaktik]. Der Deutschunterricht, 60(3),  S. 1.

Pfeiffer J. & Staiger(2008). Zur Situation der 
Filmdidaktik. Einführung in das Themenheft. Der 
Deutschunterricht, 60(3), S. 2-7.

Pfeiffer, J., Fuchs, M. Klant, M., Staiger, M. & 
Spielmann, R (2008). Freiburger Filmcurriculum. 
Ein Modell des Forschungsprojekts „Integrative 
Filmdidaktik“ (PH Freiburg). Der Deutschunter-
richt, 60(3), S. 84-90.
 

Dr. Christine Pflüger
Inst. f. Sozialwissenschaft

Kapitel in Herausgeberwerken

Pflüger, Christine (2006). Die Kommunikation 
von Herrschaftsansprüchen durch Präsenz. 
Zu Aufgaben und Funktionen königlicher Kom-
missare in der politischen Kommunikation im 
Reich (1552-1558). In Lanzinner, Maximilian & 
Strohmeyer, Arno  (Hrsg.), Der Reichstag 1486-
1613. Kommunikation – Wahrnehmung – Öf-
fentlichkeiten  (Schriftenreihe der Historischen 
Kommission bei der Bayerischen Akademie der 
Wissenschaften Band 73), (S. 195-219). Göttin-
gen: Vandenhoeck & Ruprecht.

Pflüger, Christine (2006). Die Vermittlung von 
Erzählmustern und analytischen Kategorien im 
Schulgeschichtsbuch. In S. Handro & B. Schö-
nemann (Hrsg.), Geschichtsdidaktische Schul-
buchforschung (Zeitgeschichte – Zeitverständ-
nis Band 16) (S. 67-85). Berlin: LIT Verlag.

Pflüger, Christine (2006). Artikel: „Annales-
Schule“. In Ulrich Mayer, Hans-Jürgen Pandel, 
Gerhard  Schneider, & Bernd Schönemann 
(Hrsg.), Wörterbuch Geschichtsdidaktik (S. 17-
18). Schwalbach/Ts.: Wochenschau-Verlag.

Pflüger, Christine (2006). Artikel:  „Ereignis“. 
In Ulrich Mayer, Hans-Jürgen Pandel, Gerhard  
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Richter, B. (2008). Die Inneren Tropen – die an-
thropogen Faktoren. Projekt SESAM. Karlsruhe: 
Landesmedienzentrum Baden-Württemberg. 
Online unter www.unterrichtsmodule-bw.de.

Fiedler, M., & Richter, B. (2008): Leben in den 
Slums. Projekt SESAM. Karlsruhe: Landesme-
dienzentrum Baden-Württemberg. Verfügbar 
unter www.unterrichtsmodule-bw.de.

Prof. Dr. Hermann Josef Riedl
Inst. f. Kath. und Evang. Theologie / Religionspädagogik

Zeitschriftenartikel 

Riedl, H. J. (2008). Das Gleichnis von den zehn 
Jungfrauen (Mt 25,1-13) im Kontext rabbinischer 
Gleichnisse. Studien zum Neuen Testament und 
seiner Umwelt, 33, S. 175-190.

Prof. Dr. Werner Rieß
Inst. f. Biologie, Chemie, Geographie und Physik

Herausgeberschaften

Rieß, W. & Apel. H. (Hrsg.). (2006). Bildung für 
eine nachhaltige Entwicklung - aktuelle For-
schungsfelder und Forschungsansätze. Wies-
baden: Verlag für Sozialwissenschaften.

Kapitel in Herausgeberwerken

Rieß, W. (2006) Grundlagen der empirischen 
Forschung zur Bildung für eine nachhaltige 
Entwicklung (BNE) (S. 9-16). In W. Rieß & H. 
Apel (Hrsg.), Bildung für eine nachhaltige Ent-
wicklung - aktuelle Forschungsfelder und For-
schungsansätze. Wiesbaden: Verlag für Sozial-
wissenschaften.

Rieß, W. (2006). Lehr-Lern-Forschung im Rah-
men der Bildung für eine nachhaltige Entwicklung 
(BNE) (S. 17-31). In W. Rieß & H. Apel (Hrsg.), 
Bildung für eine nachhaltige Entwicklung - aktu-
elle Forschungsfelder und Forschungsansätze. 
Wiesbaden: Verlag für Sozialwissenschaften.

Rieß, W. & Mischo, C. (2008). Entwicklung und 
erste Validierung eines Fragebogens zur Erfas-
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sung des systemischen Denkens in nachhaltig-
keitsrelevanten Kontexten (S. 215 – 232). In I. 
Bormann &  G. de Haan (Hrsg.), Kompetenzen 
der Bildung für nachhaltige Entwicklung - Opera-
tionalisierung, Messung, Rahmenbedingungen, 
Befunde. VS Verlag für Sozialwissenschaften.

Rieß, W. & Mischo, C. (2008). Wirkungen vari-
ierten Unterrichts auf systemisches Denken (S. 
135-147). In U. Frischknecht-Tobler, U. Nagel 
& H.-J. Seybold (Hrsg.), Systemdenken – Wie 
Kinder und Jugendliche komplexe Systeme ver-
stehen lernen. Zürich: Pestalozzianum. 

Zeitschriftenartikel

Seybold, H. & Rieß, W. (2006). Research in En-
vironmental Education and Education for Sustai-
nable Development in Germany – the state of 
the art. Environmental Education Research, 12, 
S. 47-63. 

Mischo, C. & Rieß, W. (2008). Förderung syste-
mischen Denkens im Bereich von Ökologie und 
Nachhaltigkeit. Unterrichtswissenschaft, 36, S. 
346-364.

Prof. Dr. Gudrun Ringel 
Inst. f. Biologie, Chemie, Geographie und Physik

Kapitel in Herausgeberwerken

Ringel, G. (2007). Raumanalyse- das Beispiel 
Nigeria. In Deutsche Gesellschaft für Geographie 
(Hrsg.), Bildungsstandards im Fach Geographie 
für den Mittleren Schulabschluss - mit Aufgaben-
beispielen- (S.52- 56), Bonn: Selbstverlag. 

Zeitschriftenartikel

Ringel, G. (2007). Darf man den Ayers Rock be-
steigen? geographie heute, 255/256, S. 39-43.

Prof. Dr. Udo Ritterbach
Inst. f. Technik, Haushalt und Textil

Kapitel in Herausgeberwerken

Methfessel, B., Ritterbach, U. & Schlegel-
Matthies, K. (2008). Private Lebensführung als 
Umgang mit Komplexität – ein schwer opera-
tionalisierbares Bildungsziel. In V. Frederking 
(Hrsg.), Schwer messbare Kompetenzen. He-
rausforderungen für die empirische Fachdidak-
tik (S. 115-125). Baltmannsweiler: Schneider 
Verlag Hohengehren.

Zeitschriftenartikel 

Methfessel, B. & Ritterbach, U. (2006). Blick 
nach Deutschland. Lebensführung, Ernährungs- 
und Verbraucherbildung oder Arbeitslehre? PH-
Akzente 1/2006, S. 23-26. 

Prof. Dr. Christa Röber
Inst. f. Erziehungswissenschaft

Buchpublikationen

Röber, Christa & Müller, Claudia (2008). Der Auf-
bau von professionellem sprachlichem Wissen 
als Voraussetzung für eine kompetente Sprach-
förderung vorschulischer Kinder. Eine Expertise. 
Robert-Bosch-Stiftung. Online unter: http://pro-
fis-in-kitas.de/fruepaedagogik%20studieren/
bausteine/bildungsbereiche/expertise-sprache

Kapitel in Herausgeberwerken

Röber, Christa (2006). Die Systematik der Or-
thographie als Basis von Analysen von Kinder-
schreibungen. Eine empirische Untersuchung zur 
Schreibung der i-Laute. In Ursula Bredel & Hart-
mut Günther (Hrsg.), Orthographietheorie und 
Rechtschreibunterricht. Tübingen: Niemeyer.

Röber, Christa (2006). Die Schriftsprache ist 
gleichsam die Algebra der Sprache. Notwen-
digkeit und Möglichkeit eines systematischen 
Schrifterwerbs. In S. Weinhold (Hrsg.), Schrift-
spracherwerb empirisch. Konzepte, Diagnostik, 
Entwicklung (S. 6 – 43). Baltmannsweiler: Ho-
hengehren.

Röber, Christa (2007). Schriftlernen unter Be-
rücksichtigung des kindlichen Schriftwissens. 
In Hermann Schöler & Alfons Welling (Hrsg.), 
Sonderpädagogik der Sprache (S. 148–172). 
Göttingen, Bern u. a.: Hogreve.

Zeitschriftenartikel

Röber, Christa (2006). Begründung für eine di-
daktische Neukonzipierung der Heranführung 
an die Schrift. ALFA-Forum, Zeitschrift für Al-
phabetisierung und Grundbildung 63.

Röber, Christa (2007). Schrift lehrt Sprechen. 
Die Heranführung von Deutschlernern an die Ar-
tikulation deutscher Wörter und Sätze durch die 
systematische Nutzung des orthographischen 
Markierungssystems im Deutschen. daf. Halb-
jahresschrift des Zentrums für die Didaktik der 
deutschen Sprache an der Universität Siena 
– Arezzo, 9 – 10/2007. S. 61-76
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Thorsten Roelcke
Inst. f. deutsche Sprache und Literatur

Herausgeberschaften

Bär, J., Roelcke, Th. & Steinhauer, A. (Hrsg.). 
(2007). Sprachliche Kürze. Konzeptionelle, 
strukturelle und pragmatische Aspekte. Berlin: 
de Gruyter.

Kapitel in Herausgeberwerken

Bär, J., Roelcke, Th. & Steinhauer, A. (2007). Zur 
Einführung. In J. Bär, Th. Roelcke & A. Steinhau-
er (Hrsg.), Sprachliche Kürze. Konzeptionelle, 
strukturelle und pragmatische Aspekte (S. 1-6). 
Berlin: de Gruyter.

Roelcke, Th. (2007). Effizienz sprachlicher Kom-
munikation. In J. Bär, Th. Roelcke & A. Steinhau-
er (Hrsg.), Sprachliche Kürze. Konzeptionelle, 
strukturelle und pragmatische Aspekte (S. 7-26). 
Berlin: de Gruyter.

Zeitschriftenartikel

Roelcke, Th. (2006). Unsicherheiten beseitigen: 
Gezielte Förderung von LRS-Schülern in kleinen 
Gruppen. Kollegbrief, 78, S. 87.

Roelcke. Th. (2007). Petersen, Jürgen H.: Abso-
lute Lyrik. Die Entwicklung poetischer Sprachau-
tonomie im deutschen Gedicht vom 18. Jahrhun-
dert bis zur Gegenwart. Berlin: Erich Schmidt, 
2006. Germanistik, 48, S. 153.

Roelcke, Th. (2007/08). Cura personalis und 
Selbst-Disziplin. Nachdenkliches zu Bernhard 
Buebs Bestseller „Lob der Disziplin“. Kollegbrief, 
79, S. 101-104.

Maike Rönnau-Böse
Inst. f. Erziehungswissenschaft

Buchpublikationen

Fröhlich-Gildhoff, K., Engel. E.-M. & Rönnau, 
M. (2006). Sozialpädagogische Familienhilfe im 
Wandel. Freiburg: Verlag für Forschung, Ent-
wicklung und Lehre. 

Fröhlich-Gildhoff, K., Dörner, T. & Rönnau, M. 
(2007). PriK – Prävention und Resilienzförde-
rung in Kindertagesstätten. Ein Trainingspro-
gramm. München: Reinhardt. 

Fröhlich-Gildhoff, K., Rönnau, M. & Dörner, T. 
(2008). Eltern stärken mit Kursen in Kitas. Mün-
chen: Reinhardt. 

Rönnau, M. & Fröhlich-Gildhoff, K. (2008). Elter-
narbeit in der Gesundheitsförderung. Angebote 
und Zugangswege unter besonderer Berück-
sichtigung der Zielgruppe „schwer erreichbarer 
Eltern“. Expertise und Handlungsempfehlung. 
Stuttgart: Landesgesundheitsamt.

Herausgeberschaften

Fröhlich-Gildhoff, K., Engel. E.-M., Rönnau, M. & 
Kraus, G. (Hrsg.) (2006). Forschung zur Praxis in 
den ambulanten Hilfen zur Erziehung. Freiburg: 
Verlag für Forschung, Entwicklung und Lehre.

Fröhlich-Gildhoff, K., Wigger, A., Lecaplain, 
P., Svensson, O. & Stelmaszuk, Z.W. (Eds.) 
(2008). Professional support for violent young 
people. Results of a comparative European 
study. Freiburg: Verlag für Forschung, Entwick-
lung und Lehre. 

Kapitel in Herausgeberwerken

Rönnau, M., Engel, E.-M. & Fröhlich-Gildhoff, K. 
(2006). Inhalte, Strukturen, Finanzierungen und 
Effekte der SPFH in Hessen und Baden-Württ-
emberg.In K. Fröhlich-Gildhoff, E.-M. Engel, 
M. Rönnau, & G. Kraus (Hrsg.),Forschung zur 
Praxis in den ambulanten Hilfen zur Erziehung 
(S. 63 -82). Freiburg: Verlag für Forschung, Ent-
wicklung und Lehre. 

Fröhlich-Gildhoff, K., Rönnau, M., Dörner, T. & 
Jaede, W. (2008). Kinder Stärken! – Ein Koope-
rationsprojekt zur Förderung der seelischen und 
körperlichen Widerstandskraft (Resilienz) von 
Kindern. In Jahrbuch für Erziehungsberatung, 
Band 7, (S. 95-112). Weinheim: Juventa. 

Rönnau, M. & Fröhlich-Gildhoff, K. (2008). Re-
silienzförderung: Methoden der Stärkung von 
Widerstandsfähigkeit bei Kindern. In M. Behr, 
D. Höllendampf, & D. Hüsson (Hrsg.), Heilendes 
Spiel – Heilende Beziehung – Personzentrierte 
Arbeit mit Kindern, Jugendlichen und Eltern. 
Göttingen: Hogrefe.

Rönnau, M., Kraus-Gruner, G. & Engel, E.-M. 
(2008). Resilienzförderung in der Kindertages-
stätte. In K. Fröhlich-Gildhoff, I. Nentwig-Gese-
mann, & R. Haderlein (Hrsg.), Forschung in der 
Frühpädagogik (S. 117-147). Freiburg: Verlag 
für Forschung, Entwicklung und Lehre. 

Zeitschriftenartikel

Fröhlich Gildhoff, K. & Rönnau, M. (2006). Du 
schaffst es! Ein Projekt zur Resilienzförderung in 
der KiTa. Forum Frühpädagogik, 1(1), S.10-11.

Fröhlich-Gildhoff, K., Kraus-Gruner, G. & Rönn-
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au, M. (2006). Gemeinsam auf dem Weg. Eltern 
und ErzieherInnen gestalten Erziehungspartner-
schaft. Kindergarten heute, 2006(10), S. 6-15.

Engel, E-M., Pape, E., Rönnau, M. & Fröhlich-
Gildhoff, K. (2007). Ambulante Hilfen für gewalt-
tätige Kinder und Jugendliche – eine europä-
ische Vergleichsstudie. Horizonte, 30, S. 57–60.

Fröhlich-Gildhoff, K., Rönnau, M., Dörner, T., 
Kraus-Gruner, G. & Engel, E-M. (2007). Kinder 
Stärken! – Resilienzförderung in der Kindertage-
seinrichtung. Praxis der Kinderpsychologie und 
Kinderpsychiatrie, 57, S. 98-116.

Fröhlich-Gildhoff, K., Rönnau, M., Dörner, T., En-
gel, E-M. & Kraus-Gruner, G (2007). Kinder Stär-
ken! – Resilienzförderung in der Kindertagesstät-
te unter systematischer Einbindung der Eltern. 
Zeitschrift für Prävention, 30(2), S. 55-60.

Kraus-Gruner, G., Rönnau, M., Dörner, T. & 
Fröhlich-Gildhoff, K. (2007). Familienbildung ler-
nen – Kindertageseinrichtungen machen’s vor! 
Frühe Kindheit, 10(3), S.18-21.

Fröhlich-Gildhoff, K., Rönnau, M., Dörner, T., 
Kraus-Gruner, G. & Engel, E-M. (2008). Kinder 
Stärken! – Resilienzförderung in der Kindertage-
seinrichtung. Praxis der Kinderpsychologie und 
Kinderpsychiatrie, 57, S. 98-116.

Kraus-Gruner, G, Rönnau, M. & Fröhlich-Gild-
hoff, K. (2008). Gewaltprävention und Friedens-
erziehung in Kindertageseinrichtungen. Kita ak-
tuell, 6, S.129-132.

Rönnau, M. (2008). Kinder stärken – Resilienz-
förderung in der Kindertagesstätte. Kinderleicht, 
3, S.22-25.

Thomas Royar
Inst. Mathematik / Informatik und ihre Didaktiken

Buchpublikationen

Royar, Thomas (2006). Mathe ist doof!? Wes-
halb ganz vernünftige Menschen manchmal an 
der Mathematik verzweifeln. Norderstedt: Books 
on demand.

Royar, Thomas (2006). Intelligente Sachaufga-
ben. Klasse 4. Lichtenau: AOL.

Royar, Thomas (2006). Intelligente Sachaufga-
ben. Klasse 1-2. Lichtenau: AOL.

Royar, Thomas (2006). Übungsformate (3 Bän-
de). Lichtenau: AOL

Royar, Thomas (2006). Was tun? Sicher in die 
Welt der Zahlen. Lichtenau: AOL

Royar, Thomas (2007). Individuell forschen, ge-
meinsam üben: Geometrie. Lichtenau: AOL

Royar, Thomas (2007). Sicher in die Welt der 
Mengen und Zahlen. Lichtenau: AOL.

Herausgeberschaften

Kleinknecht, A., Marstaller, E., Royar, T. (2008). 
Mathematik 6. Klasse. Vergleichsarbeten Haupt-
schule Baden-Württemberg. Übungsaufgaben 
mit Lösungen. Halbergmoos: Stark

Zeitschriftenartikel

Royar, T. & Streit, C. (2006). Kopfgeometrie im 
Lernzirkel. Praxis der Mathematik in der Schule, 
12/2006.

Royar, T. (2007). Mathematik im Kindergarten: 
Kritische Anmerkungen zu den neuen „Bildungs-
plänen“ für Kindertageseinrichtungen. Mathe-
matica didactica, 30, S. 29-48.

Royar, T. (2008). GeoPuzzle – ein kooperatives 
Partnerspiel mit Stift und Papier. Praxis der Ma-
thematik in der Schule, 8/2008.

Prof. Dr. Holger Rudloff 
Inst. f. deutsche Sprache und Literatur

Zeitschriftenartikel

Rudloff, H. (2007). Die Sendung mit der Maus. 
Über den Urenkel Schillers, Herrn von Gleichen-
Rußwurm in Thomas Manns Roman „Doktor 
Faustus“. In Thomas Mann Jahrbuch (S.190-
213), Frankfurt am Main: Klostermann.

Rudloff, H. (2008). Acker, Exekution, Dynastien-
wechsel. Drei Leitmotive im Ersten Teil von Tho-
mas Manns Roman „Buddenbrooks“. Wirkendes 
Wort: 2/2008, S. 223-242.

Ines Schäfer
Inst. f. Fremdsprachen

Kapitel in Herausgeberwerken

Leupold, E., Schäfer, I. C. (2006). Kulturelle 
Wissensstrukturen von Französischlernern in 
der Grundschule. In C. Gnutzmann, F. G. Königs 
(Hrsg.), Sprachdidaktik interkulturell (S. 90-103). 
Tübingen: Gunter Narr Verlag.

Schäfer, I. C. (2008). Kapitel 3.4. Ein dreispra-
chiges Glossar als Herausforderung. In Lan-
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desstiftung et al. (Hrsg.), E-LINGO Didaktik des 
frühen Fremdsprachenlernens (S.49-54). Tübin-
gen: Gunter Narr Verlag.

Prof. Dr. Albert Scherr
Inst. f. Sozialwissenschaft

Buchpublikationen

Scherr, A. & Emmerich, M. (2007). Innere Schul-
reform’ an Hauptschulen. Eine empirische Un-
tersuchung über die Möglichkeiten und Grenzen 
des Organisationslernens. Bad Schwalbach 
2007: Wochenschau-Verlag

Scherr, A. & Schäuble, B. (2008). Ich habe nichts 
gegen Juden, aber ...“. Ausgangsbedingungen 
und Perspektiven gesellschaftspolitischer Bil-
dungsarbeit gegen Antisemitismus. Berlin 2007: 
Amadeu-Antonio-Stiftung.  (Erweitere Fassung 
unter www.amadeu-amtonio-stiftung.de/materi-
alien).

Scherr, A. & Hormel, U. (2008). Evaluation des 
Förderprogramms‚ Geschichte und Menschen-
rechte’. Berlin: Stiftung Erinnerung, Verantwor-
tung, Zukunft 2008.

Herausgeberschaften

Scherr, A. (2006). (Hrsg.). Soziologische Basics. 
Eine Einführung für PädagogInnen. Wiesbaden 
2006: VS-Verlag

Kapitel in Herausgeberwerken

Hormel, U. & Scherr, A. (2006). Interkulturelle 
Probleme in den Geschlechter- und Generati-

onenverhältnisses. In H. Kordes & B. Müller & 
H. Nicklas (Hrsg.), Handbuch Interkulturelles 
Denken und Handeln (S. 131-140). Frankfurt: 
Campus.

Scherr, A. (2006). Mündigkeit als Grundprinzip 
einer pädagogischen Theorie der Jugendarbeit? 
In W. Lindner (Hrsg.), 1964-2004: Vierzig Jahre 
Kinder- und Jugendarbeit in Deutschland (S. 95-
102). Wiesbaden: VS-Verlag.

Scherr, A. & Schäuble, B. (2006). „Ich habe nichts 
gegen Juden, aber...“ Widersprüchliche und 
fragmentarische Formen von Antisemitismus in 
heterogenen Jugendszenen. In Fritz Bauer Insti-
tut/Jugendbegegnungsstätte Anne Frank (Hrsg.), 
Globalisierte Projektionen, neue Judenfeind-
schaft? Pädagogische Auseinandersetzungen 
mit aktuellem Antisemitismus. Jahrbuch 2006 zur 
Geschichte und Wirkung des Holocaust (S. 51-
79). Frankfurt am Main/New York.

Scherr, A. (2006). Soziale Arbeit und die Ambi-
valenz sozialer Ordnungen. In  T. Badawia, & H. 
Luckas & H. Müller (Hrsg.), Das Soziale gestal-
ten (S. 135-148). Wiesbaden: Westdeutscher 
Verlag. 

Scherr, A. (2006). Schulische und außerschu-
lische Bildung in der Einwanderungsgesellschaft. 
Erfordernisse einer offensiven Auseinander-
setzung mit Ungleichheiten, Diskriminierungen 
und Heterogenität. In  H.-U. Otto &  J. Oelkers, 
(Hrsg.), Zeitgemäße Bildung (S. 247-260). Mün-
chen: Ernst Reinhardt Verlag.

Scherr, A. (2006). Rechtspopulismus und 
Rechtsextremismus als Herausforderung für 
Bildungspolitik, Jugendarbeit und Schule in der 
Einwanderungsgesellschaft. In Informations- 

und Dokumentationszentrum für Antirassismus-
arbeit e. V. (IDA) (Hrsg.), Rassismus – eine Ju-
gendsünde? (S. 33-44). Düsseldorf: IDA.

Scherr, A. (2006). Jugendsoziologische und ju-
gendpädagogische Aspekte schulischer Ganz-
tagsangebote. In  AWO Bundesverband e.V. 
(Hrsg.), Chancengerechtigkeit (S. 144-153). 
Berlin.

Scherr, A. (2007). Schulen und kulturelle Unter-
schiede in der Einwanderungsgesellschaft. In U. 
Nembach (Hrsg.), Informationes Theologiae Eu-
ropae 2006 (S. 189-200). Frankfurt: Springer. 

Elverich, G. & Scherr, A. (2007). Antirassistische 
Bildung. In V. Reinhardt (Hrsg.), Inhaltsfelder der 
politischen Bildung (S. 182-189). Hohengehren: 
Schneider-Verlag.

Scherr, A. (2007). Menschenrechtsbildung. In V. 
Reinhardt (Hrsg.), Inhaltsfelder der politischen 
Bildung (S. 190-199). Hohengehren; Schneider-
Verlag,

Scherr, A. (2007). Pädagogische Interventionen 
gegen rechts. In K. Hamann, D. Schmohl, & B. 
Schorb (Hrsg.), Mit Medien aktiv gegen Rassis-
mus. Antisemitismus und Ausgrenzung (S. 16-
23). Leipzig.

Scherr, A. (2007). Wie können Gewerkschaften 
angemessen auf rechtsextreme Orientierungen 
innerhalb der Gewerkschaften reagieren? In 
Friedrich-Ebert-Stiftung (Hrsg.), Rechte Orien-
tierungen bei Arbeitnehmerinnen und Arbeits-
nehmern (S. 49-57). Bonn: FES.

Scherr, A. (2007). Rechtsextremismus, die Mit-
te der Gesellschaft und die Grenzen zivilge-
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sellschaftlicher Strategien. In M. Frölich. u.a. 
(Hrsg.), Zivilgesellschaftliche Strategien gegen 
die extreme Rechte (S. 93-108). Frankfurt: 
Brandes & Apsel.

Scherr, A. (2007). Die ‚Junge Freiheit’ – eine 
Herausforderung für die politische Bildung. In 
S. Braun & U. Vogt (Hrsg.), Die Wochenzeitung 
‚Junge Freiheit’ (S. 287-298). Wiesbaden: VS-
Verlag.

Scherr, A. (2007). Soziale Probleme, Soziale 
Arbeit und menschliche Würde. In S. Hering 
(Hrsg.), Bürgerschaftlichkeit und Professionali-
tät (S. 67-76). Wiesbaden: VS-Verlag.

Scherr, A. (2007). Pädagogische Antworten 
auf Rechtsextremismus. In J.H. Schoeps  u.a. 
(Hrsg.), Rechtsextremismus in Brandenburg (S. 
321-329). Berlin.
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ference. In H. Kotthoff, H. Spencer-Oatey (Eds.), 
Handbook of Intercultural Communication (S. 
303-323). Berlin/New York: de Gruyter.

Scherr, A. & Emmerich, M. (2007). Schulauto-
nomisierung als bildungspolitische Verantwor-
tungsdelegation. Ergebnisse einer Fallstudie zur 
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Zukunft der Hauptschule (S. 69-94). Loccum: 
Evangelische Akademie.

Scherr, A. (2007). Kapitalismus oder funktional 
differenzierte Gesellschaft? In R. Anhorn, F. 
Bettinger,   J. Stehr  (Hrsg), Sozialer Ausschluss 
und Soziale Arbeit (S. 83-106). Wiesbaden: VS-
Verlag.
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mann (Hrsg.), Jugendhilfe und Justiz. Freiburg: 
Lambertus.
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dung. In J. Bakic, M. Diebäcker & E. Hammer 
(Hrsg.), Aktuelle Leitbegriffe der Sozialen Arbeit 
(S.106-119). Wien.

Scherr, A. (2008). Deutschland als Einwande-
rungsland. In D. Molthagen u.a. (Hrsg.), Gegen 
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Jahrestagung der dvs-Kommission Geschlech-
terforschung vom 4. – 6. November 2004 in Frei-
burg. Hamburg: Czwalina.

Kapitel in Herausgeberwerken

Sobiech, G. (2006). Angst vor dem Ball? – Chan-
cen erfolgreicher Positionierung in Sportspielen 
und sozialen Spiel-Räumen. In Monika Denis 
(Hrsg.), Gender Mainstreaming in der offenen 
Jugendarbeit. Ein Praxisprojekt in der Stadt Zü-
rich (S. 164-179).  Luzern: Interact Verlag.

Sobiech, G. (2006). Die schönste Nebensache 
der Welt? – Über die Herstellung gesellschaft-
licher Ordnung in Spiel(-Räum)en. In Micha-
el Krüger & Bernd Schulze (Hrsg.), Fußball in 
Geschichte und Gesellschaft (S. 141-150). Ta-
gung der dvs-Sektionen Sportgeschichte und 
Sportsoziologie vom 29.9.-1.10.2004 in Mün-

ster. Hamburg: Czwalina.

Sobiech, G. (2006). Im Abseits? Mädchen und 
Frauen im Fußballsport. In Holger Brandes, 
Harald Christa & Ralf Evers (Hrsg.), Hauptsache 
Fußball. Sozialwissenschaftliche Einwürfe (S. 
147-170). Gießen: Psychosozial Verlag.

Sobiech, G. (2006). „Helden wie wir!“? Ge-
schlechterverhältnisse im Fußballsport. In En-
gelbert Thaler (Hrsg.), Fußball Fremdsprachen 
Forschung (S. 68-81). Aachen: Shaker Verlag. 

Sobiech, G. (2006). Ausgespielt: Techniknut-
zung und Körperverwendung in Fitnessstudios. 
In Stefan Poser, Joseph Hoppe & Bernd Lüke 
(Hrsg.), Spiel mit Technik (S. 155-161). Katalog 
zur Ausstellung im Deutschen Technikmuseum 
Berlin. Leipzig: Koehler & Amelang GmbH. 

Sobiech, G. (2006). „Viel schöner aussehen in 
kürzester Zeit…“ – Relevanzverlust oder Aktua-
lisierung der Geschlechterdifferenz bei der Kör-
performung in Fitnessstudios? In P. Giess-Stüber 
& G. Sobiech (Hrsg.), Gleichheit und Differenz in 
Bewegung. Entwicklungen und Perspektiven für 
die Geschlechterforschung in der Sportwissen-
schaft (S.75-85). Jahrestagung der dvs-Kommis-
sion Geschlechterforschung vom 4.-6. November 
2004 in Freiburg. Hamburg: Czwalina.

Sobiech, G. (2006). „Gender-Management“ in 
Fitnessstudios – Aktualisierung und Neutrali-
sierung der Geschlechterdifferenz in der Arbeit 
am Körper. In Karl-Siegberg (Hrsg.), Soziale 
Ungleichheit, Kulturelle Unterschiede. Verhand-
lungen des 32. Kongresses der Deutschen 
Gesellschaft für Soziologie in München 2004 
(S. 2719-2730). CD-ROM: Sektionssitzungen. 
Frankfurt a. Main: Campus Verlag.
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Sobiech, G. (2007). „Kultur(en) in Bewegung“ 
– Körperpraktiken und Geschlecht im Feld des 
Sports. In A. Horn (Hrsg.), Körperkultur (S. 277-
300). Schorndorf: Hofmann Verlag.

Sobiech, G. (2007). Zur Irritation des ge-
schlechtstypischen Habitus in der Sport-
spielpraxis: Frauen spielen Fußball. In Ilse 
Hartmann-Tews & Britt Dahmen (Hrsg.), Sport-
wissenschaftliche Geschlechterforschung im 
Spannungsfeld von Theorie, Politik und Praxis 
(S. 25-36). Jahrestagung der dvs-Kommission 
Geschlechterforschung vom 9.-11.11. 2006 in 
Köln. Hamburg: Czwalina Verlag. 

Sobiech, G. (2007). Soziale Ungleichheiten in 
der Schule – Zur Professionalisierung des päda-
gogischen Handelns. In N. Fessler & G. Stibbe 
(Hrsg.), Standardisierung Profilierung Professi-
onalisierung. Herausforderungen für den Schul-
sport (S. 117-139). Jahrbuch Bewegungs- und 
Sportpädagogik in Theorie und Forschung. Balt-
mannsweiler: Schneider Verlag Hohengehren.      

Zeitschriftenartikel

Sobiech, G. (2007). „Forschendes Lernen“ im 
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gischen Hochschule Freiburg. Heft 2, S. 20-22

Sobiech, G./ Marks, S. (2008). Beschämungen 
vermeiden: Anderssein akzeptieren. In Sportpä-
dagogik. Zeitschrift für Sport, Spiel und Bewe-
gungserziehung. Heft 6, S. 4-8

Degele, N. & Sobiech, G. (2008). „Fit for Life“? 
- Soziale Positionierung durch sportive Praxen. 
beiträge zur feministischen theorie und praxis: 
Arenen der Weiblichkeit. Frauen, Körper, Sport. 

Nr. 69, 31. Jahrgang, S. 109-117

Sobiech, G. (2008). Ethnisch-kulturelle Konflikte 
im Sportunterricht der Hauptschule? Analysen 
und pädagogische Interventionen. Sportunter-
richt. Monatsschrift zur Wissenschaft und Praxis 
des Sports mit Lehrhilfen. Augustheft, 57. Jg.,  
S. 244-249.

Sobiech, G. (2008). Frauen spielen Fußball. 
Oder: über die Erzeugung neuer Spiel-Räume 
durch Bildungsprozesse. PH FR. Zeitschrift der 
Pädagogischen Hochschule Freiburg. Heft 2, S. 
34-36.

Sobiech, G. (2008). Weg mit den Schablonen. 
Sportpädagogik. Zeitschrift für Sport, Spiel und 
Bewegungserziehung. Scham und Beschä-
mung, Heft 6, S. 12-14

Prof. Dr. Ulrike Spörhase-Eichmann
Inst. f. Biologie, Chemie, Geographie und Physik

Herausgeberschaften und Schulbücher

Spörhase-Eichmann, U (Hrsg.). (2006). Biologie 
interaktiv – Naturwissenschaftliches Arbeiten 1., 
Realschule in Baden-Württemberg Kl. 8. Berlin: 
Cornelsen. 

Eckerskorn, E., Gräbe, G, Hampl, U., Kleesat-
tel, W., Pälchen, U., Pondorf, P., Ruppert, W., 
Scholz, F. & Spörhase-Eichmann, U. (Hrsg.). 
(2007). Handreichungen für den Unterricht. Na-
turwissenschaftliches Arbeiten. Biologie Inter-
aktiv 2 Realschule Baden-Württemberg. Berlin: 
Cornelsen.

Ruppert, W.,  Spörhase-Eichmann, U. (Hrsg.). 

(2007), Interaktiv Biologie - Naturwissenschaft-
liches Arbeiten 2., Realschule in Baden-Württ-
emberg Kl 9. Berlin: Cornelsen.

Spörhase-Eichmann, U. (Hrsg.).(2007). Interak-
tiv Biologie – 5/6 Ausgabe N. Berlin: Cornelsen.

Blume, R., Eilks, I., Muckenfuß, H., Ruppert, W., 
Spörhase-Eichmann, U. &N ordmeier, V. (Hrsg.). 
(2007). Interaktiv Projekte Naturwissenschaft-
liches Arbeiten, Realschule Baden-Württemberg 
Kl. 10. Berlin: Cornelsen. 

Spörhase-Eichmann, U. (Hrsg.). (2008). Interak-
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Spörhase-Eichmann, U. (Hrsg.). (2008). Inter-
aktiv Biologie – 5/6 Ausgabe Hessen. Berlin: 
Cornelsen. 

Spörhase-Eichmann, U. (Hrsg.). (2008). Signalstoffe. 
Unterricht Biologie 331, Velber: Friedrich Verlag.
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Spörhase-Eichmann, U. (2006). Fotos lesen 
– Leben verstehen!? In A. Holzbrecher, I. Oo-
men-Welke & J. Schmolling (Hrsg.), Foto + Text. 
Handbuch für die Bildungsarbeit (S. 247-255). 
Wiesbaden: Verlag für Sozialwissenschaften.

Spörhase-Eichmann, U. (2008). Basisartikel 
Signalstoffe. In U. Spörhase-Eichmann (Hrsg.), 
Signalstoffe (S. 2-10). Unterricht Biologie, 331. 

Spörhase-Eichmann, U. (2008). Prozac – die 
Modepille. In U. Spörhase-Eichmann (Hrsg.), Si-
gnalstoffe (S. 35-40), Unterricht Biologie, 331.
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Zeitschriftenartikel

Spörhase-Eichmann, U. (2006). Sexualerzie-
hung: Lehrern den Rücken stärken. Unterricht 
Biologie 319, S. 2-3.

JunProf. Dr. Janet Spreckels
Inst. f. deutsche Sprache und Literatur

Buchpublikationen

Spreckels, J. (2006). Britneys, Fritten, Gang-
schta und wir: Identitätskonstitution in einer 
Mädchengruppe: Eine ethnographisch-ge-
sprächsanalytische Untersuchung (Vol. 30). 
Frankfurt am Main: Lang.

Kapitel in Herausgeberwerken

Spreckels, J. (2006). Tussis, Schlampen, Brit-
neys und wir’: Fremd- und Selbstkategorisie-
rung in einer adoleszenten Mädchengruppe. In 
C. Dürscheid & J. Spitzmüller (Eds.), Sprache 
- Kommunikation - Kultur, Perspektiven der Ju-
gendsprachforschung =. Trends and develop-
ments in youth language research. Frankfurt am 
Main: Lang.

Spreckels, J. (2007). Communicating Identity in 
Intercultural Communication. In H. Kotthoff & H. 
Spencer-Oatey (Eds.), Intercultural Communi-
cation. Handbook of Applied Linguistics. Berlin: 
Mouton de Gruyter.

Spreckels, J. (2008). Mann zu sein, ist einfach 
besser. In M. Penkwitt (Ed.), 22. Freiburger Ge-
schlechterstudien. ‚Kindheit, Jugend, Sozialisa-
tion’ . S. 155–175.

Zeitschriftenartikel

Spreckels, J. (2008). Ham die dir’s schon er-
klärt?: Worterklärungen im schulischen und au-
ßerschulischen Kontext. Muttersprache, 118(2), 
S. 121-145.

Spreckels, J. (2008). Identity negotiation in small 
stories among German adolescent girls. Narra-
tive Inquiry, 18(2), S. 393-413.

Prof. Dr. Elmar Stahl
Inst. f. Medien in der Bildung

Kapitel in Herausgeberwerken

Pieschl, S., Bromme, R. & Stahl, E. (2006). Hy-
pertext learning, prior knowledge and epistemolo-
gical beliefs: an explorative study. In G. Clarebout 
& J. Elen (Eds.), Avoiding simplicity, confronting 
complexity: Advances in studying and designing 
(computer-based) powerful learning environ-
ments (pp. 411-415). Rotterdam: Sense.

Pieschl, S., Stahl, E., & Bromme, R. (2006). Im-
pact of epistemological beliefs on hypertext lear-
ning: a pilot-study. In R. Sun & N. Miyake (Eds.), 
Proceedings of the 28th Annual Conference of 
the Cognitive Science Society (pp. 1956-1961), 
Mahwah, NJ: Erlbaum.

Pieschl, S., Stahl, E. & Bromme, R. (2006). Ef-
fects of task difficulty and epistemological beliefs 
on metacognitive calibration: a pilot study. In S. 
A. Barab, K. E. Hay, & D. T. Hickey, (Eds.), Pro-
ceedings of the 7 th International Conference of 
the Learning Sciences (pp. 529-536). Mahwah, 
NJ: Erlbaum.

Stahl, E., Zahn, C., Schwan, S., & Finke, M. 
(2006). Knowledge acquisition by designing 
hypervideos: Different roles of writing during 
courses of „new“ media production. In L. Van 
Waes, M. Leitjen & C. M. Neuwirth (Eds.), Stu-
dies in Writing: Vol.17. Writing and digital media 
(pp. 77-88). Oxford: Elsevier.

Stahl, E., Zahn, C. & Seidel, T. (2007). Video-
basierte Lernsoftware zur Förderung kommu-
nikativer Kompetenzen. In U. Kanning (Hrsg.), 
Förderung sozialer Kompetenzen in der Perso-
nalentwicklung (S.39-69). Göttingen: Hogrefe.

Stahl, E., Bromme, R., Stadtler, M., & Jaron, R. 
(2007). Learning by hypertext writing: Effects of 
considering a single audience versus multiple 
audiences on knowledge acquisition. In Rijlaars-
dam, G. (Series Ed.); M. Torrance, L. van Waes, 
& D. Galbraith (Volume Eds.), Writing and Co-
gnition: Research and Applications (Studies in 
Writing, Vol. 20, (pp. 307–321). Amsterdam: 
Elsevier.

Bromme, R., Kienhues, D., & Stahl, E. (2008). 
Knowledge and epistemological beliefs: an inti-
mate but complicate relationship. In M. S. Khine 
(Ed.), Knowing, knowledge and beliefs. episte-
mological studies across diverse cultures (pp. 
423-441). New York: Springer.

Zeitschriftenartikel

Bartholomé, T., Stahl, E., Pieschl, S., & Brom-
me, R. (2006). What matters in help-seeking? A 
study of help effectiveness and learner-related 
factors. Computers in Human Behavior, 22, pp. 
113-129.

Bromme, R. & Stahl, E. (2006). The best route 
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to obtain new knowledge. German Research: 
Magazine of the Deutsche Forschungsgemein-
schaft, 3, pp. 4-7.

Bromme, R. & Stahl, E. (2006). Der beste Weg 
zu neuem Wissen. forschung: Das Magazin der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft, 2, S. 4-6.

Stahl, E., & Bromme, R. (2006). Das Schreiben 
von Hypertexten. Log In, 138/139, S. 40-47.

Stahl, E., Finke, M., & Zahn, C. (2006). Know-
ledge acquisition by hypervideo design: An in-
structional program for university courses. Jour-
nal of Educational Multimedia and Hypermedia, 
15(3), S. 285-302.

Stahl, E., Pieschl, S. & Bromme, R (2006). Task 
complexity, epistemological beliefs and metaco-
gnitive calibration: An exploratory study. Journal 
of Educational Computing Research,35 (4), pp. 
319-338.

Stahl, E. & Bromme, R. (2007). The CAEB: An 
instrument for measuring connotative aspects of 
epistemological beliefs. Learning and Instruc-
tion, 17 (6), pp.773-785.

Kienhues, D. , Bromme, R., & Stahl, E. (2008). 
Changing epistemological beliefs: The unex-
pected impact of a short-term intervention. Bri-
tish Journal of Educational Psychology, 78, pp. 
545-565.

Pieschl, S., Stahl, E., & Bromme, R. (2008). Episte-
mological beliefs and self-regulated learning with hy-
pertext. Metacognition and Learning, 1, pp. 17-37.

Dr. Michael Staiger 
Inst. f. deutsche Sprache und Literatur

Buchpublikationen

Staiger, M. (2007). Medienbegriffe, Medien-
diskurse, Medienkonzepte: Bausteine einer 
Deutschdidaktik als Medienkulturdidaktik. Balt-
mannsweiler: Schneider Verl. Hohengehren.

Herausgeberschaften

Orth, S., Staiger, M., & Valentin, J. (Hrsg.) (2008). 
Dogville - Godville: Methodische Zugänge zu 
einem Film Lars von Triers. Marburg: Schüren.

Pfeiffer, J., & Staiger, M. (Hrsg.) (2008). The-
menheft Filmdidaktik. Der Deutschunterricht, 
60(3). Seelze/Velber: Erhard Friedrich Verlag.

Staiger, M. (fortlaufend seit 2003). Forums-Ru-
brik „Filmische Sehschule“ in der Zeitschrift Der 
Deutschunterricht.

Hasenberg, P., Horstmann, J., Pezzoli-Ogliati, 
D., Larcher, G., Martig, C., Regensburger, Stai-
ger, M., D., Valentin, J., Wessely, C., Zwick, R. 
(Hrsg.) (fortlaufend seit 2008) Reihenherausge-
ber der Schriftenreihe Film und Theologie. Mar-
burg: Schüren.

Kapitel in Herausgeberwerken

Staiger, M. (2006). Die Tücke der Medien: Me-
dienpraktische Fragen zum Einsatz von Spielfil-
men. In V. Frederking (Hrsg.), Filmdidaktik und 
Filmästhetik. Jahrbuch Medien im Deutschun-
terricht 2005 (S. 179–189). München: kopaed.

Staiger, M. (2008). Sehen und Lesen – Film-

kritiken. In T. Hauser, H.-W. Huneke, & A. Lutz 
(Hrsg.), Zeitung machen - Zeitung lesen. Jour-
nalismus und Didaktik im Gespräch (S. 108-
121). Freiburg i. Br.: Rombach Verl.

Staiger, M. (2008). Ein weites Feld …: Methoden 
der Filmanalyse und Filminterpretation. In S. 
Orth, M. Staiger, & J. Valentin (Hrsg.), Dogville 
- Godville. Methodische Zugänge zu einem Film 
Lars von Triers (S. 13–22). Marburg: Schüren.

Zeitschriftenartikel

Staiger, M. (2006). „Die, über die wir nicht spre-
chen“. (De-)Konstruktionen des (Un-)Heim-
lichen in M. Night Shyamalans „The Village“. Der 
Deutschunterricht, 58(3), S. 58-67.

Fuchs, M., Klant, M., Pfeiffer, J., Staiger, M., & 
Spielmann, R. (2008). Freiburger Filmcurricu-
lum: Ein Modell des Forschungsprojekts „In-
tegrative Filmdidaktik“. Der Deutschunterricht, 
60(3), S. 84-90.

Pfeiffer, J., & Staiger, M. (2008). Zur Situation 
der Filmdidaktik: Einführung in das Themenheft. 
Der Deutschunterricht, 60(3), S. 2-7.

Staiger, M. (2008). Filmanalyse – ein Kompendi-
um. Der Deutschunterricht, 60(3), S. 8-18.

Elke Storz
Inst. f. Fremdsprachen

Massler U., Steiert, C. & Storz, E. (2008). Kri-
terien und Beispiele für Evaluation und Ent-
wicklung von Lehrmitteln im fremdsprachlichen 
Sachfachunterricht der Primarstufe. In Eva Bur-
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witz-Melzer, Wolfgang Hallet et al. (Hrsg.), Spra-
chen lernen - Menschen bilden. Dokumentation 
zum 22. Kongress für Fremdsprachendidaktik 
der Deutschen Gesellschaft für Fremdsprachen-
forschung (DGFF) (S. 291-302). Schneider Ver-
lag Hohengehren: Baltmannsweiler.

Dr. Christine Streit 
Inst. f. Mathematik und ihre Didaktik

Herausgeberschaften

Streit, Ch. (2008). Von der handlungsorientierter 
Geometrie zur Kopfgeometrie. In Wagner, A. 
(Hrsg.), Offene Lernangebote und Lernarran-
gements in der Hauptschule (S. 83-96). Berlin: 
Cornelsen.  

Zeitschriftenartikel 

Royar, Th., Streit, Ch. (2006). Kopfgeometrie im 

Lernzirkel. Praxis der Mathematik, 48 (12), S. 
26-31.

Streit, Ch. (2007). Spiele mit Knobelquadraten. 
Mathematik lehren, 144, S. 9-11.

Prof. Dr. Engelbert Thaler
Inst. f. Fremdsprachen

Buchpublikationen

Thaler, E. (2007). Offene Lernarrangements im 
Englischunterricht. Rekonstruktion, Konstruk-
tion, Konkretion, Exemplifikation, Integration. 
München: Ludwig-Maximilians-Universität (Ha-
bilitationsschrift).

Thaler, E. (2008). Offene Lernarrangements im Eng-
lischunterricht. Berlin/New York: Langenscheidt.

Thaler, E. (2008). Teaching English Literature. 
Paderborn: UTB. 

Thaler, E. (2008). Gender Matters – Exploring Male-
Female Relationships. Paderborn: Schöningh.

Herausgeberschaften

Thaler, E. (Hrsg.).(2006). Fußball – Fremdspra-
chen – Forschung. Aachen: Shaker.

Thaler, E. (Ed.). (2006). Global Conflicts – Politi-
cal Solutions. Paderborn: Schöningh.

Thaler, E. (Ed.). (2006). Science (Fiction) in the 
Third Millennium. Paderborn: Schöningh.

Thaler, E. (Ed.). (2007). The New Summit. Pa-
derborn: Schöningh. 

Thaler, E. (Ed.). (2007). The New Summit. Work-
book. Paderborn: Schöningh.

Thaler, E. et al. (2007 ff.). PRAXIS Fremdspra-
chenunterricht. München: Oldenbourg.

Thaler, E. (Ed.). (2007). Terrorism – A Global 
Threat? Paderborn: Schöningh.

Thaler, E. (Ed.). (2007). Global Warming – 
Earth’s Climate at the Tipping Point? Paderborn: 
Schöningh.

Thaler, E. (Ed.). (2007). The Changing Face of 
Multicultural Britain. Paderborn: Schöningh.

Thaler, E. (Ed.). (2007). America’s Global Role 
– Leader or Loner? Paderborn: Schöningh.

Thaler, E. (Ed.). (2007). Them and Us – On the 
Way to One World? Paderborn: Schöningh.

Thaler, E. (Ed.). (2007). The Mass Media – From 
Gutenberg to Gates. Paderborn: Schöningh.

Thaler, E. (Ed.). (2007). Discover Shakespeare: 
Othello. Paderborn: Schöningh.

Thaler, E. (Ed.). (2007). India – Tradition and 
Transformation. Paderborn: Schöningh.

Thaler, E. (Ed.). (2007). The New Summit. Au-
dio-CD. Paderborn: Schöningh.

Thaler, E. (Ed.). (2007). Abitur- und Klausuren-
trainer Englisch. CD-ROM (Demo-/Vollversion). 
Paderborn: Schöningh.

Thaler, E. (Ed.). (2008). Global Economy – Hype, 
Hazard or Hope? Paderborn: Schöningh.
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Thaler, E. (Ed.). (2008). Canada – More than 
Mounties and Lumberjacks. Paderborn: Schö-
ningh.

Thaler, E. (Ed.). (2008). Advertising and Marke-
ting – Products, Promises and Promotion. Pa-
derborn: Schöningh.

Thaler, E. (Ed.). (2008). Discover Shakespeare: 
Othello. Teacher’s Book. Paderborn: Schö-
ningh.

Thaler, E. (Ed.). (2008). India – Tradition and 
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Schöningh.

Thaler, E. (Ed.). (2008). Canada – More than 
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Paderborn: Schöningh.

Thaler, E. (Ed.). (2008). The New Summit. 
Teacher’s Manual. Paderborn: Schöningh. 
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sprachen Programms – mit High-Tech und Low-
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tion (S. 204-210), Bochum: AKS Verlag.

Thaler, E. (2006). Fußball und Forschung 
– eine Einleitung. In: E. Thaler (Hrsg.), Fußball 
– Fremdsprachen – Forschung (S. 7-16), Aa-
chen: Shaker. 
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Fußball –Fremdsprachen – Forschung (S. 82-
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Aachen: Shaker. 
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nung. In A. Hahn & F. Klippel (Hrsg.), Sprachen 
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145-149). München: Oldenbourg.

Thaler, E. (2006). Frieda meets Jura. A short 
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Klippel (S. 4-7). München: Eigendruck.

Thaler, E. (2007). Shakespeare – A Man for All 
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Thaler, E. (2007). Method Kit. In E. Thaler (Ed.), 
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Schöningh.

Thaler, E. (2007). Language Kit. In E. Thaler 
(Ed.), The New Summit (pp. 317-330). Pader-
born: Schöningh.
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(Ed.), Workbook. The New Summit (pp. 75-84). 
Paderborn: Schöningh. 

Thaler, E. (2008). Shakespeares Hamlet inter-
medial. In R. Ahrens et al. (Hrsg.), Moderne 
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Für diesen Bericht wurden Bilder zur redaktionellen Nutzung, 
gemäß Bildlizenz, aus der Bilddatenbank pixelio.de verwen-
det. Das Copyright verbleibt bei den zur Verfügung stellenden 
FotografInnen / pixelio.
Im Einzelnen sind dies die Bilder (Fotografien und Grafiken) 
auf den Seiten:
8, 10, 16 - 20, 23, 24, 27, 29 - 40, 44 - 48, 59, 64 - 68, 70/71 
unten, 76, 77, 81 - 87, 91 - 93, 95, 96, 98 - 109, 112, 120, 122 
links, 123, 126, 144, 145, 151.

Für alle anderen Abbildungen liegt das Urheberrecht bei den 
AutorInnen des jeweiligen Beitrags.



|   289   |


	cover_web.pdf
	forschungsbericht_phfreiburg_2006bis2008.pdf

